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Avignon. 


Bo jiebenten bid achten Jannnr — aus 
meinem Gefaͤnguiſſe. 

Meine freundſchaftliche Feder! Heute zum erſtenmale von 
ekeler Schreiberet abgeſtunpft, bie mir meine mißliche Lage 
abdrang, nehme Ih fie jeht, wie Mendelsſohn bie ſeinige, 
erfe in der Ruhe der Naht mit Vergufigen wieder in die 
Hand, — niet, wie er, um über bie Unfterblichleit ber Seele 
zu ſchreiben, ſondern bie in Häglichen Tönen das Mißbehagen 
meines armen Körpers zu fchildern, ber gern in Be weite 
belt mäte, und fi Shen zu lange in feinen Bewegungen 
unnatärtich gehemmt fieht. Es gibt einen hübſchen Text eine 
traurige Stunde zu verſchwatzen, und ein Befungener beddrf 
ber Zerfireuung. — Ein Gefangener welch ein haͤßliches Wort! 
Don Jugend auf ift ed mir ein Miplaut gewefen, und bu 
glanbft nicht, wie widrig der Begriff Davon immer anf meine 
Nerven gewirtt Bat. "Ih gehe bei Teinem Kerker vorbet, ohne 
daß der Gedanke an Feffeln mie in die Beine fäyrt. Nie 
habe ich ed über das Herz bringen können, felbft den gemein⸗ 
ften Vogel in einen Kafich zu fperren; denn ber Verluft ber 
Freiheit wirft gewiß mit gleichem Kummer auf alle, ed mögen 
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die Federn einem Dompfaffen angehören oder einem Zaun: 
fönig. So made ih mechanifch fhon, und wenn ed mich in 
der tiefiten Betrachtung der Glorie Gottes unterbrechen follte, 
dem Hunde die Thüre auf, fobald er daran kratzt; und nichts 
ift mir auch um degwillen von jeher lächerlicher und thörichter 
vorgekommen, als die trenherzige Zumuthung, bei gewiſſen 
Gelegenheiten mein eigener Scherge zu werden, und den 
beften Theil von mir — meine Vernunft, gefangen zu neb: 
men. Auch bin ich, Gott fey Dank! nie in dem Falle gewefen, 
: worin ich jeßt bin. Denke dir, Eduard, wie empfindlich ich 
‚ihn fühlen. muß! Schon meine heutige Heine Erfahrung 
läßt mich ahnen, was aus mir werden würde, wenn fie 
ſo viele Jahre fortdanern follte, als fie Stunden gedauert 
bat. Alle guten Kräfte meiner Seele und meines Leibes 
würden in Lähmung verfallen... Ich könnte in einem Kerker 
. Sreunde um mid haben —ich würde fie haſſen lernen; ja es 
. Könnten, glaube ich, die drei Grazien mit mir eingefperrt 
: werden, es würde mir nicht beffer geben ald den gefangenen 
Clephanten, und keine Nachkommenſchaft würde wider meine 
Enthaltfamkeit zeugen. 
Unbegreiflih, daß ed Gemüther gibt, die mit diefem na⸗ 
. türliden Gefühle fherzen, ruhig ihre Zeit verfchwelgen, ver: 
jagen und in Schanfpielen vertändeln koͤnnen — bei’ dem 
Bewußtſeyn, daß inzwiſchen ihre rechtliche Strenge, oder ihr 
Uebermuth gleich organifirte Mafchinen, wie fie find, in Ketten 
und Banden halt! — Wehe dem Negenten, der diefe Gewalt, 
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die nur eine noch höhere Pflicht ald das Mitleid, recht: 
fertigen kann, leichtfinnigen, unmündigen oder boshaften 
Händen überläßt, der nicht den Zaum loder hält, den er der 
Freiheit anlegt, und nicht immer fürchtet, dad arme Geſchoͤpf, 
das unter ihm feufzet, bartmäulig, ftättifh, kollerig und 
unbrauchbar für diefe und jene Welt zu entlaffen! — der, 
ſtatt Luſtſchloͤſſer zu bauen, die feine Nachfolger dem Verfalle 
Preis geben, nicht lieber feine Bauluft zu Verfchönerung der 
Gefäaͤngniſſe, zur Erweiterung ihrer Höfe, und zur Bepflan⸗ 
zung derfelben mit Blumen und Bäumen benust, und der 
den Webertreter, felbft aller Gefeße, von der Wohlthat der 
Sonne auszufchließen wagt, die doch der oberfte Richter aus: 
fpendet, um zu fheinen über Gute und Böſe, über Gerechte 
und Ungerehte! — Und was foll ich über euch ausrufen, o 
ihr, Die ihr die Kunft, eurcs Gleichen zu martern, bis zu 
dem Grade verfeinert habt, daß ihr nicht allein ihre Körper, 
nein, auch ihre Seelen einzuferkern verfteht, ihren Phantaſieen 
ade Nahrung: abſchneidet, dem Nedeluftigen Feine Antwort, 
ber Neugier Feine Zeitungen gönnt, Feder und Tinte ver: 
bietet, und dem Abgematteten, nach einem mühfeligen Tage 
werke, die noch größere Strafe der Unthätigfeit aufbürdet, 
und ihm zu aller Erholung von feinem Elende nur bie na⸗ 
gende Betrachtung deſſelben übrig laßt? 

Der troftreiche Erfaß, den mir jest mein Schreibtifch PN 
den Verluſt der vorher gegangenen einfältigen Stunden ge 
währt, belehrt mich, welche Pein es feyn mag, den Stroͤm 


feiner Gedanken in fih ſelbſt verraufhen zu hören, ohne 
ihm einen Yusfluß verfhaffen zu können, der.an dad Herz 
eines Mitmenfchen anfchlage. Wie fühle ich nicht jeßt, befter 
Eduard, felbft in der Entfernung von dir, den Werth beiner 
Gegenwart! und zu wag für einem Kleinod iſt mir nicht 
meine Feder geworden ! 

Um mir diefe lange Tirade zu gute zu halten, darffk 
du nur hören, wie es mir heute ergangen ift. Wis ich mich, 
ernſterer GSefchäfte wegen, von dir Ipsgeriffen, und mein 
Tagebuch weggelegt hatte, febte ich mich nachdenkend in den 
Lehnſtuhl. Das erfte, wonach fich wohl jeder mehr oder we⸗ 
niger Bedrängte umfieht, find Freunde: aber leider! fand 
ich diefe fchöne Ausſicht bier noch um vieled eingefchräntter, 
als an jedem andern Drte der Welt. Du weißt, wie Hein der 
Zirkel meiner hiefigen Bekanntfchaften ift. Außer meinen Ans 
Hägerinnen zieht er fih nurnoch um drei Gefchöpfe herum; 
fol ich fie Männer nennen — fo ſey's! davon immer einer 
zu Unternehmungen ungefchidter ausfällt als der andere. — 
Auf den elenden Tropf in Purpur, an den mich der Oheim 
der Maxquiſe empfahl, kann wohl kein vernünftiger Mann 
den geringften Staat machen, Gin Kerl, der- nichts als bie 
drei Blafenfteine der heiligen Klara won Montefalcone im 
Kopfe hat, verdirbt firherlih jede Sache, zu der nur eis 
Stan Menfihenverftand nöthig if, — Buchhändler Fez, der 
nur, der Himmel mag wiſſen über was von Klaren der 
weiten uachgrübelt, dad, wenn ed auch nicht fo tief liegt 
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als jene Beweiſe der Dreifaltigkeit, doch alle Strahlen ſeines 
GSeiftes wie auf einen Brennpunkt zuſammen zieht — follte 
der ſich mit den Angelegenheiten eines andern bemeugen, fo 
müßte es wohl nur eimer fepn, der ihm von bem, worüber 
feine Einbildungstraft brütet, angenehmere Nachrichten geben 
könnte, als ich es zu thun im Stande bin. — Und Laurens 
Wärkter? Der ſteht feſt, wie eine Bildſäule. Wo Beine nöthig 
find — und beim Solteitiren find fie es gewiß — tik der 
nicht zu gebrauchen; und daß mieine Herren Inquiſitoren — 
in fo einer Angelegenheit wohl zu verftehn — fih zu ihm 
bemühen follten, iſt nicht zu erwarten. — Indeß, da man 
von feinen Freunden nur den Vortheil ziehen kann, den fie 
zu gewähren geſchickt find, To ſchien mir, auch ohne Beine, 
der Kopf des getauften Juden immer noch den Vorzug vor 
den beiden andern zu verdienen. So beliefen in dem Petrarch 
als er ift, wird er zu. meiner Schwachheit bei Klarchen nur 
lächeln, und die Harmonie, an bie der Dichter fein Ohr ge: 
wöhnt hat, wird es ihm unmöglich machen, an dem Gefchrei 
eines Unglüklichen auf dem Scheitechaufen einen biichöftichen 
Spaß zu finden. Hat es nicht übrigens in dem täglichen und 
ſtündlichen Umgange mit Fremden Gelegenheiten genug ge⸗ 
habt, auch die guten Seiten eines Ketzers kennen zu lernen ? 
und: wen koͤnnte genauer berednen, als er, zu was allem die 
Toleranz gut fop? Ohne weiteres Befinnen febte ich mich 
alſo an meinen Schweibtifh, meldete dem Chrenmanne meine 
fonderhbave Gefangenfchaft, bemäntelte die Veranlaſſung 
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derſelben fo gut e6 sing, umd legte, um ihm meine Unfchulb 
deſto begreifliher zu machen, mit beim leuten Dulaten, ben 
ih in meiner Baarfchaft fand, zugleich das letzte Verſprechen 
der falihen Concordia bei, auf das ih mih Schande halber 
bezog. 

Sobald meine Depeſche fertig war, trat ich an das Fen⸗ 
ſter, und lauerte auf Baſtians Zurückkunft, um ihn damit 
abzufertigen. — Ich ſah ihn bald genug über die Gaſſe ge⸗ 
ſprungen kommen. Aber zum Malen war es, wie er. nun 
vor dem Haufe ftand, bei jedem Schlage, ben er mit dem 
Klopfer that, hinhorchte, und wie ungeberdig er fich anftellte, 
als er endlich merkte, daß er von feinem Heren abgefchnitten 
ſey. Ich vief ihm zu, und erfchredte ihn vollends durch den 
Mäglichen Ton, den id in meiner Bekümmerniß auf feinen 
Namen legte. Du bätteft die Augen fehen follen, die er im. 
die Höhe warfl Mit wilderem Erftaunen hätte fie feine. 
Scwefter nicht aufreißen koönnen, wenn ich an jenem kritiſchen 
Abende das liebe Kind wirklih um das kleine Hausmittel: 
betrogen batte, dad fie mir, ohne Zeichen des heiligen Kreus 
zes — und doch gewiß unfchuldiger darbot, als das vielfach 
geſegnete Klärhen. Es war feit dem neuen Jahre das zweite: 
mal, daß mich wieder etwas an Die gute Margot erinnerte, 
und du kaunſt nicht glauben, Eduard, wie wohl es mir that; 
fo wohl, daß ich beinahe darüber ihren Bruder und feine 
Geſandtſchaft vergeilen hatte. Es ſchien, als wenn e3 ihm. 
ſelbſt leid thate, mich in meinem fügen Traume zu jtören. 


Er öffnete ein paarmal den Mund, che er es über bad Herz 
bringen konnte, mir die Neuigkeit, die er von der Port mits 
brachte, zu entdecken: der Legat habe die Berabfolgung mei: 
ner Pferde verboten, und der Teufel möge wiffen, warum? 
Seine weinerlide Stimme und fein fcheuer Hinblid bald auf 
mich, bald auf den Thürklopfer, zeigten nur zu deutlich, in 
welch furhtbarem Zufammenhauge ibm jenes Verbot des 
Legaten mit dem verſchloſſenen Hanfe zu fieben ſchien; umd 
auch auf mich wirkte feine Nachricht fo viel,. daß ih mich 
nicht länger in feine Zamilienahnlichkeit vertiefte, geſchwind 
von Margots Bufen — auf meine gegenwärtige, weit unbe⸗ 
quemere Lage zurüd kam, und nicht weiter fäumte, meinen 
Brief an der Mauer herab fallen zu laſſen. Baſtian fing 
ihn fehe gefhidt mit dem Hut auf; und erft jest ſah ich. 
ein, wie bedenklich es fey, einen Kommunikationsweg durch 
das Fenſter zu eröffnen. Schon die einzelnen Worte, die wir 
einander zumarfen, hatten eine Menge Neugieriger um mein. 
Haus verfammeltz einer theilte dem andern feine Muthmas 
ßungen mit, man ſetzte vor meinen Augen eine Geſchichte 
zuſammen, die ich wohl hätte hören mögen, und die vermuth⸗ 
lich zur Grundlage aller heutigen Geſpraͤche der Stadt dienen 
wird. Einige Patrioten hielten fich foger berechtigt, meinen 
Eilboten anzuhalten, und ihm feine Depeſche abzufordern.. 
Aber hier zeigte fih’s, was für ein herrlicher Freipaß ein 
guter Ruf ſey; denn kaum las man die Ueberfchrift an den 
Wächter der Laura, fo zogen. fie lachend den Hut ab, ließen 


dem Briefe feinen Lauf, und glanbten den Inhalt errathen 
zu baben, 

Kaum hatte ich mit dem Fenfter die einzige Deffnung, 
Me mie noch zugänglich war, zugemacht, und mich in den 
Behmftupt zuruͤck gezogen, fo fühlte ich ganz deutlich, baß der 
Mittag vorbei fey, und knoͤpfte meine Weite enger zuſammen. 
Die franzoͤſiſche Artigkeit, fagte ich mir, wird Dich doch 
nicht verhungern laſſen, ehe ſie dich verhoͤrt hat? Das ſieht 
ihr nicht gleich. Selbſt in dem dickköpfigen Deutſchland be⸗ 
foͤrdert die Gerechtigkeit, die uͤberall konſequent handelt, 
keinen in die andere Welt, dem fie nicht eine Henkersmahl⸗ 
zeit mit anf den Weg gibt. Es muß, nach der Negel, dem 
Verurtheilten erft wieder wohl ſeyn, ehe fie ihn weiter über 
die Graͤnze des Lebens: ſchickt, die Migräne muß dich erft 
verlaffen haben, ehe man dir den Kopf abihlägt, und die 
Strafe des Stramges wird aufgefehoben, fo lange der kranke 
Dieb noch nicht von feiner Bräune kurirt iſt. 

Diele Gedanken, die mir der Hunger eingab, wurden 
durch einen Auftritt unterbrochen, der ihnen eine ganz an: 
dere, aber um nichts beffeve Richtung anwies. Meine Nach⸗ 
barinnen — auch mein Baſtian kamen zurück — Haus und 
Stube wurden. gehffnet,. und die verfpätete Mahlzeit: wurde 
aufgetragen. Wenn dieſes eine Veränderung in meiner Lage 
gab, fo war fie jedoch mit Umſtaͤnden begleitet, auf die ih 
ganz gern Verzicht gethan hätte: Tante und Nichte brachten 
eine, Berftärtung mit, die mir wicht anftand. Die Alte wurde 
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von einem ſchwarzbraunen Kerl von Prokurator geführt, 
und Klärchen, was mi am meiften verdroß, zipperte mit 
dem Propft über die Safe, ihr Händchen fo traulih um 
feinen vielfaltigen Aermel gefhlagen, als ob es darin and- 
ruhen follte, und zu meiner Thüre, als fie geöffnet wurde, 
ſah ich die Schüͤſſeln, fintt, wie es fich gehörte, durch 
Baſtian, den ich fo ſehnlich erwartete, von zwei Päpfl- 
lihen Soldaten. auftragen, die man nicht zeriumpter und 
ausgemergelter hatte ausſuchen können, um mir meine 
jesige Ohnmacht fühlbar zu machen. Diefe Ihmusigen Touch: 
ſeſſe benahmen mir alle Epluft, Ich fühlte keinen Hunger mehr, 
und begaffte ſie nur mit großen Augen. Wer Prenfen in 
der Nähe geſehen hat, noch beffer. aber von fern, kann ſchon 
Keinen Blick auf: diefe geiftlide Miliz tyun, ohne zu lachen; 
aber der Reiz dazu wurde bei mir gar fehr durch den: Nerger 
gemäßiget, der min über eine. fo elende Bewachung aufſtieg. 
Die beiden verhungenten Kerle ſchienen über ihzen Dienſt 
verlegener zu ſeyn als ish. Sie zogen ſich langſam, ernſthaft, 
und mit gebogeuemm- Knie ,. au. die Thüre zurück, uud pflauz⸗ 
ten fih, jeder: an einen, Pfeiler, daver,. ald ob es ihre Schule 
digleit wäre. Ihne Blidee, die dabei. fo unnerrüdt auf meine 
Schüffeln gehaftet blieben, als ob fia in ihren: Leben noch 
kein altes. Huhn in den Suppe gefehen: hätten, würben. ſchon 
jeden Hiſtoriker überzeugt haben, daß fie unter Beinem Hein⸗ 
rich dem. Vierten: das Land bewachten. Ich: hätte dieſen arm⸗ 
feligen Geſellen wohl feinen groͤßern Pollen fpielen fönnen, 
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ale recht bequem meine duftenden Gerichte vor ihren Augen 
zu verzehren. Aber, die Urſachen ungerechnet, die mich ſchon 
‚phyfifch davon abhielten, würde ed mir auch noch eine gewiffe 
Empfindlichkeit der Seele verwehrt haben, bie fih immer 
‚mit mir zu Tifche feßt, und jeden Anblit von Elend, jeden 
Sedanfen an Unterdrüdung aus feiner Nähe entfernt 
wünfcht. Der unreinfte Nahrungsfaft, dachte ich, müßte meine 
Adern durchftrömen, wenn ich mich im Beifeyn eines zum 
Hunger Verdammten fättigen könnte, ohne meine Biffen mit 
ihm zu theilen. Ich würde weniger die wollüftige Befriedi- 
gung meines Bedürfniffes, als die gewaltfame Erftidung 
des feinigen fühlen, und fürdten , daß fich die gallige Em: 
pfindung mit meinen Brühen vermifhe, die der Anblick 
meiner Mahlzeit, in der Angſt zu leben, worin er daftände, 
nothwendig bei ihm erregen müßte; denn in folhen anime- 
Jifhen Augenbliden ift wohl fein Herz fo gut, daß es fich 
nicht gegen die widerfprechende Grauſamkeit des Schickſals 
auflehnen follte, das bei der ungleihen Vertheilung menſch⸗ 
lider Güter und ihred Erwerbs, alle Erdenbewohner nur 
durch. den Ungeſtüm ded Hungerd gleich geſetzt hat. 

Ich gab diefen Bettlern, mit denen mich, wenn ich es 
genau überlege, Doch unr meine Thorheit in der Nebenftube 
in Belanntichaft brachte, die Berichte Preis; und es that 
mir nur leid, daß mir meine Freigebigkeit fo wenig koſtete; 
denn das dankbare Gefühl, das num ihre entkräfteren Augen 
überglänzte, würde mich für die höchſte Verlaugnung meines 
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Gaumens hinlaͤnglich belohnt haben. — „Geht nur, ihr 
guten Leute,” unterbrach ich ihr gratias, „tragt die Schuͤſſeln 
auf den Borfaal,. und laßt es euch wohl, ſchmecken. Wenn 
ihr mir meinen Bedienten berbeifhafft, fol er euch auch 
noch ein paar Flaſchen Wein auftragen, und es fol euch frei 
ſtehen, ob ihr anf des Papſtes Gefundheit, oder auf die 
meinige trinten wollt.“ 

Es gibt wohl kein geichwinderes Mittel, eine Gegen⸗ 
revolution zu bewirken, als das ich eben gebrauchte. Meine 
Madre war durch diefe Zürforge für ihren Magen fo gut 
zu meinem Vortheile beftochen, daß es mir nur einen Wink 
gekoitet haben würde, um die Arme, die man gegen mich bewaff⸗ 
net hatte, wider meine Verfolger zu lenten, und den Prokurator 
und die Alte, den Propfi und die Nichte, in meine Gewalt 
zu bekommen. Da id aber auch, nm mir Pferde zu fchaffen, 
die Poſt hatte ſtürmen — da ih Stadt und Vorſtadt hatte bes 
trunfen machen müͤſſen, um es Dayin zu bringen, einen Mann 
im Stiche zu laffen, der, kraft des Amtes der Schlüffel, von 
‚lange her über fie herrichte; To gab ich den Einfall auf, und 
begnäigte mich ver der Hand mit dem Vortheile, den ich 
.fhon dadurch gewann, daß jebt die Befakung des Vorſaals 
meinen Baflian frei und ungehindert: paffiren ließ, ohne ſich 
am unfere gebeinte linterredung zu befümmern. — „Weile 
jest deine Neugier zur Ruhe,“ vief ich ihm entgegen, als 
er. mit großen Augen herein trat, „und befriebige vorerſt 
die meinige! Erzaͤhle mir ohne MWeitläufigkeit, wie mein 
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Freund, der Kicchner, meine Botſchaft aufgenommen hat.“ — 
„Ach! ich will wünſchen,“ verfoßte Baſtian, „daß Ste ktuͤger 
aus dem Geſchwaͤtze bed ehrlichen Mannes werben als ic, 
Ihven Brief habe ich Freilich wicht geleſen; aber in der Ant⸗ 
wort wenigfteng, die er mir muͤndlich un Sie auftrug, liegt 
Boch gewiß nicht ein Funken Menſchenverſtand.“ — „Das 
seht mit allen Orakeln fo,“ erwiederte ih: „ber Befrager 
muß ihn erft bineinlegen; dad W in ber Ordnung — Laß 
nur hören! — „Us er das Golditiäd aus Ihrem . Briefe 
in Sicherheit gebracht hatte,“ fuhr Baſtian fort, „las er ihn 
vdedachtſam duch, lächelte, fchüttelte den Kopf bei einigen 
Stellen, fprach durch die Nafe, und wiederholte feinen: Unſinn 
einigemal, damit ich ihn ja nicht vergeffen möchte: Sage Er 
Seinem Herrn meinen Grup — Er felle ſich nicht gramen 
und wundern, baß ex in Avignon, in dem Gränzftreite zweier 
Heiligen verloren — und bie hochbelobte Concordia, vieleicht 
aus wohlmeinenden Urfachen, ihm verwehrt habe, Das Weichbild 
ber harmoniſchen Cäcilia zu überfchreiten. Anderwärts, hoffe 
er, würde fie ihm ihre anfcheinende Härte zehnfach erſetzen. 
Br babe nur ‚bald die Schwierigkeiten zu entfernen. — bie 
ibm — ich verfihere Sie, mein Herr, daß er biefen Unſum 
wörtlich gefagt. bat — biefed Anberwärtd mache. Die 
Mittel -dazu, behauptete er, lägen in Ihrer Gewalt. — Sie 
iollten nur die guten Einfälle anfbieten,. wodurch Sie ihm 
Ihre Unterhaltung fo angenehm und geiftreich gemacht hats 
ten --- 7 — IIch glaube,” unterbrach ich bier meinen 
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Sefandten, „deu Kerl raſet, aber er will mich zum Beſtes 
haben.” — „Wiehl möglich!” antwortete Baſtian. — „WBans 
Ste ih mich denn,“ fahre ich nachbentend fort, „nur im 
Seringften feinetwegen mit meinen Witze in Unkoſten geftedtt 
Aber nur weiter!“ — ‚Ferner Tage Er feinem Herrn.“ 
ſchnarrte Baſtian anf dad Natuͤrlichſte dem Kirchner na, 
nbebe er fich nur Die Augen zu reiben, und über die Gafle 
au blicken, fo werde ihm der Zwerg erkheinen, der «ein bie 
Berbraunten aus ihrer Afche wieder erweden könne.” — 
Hier riß mir die Geduld, ich ſprang vom Stuhle, und: „Was 
zum Teufel,” fluchte ich, „Toll ich mit Diefem albernen- Geſchwaͤte 
anfangen? Aber fo geht es, wenn ein Narr einen großen 
Dichter nachahmen wil. Weil fein Petrarch immer und 
zwig. ihm unverſtandlich ſeyn wird, fo denkt der Tropf, glaube 
ih, Laurens Schatten möchte es übel nehmen, wenn ihr 
Mächter fi deutliher ausdrüdte. Den Augenblick gehe zu 
ihm, und fage ihm zur freundlichen Antwort, daß er für 
feine fherzhafte Laune ein anderes Ziel ſuchen folle ald mid — 
fo wie ich zu meinem Goldſtuͤcke, das ich mir wieder ausbate, 
auch ſchon einen andern Liebhaber--- Doch warte nur.” — Ich 
srat ärgerlich an das Fenfter; aber ich fah nicht lange gedan⸗ 
Benlos über die Gaſſe, fo ſtieß ich auf etwas — dad mir mit 
Einem Blide jenes verworrene Raͤthſel in's Licht fekte — ſtieß 
auf die Zwerggeftalt meines Freundes Fez, der, au feinen 
Laden gelehnt, mir gerade in das Geſicht gähnte. — „IR 
wohl, guter budliger Mann,“ rief ich and, „bift du ed allein, 
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ber mich aus meiner Gefangenichaft retten kann — du bi 
der Zwerg,. auf ben mich das Drafel verwies. Geſchwind, 
Baftian, reiche mir eine Bücherfchanle nach der andern von 
dem Haufen ber, der an dem Kamine liegt! Ihre betrüge- 
rifchen Titel folen bald in eine Liſte gebracht feyn. — Eine 
dis ſiebenzehn! Gottlob, daß ich damit fertig bin! Nun, 
Baltian, trage gefchwind died Papier zu unſerem Nachbar, 
dem Buchhändler — laß ihn den Ladenpreis daneben fepen, 
und laß ihn unterkhreiben, daB er gegen die Summe ſich 
für die Beiichaffung diefer feltenen Werke verbürge!! — 
Eben fo glüͤcklich löste ſich die andere Hälfte des Mäthield. 
Ich begriff jest, ohne lange zu ſuchen, die guten Cinfälle, Die 
meinem nachfihtigen Freunde in meiner fchlechten Unter: 
haltung fo wohl gefielen, den in allen Ländern beliebten und 
bei allen Prozeſſen anmendbaren Wit — einer gefüllten 
Börfe. Ich zog die meinige heraus, und befah fie mit Wohl: 
gefallen; und da es einmal dort oben gefchrieben ftand, day 
ih alle meine Thorheiten bezahlen fellte, fo nahm ich mir 
vor, e3 mit der beften Art und wie ein großer Herr zu thun. 

Meine gute Laune kam während diefer Betrachtung in 
gleichen Schritten mit meinem Hunger zurüd, der eben auf's 
Hoͤchſte geftlegen war, ald Baftian herein trat, und mir Die 
thenre Nechnung bes Herrn Fey einhändigte. Ich warf fie 
gleichgültig anf den Tiſch. — „Geſchwind, Bajtian,” rief ih 
ihm zu, „Ihaffe mir etwas Gutes zu effen, und bringe mir 
auch eine Flaſche Sillery mit, damit ich vergeffe, daß ich noch 
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in Avignon hin.” — Man würde fich vielen Kummer eriparen, 
wenn man von den wibrigen DVorfällen, die ‚und in dem 
kurzen Webergange vom Leben in’d Grab aufftoßen, dem 
finfteen Anblick zu vermeiden, und nur die lächerlihe Seite 
davon aufzufuchen gelernt hätte, die jedes menſchliche Ereigniß, 
wenn man ed nur recht zu drehen verfteht, darbeut. Sogar 
die Empfindung eines gewaltfamen, fchmerzhaften Todes 
Tann uns durch die Gewißheit zum Lachen bewegen, daß ber 
Tprann, der und damit belegt, fie doch nicht über eine kurze 
Spanne der Zeit auszudehnen vermag. Ich würde mir wor- 
nehmen, fie mit Großmuth und mit Verfpotfung der Ohnmacht 
meines Feindes zu ertragen, wie man es von ben gefangenen 
Wilden erzählt, und mid durch die Vorftellung erheitern, 
daß mein unfterblicher Geiſt in der unendlichen Zeit, die ihm 
nachfolgt, über den Einfturz feined Kerkers eben fo herzlich 
Sachen werde, als wir jetzt über den heftigften Schmerz einer 
Bierrelfefunde — fpotten. Ich kann nimmermehr glauben, 
daß ich nachher noch geneigt ſeyn würde, die Narren, bie 
bier an meiner ohnehin morfchen Hütte noch zupften, zur 
Berantwortung zu ziehen, oder ihnen zur Beftrafung nur 
ein Ealtes Zteber an den Hald zu wünfchen. Mag ed ihnen 
doch gehen wie Gott will! Die Empfindung der Rache ift mir 
fo unangenehm, daß ich ihrer bald fatt habe, und meinen 
MWiderfachern den Vortheil nicht einmal gönnen möchte, Ihre 
Bosheit gegen mich durch Erregung diefed widrigen Gefühle 
noch zu verftärken. 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke. III. 2 
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Dieter große Gedanke begleitete mich freundlich zu Tiſche, 
und hielt an, bie ich gefättigt aufftand, und ein anderer 
isn feindfelig verdrängte. — „Welchen frohen Abend,” feufzte 
ih, indem ich meine Wefte auffnöpfte, „würde ich jeßt genießen, 
wenn ich in Berlin wäre! Ich würde meinen Eduard zu 
einem Gange in bie Komddie oder zu fonft einer gefunden 
Bewegung abholen. Wer fol mir aber hier eine Komödie 
fpielen? Was fol ich bier, in einem Viereck von zwanzig 
Quadratellen, mit einem vollen Magen und einer erfchwerten 
Verdauung anfangen.” — Meine vorige philofophifche und 
ftolge Betrachtung wäre gewig in den Wind gewefen, wenn 
die Hoffnung Fe nicht noch ein wenig hingehalten hätte, bie 
ich auf die Macht meiner gefüllten Geldbörfe ſetzte. Ich 
öffnete behutfam die Thür, fah meine Wache fröhlih an 
ihrem Tiſche fihen, und winkte Baftianen, der eben feinem 
Nachhar ein Glas zubringen wollte. — „Suche dir einen 
Eingang in die Nebenftube zu verfhaffen,” fagte ich ihm, 
„and überbringe der Verfammlung dafelbft, nebft- meinem 
Empfehl, folgende Vergleichsvorſchlaͤge, die ich dir der Reihe 
nach zuzählen will! Nimm deinen ganzen Verftand zufammen, 
md sib Acht! Sage ihnen erſt indgemein, daß mir der 
Vorfall, der mir Arreft zugezogen, von Herzen leid thäte; 
daß ich aber erbötig wäre, ihn auf alle Art — vergiß diefen 
Ausdruck nicht, "denn er ift bier von Bedeutung — wieder 
gut zu machen. Veberreihe fodann dem Herrn Propfie die 
Lifte der verbrannten Bücher! Erfläre ihm, daß ich fie nach 
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der Taxe bezahlen, und auch noch etwas für die beſchaͤdigten 

Bände zulegen wollte. — Dem Prokurator mache verſtaͤndlich, 
daß ich ihm willig die Verfäumniß vergüten würde, an ber* 
ich Schuld ſey. — Die alte Tante bitte in meinem Namen 
auf das demüthigfte um Verzeihung wegen meines übereilten:. 
Betragens gegen fie — und der frommen Klara verfihere, 
daß ich für dad Wergerniß, das ich ihr gegeben, auf bene 
Altase der heiligen. Gäcilia wei Wachskerzen zu ftiftew. 
gebächte, und es ihr Aberließe, die Größe und Schwere davon 
felbft zu beftimmen — daß ich bereit fey, dieſe Anerbietungen 
noch diefen Abend in Erfüllung zu bringen, und dagegen 
erwarte, dag die hohe Verfammlung meine Abreife morgen 

mit dem früheften — oder auch diefe Nacht, nit weiter 
erfhweren würde.” — Nicht wahr, Eduard, dad war ein 

übertriebenes Gebot? — Ich fühlte ed felbft recht gut, ats 

ih es that; aber, bei Gott! ich fühlte auch, dag ih mid zu 
noch größern Aufopferungen verſtehen koͤnnte, um nur aus 

einer Gefangenfchaft zu Eommen, die ich für die duͤmmſte 

hielt, in die wohl noch je ein ehrlicher Mann gerieth. Ich 
will gern, dachte ih, diefe unberechnete Ausgabe auf einer 
andern Seite wieder erfparen, und ließ Baftian gehen, ohne: 
daß ich es über mich gewinnen Fonnte, nur einen Heller davon: 
zurüd zu handeln. Du wirft fehen, daß ich nichts bei meiner 

Freigebigfeit verlor. 

Nach einer guten Wiertelftunde trat Baftian vor meinen 
Lehnſtuhl, auf dem raich ein leichter Schlaf gefeſſelt hatte, 
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— &r raͤuſperte ſich, und ich erwachte. — „Nun,“ fragte ic, 
‚ind die Pferde ſchon angeſpannt?“ — „Noch nicht,” antwor⸗ 
tete der arme Schelm, und die Thränen traten ihm in bie 
Augen. — „Was ift dir, Bastian?” fuhr ich -haftig auf. — 
„Ah, mein Herr,“ ſtockte er, „die Verfammluug hat Ihre 
Stiedensvorfchläge — nicht angenommen.” — „Nicht anges 
nommen, fagft du?” erwiederte ich, und bliete ihm halb 
wüthend in das Gefiht. „So erzähle mir denn!” — „Sie 
werden fehen, lieber Herr,” fuhr Baftian fort, „Daß ich 
alles in der Welt gethan habe, was in ſo einer verwidelten 
Sache möglih war; aber wir haben mit Felfenherzen zu thun. 
Ich pochte an — die Tante, die mir aufmachte, ward roth, 
pie ein Ziegelftein, als fie meiner anfichtig ward. Ich machte 
ihnen allen meine tieffte Verbeugung — wendete mid mit 
meinem Auftrage zuerfi an den Propft, der, einem großen 
Spiegel gegen über, auf einem Sopha faß von hellgelbem 
Atlas, mit — wenn ih mich nicht irre — mit Lillaftreifen 
und weißen Franzen behängt” — „D, halte dich damit nicht 
auf,“ unterbrach ich ihn, „ich weiß fchon, wo er fteht und 
wie er ausfieht.” — „Dann drehte ich mich mit meiner 
Mede nah dem Profurator — von ihm nach der Tante, und 
endigte fie zulegt bei Klärhen, und — erwartete meinen 
Beſcheid. Wie denken Sie, daß er ausfiel? Erſchrecken Sie 
nur nicht zu fehr, mein befter Herr; aber es ift meine 
Schuldigkeit, Ihnen Maren Wein einzufchenken.” — „Das 
thue nur bald,“ fagte ich lachend, „fonft möchten dir deine 
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Freunde draußen keinen mehr übrig laffen.” — Der Wint 
that feine Wirkung. „Der Propft,” fuhr jebt mein wort: 
reicher Gefandter weit gedrungener fort, „nahm zuerft das 
Wort, mit fo vieler Würde, daß ich felbft vor ihm zittern 
mußte. Sit es begreiflich, fuhr er mich an, daß ein Mann, ber 
fih folher Verbrechen bewußt ift, als Sein Herr, ed wagen 
kann, der Gerechtigkeit mit fo nichfigen Anerbietungen unter 
die Augen zu treten? und daß auch Er, mein Freund, ber in 
der reinen Lehre erzogen und geboren fft, fich nicht ſcheut, 
folhe Anträge zu übernehmen? Fällt denn nicht fhon durd 
die ſchwarze Chat felbft, die Sein Herr beging, fein Eigene 
thum, fo groß es auch feyn mag, dem geiftlihen Fiskus 
anheim? und feine Richter follten fih berablaffen, mit ihm” 
über feine Beftrafung zu handeln? O, wir wollen ſchon 
forgen, daß fie eremplarifh ausfallen fol. Er hat nicht 
nur die Gaftfreiheit unſers Landes anf das undankbarſte 
erwiedert — nicht nur einen Kirchenraub an den Schäßen 
der frommen Stiftung begangen, die ihm Schuß gab; nein! 
er. hat felbft die Werkzeuge auf das treulofefte vernichtet, 
Die unſere gottfeligen Vorfahren zur Ausbreitung der Me: 
Iigion und Tugend diefem Haufe übergaben. — Er hat — 
fohrie der Profurator mit einer fehr gelehrten Miene darein, 
ärger und verabfheunungswürdiger ald Heroftratus gehandelt; 
denn jener verbrannte nur den Gößentempel einer Diane; 
er aber hat das Lehrgebäude unſers heiligen Glaubens, im 
Bunde mit dem Satanas, zu Afche verwandelt. — Er bat 
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mid — er hat Gott geläftert, kraͤhte. die alte Bertilie. — 
Cr hat alle Heiligen befchimpft, tönte Klärhen. — Solche 
Gräuelthaten, übernahm ihr Nachbar, der Propft, dad Wort, 
Jaffen fich nicht mit Gold und Silber abbüßen. — Mit Freuden 
wi ich ihn brennen fehen, fagte die Alte — Und auch 
ih will keine Thraͤne dabei vergießen, ſtimmte die Nichte 
bei. — Morgen, donnerte der Prokurator, foll es Sein uns 
würdiger Herr fchon erfahren, mit wen er zu thun bat. — 
Meine Klagrede ift bald fertig — Schwer fol es ihm werden 
darauf zu antworten. — — Und nun tret' Er ab, mein 
Freund, rief mir der Propft mit einem fo ernfthaften Winke 
zu, als ich nie wieder zu fehen verlange: Sage Er Seinem 
Herrn — denn heute ift er es noh — was Er gefehn und 
gehört hat, Der morgende Tag wird ihn das Weitere ſchon 
lehren.” — „Und was fol er mich lehren?” fragte ich mit 
veraͤchtlichem Grimme, „was ich nicht heute fchon weiß? Daß 
diefes Winkelgericht aus den niedrigften Heuchlern zufammen 
gefegt ift, verworfener felbft ald jene, die ich dem Rouſſeau 
geopfert babe. Ich biete ihnen Troß! Bin ih nit ein 
Unterthan Friedrichs des Großen und Weifen? Auch in der 
Entfernung von ihm wird fein Name mich fchüßen. Und 
du, mein guter Baftian, befümmere Dich meinetivegen nur 
nicht! Du ſollſt hoffentlich länger in meinem Dienfte bleiben, 
als dir der Schwarzfünftler gedroht Hat. Trinke jest ruhig 
den Wein aus, von dem ich dich abgerufen habe, und laß 
auch den armen Soldaten nichts abgehen! Du haft doch ein 
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Abendeſſen für fie beftelt? — Nun gut! fo laßt ed euch bei 
meiner Gefangenfchaft wohl fchmeden. Sch verlange heute 
nichts weiter von bir, ale daß du mir Licht bringeft, wenn 
es dunkel wird.” — Unter vier Augen kann ich dir num wohl 
fngen, Eduard, daß mir nicht ganz fo beroifch zu Muthe 
war, als ich mich gegen meinen beangftigten Baftian anıtelfte, 
Der Name meined Könige, fo geltend er auch Überall feyn 
mag, wird auf diefes Befindel fo wenig Eindrud machen, 
ald auf die Bewohner des Feuerlandes. Kommt du unter 
die Gewalt der Wilden, fo werden fie dich braten, und wenn 
du auch preußifcher Kammerherr wäre, oder Nitter vom 
fhwarzen Adler. Nur unter civilifirten, . aufgellärten Voͤl⸗ 
tern ift fo etwas von Gewicht, und hat da fchon mande 
Special: Inquifition von größern Verbrechern abgewendet als 
ih bin. 

Ich hatte meinen Kopf, ganz fchwer von biefen Betrache 
tungen, auf den Arm geftüßt, und dachte meiner verbrieße 
lihen Sache nicht ohne manche Beſorgniß nach, als Baftian 
- mit einem Gefihte herein trat, das mir nur zu gut bewies, 
daß fie draußen zu meinen Ehren wohl nicht den wohkfeilften 
Bein trinken mochten, und mein ebrliher Kerl vermuthlich 
meine Goldbörfe ohnehin für konfiscirt hielt. — „Mein Herr,” 
wendete er fih freundlich an mid, indem er mir Lichter auf: 
fepte, „Ihre Soldaten find ganz von ihnen eingenammen. 
Nicht ein Glas von den vier oder fünf Boutelllen, die ih 
aufgetragen habe, ift anders getrunfen worden als auf ihre 
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Sefundbeit. Zehnmal lieber, fagen fie, wollten fie für ihren 
Gefangenen ihr Leben daran feßen, als ein einzigesmal für 
ihren Kommandanten, der ihnen faum fo viel von ihrer Loͤh⸗ 
nung abgäbe, als nöthig fey, ed zu friften.” — „Warum,“ 
antwortete ich gleichgültig darauf, „ließen fih die Narren 
anter folde Truppen anwerben?” — „Warum?” wiederholte 
Baftian. „O, das follten Sie fih wunderdhalber von den 
beiden unglücklichen Brüdern erzählen laffen. Es ift der Mühe 
werth, und kann ihnen, mein Herr, ein großes Licht über 
den hiefigen Gerichtsgang auffteden.” — „Nun das,” ants 
wortete ich, „follte mir nicht unangenehm feyn, Baſtian!“ 
— „Alſo darf ich fie herein hidden, mein Herr?” — „Mei 
netwegen! Habe ich doch ohnehin nichts zu verfäumen. 
Sie traten herein und brachten dießmal ein viel gefcheid- 
teres Anfehn mit, ald da fie mir das Eſſen auffekten. Die 
Schminke ded Wohlbehagend farbte ihre Wangen, und der 
Stillftand ihres gewohnten Elends, den fie fo unerwartet 
einmal in ihrem Dienftgefchäfte fanden, flimmerte fo deut: 
lich in ihren freundlichen Augen, daß ich mir nur um def: 
willen fein Gewiſſen machen konnte, die Lauterkeit ihrer füc 
fen Empfindungen zu trüben, weil ih zu gut aus eigener 
Erfahrung weiß, daß nichts fo fehr den Genuß eines frohen 
Augenblicks erhöht, ald Die Weberficht unfers überftandenen 
Ungluͤks. Denn, wie der Menfh ift! Anftatt finfterer Be: 
weife für die Bufunft, zieht er viel eher angenehme $ehls 
ſchluͤſe auf beffere Zeiten daraus, und das Gefühl eines 


wirklich erlebten glüdlihen Tags macht ihm die Möglichkeit 
vieler fünftigen nur gar zu wahrſcheinlich. Glückliche Blind: 
heit, die in der weit ausgefpannten Finfterniß nur die hellen 
Punkte entdeckt und vereinigt, die einzeln, ach! fehr einzeln, 
aus ihr hervorſtrahlen! — „Es ift euch auch, wie ich höre, 
nicht fonderlih in der Welt gegangen,” redete ich fie zu⸗ 
traulih an. „Setzt euch nieder, ihr guten Leute, und er: . 
zähle mir eure Sefchichte! Vielleicht tragt fie etwad zu meiner 
eigenen Berubigung bei, Die ihre mir gewiß gern gönnen 
werdet.” — „O, ganz gewiß,” befter Herr, nahm der eine 
das Wort. „Wir find fo gerührt von ihrer Güte! Seit 
ſechszehn Monaten war ed heute das erftemal, daß wir und 
fatt aßen, und einige Tropfen Wein über die Zunge brachten 
und was für ein Wein — großer Gott! Ehemals fehlte ed 
und an nichtd, wir waren did und fett; aber die Geiftlichfeit, 
Gott vergelte es ihr, hat und mager gemacht.“ — „Das fieht 
ihr gleich,” Eonnte ich mich, aus Bitterkeit gegen den Propft, 
nicht enthalten mit fpöttelnden Tone hinzu zu fegen. „Won 
allen Verwandlungen, die jene Diener des Altard täglich 
und ftündlih vor unfern Angen vornehmen, gelingt Ihnen 
diefe immer am beften. Doc, wie verfaht ihr es denn, Ihe 
guten Leute, daB ihr in ihre Hande geriethet?“ — „Wenn 
Sie Zeit und Luft haben, meiner Erzählung zu folgen,” ant⸗ 
wortete der Srenadier, „Io hoffe ich, Ihnen den Zuſammen⸗ 
hang unſers Unglüdd auf das anfchaulichlte darzuftellen. 
Wir find zwei Brüder aus der Worftadt, Unfere Neltern 


und Vorältern waren Weber. Sie Binterließen und, ich ge: 
ftehe es, ein Handwerk, das auch und würde ernährt haben; 
und fo hätten wir denn ganz friedlich und fchiedlich Durch die 
Melt fchleihen Eönnen, wie fie — Aber wir fühlten einen 
anwiderftehlichen Drang nach höhern Dingen — febten um: 
fere Erbſchaft ins Geld — warben junge flinfe Burfche und 
Dirmen, die fo dachten wie wir, und fteften uns an bie 
Spige einer Bande — Schaufpieler.” 

Ich kann dir nicht fagen, lieber Eduard, wie diefe un: 
bedeutende Nachricht mir Doch ganz fonderbar auf dag Herz 
fiel. Bar es nicht eine der drolligſten Gaukeleien bes Schick⸗ 
ſals, daß es mir in derfelben Stunde, wo mir eine fo heiße 
Sehnfucht nah der Komöbie ankam, wie ich dir an Drt und 
Stelle gefagt habe, auf einmal einen abgedanften Theater: 
Direktor unter die Augen ftellte? „Du barfft ja nur,” fpaßte 
ich mit mir felbft, „ihn auf diefen Abend engagiren, fo Fannft 
du bein Lüſtchen vielleicht fo gut ftillen, ald wenn du in 
Berlin wäreft.” Beinahe ift Ernft aus meinem Spaße ge 
worden. Mir tft wenigſtens allemeile nicht fchlimmer zu 
Muthe, als wenn ich eben von einem Privattkeater zuräd 
Time. 

„Stolze, gluͤckliche Seiten!” fuhr der Nfteur jet in einer 
edeln Deklamation fort. „Wenn wir,” bier Tehrte er fi 
mit einer anftändigen Bewegung der Hand gegen feinen 
Bruder, „ben Tag über Könige und Feldherrn gefpielt hat: 
ten, waren wir jeden Abend im Stande, unfere Zeche zu 


2 


bezahlen — blieben unferm Hofe — unferm Militär unb un: 
ferm Settelträger nichts fchuldig, und gingen ald ehrliche 
Leute zu Bette. Das dauerte ein volles Jahr. ber hören 
Gie weiter, mein Herr! Einft führten wir an der Graͤnze des 
Landes — zu Cavaillon, wo wir den Tag vorher mit un⸗ 
ferer Truppe angelangt waren, ein auslänbifhes Drama 
auf — Fauſt — den Doktor, wie er vom Teufel geholt wird. 
Und aus der Dekonomie dieſes Stücks, ſollten Sie es glauben, 
mein Herr? bat fih nachher alled unfer Unglüd entſponnen. 
— Wir hatten unfere Bühne in dem Witthshauſe zum 
Propheten, auf einem fehr großen Saale des Hinterge 
bäudes aufgefhlagen, der aber dennoch gedrängt voll war, 
ald wir den Vorhang aufzogen. Mein guter Bruder ftellte 
den böfen Feind vor, ſah fürdhterlih aus und brüfte, nach 
der Schrift, wie ein Löwe. Da aber Jedermann wußte, daß 
. es nur Verkleidung war, fo fand das Stüd einen fo lauten, 
weit um fich greifenden Beifall, daß wir eine Stunde nad 
ber — eine Sache, die in den Annalen der Schauſpielkunſt 
unerhoͤrt tft — es vor einer noch verfiärkten Verſammlung 
wiederholen mußten. Sreilih griff ed und an, und mein 
Bruder fpie Blut; aber dafür hatten wir auch eine doppelte 
Einnahme. Das Spiel dauerte bis nah Mitternacht, und 
die Zufchauer gingen höchft vergnügt aus einander. Wer 
hätte fich einbilden follen, daß der Teufel, während wir ihn 
in feiner Herrlichkeit vorftellten, und den boshafteſten Streich 
fpielen würde, den er je ausgeführt hat? Gegen mich und 
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die Meinigen hätte er wenigftend Fein aͤrgeres Bubenftüd 
ausdenten fünnen. Wir waren fo abgefpannt und fchläfrig, 
daß wir Faum die Lichter ausgepußt hatten, ausgenommen 
das Endchen, mit welchem mein Bruder ung vorleuchtete, 
fo trabten wir auch fchon über den langen Gang unferer 
Schlaffammer zu. Nun hatte aber der gewinnfüchtige Wirth 
in unferer Abmefenheit zwei andere Perfonen in berfelben 
Kammer aufgenommen, ohne ihnen über ung Beſcheid zu 
fagen, anftatt fie, wie er ehrlicher würde gethan haben, in 
ein anderes Gafthaud zu weifen, da in dem feinigen Feine 
Stube mehr leer war. — Aber genug! ed war ohne 
unfer Willen gefchehen; ung ahnete nichts Boͤſes, und wir 
traten ein. Mein Bruder, das Stümpchen Licht in der 
Hand, lief gerade nach feinem Bette, 309 die Vorhänge zu: 
rück, und das Unglück war gefchehen. Der fremde Herr, 
ber darin lag — Heiliger Anton! was für ein Schreden 
überfiel ihn, als er aufwachte, und diefe Höllenfigur vor 
fih ftehen fah! Er verfiel in ein Angftigeheul, wodurch in 
dem gleich anftoßenden Bette eine andere Figur erweckt wurde, 
die, gleich eimer Venus die noch nicht ausgemalt ift, ſchon 
damals nicht weniger verfprach, ald fie nachher gehalten hat, 
wie Sie am beften wiffen werden, mein Herr -- 7 — „Wie - 
denn ih?” fragte ich vol Werwunderung, — „Weil e8,” 
antwortete der Grenadir, „niemand anders war, ald — die 
Mamſell hier im Haufe.” — „Traͤumt ihr, Freund ?” unter- 
brach ich den Soldaten, „oder fafelt ihr?” — „Nichts weniger,“ 


erwiederte er ſehr beftimmt. — „Beſinnt euch,’ fuhr 
ih auf ihn zu; „denkt nur, welche fchöne Seit müßte das 
nicht her ſeyn!“ — „Das iſt,“ befann fich der Erzähler, „mit 
Ende diefer Woche ein und zwanzig völlige Monate.” — 
„Und da ſchon,“ warf ih ein, „follte die fchöne, fromme, 
unmündige Klara - - Das ift nicht möglich!” — „So möglich,” 
verfeßte der Srenadier, und hob die Hand wie zum Schwur 
in die Höhe, „daß es felbft mein Bette war, aus dem fie, 
ih will Ihnen nicht ſagen wie ſchlank und artig, heraus 
fuhr, und ſich entweder aus Furcht oder Beſcheidenheit unter 
die Decke ihres zitternden Nachbars flüchtete. Welcher Sturm 
des Ungefaͤhrs übrigens ſie in dieſe Kammer — in das Bette 
eines Komddianten, und unter den MWendezirkel des Dome 
herren verfchlagen hatte, mag Gott wiſſen.“ — „Was für 
eines Domherrn?“ fragte ich haſtig. — „Er heißt,“ antwor⸗ 
tete mir der Soldat ganz gelaſſen — „Ducliquet, und lebt 
hier in dem groͤßten Anſehen.“ — 

Nun du barmherziger Gott! murmelte ich in den Bart, 
fo habe ich mir denn nicht vorzuwerfen, die Geheimniſſe dei« 
ner Heiligen zuerft aufgededt, und die Ruhe ihrer Unfhuld 
geftört zu haben. Noch vor Erfüllung der Zeit, noch vor 
Erihaffung ihres fhwellenden Buſens — lag fie fchon dem 
Verehrer ihrer Patronin — lag fie herzhaft dem Manne zur 
Seite, vor dem wohl jeder Chriftin, die auf den Namen 
der heiligen Klara getauft ift, ganz befonders bange ſeyn 
folte. Nun laßt fich fchon eber begreifen, warum fie die 
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derühmte Stelle in der Legende ihrer Seelenihwefter fo nad: 
denkend überlas. Bon jener Schredensnaht in dem Pro: 
pheten zu Savaillon her mag fie wohl die alte Geſchichte 
datiren, von der fie mir fagte, fie fey ihr unter andern Ne: 
benumfiänden erzählt worden. Mh! diefe Nebenumftändet 
Was gab’ ich für die Menfchentenntniß darum, wenn ich fie 
wüßte Wie gut würden fie mir vielleicht die Schwärmeret 
des Domherrn für die heiligen Steine erklären, die feinen 
fhwachen Kopf faft mehr, ald der Stein der Weifen das Ge⸗ 
hirn eines Adepten, verrüden! O der Unfchuldigen, die erft 
von den Kafuiften erfahren mußte, was in der Liebe Rech—⸗ 
tens ift! O der jungfräulichen Hand, die über die abartige 
Bildung des fchlafenden Engels fo ſcheu ward! und o des 
Thoren, der nur einen Augenblid über die fromme Unwif- 
fenheit eines folhen Mädchens nachgrübeln Eonnte! — ‚Doc, 
guter Freund, fahre in deiner Erzählung nur fort,” unter- 

brach ich endlich meine Kleinlauten Betrachtungen, und ver- 
doppelte meine Aufmerkſamkeit. — „Hätte dad Gefchrei diefer 
beiden,“ hub der Grenadier wieder an, „die halbe Stadt in - 
Aufruhr gebracht, es wäre kein Wunder gewefen. Umſonſt 
ftellten wir ung alle, wie wir waren, theilncehmend um ihre 
Zagerftatt her, fuchten ihnen begreiflich zu machen, dag wir 
nicht mehr and weniger Teufel wären wie fie — daß diefe 
Kammer unfere tägliche Wohnung, und unfer fürdterliches 
Anfehen nur ein Theaterkleid fei. Todtenblaß blichen fie 
immerfort einander in den Armen liegen, Treuzigten und 
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fegneten fi, als fie die Augen aufſchlugen, und wurden aud 
ihrer fünf Sinne nicht eher mächtig, als bis Doktor Fauft 
und der Teufel mit jedem ein Vaterunſer gebetet hatten. 
Sobald mein Bruder fein Schlangenhaar an den Nagel ges 
Bängt, feine Pferdefüße abgeſchnallt, die Hörner, bie feinen 
Kopf fürchterlich zierten, neben dem Bette bed Domherru 
niebergelegt , und vor den Augen bes bilnyelnden Maͤdchens 
feinen langen Schweif zufammen gerollt und in bie Taſche 
geftedt hatte, und nun der Angſtſchweiß dem Prälaten zu 
trocknen begann, fo kehrte auch ſchon bie natürliche Würbe 
feines Charakters zurüd. Er hätte und gern unfer ſundli⸗ 
ed Leben in einer Inngmeiligen Predigt an das Herz gelegt, 
wäre ihm wicht felbft mehr Damit gedient geweſen, und von 
unferm Bette zu verjagen, ald uns einzufchläfern. Sonach 
hielt er es für das Sicherfte, und durch fein Anfehen In Furcht 
zu feßen, nannte und feinen Namen und Stand, bedrohte 
uns mit der Suguifition, die wir ald Masken der Hölle 
verdienten, und war in Kurzem ſogar, hätten Sie das erivar: 
tet, mein Herr? gefaßt genug, mid; zu fragen, ob dad Kind, 
das fih in fein Bette verftedt Hatte, mit zu unferer Bande 
gehöre ? So fehr. wir auch Komddianten waren, fo erfchrafen 
wir doch alle über die Miene der Wahrheit, mit ber er feine 
Frage vorbrachte. Wir ſahen einander an, wußten nicht, 
was wir antworten ſollten, und beriefen und voller Verwir⸗ 
rung auf die Ausfage der Fleinen Schönen, bie indeß aber 
unter feinem Bette vor in das ihrige wieder zurüd gekrochen 
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war, und keine Luft bezeugte, fich in unfere Nechtfertigung 
zn mengen. Wir brachen fie auch felbft bald genug ab, hiel- 
ten es für das Klügfte, den beiden Pilgern unfere Schlafftellen 
in Gutem zu überlaffen, und ſuchten ung zu behelfen wie 
es anging. — Mit Tages Anbruch waren fie aus unferer 
Sammer geſchlichen, und in einer Chaife auf und davon ge⸗ 
fahren, ohne fih zu befümmern, was wir davon denken 
würden. Der Wirth, den wir zur Rede ſetzten, entfchul: 
digte feine. Doppelte Einnahme für unfere Kammer, mit un: 
ferer doppelten Einnahme anf feinem Saale; der ganze 
Thnatifhe Handel wurde eine Weile belaht, und bald ber: 
nah vergeflen. Wir fpielten in der dortigen Gegend, fo 
lange fi noch Zuſchauer einfanden, und gingen einige Wo⸗ 
hen nachher, in der fhönften Erwartung von Einnahme und 
Ruhm, nah unferm Avignon zurüd. Aber, wie der tragi: 
fhe Dichter fehr geiftreich feat: 

Du ſchlenderſt an der Hand der Hoffnung, dem Geſang 

Des Gluͤcks unwiſſend nach, daß dich fein Blumengang 


In Labyrinthe führt, wo hungrig Minotauren, 
Am Dienf der Grauſamkeit, auf deine Ankunft lauren.“ 


— „Deine Verſe in Ehren,” unterbrach ich den Akteur; „fie 
mögen fo wohltlingend feyn als fie wollen, fo ift mir doc 
jet mehr um beine Gefchichte zu thun, ald um bie erhabe⸗ 
nen Marimen, bie ein kluger Kopf daraus Fochen kann. Laß 
fie lieber in deiner Erzählung weg, und fage mir in einfäl- 
tiger Profe, in welche Labvrinthe und unter was für Minotauren 
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Minoteuren du gerathen bift.” — „So wiſſen Sie denn, mein 
Herr,” fuhr der. Grenadier fort, „daß wir kaum den andern 
Morgen unfere Garderobe ausgepadt hatten, als ich und 
mein Bruder von dem geiftlihen Gerichte freundlich beichickt 
und eingeladen wurden, vor ihm zu erfheinen. Was haben 
wir doch, dachte ich flüchtig, mit diefen Herren zu theilen? 
und wir erfchienen mit dem ruhigften Herzen vor ihren 
Schranken. Uber ah, unſer Muth dauerte nicht lange. 
Mas will die Unfchuld eines Komödianten vor einem Tri: 
bunale bedeuten, das aud Leuten zufammen gefeßt ift, Die 
nie an gute AUbfichten glauben, aus Achtung für die Unwiſ— 
fenheit alle freien Künfte verfolgen, und immer und ewig vom 
Brodueide gegen unfer Handwerk gedrängt werden! Der Vor- 
figende legte uns eine Anflage de3 furchtfamen Domherrn 
vor, die uns ald Landftreicher fchilderte, und den Schreeen, 
den wir ihm nächtlicher Weile eingejagt hatten, für nichte 
Seringered als einen öffentlichen Friedensbruch und als 
boshaften Eingriff in die Geheimniſſe unferer gehei: 
ligten Seligion erklärte. Alle unfere gegründeten Ein 
wendungen dagegen wurden verworfen, man glaubte dem 
Domherrn mehr ald den Komödianten, und unfere Muth: 
maßungen über Klärchens Nachbarfchaft an feinem Bette 
brachte vollends feine Herren Kollegen fo wider und auf, 
daß fie alle, keinen ausgenommen, auf die DVerabfdie: 
dung und Trennung unferer Truppe zuſammen ſtimm⸗ 
ten, und uns mit dem kurzen Befcheid entließen, nie 
Thümmel, ſaͤmmtl. Werte HI 3 
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wieder mit lebendigen Perfonen zu fpielen. Wir Ichlichen 
belaſtet von unferm Unglüde nad Haufe, dem Sturme ent: 
gegen, der jeht unter unferer Gefellfehaft entitand, als wir 
wie Sefpenfter unter fie traten, und ihr den Ausſpruch ihrer 
Vernichtung befannt machten. Das fhredlihe Wort wirkte 
wie ein eleftrifher Schlag auf Alle. Mein alter zitternder 
Dekorateur malte eben an einer Morgenröthe, Der Pinfel 
entichlüpfte feiner gelähmten Hand, und fiel gerade auf bie 
Schürze der Ariadne, die neben ihm faß, und ihrem Theſeus 
die Halbftiefeln pußte. Zwei von meinen Grazien, die diefen 
Abend zum erftenmale in dem Nachfpiele auftreten follten, 
ließen den Schleier fallen, um den fie fi zanften, und die. 
dritte fprang wie eine Furie hinter dem Verfchlage vor, wo 
fie fih anzgog, und überfiel meinen arınen Bruder, deffen 
gottlofe Maske fie ald die einzige Urfahe unſers allgemeinen 
Unfalls anfah, und worin fie auch nicht ganz Unrecht hatte, 
Ich trat dazwiſchen, gebot Ruhe, und erfegte meine verlorne 
Gewalt über die Gefellfchaft, durch eine derbe Beredfamteit. 
Den Damen legte ich ihren zweideutigen Ruf nahe an das 
Herz, nnd ermahnte fie brüderlih, die Geiftlichkeit nicht noch 
mehr wider ihr weltliches Leben aufzubringen, und wohl gar 
noch, bei zunehmenden Jahren, in die Erfommunifation zu 
falen. Meine Helden beruhigte ih durch einige glückliche 
Tiraden aus unfern Trauerfpielen über die Würde der Stand- 
baftigfeit im Unglüd, und empfahl Allen, die mancherlei Er— 
fahrungen nun auch zu nügen, welche fie unter meiner Leitung 
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‚erlangt ‚hätten. Der Kleinmuth verlor Gh, nad und nah 
‚auf ihren gefchminkten Geſichtern, ber Trieb der Selbſter⸗ 
haltung erwacte, und mein guter Math wurde befolgt. Die 
‚eine von meinen Grazien vermiethete fih noch biefen Abend, 
die andere fieben Wochen fpäter, ald Amme, bie dritte wurde 
— um fih, glaube ih, an dem geiftlihen Tribunale gu raͤ⸗ 
den — Ausgeberin bei dem Prafidenten. Meinen erſten 
Alkteur brachte feine Bapitimme ind Chor. Mein Dekora⸗ 
tenr malt jegt.Altäre und Kapellen. Ariadne het eine Heime 
Wirthſchaft angelegt, und findet ihr Conto fo gut dabei, 
als die alte Dame neben an. Meinen Theſeus müßen Sie 
oft gefehen haben, mein Herr! Er trägt bie Heinen Pafteten 
zum Frühſtuck umher, die, wie man fagt, vortrefflih find;. 
Denn ber Undankbare hat feinem alten Direltor nie eine gu. 
toten gegeben. Ich wüßte mit Einem Worte eines von. 
meiner Gefellfehaft, für das die Vorſehung nicht augenſchein⸗ 
lich geſorgt hätte: Auch für ung beide Brüder ſorgte ſie, 
die doch in diefem Tumulte am meiften verloren. Da ung ber - 
verhaßte Befcheid verbot, mit lebenden Perfonen zu fpielen,. 
fo fanden wir in diefer Klaufel felbft den beften Wink für- 
anfern wahren Beruf. Wir fhafften uns Drahtpuppen an, 
und waren in Kurzem im Stande mit einem recht gut befeß- 
ten Theater die Märkte zu beziehen. Als die Empfindung 
der falfchen. Scham überwunden, und bie erfte Auslage ver: 
ſchmerzt war, befanden wir uns fogar felbft beffer bei unſern 
Marionetten, ale bei dem vorigen hochmuͤthigen Troß. Wir 
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Hatten num feinen Zank mehr unter unfern Heerführern zu 
ſchlichten. Jede Puppe war mit der Rolle zufrieden, zu ber 
fie ihre Gelenke befiimmten. Sie ſchickten fich weit beffer in 
den engen-Kreis, den wir ihnen anwieſen, und ftießen nicht 
an die Wollen, wie ich mich wohl erinnere, daß es fonft 
geſchah, wenn meine Helden Sturmhauben, meine Göttinnen 
Federbüſche aufiegten. Mit dem einzigen Anzuge des Wer: 
ſens, den ich zerfchnitt, Fonnte ich jeßt meine ganze Truppe 
beHleiden, und ich bekam zwei Vorhänge aus der Schürze, 
die der Ariadne zu kurz war. Die Mechanik unferer jebigen 
Attricen ward nicht fo oft wandelbar wie bei den vorigen. 
Unfere Könige und Mitter lagen mit ihnen in einem Kaften, 
ohne daß wir unangenehme Folgen beforgan mußten, und, 
was dad Veſte war, fo hatten wir nicht noͤthig, unfern brü- 
derlichen Gewinn mit unferer Gefellfchaft zu theilen. Sept 
fpfelten wir den Doftor Fauft, ohne daß ein Hahn darüber 
kraͤhte; und da wir überall zu Lachen machten, und von dem 
Vornehmſten bid zu dem Geringften Aufmunterung und 
Beifall erhielten, fo glaubten wir endlich das blinde Schick⸗ 
fal eben fo gewiß an dem Seilhen zu führen als unfere 
Duppen. 3 ift, glaube ich, fein Menſch fo'tiug, den nicht 
ein anhaltender Wohlſtand zum SChoren macht. Er denkt 
immer an den Fortgang feines Gluͤcks — nie an feinen Wed: 
fel. Die traurigen Begebenheiten, über denen ich doch täy- 
Lich ſchwebte, wenn ich fie anf meiner Meinen Schenbühne 
darftellte, wirkten am wenigiten zuruck auf mich. Daß 
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Belifar in dem erften Alte, als Befehlshaber mit einem 
Drdensband bebängt, einherfiroßte, und in dem legten, 
als ein Bettler mit einer Klingel umher ging, fiel mix gar 
nit mehr auf. Ich ſah den Nebukadnezar an feiner koͤnig⸗ 
lihen Tafel — und bald darauf Gras frefien, wie ein Rind, 
ohne daß es mich rührte Sch hielt mich zu erhaben über 
ale Zufälle, die ich andern zur Schau gab; vermuthlidh weil 
ich fie, wie der Megierer der Welt, von oben herab fah und 
lenkte. Sch dachte, ih wär’ ed. So trieb ih mich in dem 
beften Cinverftändniffe mit meinem Bruder an die ſechs Mo: 
nate herum. Unſer täglicher Ueberſchuß häufte fich dergeftalt, 
dag wir unfere ‘Truppe bis zu fünfzig Stüd — immer eins 
fünftliher gebuut ald das andere — verftärkten, und nun 
die weitläuftigften Hiftorien vorzuftellen im Stande waren. 
Aber auf einmal gefhah der unerwartete Echlag, der dieſes 
große Foftbare und zuſammenhaͤngende Gebäude in feinen 
Srundpfeilern erfchütterte und über den Haufen warf. - - - 
Darum lachen Sie, mein Herr? — Verwechſeln fie mich nicht, 
ich bitte Sie, mit einem gemeinen Puppenfpieler, der feine 
Kunft wie ein Handwerk treibt, und nicht daran deuft, daß 
man auch hölzernen Figuren Sefinnungen in den Mund le: 
gen kann, die gerade auf das menfchliche Herz wirken. Sch 
war, wie Sie mich hier fehen, der erfte meines Standes, der 
einen fchönen Geift befoldete — einen Metaftafio in feine 
Dienfte nahm, der unabläffig für mein Theater arbeiten 
mußte, alte Waare für das Bedürfnig der Zeit ausbeſſerte, 
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und neue fertigte, die gegen bie ftrengfte Kritik fih aufrecht 
erhielt. Durch diefe Einrichtung hätte vielleicht mein Pup⸗ 
penſpiel endlich fo viel zur Aufklärung beigetragen, als bie 
königliche Schaubühne zu Paris. Aber weislich ließ es die 
hohe Klerifet nicht bis dahin Tommen. Ed war vor dem 
Sabre in der Meinlefe, als wir das ältefte Stür von allen, 
die jemald gefpielt wurden, aufführten, nur neu bearbeitet 
und in einem Miodegewande. Wir hatten es bis zu Diefer 
Epoche aufgehoben, wo das menf&hliche Herz, wie unfer Theaters 
dichter fagte, befonderd zum Gefühl des Großen und Er: 
habenen geftimmt ſey. Unfere Zettel Fündigten ed von einer 
Ecke der Stadt big zur andern unter dem pracdtigen Titel 
an: Das allgemeine Trauerfpiel der Menſchheit, 
oder das verlorne Paradies. Hatten. wir gleih auf 
eine große Menge Zufchauer gerechnet, fo übertraf der Zu- 
lauf doch unfere größte Erwartung. Als alle Himmelslichter 
angezündet waren, ımd der Vorhang nun aufflog, gerieth 
die Verſammlung in einen fd lärmenden Beifall, daß durch 
die Erfhütterung, Die er verurſachte, ein Stern: der erften 
Größe vom Horizonte herab fiel. Indem trat ich als Prolo⸗ 
gas auf — winkte mit der Hand, und es war rüßrend ans 
zuſehen, wie augenblidlich dieſer unbandige Tumult im die 
tieffte Stille überging, Meine Anrede an Das Publikum 
enthielt, wie bei den Schaufpielen der Griechen und Römer, 
den ganzen Plan des Stucks, und war fo gut gearbeitet und 
ı darftellend, daß es Ihnen ſeyn würde, mein Herr, als hatten 


Sie mit in dem Parterre geleflen, wenn es Ihnen gefällig 
wäre fie anzuhören. Ich weiß fie noch fo auswendig, als da⸗ 
mals; denn, ob fie mich gleich und die Meinigen in Kummer 
und Elend geftürzt, und ihren poetifchen Verfaſſer genöthigt 
hat, landflüchtig zu werden, jo kann ich Doch einmal das ſchna⸗ 
eifche Ding nicht vergeffen, und recitire es oft mir felbft vor, 
und gemeiniglih um fo viel pathetifcher, je weniger ich vor 
Hunger weiß, was ich anfangen fol. Heute, hoffe ich, wird 
es noch beffer gehen, da ich ein gutes Souper in der Aus⸗ 
fiht habe. Darf ih, mein Herr“ — „Ganz gern, lieber 
Grenadier,” antwortete ich, und feßte mich in meinem Lehn⸗ 
ſtuhle zurechte. 

Ich verſichere Dich, Eduard, der Mann befchamte in die⸗ 
ſem Augenblicke unſere berühmteſten Alteurs; denn kaum 
hatte er ſeine Muͤtze abgenommen und das roſtige Gewehr, 
das ihm waͤhrend ſeiner Erzaͤhlung noch immer im Arme lag, 
in die Ecke gelehnt, ſo befeuerten ſich ſeine Augen, und der 
Drang des Genies zitterte auf feinen Lippen. Er trat in 
einer edeln Stellung mir gegenüber, und es herrfchte eine 
Würde auf feinem Gefihte, die mit der Arbeit feines Dich 
ters fonderbar abftah. „Sch bin,“ deflamirte er, mit lang: 
famer, ernfter, und befonders mit Der fonorifhften Stimme, 
ohne die ſelbſt das Ihönfte Gedicht Keinen Eindruck auf un⸗ 
fer Her; macht: 

„Ich bin der Prologus. Dört an, 
Wie Gott der Herr die Welt begann. 
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Denkt ihr, daß er mis Einem Ruf 

Dem Chaos Ordnung anerfchuf, 

Sp denkt ihr falſch — fo macht ihr euch, 
Mohlweife Herren, dem Pöbel gleich. 

Noch immer braust cd. Gift und Schaum 
Durchſiroͤmt die Zeit, verfihlimmt den Raum, 
So viel es deſſen fich entlud, 

Steht ed noch immerfort in Sud; 
Unförmlich, wie es Anfangs war, 

Schäunit ed nicht aud und wird nicht Elar, 
Denn, wie auf einen Yenerherd 

Ein Topf voll Epüticht kocht und gährt, 
Daß alle wild und unbeſtimmt 

Bald abwärts führt, bald oben ſchwimmt,. 
So treist dad heut'ge Sekulum 
Dad morgende mit fi herum. 
Die Waſſerblaſe, die geblaͤht 
Sich jegt am Rand des Topfes dreht, 
und Farben jirahlt, zerplagt und finkt: 
Bon ihrer Hoͤh' herab und — ſiinkt. 
Nachdem ſich hier ein Element 

Der Fäulniß von dem Ganzen trennt, 
Und fich, wie ed tem Zufall g'nügt, 
An einen andern Unrath fügt, 
Entſtehn Syſteme und entitehn 2 
Beweiſe, die in Rauch vergebn; 

Der alte Irrthum fintt und ſchnellt 
Bald einen neuen in die Welt, 

Daß alled durch einander irrt, 

Der Maulwurf ein Gefafbter wird, 
Und oft der Wirbel einer Nacht 
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Den Narren zum Propheten macht. 
Miſcht Faulheit ih und Beuchelei 
Mit Unvernuufs in Einen Brei, 

Es fiöße die Gaͤhrung mit Gebraus 
Konvente von Geweihten aud, 

Wie die Chemiften Tinte ziehn 

Aus Salz, Galläpfeln und Urin; 
Aus ähnlicher Mixtur entftand 

Papſt Bontfaz und Hildebrand, 

Da Gott der Herr in Gloria 

Bon fern fchon diefen Gräuel ſah, ‘ 
Warum zermalmt’ er nicht den Topf 
Auf ewig, ſammt dem erſten Tropf, 
Der an den Voten lag, noch eh’ 
Er ſeinen zweiten fpaltete? 

Doch da's dem Schöpfer nicht gefiel, 
So fiel? euch unfer Puppenſpiel 

Die erſte Menfchenthorheit dar, 

Die in’d Unendliche gebar: 


Sm erſten Anfang follt. ihr fchn 

Sich Sonn' und Mond im Kreiſe drehn. 
Und funkeln ohne Maß und Zahl. 

Die lieben Sternlein allzumal; 

Zwar bleibt noch, bis zur Wiederkehr 
Des andern Tag's, die Erde leer; 

Doch währt's ein Vaterunſer kaum, 

So ſchwindet auch der leere Raum. 

Ein zweiter Vorhang öffnet euch 

Das Thierreich und das Pflanzeureich 
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Wo mit den fdmelifien Vebergang, 

Bei Wolfsgeheul und Bogelfang, 

Sich Berg und Thal mit Grün umzicht. 
Der Siftfiraudy bei der Rofe biäht, 

Der Tieger ohne Trug und Liſt 

Dei erſten Schaafed Freund noch Ir 
Und über Alled ausgeziert 

Die Schlang' aus Horn fich diflinguirk 
Und fend ihr diefed Anblicks fatt, 

Trier Adam ohne’ Feigenblatt 

Sm dristen Aufzug auf, gelchne, 
Am nächſten Apfelbaum, und gähntz 
Und weil er weder wie ned wann — 
Woher — wohin — begreifen kann, 
Welß er auch weiter nichtd zu thun, 
Bon der Erfhaffung audzurupn, 

Als er geht Hin und ſirecket ſich 

Zum erſtenmale — oͤniglich 

In's Gras — verſucht's und macht ſich blind 
Fuͤr Erd' und Himmel, und erſinnt 
Dad Gluͤck der Menſchen — wie bekannt — 
Don allen Zungen Schlaf genannt. 
Doch bald drauf fehwebt von Ungefähr 
©stt über dad Theater her, 

Bike um fih, und erbfidt, wie tief 
Der fchläft, den er zum Leben rief, 
Und ſteigt Herab — finnt — und erfchafft 
Der Ruhe fchönfte Gegenkraft. 

Aus Adamd Rippen feige ein Weib 
Bon weißer Haut umd ſchlankem Leib, 
Die erfie Junyfer: — Die's auch blieb, 
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Bid fi ihr Herr die Nugen rieb. 

Sie ſehn fihh — werden Frau und Mann, 
Wied die Mechanik wünfcden Kann, 
Dort dauert ah! nur kurze Zelt 

Der Flitterwochen Serrlichteit 

Der böfe Feind, der fie ſo gern 

Zu flören fucht, Iaufcht ſchon von fern, 
Nimmt die Gelegenheit in Acht, 

Die er verichläft und fie — bewacht. 
Fährt In die Schlange, die gewandt 
Geſchlichen kommt, wie ein Amant 

Sich ſchmiegt und biegt, und fich verlängt, 
Bis fie an Evens Lippen haͤngt. 

Sie — die nicht weiß, was ihr wohl wißt, 
Das fie in ihr den Teufel küßt, 

Freut fih, daß fie der Schmeichelel 
Auch eines Thieres würdig fen, 

Das, wie fie's kennen lernt, den Mann, 
So oft er ſchläft, erſetzen kann, 

Und ſucht und treibt es, bis zuletzt 

Die Schlange ganz den Mann erſetzt, 
Und madıt, daß wir von Kind gu Kind 
Des böfen Feinde Waftarden find. 

Der gute Mann, der neu geſtaͤrkt 
Erwacht, und keinen Unrath merkt, 
Sucht ſeine Gattin halb im Traum, 
Und trifft ſie an am Lebensbaum, 

Und, ohne Skrupel und Verdacht, 

Mad ihr die Schlange weiß gemadit, 
Nimmt er, uneingedent der Pflicht, 

Den Apfel, den fie eben bricht, 
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Aus ihrer Sand — dankt und beißt au, 
ie Mofed und hat Fund gethan. 

Doc kaum dag er Yon dannen geht, 
Find't er fchon Alles umgedreht; 

Der Simmel fcheint ihn fchwarz gewölbt, 
Sein fchined Weib fcheint Ihm vergelbtr 
Erichlafft Ihe junger Bufen — und 

Su weit und groß ige Rofenmund, 

Der Loͤwe brüllt mit Ungeſtuͤm 

Ihm nach, kein Safe Ihuft vor ihm, 
"Die ganze Schoͤpfung lacht ihn aus, 
Vom Elephanten bid zur Maus. 

Und muthlos, nuadend, roth vor Scham, 
Die wie ein Froft fie uͤbernahm, 
Erborgen fie — unüberlegt, 

Bon einem Baum, der Feigen trägt, 
Sih Blätter, und bededen fi) 

Zur Hälfte kaum, gar kümnierlich. 


Und Gott der Schöpfer ruft ihm zu: 
Was thufi du Adam, wo bift du? 

Er horcht und Fragt fih hinterm Ohr, 
Schleicht ſtumm mit feiner Frau hervor, 
Die, ungewiß ob Gott auch ſah, 

Was fie gethan und ihr gefchah, 

Mit aller Laſt der erſten Scham 

Vor's geiftliche Gerichte kam. 

Sn feinen Bliden Born und Spott, 

D, ihr Oefallenen! vief Gott, 

Warum erfcheint ihr fo verblüfft ? 
Was — dam! haſt du angeſtift? 
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Benahm ein Apfel aud der Hand . 
Ded Weided dir fchon den Berfiund, 
Wie wirft du wiſſen, wad du thuſt, 
Henn du an ihrem Buſen ruhſt, 
Sefchmeichelt und beraufcht durch fie 
Bon Lieb’ und Wein und Harmonie ? 
Und dir, Frau Eva — noch fo jung! 
Dir war Ein Mann mod) nicht genung? 
Gelb Hier, wo ed nur Einen gibt, 
Und der dich wie ein Rieſe liebe? 
Wie follen denn, fiellt einft der Lauf 
Der Zeit und Melt mehr Männer auf, 
Sich deine arnuen Töchter bloß 

An Einen halten — halb ſo groß, 
In keinem Stüͤcke halb fo rar 

Und nen, ald ed dir Adam war? 
Was ſtehſt du da und blickſt mir grob 
Sn das Geſicht, und thuſt, ald ob . 
Für Weiberherzen einerlei 

Ein Mann und eine Schlange ſey? 
Gehorſam mert' ih, Epr’ und Pflicht 
Iſt euer beiden Sache nicht. 

Gut! Eure Errafe ficht bereit, 

Und breite ſich in Ewigteit 

Bon Eh zu Eh, von Haus zu Paus, 
Auf eure Söhn' und Tochter aus. 
Mertt auf! Die Frau ſoll ewig ein 
Abhaͤngiges Gefchipfe feya 

Don allen Wirbeln der Natur, 

Bon Mond — vom Mann — von feiner Ur, 
Bon feiner Laun', ed wäre dann 
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Sie launiger ald ſelbſt ihr Maun—⸗ 
Das Feigenblatt, dad, wie du meinſt, 
So fhön dir Jäßt, we’ auf bereinft 
Den Drang, der. Deine Köder tell 
Auf neue Moden machen foll! 

Selbſt unter Mußelin und Flor 

Tret' Eva's Lüſternheit hervor, 

Den Bufen zehufach eingeſchnürt, 
Geſcheh' ihm doch, was ihm gebuͤhrt, 
Und jede bleib’ an Seel und Leib, 
Was tu verfieden willſt — ein Weib! 


Und nun zum Mann! der fi dad Haupt 
Ded Weibes und der Erde glaubt, 
Wenn fchon tie Müde, die ihn flicht, 
Dem -plumpen Irrthum widerfpricht, 
Der, wenn er Kom und Weizen füt, 
Nur Stroh dafür und Difteln maͤht, 
Und immer, zehne gegen Eins! 

Nur Efiig ziehet Matt Ded Mein, 

So any’ er kann, duͤnk' er ich frei, 
Und Herr, felbft, in der Sklaverei. 
Und mad)’ in feinem Düntel (ich 

Bor Erd’ und Himmel lächerlich! 
Doc, feine Hölle geh’ erſt au, 

Wenn eine Frau und ihr Organ, 

Ihr Zranungd = und Ihr. Wocenfaat 
Sich feiner fiillen Wirthſchaft naht; 
Wenn fie fchon in ter erfien Nacht 
om feine Herrſchaft ſtreuig macht, 
Und fein Befehl fh, Kup für Kuß, 
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Nach ihren Grillen ſchmiegen muß, 
Und fie für Ein Recht, das Ne gibt, 
Sehn Forderungen unterichlebt , 

Mit ihrer Schwachheit fie beſchdn⸗ 
And täglich immer weiter dehnt, 
Bis ein verdoppelte Geſchrei 

Som vorwirft, daß er Bater ey; 
Indeß er im Kalender flört, 

Ob auch der Gaſt ihm angehbrt, 

Für den er jetzt Geleit und Zoll 

Und Wegegeld entrichten ſoll. 

Wenn dann fein. Herz ſich audgefpäte 
Und federleiht und müßig fühlt, 
Und, alt und fchwach und feiner fatt, 
Sein Weib Ihn überwunden hat; 
Dann lud er noch dem Npfelbiß, 
Der Ihm fein Paradied entriß; 
Dann erſt nehm’ Ihm ein ödes Grab 
Den koniglichen Zepter ab! 


Und wie der Schöpfer fie verdammt, 
Thut auch der Cherubim fein Amt: 
Als wär ein’ Bettler, heißt ex ihn 
Mit feiner Dirne weiter ziehn. 

Und fie — ded dunimen Suͤndenfalls 
Bermaledelung auf tem Hals, 

Sie ſchlendern nun, wies Gott gejällt, 
Aus Eden in die weite Welt, 

Und fange Welle, Epott und Schmach 
Folgt innen auf tem Fuße nad, 
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® Und unser Blig und Donner padı 
Gott unfer Herr, im vierten Aft, 
Sein Särtchen ein, ımd. Nadıt und Sraud 
Fuͤllt dad Geruͤſt ded Gimmels aus; 
Die Bäume werden aufgerolit ; 
Dad Reich der bunten Thiere trollt 
Sich fort — Ted Ohrs und des Gefichtd 
Erluſtigung fälle in en Nichtd; 
Die Sonne, die fo herrlich fchien, i 
DVerlifcht, und Mond und. Eterne fliehn. 
Damir's nicht flinft, wird vor dem Schluß 
Seriudert von Epilogus.“ 


Kaum hörte fih der Epilogus nennen, fd flel er feinem 
Bruder, aus Furcht, er möchte feine poetifche Rede in Profa 
fortfegen, haftig in das Wort, und überrafhte mich nicht 
weniger durch die unerwartete Lebhaftigteit, mit welcher auch 
Er von feinem militärifhen Etandorte ab, in dad Feld feiner 
verlaffenen Kunft überging. — „Sie werden an der Vorrede 
meingd Bruders genug haben, mein Herr,” wendete er fich 
zu mir, „denn fie enthält Alles, was durch unfer Schaufpiel 
nachher nur in Handlung gebracht wurde, und ich mag Sie 
niit meiner Nachrede nicht noch aufhalten. Auch ift es 
wahrlich weder diefe noch jene, die den Umſturz unſeres 
Theaters bewirkte. Sie mußte nur nachher der Ungerechtigkeit 
zum Vorwande dienen, die ein Heuchler, der in feiner eigenen 


Rolle geftört wurde, an nnd, an der Schöpfung der We 
und dem Stande ber Unfhuld beging. Hören Sie, meig 
Herr, and erftannen Sie! Ich hatte ſchon alle Reihen Bänke 
unſeres Parterred durchgeräuchert , els ich in der hinterſten, 
dunkelſten Ede auf. ein paar Zufchauer traf, die vermuthlich 
felbft keine verlangten; ‚denn fie fuhren, aus aller Faffung 
gebracht, aus einander, als ich ihnen mit meinem Rauch⸗ 
faffe gu nahe kam. Es war ein junger Offizier, und ed war 
— ſtellen Sie fih meine Verlegenheit vor! — abermals 
das ſchoͤne Mädchen, Das ich fchon als Neifegefährtin des 
Herrn Ducliquet fo unfchuldiger Weiſe erfhredte. Ich fah 
es ihr an, daß fie fih in diefem Augenblide mehr vorzu: 
werfen hatte, als alle unfere Marionetten; und doch mußten 
diefe ſchwerer als fie für die Untreue büßen, die fie diefen 
Abend an ihrem Patron beging. Die damals verlornen 
Minuten des rachgierigen Domberrn liegen fhwer auf ung, 
and werden und drüden, fo lange wir noch in diefer Zeit 
lichkeit wallen.” — „Das wäre fehr fchade um deine ausge⸗ 
zeichneten Talente,” unterbrach ich den Grenadier; „du biſt 
zu pathetifhen Rollen wie geboren, und ich hoffe, daß der Druck 
nicht iange mehr dauern fol, der das Publikum um ein 
paar fo trefflihe Nedner gebracht bat. — Doc Davon ein 
andermal — Sebt, fahre nur fort!” 

indem meldete Baftian, daß ihre Abendeffen auf dem 
Tiſche ſtehe. Der Prologus feßte fih in Bewegung; aber 
der Epilogus, den mein Beifall noch mehr- in a gebracht 

Thuͤmmel, ſaͤmmtlt. Werte IM. 


Mitte, bat feinen Bruder nad um eimige Augenblicke Geduld, 
gb wendete fi mit einem pragmatifchen Uebergange wieder 
on mid. — „Es war immer noch ein glücklicher Bumil;” 
fagte er, daß fih mir das ſchoͤne Geſicht unter: dem Schimmer 
meines Rauchfaſſes verrathen mußte; denn fonft wärben wer 
bis dieſe Stunde noch nicht den scheinen Sufammenhang 
unferer tragifhen Gefchichte entdeckt haben.“ — „Sind wir 
deßhalb beffer daran?“ murmelte fein Yungriger Bruber. — 
„So aber” fuhr der Andere fort, ohne fich ftören zu laffen, 
„eönnen wir von der erften verborgenen Feder an, die fe 
viele Mäder in Bewegung feßte, den unglädliähen Vorfall 
bis zur Anflöfung des Knotend verfolgen. Es follte einem 
Dichter leicht werden, ein Trauerfpiel daraus zu verfertigen 
— fo regelmäßig als es bie Verſchwoͤrung von Venedig oder 
der Umſturz des babylonifchen Reichs ift; wären wir nur 
noch fo glüklih, ein Theater zu haben, um e3 aufzuführen. 
Die drei Einheiten, mein Herr, des Orts, der Zeit und 
der Handinng, finden fich hier, nach den Forderungen des 
Ariftsteles, auf dad Genanefte vereinigt, und würden, mein 
Herr, fo gewiß ihre Wirkung thun, als“ - - - Sept fire 
mir vor der Meberftrömung feiner Gelehrfamkeit ein: wenig 
an Angft zu werden. — „Du bift zwar ber Erfte, den ich 
ſehe,“ unterbrah ich ihn mit einer verwunderten Miene, 
„der feine Unglüddfälle nach der Kunft zu ordnen im Stande, 
und felbft fähig ift, wie die Spinne, aus dem Stoffe feines 
“eigenen Lebens ein Kunftwerk zu weten; indeß rathe ich dir 
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«8 sein guter Freund, ed vor der Hand noch zu verfchieben, 
damit nicht etwa deine Suppe nach den Regeln des Ariſtoteles 
— kalt werde,” — „D, der unglüdlihen Gabe der Mebfelig 
keit!“ brach er num mit einem Seufzer aus, „fie if mir 
immer in Allem, wie mein Genie, im Wege gewefen — Sie 
ik ed — warum follte ich es laͤngnen? die mir und meinem. 
armen Bruder Alle warmen Suppen vereitelt hat — Denn 
— fehen Ste, mein Heder Herr, che ich damals auf meinen. 
angewiefenen Standort Tam, erzählte Ich einigen: meiner 
Belannten im Partedre die Entdeckung, die: ich in der Ecke 
gemacht hatte, ein Nachbar erzählte fie dem andern, und 
ale Köpfe drehten fich zuleßt nach der verrathenen Gruppe: 
herum. — Auf dem Theater — anftatt zu epilogiren, hielt 
ich mich damit auf, mein Geheimniß erſt meinem Bruder, 
dann unferm Chenterdichter, und dann — dem Lichkputzet 
vorzuſchwatzen. Die Zeit verging — ich ließ dad Parterre 
lange pochen umd toben, ehe ich auftrat, um meine Rachrede 
zu halten — Ach! ich dachte damals nicht, da ed meiile- 
leste feyn würde! Durch diefen Aufenthatt,; mein Herr, ges: 
ziethen viele -Haushaltungen in Avignon in Unordnung, 
Jedes kam um eine halbe Stunde zu fpät nach Haufe, be: 
fonders aber die ſchͤne Klara. Ya! könnten wir immer im 
die Kabinette der Großen bliden, wie viel anders würden 
wir über den Werth ihrer Zeit, und über ben Einfluß, den 
oft der Verluft einer Minute in ihrer Wirthſchaft auf: bie 
Regierung der Welt hat, urtheilen! Die kritiſche Stunde, 


wo der Domherr feine Freundin erwartete, war verfloffen, 
Cr war in die Abendmette gegangen, ohne fie in ihrem Bet- 
ſtuhle zu finden. Sobald er fertig war, eilte er nach Haufe, 
and fie trat nicht vor ihm her, wie fonk. Er rief, fragte, 
ſuchte nach ihr, und vermißte fie auf das Schrecklichſte, und 
ſchiete feine ganze Dienerichaft, fogar feinen Koch, aus, ſich 
nach. ihr zu erkundigen. Diefer, nachdem er vergebens bei 
ihrer Tante nachgefragt hatte, fließ von ungefähr auf den 
Haufen, der unfer Schaufpiel verließ. — Er fah das ver- 
fpätete Mädchen an dem Arme des jungen Offiziers — hörte 
bald ausführlich dad Wie und Warum, und brachte es feinem 
Hesen, Bott weiß mit, was für Zufäßen, zu Ohren. Kein 
Epilogus follte ausfhwaken, das habe ih damals gelernt. 
Der Erfolg zeigte, wie gut ed gewefen wäre, wenn ich es 
cher gewußt hätte. Der Domherr hob alle Gemeinichaft mit 
Slärhen auf, und verwies fie noch diefen Abend aus feinem 
Sprengel. Sie durfte nicht mehr, wie dad Schaf des 
armen Mannes, auf feinem Schoope ſchlafen und aus feiner 
Schüfel effen - - -”" — „Lieber Bruder,” fiel ihm hier der 
Prologus in’d Wort, „würde ed nicht gut fepn, wenn wir 
die unfere warn feßen ließen?” — „Thue dad,” antwortete 
ber Redner, „aber unterbrich mich nicht.” And nun fuhr er 
mit bdemfelben Feuer fort: „Der Unmuth des Domberrn 
wirkte jeßt fchredlich zurüd auf und. Cr erwedte ben Fis⸗ 
Sal, Elagte und an als Verführer der Jugend, ließ unfere 
Zettel abreißen, veranftaltete eine Hausſuchung, und racte 
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an und Unfchuldigen das marternde Gefühl feiner Eiferſucht 
anf die graufamfte Art. Die &erichtödiener brachen in unfere 
file Wohnung ein, bemaͤchtigten fih unferer Dekorationen, 
unferer Drahtpuppen und unferer Papiere--” — Ohne dich 
zu ftören,” unterbrah ich "hier feine Erzählung, „deiner 
Papiere — fagft du?” — „Ja'wohl, unferer Papiere!” wieder: 
holte er und. trodnete Ach die Stirn. „Wir haben nichts 
gerettet, ald was uns im Kopfe blieb — haben zwar feitbem 
unſere Luft: und Tranerfpiele nocheinmal, aber — ftellen Ste 
fih vor! — als Alten geheftet, haben wir fie zu Geſichte be- 
kommen. Die Stellen darin,. die immer den meiften Bei- 
fall erhielten, waren mit rother Tinte unterftrihen, und 
Der Fiskal hatte fie in eine Lifte zufammengefeßt, die er um 
fer Sündenregifter nannte.” — „So?“ fagte ich erufthaft, 
und das Herz fehlug mir fo hoch, Daß ich anflkehen mußte. 
„Seht einftweilen. bin,” Tagte ich zu den beiden Brüdern; 
„wenn ihr gegeflen habt, will ich euch weiter hören.” — 
Und fo eilte ich von ihnen weg in meine Bibliothef, um mich 
von der ſchnellen Beltürzung, die mich überfiel, in einem 
Simmer zu erholen, das den Nachdenken gewidmet tar. 
Hier ſtemmte ich meinen Kopf an den Bücherfchranf und 
fing an, mich mit mir, felbft ernftlich über das zu befprechen, 
was ih fo eben vernahm. Das ganze gräßliche. Schifal, 
das meinem Tagebuche drohte, trat mir vor die Augen — 
Ganz gewiß, ſagte ich, wird man fich feiner fo gut bemach⸗ 
tigen, als der Rollen der armen Vuppenſpieler — Men wird 
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es — ich warb Aber und über roth bei diefem Gedanken — 
einem gerichtlichen Translator preisgeben, und die ganze 
Stadt wird die gebeinsften Nachrichten deines hiefigen Auf⸗ 
enthalts, deiner einfältigen Streiche und deine Eritiichen Be: 
merkungen über die Marcheiten Anderer ‚zu lefen befommen. 
Was — am allee Barmherzigleit willen! mas ſollte wohl ans 
dir werden, wenn Der Probſt deinen dogmatiſchen Handel mit 
Klaͤrchen, und alle zweibentigen Vorfälle auf beiner berühme 
ten Kreusfahrt erfähe, fe mit vorher Tinte unterfirkhe, und 
dein Bischen hautgemt, dad, mit zehn Bogen guter Gebanfen 
verdünnt, auch den feinen Gaumen nicht beleidigen kann, — 
heraus ftocherte, und auf ein Quartblatt zuſammengedraͤngt 
dem Gerichte übergäbet — — Ihr Heiligen! Ihr Märtyrer 
der Wahrheit, wendet gütig diefes Ungluͤk von mir! — Id 
that mir einen albernen Vorfchlag nah dem andern — fah 
immer teinen Audweg, und gerieth am Ende fo in Furcht, 
daß, hätte ich nur eine fo gute Gurgel gehabt, ald Johaunes, 
ich feine Kolit gewagt und mein ‚bitteres Buch würde ver⸗ 
ſchluckt Haben. Sollte ich es meiner ‚eigenen Wache anvere 
tranen? Sollte ich mich, oder meinen Bedienten damit 
ansftopfen. Diefe Mittel, fläfterte ih mir zu, und ſchlug 
die Arme in einander, find fihon zu soft ba geweien, um 
nicht gefährlich zu feyn. — Aber welche nnerfhöpftiche Quelle 
liſtiger Einfälle iſt aicht das Herz eines Beängftigten! Taf 
ihm Seit, und es ergrübeit fih Schlupfwintel und Ausgänge, 
bie dem erfahrenften ' Schergen unbekannt ‚bleiben, Nach 
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einem nur kurzen Nachdenken ſchuaud meine Verlegenheit. 
Ich fah den ſichern Ort, den ich ſuchte, und ſah ihn in 
seiner Naͤhe. In den weiten Natur hätte ich Teinen ges 
foiktern :ousinden Töunen, ‚mein verfolgtes Werk zu ver 
bergen. Den Uſtigſten Jeſuiten, ben eiftigſten Inquiſitor 
marde ein Geaufen bofallen, wenn er ſich dieſem Schutzorte 
nähern, oder ſeine geweihte Hand darnech ausſtrecken ſollte. 
Dir zwar, der meine ganze Mirchſchaft kennt, ber, frei von 
Merurtheilen, keine Nachforſchung anföfiger findet ald Die 
andere, wird es nicht ſchwer fallen, ſchon im Voraus meinen 
-Schlupfeintel zu errathen — aber zu meinem Släde if bier 
leine Seele fo ‚genau .befaunt mit mir, und fo verfhmigt 
wie du; ſelbſt der Probſt, ſelbſt der Wächter ber. Laura nicht. 

Ich ging nun gan; ruhig wieder in dad Spraczimmer, 
warf mich nachlaͤfſig auf ben Lehnſtuhl, rief meiner Leib⸗ 
waqche, und forderte nur deſto begieriger den Erzähler auf, 
in feiner tragiſchen Geſchichte fartzufahren, je mehr ich mic 
in meinem Selbſtgeſpraͤche übergeugt hatte, wie nüßlich es 
fen, aus dem Beiſpiele eines ſchon Beftraften deu Sung der 
Juſtiz zu erfahren, in deren Hände man fällt. — „Sollte es 
nicht heſſer ſeyn,“ fing jetzt ber Eyllog mit einer Frage am, 


Die von feinem guten Herzen zeugte, „ich ließe ben Vorhang " 


über die Folge unſers erbarmungswürdigen Schickſals fallen, 
da ſchon der Anfang, wie ich geſehen habe, Ihre mitleibige 
Seele fo heftig erfüttert hat? Ah, mein Herr, der gute 
Wein, von dem ich eben berfomme, ſcheint auch mich zur 
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Wehmuth noch mehr. gekininst zu haben, und ich ſtehe nit 
bafür; daß die Spmpathie bes Unglücks nicht: unter ung--" 
— „Suche dich zu faſſen,“. ſprach ich ihm gutmuͤthig zu,“, bch 
will eg auch thun. Mußige aber nur, went ich bitten Bazf, 
‚beine affektrolle Sprache, und laß lieber, wo er nicht hingehoͤrt, 
ben tragiſchen Accent weg; denn ich bin kein Liebhaber 
‚von Thraͤnen und Ohnmachten.“ —„Irh will: mein moͤglichſtes 
thun,“ antwortete er, und hielt, meinen Ohren zur großen 
Beruhigung, fo ziemlich auch: Wort, — „Unfer. Theater” 
faßte er ſich jest ind Kurze, „wurde. gefchloffen.: Ich und 
mein arnier Bruder wanderten zum Leidwefen der ganzen 
Stadt ind Gefängniß, und unſer unfeliger Prozeß nahm 
‚Seinen Anfang. Neunmal wurden wir zum Vrerhoͤr yeführt, 
ohne daß die Herren unfere Unfchuld begreifen wollten... Es 
wurden lange Reden für und wider ‚gehalten, und dicke 
ſtaubige Bücher nachgeſchlagen, ehe fih das Gericht über 
unſer Berbrehen ‚vereinigen konnte. So haben wir, bei 
Waller und Brod, fieben Ihredliche Wochen hinter eifernen 
Gittern gefeffen, ehe unfer Endurtheil gefällt wurde. In 
Rückſicht unferes Unverſtandes — erklärte der höfliche Prä⸗ 
‚fident endlih in .der leßten Sitzung — habe das geiſtliche 
Tribunal dahin geſtimmt, Gnade für Recht ernehen ‘zu laſſen. 
Statt der Leibes: und Lebensſtrafe habe es und ur mit 
einer Geldbuße von dreihundert Livres belegt, die wie an Die 
Armenkaſſe ded Domftifts zahlen follten; und wegen der aufge⸗ 
laufenen Sitz⸗ und Gerichtötoften Habe es feinen Untereinnehmer 
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angewieſen, fi an unfere Effekten: zu. halten. Wir ver: 
fiusamten beide bei Anhörung dieſes gwäbigen: Veſcheids, der 
ung ‚mit. glatten Worten zu dem ſchmaͤhlichſten Hungertode 
verdammte. Man ließ uns micht.:zum Norte kommen — 
der Praͤßdent wies und aus bem Saale, 'und wir wurden 
nun in unfere Wohnung geführt, um die Volftredung ber 
Hülfe, wie fie.ed nennen, mit anzafeben. Ach, mein Herr! 
fönnte man vor Gram fierben, ich würde den Tag nid 
überlebt haben, an dem ich den vieljährigen Erwerb unſerbs 
fauern Schweißes, die theuere Sammlung :unferer mechantichen 
Kunſtwerle, theild in einer öffentlihen Verſteigerung au 
Ignoranten verſchleudert — die Hauptfiguren aber der Made 
unſers Klägers geopfert. ſah! Brutus und Cato, Caſar und 
Pomponius Mela kamen in die Hände der Inden. Der 
eine Troͤdler kaufte den Baum der Erfenntniß.—- der andere 
den Mond und die Sterne — Die Vögel unter dem Himmel 
und die Thiere anf dem Felde wurden jeht Spielwerke der 
Kinder; und unfere erfien. Weltern verdammte men, anf 
erlangen des Domherrn, ihrer: Blöße wegen/ wie feine 
Worte waren, zum Feuer. D des einfältigen, boshaften 
Richters! Vertraͤgt fih denn mit dem Stande der Unſchuld 
ein anderes Coſtum? und-waren benn dieſe herrlichen Puppen 
nicht ganz getreue Nachbilder der Natur? Ehen das, antwor⸗ 
tete er, wäre das Strafwürdigfte bei der Sache. Gechalf 
kein Bitten und Flehen. Sie wurden beide von den Schergen 
ergriffen und — o des Barbaren! — vor unſeter Hausthäre 


verbraunt. Entichuldigen Sie, mein Hero, bie Thraͤnen, die 
ich mich noch jeht nicht enthalten Fann, Ihrem Andenken zu 
weihen. Man vergaß, daß es Drahtpuppen waren. Eva — 
in der mngeflörten Bluͤthe weiblicher Schönheit und ‚gebaut 
wie cin Doͤckchen! and Adam — man konnte nicht auf ihn 
hinblickken, ohne in ihm ‚deu -Harım der Welt zu erkennen! 
‚Der Stand ber Unfchutb Sf auf ewig babin. — Das haben 
ir des Kleriſei zu verdanten. Sie zertrümmerte — es iſt 
ihre Art — die ganze Schöpfung mit Inhendem Muthe, um 
zu ihren Sporteln zu gelangen. — Die Strafe bar dreihundert 
Livres, der verwidelifie Knoten unferd Trauerſpiels, blieb 
indeß noch immer uugelödt. Der Held, ber ihn zerhauen 
vollte, trat auf. Stellen Sie fih, mein Kerr, wenn VIhre 
Einbildungsfraft fo meit zeicht, unfere Empfindung vor, als 
nun an den Schranken, vor Denen wir Tnieten — wie ein 
Gott aud den Wollen — eben ber junge Offizier erſchien, 
Der nor fieben Wochen in unferm Parterre mit fo viel Be- 
quemlichkeit die Erkhaffung des Weibes belauſchte — mit 
dem Exrhieten erſchien, und der Armenkafle abzukaufen. Der 
Hendel wurde vor unfern Augen gefchloffen. Werrathen, 
donfiscirt und verkauft, wie unfer Säfer und Cato, wurden 
ir von dem Werber abgeführt — gemeſſen — in Lumpen 
geſteckt, die wie und geſcheut hätten, unferm Belifar anzu⸗ 
giehen — und befinden und feitdem unter ber päpftlichen 
Garde. — Uber hören Sie noch, mein Herr, auf was für 
einem Fuß! Von der armfelisften Loͤhnung, die je ben Sflaven 
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unfered Standes gereicht wurde, zieht der Barbar, der ung 
kaufte, noch monatlich bie Hälfte fo lange ab, bie wir dadurch 
unferu eigenen Anlauf ihm exfegt haben. -D des nieberträc- 
tigen jungen Mannes! Doc er wird feinen Menfhenhandel 
tbener genug büßen, das iſt noch unſer Troft! der Troft 
unferer Rache! Bei dem langſamen Tode, den er ung auflegt, 
wird und hoffentlich der Hunger immer noch cher ind Grab 
kringen, ehe feim abſcheulicher Vorſchuß erftattet ſeyn wird.” 

„Baſtian,“ rief ih bier meinem Bedienten zu, und 
wifchte mir bie Augen, „ich fage bir, laß diefen armen Leuten 
nichts abgehen, fo lange fie mich bewachen. Schaffe ihnen 
der Nahrung fo viel als fie verlangen, und ftärke ihre Herzen 
durch geiftiged Setränfe. Zordere, wenn bu ed helft, von 
dem Sommunionweine; denn in.diefem vermaledeiten Lande, 
weiß ih, if es, nah einem andern Verhaͤltniſſe, als bei 
ung — der befte, weil es nur Pfaffen find, die ihn trinken,” 

Eine fügere menſchliche Empfindung nahm jest den Platz 
der Made ein, die dieſe armen Wichte au ihrem Hauptmanne 
au nehmen gedachten. — „Gett fegne Sie, großmüthiger 
Herr,“ fagte der Eine, „für Ihr Mitleiden gegen ein paar 
Der betrabteſten Luſtigmacher, die je die Erde getragen hat!’ 
— „Die Kleritei,” feste der Andere, „hat alle unſere Schäge 
geraubt — nur die guten Werlestnicht, die jeht unfern Augen 
entfallen, Wir fühlen, daß wir nicht ganz arın find — fühlen 
in dieſem rührenden Augeublicke, daß wir noch ein Herz 
baden, das Ihrer Achtung und Ihrer Güte nicht unwürdig 
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Beſte verdient gemacht, Indem Ihr mein Tagebuch, das durch 
die. Aufbewahrung eurer Gefchichte allein ſchon lehrreich ſeyn 
würde, von feinem fhmählichen Untergange reftet. — Waͤhrlich, 
das fol euch nicht unbelohnt bleiben! 

Ich flug mit diefen Worten In großer Bewegung meine 
Augen gen Himmel, fühlte, daß ih auf dern Wege mar, eine 
edelmäthige Handlung zu begeben, und Tann Dir nicht: fagen, 
Eduard, was ed mir für Freude machte, noch etwas Gutes 
aus meiner verworrenen Hiſtorie mit Klärchen entfliehen zu 
feben. Denn das iſt gewiß, ohne meinen neuglerigen Aus—⸗ 
fall auf ihre Tugend und Schönheit, ohne meine Zudring- 
lichkeit in den Kirchenſprengel des Propſtes, ohne meinen 
Senereifer gegen das kaſuiſtiſche Geſindel, wäre ih wohl 
fhwerlich in die Bekanntſchaft der beiden trübfeligen Puppen- 
foieler gerathen. Wie hätte ich ihnen helfen, wie hätte fich 
‘der edle Gedanke dei mir entwideln follen, der jebt meine 
ganze Seele erwärmt, und mich zur Kebenserhaftung zweier 
ehrlicher und gut organifirter Menfchen anfpornt, die, fo Gott 
win, ber Natur und ber Welt den Zuſchuß meiner Descendenz 
Doppelt erfegen werden, um die wahrfheinlich mein ſchrecklicher 
Traum auf dem Sopha die hiefige Gemeinde gebracht hat?’ 

Diefe lachende Ausfiht, die ih im Hintergrunde entbeckte, 
reiste mich noch mehr, die Wildniß durchzuhauen, die mich 
vor der Hand noch umgab. Aber, großer Gott! wie follte 
ich es anfangen? Das Nothwenbdigſte ſchien mir indeß immer 
au ſeyn, meine Papiere in Sicherheit zu bringen. Ich 


ergriff nun, ohne mich Tänger zu befinnen, die ſaͤmmtlichen 
Kriminalaften meines Tagebuchs, rolfte fie und fchmürte fie 
mit Klärdend blauem Strumpfbande bid auf den Bogen 
zufommen, woran ich fhreibe, umd fo mußten diefe meine 
offenherzigen Belenntniffe fih fo lange biegen und fchmiegen, 
bis fie glücklich — obgteih ein wenig geswängt — an ben 
Zufluhtsort, den ich ihnen anwies, und den Du längft er: 
rathen haft, glücklich in den hohlen Gypskopf bes guten 
Rouſſeau gelangten. Ich Tonnte mich unmöglich des Lachens 
erwehren, als ih die Büfte wieder an ihren Dre geftellt 
hatte, nun vor ihre ftand, und die ernfthafte Miene, die fie 
mir zumwarf, mit den Poſſen verglich, die dahinter verftedt 
waren. Ach! faste ih, hätten fie ihren Platz in dem Kopfe 
biefed Mannes gefunden, als er noch lebte! hätte der flüchz 
tige Geift meines leichtfinnigen Werkchend die verftopften 
Röhren feines trodenen Gehirns beſpült und geöffnet, der 
Dürchgang durch die Welt wäre ihm gewiß nicht: Halb fo- fauer 
— nicht fchwerer geworden ald mir. Seine traurigen Ber 
kenntniſſe würden nicht fo in’s Schwarze gemalt, und fein 
Bid nicht mit fo tiefen Furchen entfteht auf die neugterige 
Nachwelt kommen. Uber alsdann, begreife ich wohl, mar 
er auch nicht Rouſſeau geweſen — hätte zwar, wie ein Eich⸗ 
hörnchen an einer feldenen Schnur, den Kindern zum Spiel: 
wert dienen — Suderbrod aus den Handen eines tändelnden 
Mädchens erlanfhen, und manche tranlihe Stunde in dem 
Schauer ihres Halstuches verfhlummern Finnen — mir ware 
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er nicht als. :Elephant mit zermalmenden Schritten übe 
unfere verdorbene Erde getrabt, und Hätte nicht dad Erſtaunen 
feiner. Zgitgenoffen :gewedt , denen die Erſcheinung eines 
ſolchen Denkers eben fo unerwartet ald. ungelegen war, 

Ich mußte mich mit Gewalt von feiner Büfte entfernen, 
um den Gedanken an ihn los zu werden, und nicht in feinen 
Ernſt zu verfallen, den ic für mein morgendes Verhoͤr für 
viel zu gut hielt. Die Stimmung, in die mic der Prologus 
und fein Bruder verfeßt hatten, mochte wohl Schuld ſeyn, 
daß ich mich lange nicht überwinden konnte, an meinen Vor⸗ 
ſtand vor. Gericht anders zu denken, ald an ein Puppenſpiel. 
So feßen wir hinterher noch alles auf Noten, beten unter 
einem Triller, und fchlafen nah dem Zalt ein — wenn wir 
eben ans einem Konzerte gelommen find. Hätte ih mid 
gehen gelaffen, ich möchte wohl wiffen, mad morgen aus mir 
geworden waͤrel Zu meinem großen Glüde hatte ich, wähe 
rend meiner äußern und Innern Chätigleit, mein abgebranns 
tes. Licht überfehen — Es ſenkte fih — fprudelte und ver⸗ 
loſch, ehe ich nach einem andern rufen konnte. Unterdeß 
Baftian ed zurecht machte, nöthigte mich die Dunkelheit — 
denn ich konnte weder den Amor noch feinen Präceptor er: 
Zennen — meinen Armſtuhl zu ſuchen. Diefe Heine Ruhe, 
fo vorübergehend fie auch war, gab doch den Ausſchlag — In 
den drei oder vier zerfireuungslofen Minuten, die mir 
Baſtian gönnte, verdunftete meine Verwegenheit ganz, bie 
auch hier. wie anderwärts nur Sache des Bluts war. 


Das Verhör, das mir bevorfiend, kam mir. lange nicht 
mehr fo luftig vor. Die Herren, gegen bie ich mid verant: 
worten follte, fo ſehr ich fie auch für Komsͤdianten hielt, 
ſchienen mir doch ungleih mehr Freude an tragifhen Aus⸗ 
gängen zu haben ald an Farcen, Selbft nach dem langfamen 
Gange der hiefigen Rechtepflege, wie mir ihn meine Wache: 
vorgezeichnet hatte, war immer eher auf ein Kerkerficher zu 
sechnen, ald anf ein Abfelutorium. Ich verſchwieg mir nicht, 
daß meine Vergehungen ungleich wichtiger waren als die 
ihrigen, und daß ein haͤmiſcher Weferent nicht einmal viel 
Gefchielichkeit nöthig Habe, am and den Beweifen, die wider 
mich da lagen, und aus meinem eigenen Geftändniffe, das 
ich ungefragt fhon abgelegt hatte, ein Verbrechen zuſammen 
zu fegen, über das wohl felbit das Kammergericht zu Berlin 
große Augen machen, und, bei aller feiner Liebe zur Gelin⸗ 
Digfeit, ohne einen Kabinetöbefehl nicht wagen würde — 
loszuſprechen. 

Den guten Einfällen, die mir der Kirchner aus Unkenntniß 
meiner Verhältniffe, oder vielleiht nur darum empfahl, weil 
fie ihm am meiften behagten, fand leider die troftlofe Kon⸗ 
fiöfation im Wege, die der Probft fehon vorläufig über meine 
Habſeligkeiten gefprohen. Was in aller Welt folte mich 
alfo gegen die Meligion meiner Gegner Ihügen? — eine 
Religion, die, wider allen Mittergebrauh, die Waffen in 
Beſchlag nimmt, noch ehe fie den Handſchuh hinwirft. Ich 
kratzte mich einmal über das andere hinter ben Ohren, 

Thuͤmmel, fimmtl. Werke. IE. 5 


ranzelte die Stirn ärger als Rouſſeaun, und überzählte 
kleinmuthig die wenigen Stunden, bie mir, nad) abgerech⸗ 
neter Nacht, nur noch frei blieben, mich in Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen. Ich fühlte die Nothwendigkeit immer byingender, 
einen geſcheidten Plan zu entwerfen; doch, ſobald ich alle bie 
Schwierigkeiten der Ausführung überſah, vergingen die 
Gedauken wieder, und ich fehlen mir ohne Rettung verloren. 
Meine Einbildungskraft, je sekhäftiger fie war, mir Die Klage 
rebe nach ihrem ganzen ſchreuthaften Inhalte vorzuhaltem, 
mit der mich der Profmrator auf morgen bebroht hatte, 
machte ed meinen armen Berftande nur defto unmöglicder, 
etwas Ringes und Benährtes darauf zu antworten. Mein 
leichtſinniger Muth fing an gewaltig zu finfen. Natürlich 
ftteg, nach dem Geſetze der Schwere, nun auch dafür meine 
Furcht deſto Höher. Nur ein Wunder, rief ih in einer Ark 
von Verzweiliung, kann dich ans diefer hoͤlliſchen Verlegenheit 
ziehen; und — Danf, freundliher Dank fey dem leeren 
Schale, der mir entfiel! — Wie mag es doch zugehen, daß 
oft das finniofefte Wort, das ber Zunge entfchlüpft, unfere 
Seele fo mächtig ergreift, und Gedanken nnd Entfchliegungen 
bewirkt, nach denen wir mit der größten Anftrengung unſers 
Geiftes vergebens herum tappen? — Ein Wunder? wiedere 
holte ich mir mit hinftaunendem Nachdenken — Und waͤre 
es denn fo unmöglich, daß dir eind gelänge, das Fraffig genug 
wäre deine Widerfacher zu Boden zu fchlagen? — Ich ging 
eine Welle ale Wunbdergefehichten durch, To viel mir deren 
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befannt waren; Beine aber wolle auf meine Aräfte md 
meinen Zuſtand paſſen. Wenn du, ſagte ich launig zu mir, 
gusm Fenfter hinaus fprämgeft, fo wäre es zwar ein Wunder, 
wenn du nicht den Hals braͤcheſt: «ber feibft dann — zu 
wad würde dir es helfen? Der Poͤbel — da du nicht Aber 
die Stadt ſpringen kannſt — würde dich zeitig genug einfangen, 
dich der alten Auffeberin aufs ſchimpflichſte ausliefern, und 
der Propft und der Mrolurator würden in dem Verſuche 
deiner Flucht nur einen Beweis mehr wider dich anffteffen. 
Nein, bad iſt nichts, Fertigte ih mich ab, ohne jedoch müde 
zu werden, mir immer neue und eben fo unfinnige Vorfchläge 
zu thun. Ein Klügerer als ich, hätte gewiß Feine Minute 
länger mit diefen Albernheiten verloren, und hätte unrecht 
gethan. Ich babe aber dad Gute an mir, daß, umgeachtet 
ih in meinem alltäglichen Leben und in dem gemeinen 
Umgange mit Andern, nur wenig auf den Sufammenhang der 
Dinge achte, die in Geſellſchaften verarbeitet werden — ich 
mich ſelbſt fo wenig als meinen Nachbar auffordere, die dun⸗ 
keln Begriffe des Geſpraͤchs, um das ſich oft die Andern bie 
zum Schwindel drehen, in’s Klare zu fegen, nnd mit Einem 
Worte die Kraft meines Nachdenkens fehone; fo kann ich 
Dagegen, wenn es feyn mn, auch meinem Kopfe eher etwas 
zumuthen ald viele Andere; und dad Fam mir auch diesmal 
gar fehr au Stetten. 

Sollte dir dieſes einer Prahlerei ähnlich ſehen, fo entſchul⸗ 
dige fie mit meinen großen Erwartungen, und bebenke nur, 


“ 
was ich vorbabel Dagegen wii ich auch in fo weit wieder 
einlenten und bir eingeftegen, daß, fo gut ich auch meine 
Maßregeln genommen, und fo feit ich hoffe, daß mir mein 
Wunder um vieles beffer gelingen foll, als dem Kapellan ber 
Gräfin Bentink das feinige* — es doch bei alem dem — 
felbft in dem albernen Laube, bem ich ed zuwenden wii, 
immer ein Wageftük bleibt. Mehr darf ich bir vor ber 
Hand nicht darüber fagen, um dire weder zu viel Hoffnung, 
noch zu viel Angft zu machen. — Bon einer Perfon, die 
dabei mit in’d Spiel kommen wird, muß ich jeboch noch ein 
Wort fallen laſſen, damit du nicht zu fehr erfchridift, wen 
fie auftritt — ich meine den Domherrn, den ich auf. morgen 
früh neun Uhr, ald der Stunde meines Verhoͤrs, durch ein 
Handbriefchen eingeladen habe, diefem äbernatürlihen Vor⸗ 
gang beizuwohnen. Außer dem, daß ich nicht weniger thun 
kann, ihm die Höflichkeit feined Hochamts zu erwiedern, bin 
ich feiner Gegenwart bei meinem Vorhaben fo benöthigt, 
daß ich alles zurüd nehme, was ich in deu vorigen Blättern 
son feiner Unbrauchbarkeit zu allen Geſchaͤften viel zu voreilig 
geurtheilt habe. Er fieht jegt fogar in meiner Rechnung 
unter den drei elenden Menfchen, die ich dir, mit deiner 
Erlaubniß, ald meine hiefigen Freunde vorftelte, obenan. 
Die nähere Bekanntſchaft mit ihm, Die ich der Plauderhaftigkeit 
meiner Wache verdanfe, zeigt mir ihn jegt in einem Lichte, 


* Siehe den Iaunigen Brief Voltaire's an ten König von Preußen 
in feinen questions sur l’Encyolopedie, unter dem Artikel miracleg modernes. 
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das den Buchhändler ſowohl ald den Kirchner gewaltig in 
Schatten feßt. Ich geftehe, ich hielt ihn bisher ungerechter 
Beife für nichts mehr, ald einen aufgeblafenen abergläubifchens 
Schwahlopf — mochte feit dem Tage, wo er mir am Zefte 
der Genoveva den Poſſen fptelte, nichts weiter mit ihm zu 
thun haben, und begriff nicht, wie mich der Bifchof von 
Nimes mit gutem Gewiſſen an einen fo. unbebeutenden 
Menfhen hatte empfehlen können. Jetzt aber, da mir ibn 
der Epilogus andy noch als einen boshaften, wolluͤſtigen, rach⸗ 
gierigen nnd furchtſamen Mann geſchildert hat, der ſich aber 
auf fein großes Pferd ſetzen kann, wenn ihm ein anderer 
den Zaum -bält, fcheint mir die Empfehlung des guten 
Biſchofs fehr richtig, und genan auf feine Kenntniß des 
hiefigen Lokals berechnet; und Ich müßte mir wohl felbft gram 
fepn, wenn ich noch langer verfäumen wollte, diefe Eigen: 
ſchaften eines ausgebildeten, und dem bier herrichenden 
Gemeingeiſte fo angemeſſenen Charakters, in Thätigfeit zu 
feßen, um meine ‚Verfolger mit ihren eigenen Waffen zu 
fihlagen. Sage nur alfo niemand, Daß diefer und jener im 
der Welt zu nichts tauge! Es tft der Irrthum fchwacher 
Megenten. Selbſt die Kröte, vor der dich efelt, Dient zum 
Hbleiter giftiger, und deinem Körper ſchädlicher Duͤnſte; und 
. mußt bus nicht jeden Bettler, der dein Mitleiden erregt, als 
deinen Wohlthäter betrachten, wenn bu anders ein Freund 
gutmüthiger Empfindungen dift? Sprich offenherzig, ob nicht 
der Blödfinnige — der Schwärmer — der Tugend⸗, Talent⸗ und 
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Geſchmackloſe deinem hungrigen Stolze bie beſte Nahrung 
gewähren? ob bie Vergleihung ihrer Fehler mit beinen Vor⸗ 
zügen dir nicht manche Stunde erheitert? und ob es deinen 
Schwachen Augen sicht fanfter thut, auf bie Dunfetheit derer, 
bie unter bir ſtehen, als in den Glanz jener zu blicken, bie 
Fleiß, Natur und Erziehung neben bi ober über dich ge- 
fielt haben? Sch habe jetzt Feine Zeit, dieß Thema auszu⸗ 
führen; „ber ih wünſchte, Eduard, ed Übernaͤhme es ein 
anderer geſchickter Kopf: denn. es fehmebt mir wie im Duns 
feln vor, daß man leicht, bei weiterem Nachdenken darüber, 
auf den rechten Weg kommen würde, den man einfchlagen 
muß, um kein Mitgeſchoͤpf zu verachten, unb wit ber ganzen 
Melt Sreundichaft zu halten. 

Der Domberr, dem ich dieſe meufgenfeenusläge Aus: 
fchweifung verbante, hat mir eben genutwortet. Er will zur 
gefegten Stunde erfheinen. Das überhebt mih nun dee 
Mühe, biefen Bogen — sb er gleih, wenn er meinen 
Feinden in bie Hände gerieth, To gut ſeyn würde wie ein 
Steckbrief — zu ſeinen Verläufern zu geſellen, benen felbft, 
fo viel ihrer Farb, ich ganz wohl ihre Freiheit wieder geben 
koͤunte, wire es nicht einerlet, ab fie Diefe Macht In Ronſſeaus 
Kopfe Herbergen, oder auf meinem Schreibtifte. Denn ba 
ich wen fiher bin, lieber Ednard, dag der Mann Im Purpur 
meinem Verhoͤre beimolmen wird, fo find, glaube ich, bie 
Auſtalten zu meinen Wunder fo gut getroffen, daß ich ſehr 
wenig. von ben Yuppenfpieleen müßte gelernt haben, wenn 
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es ſchief ablaufen ſollte. — Nur neh eine einzige Kleinigkeit 
geht mir ab — dad iſt meine Defenfion in einer Gegenrede 
au den Prokurator, bie ich, mit Deiner Erlaubniß, Eduard, 
aus dem Kopfe zu Papier und von dem Papiere wieder im 
den Kopf bringen muß, che ih ruhig und mit der voen 
Gewißheit zu Bette gehen darf — morgen das ganze Winkel: 
gericht iu meinen Süßen au feben. 


Den sten Januar. 

Wirf dich in den Staub nieder vor dem Blatte, bag 
Du hier empfängft, Chuarb! Folge in Demuth ber fkolzen 
Geber, bie es berührt, und trenne es, ald ein Heiligthum, 
yon ber Semeinfchaft der übrigen Blätter, wenn du eine 
mal ſo glädlich feyn wir, mein Tagebuch zu befigen. Mel: 
hen Genus von Glorie opfere ich bir nicht mit der Stunde 
auf, die ich deiner Neugier widme! Kühle es einmal ganz, 
wie ſehr ich bein Freund bin! 

Mein Wunder it gethan, und ich bin freil — nicht frei, 
wie ein entlaffener Sklave, fondern wie ein Sänig. Du nur 
haͤltſt mich ab, daß ich nicht jekt die Gaſſen durchfliege und 
Laufenden, Die mir zur Seite auf ihre Kniee fallen, meinen 
Segen ertheile. — Was für ein mächtiger Sterblicer iſt 
nicht ein Wunderthäter unter einem ſolchen Wolle! Ib 
dürfte mr winken — und ich fchmanste bei allen Prälgten 
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diefed glüclichen Staats, und jede Mutter würde mir freunde: 
lih die Kammer ihrer beneideten Tochter eröffnen. Von 
dem Sonnenplaße an bie zum Grabe der Laura — wo idy. 
nur weilte und wandelte, werden die Wege gekehrt und die. 
Plaͤtze geſchmuͤkt. Mein Haus ift umringt von Wallfahrern- 
and von fummenden Chören, wie dad Haus zu Loretto. 
Auf der Treppe — auf dem Vorfaale lauern Schaaren von: 
blühenden Sungfrauen, werfen mir Küfe und Blumen zu, 
fo oft ih mid zeige, und bitten um dad Gegengefchent 
meiner Kreuze. ' 

Und woher Eommt denn diefer Unterfchied zwiſchen Seftern 
und Heute? Woher diefe zügelloſe Bewunderung — diefer 
Aufrahr von Ehrfurcht, die mich anf den wankenden Chrom 
von Avignon heben? Wie entftand diefer ſchnelle Uebergaug 
aus der SHaverei eines alten Weibes zu der Herrichaft der 
Semüther? Wie bildete fi dieſe Maſſe von großen Wirkungen? 
Wie entwidelte fie fich in diefer Spanne von Zeit? — Durch 
frommen Betrug! Du: follft es gleich hören, Eduard, wenn 
ih nur vor dem Kärmen der Hymnen, die aus allen Ecken 
zu meinem Ruhme ertönen, zum Wort kommen Tann. 

Der entiheidende Morgen war erfchienen. Da trat 
Baſtian zitternd und blaß wie ber Diener des Kanzlers 
Morus, mir vor das Bette, fragte mich nach einer erniten 
Daufe, ob ih mich etwan in Schwarz Fleiden wollte? und 
flaunte mich an, und rip das Maul auf, wie eine Maske 
von Schlütern, an dem Königlichen Schloffe zu Berlin, als 
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ich ihm flatt aller Antwort in das Gefiht lachte, und auf 
meine gewöhnliche Kleidung hinwies. Sobald id) mit dem 
Anzuge fertig war, feste ich mich in den Lehnſtuhl, legte 
meine Uhr vor mir auf den Tiſch, und fah dem Poſſenſpiele, 
das meiner wartete, ruhig entgegen. Sch befchäftigte mic 
ftil mit der ungewohnten Rolle, die ich darin fielen follte, 
überlas meine Nede, mochte wohl eine Stunde fo da geſeſſen 
haben, und überzeugte mich eben auf der Uhr, daß id 
nur noch eine bis zur Eröffnung meines Verhoͤrs zu fer: 
nern Betrachtungen übrig behielt — als ſich die Thüren 
meines Gefängniffes entriegelten, und Anklaͤger, Richter 
und Zeugen hereintraten — der Propſt und der Profurator, 
die alte Bertilie in der Mitte, und ihre Nichte zum Schluffe, 
Hatte mich ihr Beſuch, den ich fo früh nicht erwarten konnte, 
überrafht, fo that es die Kalte gerichtliche Würde noch mehr, 
die fie mitbrachten. Beides Rand nicht in. meiner Rechnung; 
Doch ängftigte mich der jeßt ſehr wahrfcheinlihe Fall am 
meiften, mein Schußengel, ‚ber Domherr, moͤchte zur Hilfe 
zu ſpaͤt kommen. 

Der Propſt näherte: firh gravitatiſch dem Tiſche, warf ſich 
in den Armſtuhl, ohne die Verbeugung zu erwiedern, 
mit der. ich ihm meinen weichen Pla. überließ. Der Prokue 
rator 309 erft dad Koneept feiner Rüge, daun — die fünf 
bis ſechs Bogen aus feinem Bufen, die zum Protokoll mei 
ner Ausfagen beftimmt fehienen, — legte eine Brille af 
den Tifch, feine Akten darneben, und pflanzte fi, fo lang 
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md duͤrr wie er war, zur Linken des wohl beleikten Präaſt 
denten. Die keuchende Tante ſchob ihren Stuhl am bie eine 
Seite des Kamins, mitten water die Beweile meines Ver 
brechens, auf die fie gallenſuͤchtig Yinblidte, ohne, zu meinem: 
Gluͤcke, zu ahnen, was für weit wichtigere ſich eben fo nahe 
bei ihr, unter der Bälle eines Mannes, verfiedt hielten, 
der gar nicht wie ein Verräther ausſah. Klaärchen, mit. ihrer 
anbefangenen Mime, febte fih, auf der Gegenſeite, parallel 
mit ihrer würdigen Tante. Go drängte wid von felbfi bie 
Ordnung, in der fie fih zu feßen beliebten, auf den einzigen 
Standpuntt, der mir zwiſchen ben beiden Damen noch frei 
blieb, — Der Hchenhaufen der Kaſuiſten lag. mir im Ruͤcen, 
and der Kopf meines Freundes und Hehlers ragte bach über 
dem meinen hervor, and blickte mit mir zusleich dem Propfl 
in die Augen, ohne ihn in feinem Anftande irre su machen. 
Er würde es Abel. nehmen, wenn mau nur fo etwad von ihm 
glauben Könnte, So ftand ich vor dieſem Winkelgerichte, aus 
Mangel eines Abrigen Stuhl, lerzengerade, und machte 
mir eine Weile den Spaß, durch mein ſchuͤchternes, gede⸗ 
mäthistes Ausſehen ihren gerichtlichen Hochmuth am kitzeln. 
3 aber ber Prologus bie Federn — der Epilogus die Tinte 
gebracht — ſich ſogar der Prokuxator gefeht hatte, und ben 
Propft ſich ſchon anfchidte zu fprehen, und noch immer kein 
Ange fih Höflih nach einem Sig für mich umſah — fo er 
ſchrecte ih auf einmal bie beiden Damen, die neben mir 
faßen, durch den vernehmen Anſtand, in den ich überging, 
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flingelte nach Baftian, und befahl ihm, zwei Stähle zu 
bringen. „Cs it ſchon an Einem zu viel,“ rief ber ſtrenge 
Richter ihm nach; aber Baſtian benahm fich fo ungeſchickt, 
daß er anf Gefahr des Kirchendanns meinen Beſehl punkt⸗ 
lich befolgte. 

Stille Erwartung herrſchte nun in unſerm Kreiſe, und 
ber Yropft fing zur Einleitung an, uns bie Abſicht dieſer 
Zuſammenkunft befaunt zu maden, ob fie und gleich allen 
mehr als zu aut bekannt war, unb die P lichten und Nechte, 
Die ihm, als Aufſeher aller milben Stiftungen, in biefem 
Haufe zuftänden, mit geheimem Wohlgefallen zu zergliedern. 
Ich merkte ed den Narren bald ab, daß er mit dem, was 
er feinem Richteramte Tchuldig zu ſeyn glaubte, zugleich die 
Mebenabficht verband, den hohen Borzägen feines Verſtandes 
und bem KXalente feiner beredten Zunge gegen einen Aus⸗ 
länder die möglichfte Ehre zu machen, und dem armen Sünder 
noch einen großen Begriff von feinem erhabenen Genie und 
feiner Wohlredenheit mit auf ben Weg zn geben. Wir 
flimmten dießmal vortrefflich anfammen; denn mir war viel 
zu viel baran gelegen, fein Gefchwäß zu verlängern, als daß ich 
den geringften Auſtand haͤtte nehmen follen, jede noch fo ſchieſe 
Wendung, die er feinen Sägen gab, mit dem beifälligften 
Zaͤcheln — jede noch fo Thwülfiige Redensart wit einem 
Blicke des Erfiaunens zu belohnen. Ja, abs er fih einmal 
in einer Periode fo hoch verflieg, daß er einen Brocken nach 
dem anberu ergreifen mußte, um fi nur mit Ehren herunter 
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zu helfen, und der Schwall von Worten, die ihm darüber 
nachrolften, dad unleldlichite Geklirr in meinen Ohren er: 
regte — war ich boshaft genug, daß ich: wie begeiftert mich 
feitwärts nach dem guten Ronffeau umwendete — ihn mit- 
leidig anfah, und die Achfeln zudte. Nie babe ich fo grob 
einem Wortkraͤmer gefhmeichelt; aber nicht weniger felten 
war auch die Wirkung, die es hervorbrachte. Wenn ich ihn 
finfen ſah, durfte ih nur. einen recht treuherzigen Blick der 
Erwartung und Aufmerkfamkeit anf ihn fchießen, fo trieb 
ih ihn damit auf wie einen Kreifel, daß er mit erneuerter 
Schnellkraft noch eine gute Weile fortlief. Sch wiederholte 
das Spiel mehr ald Einmal mit innerem Vergnügen. Je 
länger es bauert, dachte ich, deſto weniger wird fich ber 
Domberr verfäumen. Zuletzt aber ging bem Ehrenmanne im 
ganzen Ernfte der Athem aus. Er konnte kaum noch ein, 
paar Worte heraus bringen, womit er bie genauere Entwider 
lung meiner peinlihen Anklage dem Prokuratör anheim gab. 
Diefer ſchwarzbraune Kerl, wie er von feinem Sitz in 
die Höhe fuhr, verdunkelte fich noch um eine Schattirung 
mehr, feßte haſtig feine Brille auf, und machte, das Koncept 
in der Hand, feine gebrokte Beredſamkeit flott. 
- Da ih dad Spiel, wodurch ich mir den Vortrag des 
Praͤſidenten erträglich machte, bei der findirten Chrie bes; 
Prokurators nicht anbringen Fonnte, fo würde mich die lange 
Weile getödtet haben, die fie mir verurfachte, hätte fie. mir 
nicht Gelegenheit gegeben, mir das fchönfte Kompliment über 
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den Scharfſinn zu mächen, duch den ich ſchon geftern 
Abends alles errathen, und bereits in meiner Gegenrebe 
beantwortet hatte, was ber alberne Kerl diefen Morgen in 
Merioden auskramte, die lange nicht fo gefchmeidig waren 
als die.meinigen. Ich gäbe nicht einen Dreier für die Ab⸗ 
Schrift feines Brandbriefs, und du gewiß auch nicht! Auch 
feste mich fein Geſchrei mit allen den donnernden Ausfällen 
gegen die Widerfacher des Glaubens nicht eher in Verlegen⸗ 
heit, als in dem Augenblide, wo es endigte. Sein Dixi 
Hab mir einen Stich in’d Herz. Ich mußte mih nun ans 
fhiden darauf zu antworten; und doch war, fo lange der 
Domberr ausblieb, der Zeitpunft noch nicht da, mo ich es 
mit dem gehörigen Nachdrude thun konnte. Zwar hatte ich 
es durch mein Spiel mit dem Pröpfte fchon fo weit gebracht, 
daß nur noch hoͤchſtens einige Minuten Bid zum Eintritte 
diefed Planeten in unfern Kreis fehlen Eonnten; aber auch 
diefe, wie hätte ich fie ausfüllen — wie hätte ich die Gefahr 
meines Stillſchweigens abivenden wollen, wäre mir nicht in 
diefem Eritifhen Augenblide ein Heiner Vortheil, von mei 
nen Schuljahren her, beigefallen, der bei vielen Gelegenhei⸗ 
ten von der trefflichften Wirkung ift. 

Es ift fo gar felten, daß man aus dem Schutte feiner 
erften Erziehung einmal einen Splitter hervorzieht, der ‘im 
wirklichen Leben anwendbar tft und einige Brauchbarkeit 
geigt, daß ich mir nicht verfagen kann, mich felbft zu unter: 
brechen, um dich mit dem Innern Gehalte meines Funds 
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ih ihn damit auf wie einen Kreifel, daß er ‘mit erneierter 
Schnellfeaft noch eine gute Weile fortlief. Ich wiederholte 
das Spiel mehr ald Einmal mit innerem Vergnügen. Je 
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mehr, feßte haſtig feine Brille auf, und machte, das Koncept 
in der Hand, feine gebrohte Beredſamkeit flott. 

Da ich das: Spiel, woburdh ich mir den Vortrag des 
Präfidenten erträglich machte, bei der findirten Chrie des 
Prokurators nicht anbringen konnte, fo würde mich die lange 
Weile getödtet haben, die fie mir verurfachte, hätte fie. mie 
nicht Gelegenheit gegeben, mir das fchönfte Kompliment über 
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den Scharffinn zu machen, duch den ich ſchon geftern 
Abends alles errathen, und bereits in meiner Gegenrede 
beantwortet hatte, was der alberne Kerl diefen Morgen in 
Perioden auskramte, die lange nicht fo gefchmeidig waren 
als die.meinigen. Ich gäbe nicht einen Dreier für die Ab: 
Schrift feines Brandbriefs, und du gewiß auch nicht! Auch 
feste mich fein Gefchrei mit allen den donnernden Ausfällen 
gegen die Widerfacher des Glaubens nicht eher in Verlegen⸗ 
heit, als in dem Augenblide, wo ed endigte. Sein Dixi 
gab mir einen Stich in’s Herz. Sch mußte mih nun an- 
{hidden darauf zu antworten; und Doch war, fo lange der 
Domberr ausblieb, der Zeitpunkt noch nicht da, mo ich es 
mit dem gehörigen Nachdrude thun konnte Zwar hatte ich 
es durch mein Spiel mit dem Propfte fchon fo weit gebracht, 
dag nur noch hoͤchſtens einige Minuten bis zum Cintritte 
dieſes Planeten in unfern Kreis fehlen konnten; aber auch 
diefe, wie hatte ich fie ausfüllen — wie hätte ich die Gefahr 
meines Stilfhmeigend abwenden wollen, wäre mir nicht in 
dieſem Eritifhen Augenblide ein Heiner Vortheil, von mei 
nen Schuljahren her, beigefallen, der bei vielen Gelegenhei- 
ten von der trefflichfien Wirkung ift. 

Es ift fo gar felten, daß man aus dem Schutte feiner 
erſten Erziehung einmal einen Splitter hervorzieht, der im 
wirklichen Leben anwendbar iſt und einige Brauchbarkeit 
zeigt, daß ich mir nicht verſagen kann, mich ſelbſt zu unter⸗ 
brechen, um dich mit dem innern Gehalte meines Funds 


78 


befannter, und dir bie Freude begreiflih zu machen, bie 
er mir verurfachte. Dergleihen Kabinetöftüde find ung fchon 
um beßwillen fo-Foftbar, weil fie ung gewähnlich unter Schlä- 
gen, Scheltworten und manden smindfen Wahrfagungen 
anvertraut wurden, und ung, fo oft mir fie wieber. fehen, 
an den Nothzwang unfered jugendlihen Muthwillens, und 
an alle die Aufopferungen jener wahren Freuden der Sind 
heit erinnern. 

Du haft den Elugen Dann gefannt, lieber Eduard, bef 
fen Unterrichte ich mein Bischen Beredſamkeit verdanke. De 
er ſelbſt beftimmt war, wöchentlich einmal Reden an Schwade 
zu halten, fo lannte er alle. die beraufchenden Mittel, um 
die Zuhörer taumelig, und ihnen weiß zu machen, daß fie 
überzeugt wären. Er hatte eine fo fihere Gefchistlichkeit ere 
langt, über jedes Thema, das man ihm vorlegte, für unb 
dawider — gleich gut zu predigen, daB er nach den Geſetzen 
des Lykurg verdient haben würbe, ohne Umftände ans dem 
Lande gejagt zu werben; und das ift doch wohl Das Stärkſte, 
was man zum Lobe eines öffentlihen Redners fagen kaun. 
Gott habe ihn felig! Er hat mir die Kunft, ſchicklich von 
nichts zu reden, gar fehr erleichtert. Unter einer Menge 
Modellen, die er immer aus allen Sprachen zur Unterftügung 
feines Unterrichts und ald Beweife zufammen trug, wie man 
auf dem Strome der Worte eine Stunde fortſchwimmen 
ann, ohne ſtecken zu bleiben oder zu finfen, war mir beſon⸗ 
ders Eins durch Öfteren Gebrauch fehr geläufig geworden; 
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denn nicht allein wurden in jüngern Jahren alle meine 
Standreden an den Geburtstagen meiner Aeltern darnach 
geformt; ſondern ſelbſt an dem wichtigen Tage, wo ich in den 
Schooß der chriſtlichen Kirche aufgenommen wurde, ordnete 
ih mein Glaubensbekenntniß darnach, und erbaute die ganze 
Gemeinde, Seitdem ift mir freilich nur no ein einziges 
Mal eine Gelegenheit aufgeftoßen, diefes ſchoͤne Mufter zu 
nußen; und das war bei Eröffnung eines Landtags, bei dem 
ih, unfhuldiger Welle, ald Deputirter meines Kreifes er: 
fhien. Auch da 308 mir die getreue Nachbildung meines 
fhönen Originals die größten Lobſprüche des Minifterd und 
die Schmeicheleien der anwefenden Stände zu. Du kannſt 
beurtheilen, Eduard, ob ich fie verdiente, wenn Dur jeht 
meine Antwort an den Prokurator hören wirft, in der ich 
mich ganz an jene beredte Vorfchrift, und um fo viel lieber 
hielt, da fie einen franzöfiihen Schriftftellee * sum Verfaſſer 
hat, der die Art wohl Fennen muß, wie man feine Zande- 
leute am beften behandelt. Ach erhob mid mit Würde von 
meinem Siße, überblidte mit furchtloſen Augen den Zirkel, 


der mich richten follte, und mit der bedächtigen Stimme, Die 


große Wahrheiten erwarten läßt, fing ih an: 


® Messieurs, quand je rögarde avos exaclitude 
L’inconstance du monde ct sa vicissitude,, ; 
Tæraque je vois, parmi tant d’hommes difförents, 
Pas ıne etoilo fixe, et tant d’asires erranis, 
Quand je vois es Cisars ete. 


Racine — les Plaideurs Act. 3. Se. 8. 





Bedent ich, meine Hera, bie Unbeftändigfeit 

Der Menſchen und der Böck, des Raumed und ber Zeit, 
Er ih in dem Bezirk versängliher Gefalten 

Dit einen Irrwiſch fih für einen Firfern Halten, 

Er, daß fh Licht und Recht um eigne Arm dreht, 

Bad frup im Aufgang war, des Abends untergeht, 

Das mir erborgtem Glanz, wenn fich die Eenne wentet, 
Ihr praplender Trabant noch unfre Augen bientet; 

SGeh' ih die Berzeit durch, und ſeh' am Tiberfirand 

Dort einen Zwerg fi blahn, wo ſonſt ein Nicie fand: 
Hör ich ded Schickſals Ruf aud großen Trümmern fchalten , 
Da ſelbſt der Riefe fiel, wird auch der Zwerg wohl fallen; 
Des Bonzen Fifcherring wird ein gemeiner Stein, 

ME Splitter nur beruͤhmt verlorner Künfle ſeyn; 

Steig' ich dann in mich feld, tief in mein Herz, und bebe 
Sein flatternded Gewand, fein bfendendes Gewebe, 

Und feh”, aus weihem Teig von Trug und Beuchelei 

Und Stolz die Kleine Welt, der Menich, geknetet ſey, 
Seh die Geſchichte dur, und feh, Tab mit einander 
Mir, vom Therſites an bis zu dem Alexander, 

Nur leichten Federn gleih In ungewiffem Mind, 

Des Zufalls Gautelfpiel und niemald unfer find, 

Und daß, fo Hoch ein Propft fein SHirtenimtchen achtet, 
Und feine Schafe ſchlert, und Ihre Mitch verpachtet, 

An mancher ſchwuͤlen Nacht dad Palllum ſchon trägt, 

Und fih zum Biſchof traͤumt und feine Kreuze fchlägt, 
Und wenn fih Mierhlinge in feinen Echafitali fchleichen, 
Die Hörner ded Altard - - - Doc; dixi! Es entweichen 
Begriff' und Morte mir — Mein Engel zeigt fih jept 

In ſlolzer Purpurtracht mit Hermelin beſetzt. 
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Es war auch hohe Zeit, daß er erſchien; denn ich weiß 
nicht, was fonft aus meiner feurigen Rede und dem Eindrude 
möchte geworden ſeyn, der fchon anfing, fih auf den verzoge⸗ 
nen Geſichtern meiner Zuhörer zu zeigen. Garrick, fagt man, 
tonnte dad Alphabet mit fo rührendem Accente audfprechen, 
daß Alte, die ihm zuhörten, in Thraͤnen zerfloffen. Ohne meine 
Mede, ihres beffern Zuſammenhangs wegen, zu loben, that 
fie doch, ich muß es fagen, eine nicht minder große Wirkung. 
Der Propft gerieth in augenfheinliche Unruhe, ließ einmal 
mehr, als der durch Cicero's Beredſamkeit erfhütterte Safar, 
das Schnupftuch fallen — warf bei einigen ſtarken Stellen 
Blicke des ungeduldigften Zorns auf mih — Blide eines 
wüthenden Erftaunend auf dad arme Klärchen, dad darüber, 
außer aller Faſſung geſetzt, immer höher erröthete, und eben 
im Begriff war dad Weite zu fuhen, ald der Gintritt des 
Domherrn meine Mede, die, nah ihrer Fünftlichen Einrich⸗ 
kung, einer Schraube ohne Ende nicht unähnlich war, zum 
Stiliftande, und jedes zu bewegte Herz wieder in's Gleich: 
gewicht brachte. Das Bericht erhob fih, um dieſen eben fo 
unerwarteten ald vornehmen Beifiger zu bewillkommen. ch 
lief ihm entgegen, umarmte- ihn mit der vertraulichiten An⸗ 
maßung, nannte ihn einmal über das andere meinen Freund, 
meinen Erretter und — „Kommen Sie,” rief ih mit angſt⸗ 
voller Stimme, „und wenden Sie die unbefchreibliche Gefahr 
ab, die in diefem Augenblide über mir — noch weit mehr 
über Ihrer geheiligten Religion fehwebt. Der freundſchaftliche 
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Unterricht, edler Mann, buch den Ste mih an Sich feffel- 
ten — die Würde Ihres Standes, die Sie nicht umſonſt 
in den Purpur der. Könige kleidet, — der Glaube, dir Liebe 
and Hoffnung, die Sie vor aller Welt bekennen — forbeun 
Sie durch mich auf, Ihr Anſehn zu behaupten — Ihre 
‚Bewalt zu zeigen!” Der Mann fah mich während dieſes 
Ausfalls mit ſtummem Erfiaunen au, und fehte fi in ber 
größten Verlegenheit auf ben Seffel, den ih im Voraus für 
ibn mit dem meinen zugleih hatte herbei Ichaffen laſſen. 
Der ftolze Troß anf dem Gefichte des Propfted — die gelb: 
füchtige Erwartung, die fih in den Augen des Prokurators 
malte — in den Runzeln der Tante herumirrte, und Das 
Gemiſch, Bott weiß weicher Empfindungen, auf den Roſen⸗ 
wangen der Nichte — verdienten wohl eine eigene Schilde⸗ 

zung — aber da müßte ich erfi Zeit dazu — müßte bir 
nichts Wichtigeres zu erzählen, und dieſen Mittag nicht Gifte 
zu erwarten haben. — Froh bin ih nur, daß id dad wich 
tige Dokument meiner gerichtlihen Mede, auf das fih nun 
alles bezieht, — fertig — und fo wie ich fie geſtern Abends 
zu Papier brachte, vor mir liegen habe, und fie nur da ein- 
aufhalten brauche, wo fie hingebört. Sie iſt, wie du finden 
wirft, nach einem ungleih haͤllichern Mufter geformt, als id; 
vorhin — wo ed auf weiter nichts ankam als Zeit zu gemin- 
nen — meiner Beredſamkeit unterzulegen für nöthig fand. 
Man follte kaum glauben, daß die beiden Modelle, die ich 
Beute fo gut benüßte, aus einem und demfelben Schranke 


kaͤmen; amd boch-ift 46 wahr, nur mit Unterſchied. — Jenes 
lag, wit einem Haufen anderer feines Unwerths, in dem. 
unterſten und geugbauften Face; dieſes Hingegen lag ganz 
einzeln in dem oberften. Es wurde für dad non plus ultra. 
der Rhetorik gehalten, und war nur auf die niht gewöhnlichen 
Unfälle des meuſchlichen Lebens berechnet. Wenn dag erfte 
gut ifi, wie du gerehen haft, Eduard, die Laufgräben zu Öffnen, 
fo läuft man mit diefem hier Sturm. Der Meifter, wenn 
er mit feinen Schülern bie an diefe legte Speiche der Rede⸗ 
kunſt kam, empfahl es immer mit den nahdrüdlichiten. 
Worten. „Ihr glaubt nun wohl, liebe Kinder,“ fagte ex 
mit einer feinen Sronie, die felbft, wie du weißt, einer der 
frärkiten Hebel in. der Redekunſt ift, „alle menſchenmoͤglichen 
Mittel in der Sewalt zu haben, um euch in dem Sprachfaale 
der Welt fortzuhelfen. Uber eure Geſchicklichkeit unbefcolten, 
reicht fie — figurlich zu reden — bei allem dem wicht weiter, 
als ungefähr — die Mücken zu verjagen. Das ift nun zwar 
für das tägliche Leben ganz gut; denn dieſe unbequemen 
Geſchoͤpfe find aller Orten zu finden. - Wie aber, wenn euch 
nun Einmal — wer kann dafür ſtehen? — ein Loͤwe begegnet, 
oder ein Krokodill auf euch lauert? Dann mörhte euch leicht 
euer Kunftftüd mehr ſchaden ald nugen, und ihre ſeyd ficher 
verloren, wenn ihr Fein anderes Arkanum im Schublade 
habt, al6 eins — wider die Mücken.“ — Und nun erft gab 
er und dieß Fünftliche Gewebe in die Hand, begleitete unfere 
Betrachtung mit manchem Fingerzeig — enthüßte und das 
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veritedite Gerippe, das kraftlos darunter lag, um uns den 
Reiz der Einfleidung defto fühlbarer zu machen, durch bie es 
allein Leben und Stärke erhielt, und freute fich über unfer 
:tindifhes Erftaunen. 

Sobald fih Anfläger, Zeugen und Michter wieder in den 
Zirkel gefeßt Hatten, trat ich auf. — „Das Ichönfte Eigenthum 
unbefledter Seelen,“ hub ich mit der heiterftien Miene an, 
die ich auffallen Eonnte, „das, über alle menfchlichen Eingriffe 
‚erhaben, allen Zufällen trogt, ift das Gefühl ihrer Unſchuld. 

Es erhöht ihre Freuden und verfhönert ihr Gluͤck. Aber 
erft in Widerwärtigkeiten zeigt es ganz, wie ftolz, wie herz 
erhebend, wie unverlegbar e& fey. Dann exit, wenn ed den 
Rechtſchaffenen bis vor die Schranken feiner Verfolger, in 
‘ihre Kerfer, und zu den Strafen ihred ungerechten Urtheild 
begleitet, entwidelt es die edelften Borzüge feiner geiftigen 
Natur. Ale andern menfchlichen Gefühle Finnen geſchwaͤcht, 
in Schmerz erſtickt — fie können vernichtet werben, außer 
diefem. Die fchleihende Bosheit, die Mache des Laſters, kann 
dem Unſchuldigen auflauern — Tann ihn feffeln und tödten; 
‚aber ihn ſtrafbar zu machen, liegt außer ihrem Gebiete. Der 
'Kroft feiner Rechtfertigung geht nicht nur mit ihm über die 
Bränzen bes Lebens; mit unvertilgbaren Sügen läßt er fie 
jelbft in den Herzen derer zurüd, die zugleich mit feiner 
ſterblichen Hülle die hohen Anſpruͤche feiner Seele der Ver: 
geffenbeit zu übderliefern gedachten. Der furchtbare Nachklang 
feines Rechts übertönt das Geraͤuſch ihrer Gefchäfte, durchs 
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zittert ihre ſchlafloſen Nächte, und bietet felbft in dem 
‚Sreiftante des Schlummersd die Nahe der Träume wider fie 
auf. Sie ringen in ihren Feften umfonft nach dem armfeligen 
Gewinn eines betäubenden Augenblicks. Gin qualvolled Leben, 
ein fortnagendes Gewiſſen, rächt den Unverlepbaren nur zu 
fhredlih an dem Verbrechen ihrer Gewalt, 

„D daß nicht immer der Bedrängte bie an diefen Triumph 
gelangen kann — nicht immer ber Nedliche nur unter feind⸗ 
lichen Händen erliegt! O, daß der Allſehende, der Herzen und 
Nieren prüft, einen Theil feiner Sehkraft nicht auch ben 
Waͤchtern verlieh, die er der Unſchuld zum Schuße gefeht hat, 
daß die allgemeine Finfternis, die unſern Erbball beherrfcht, 
alle Wefen vermifcht, und jede Wahrheit verhüllt, nur zu 
oft auch die Schritte felbft derer mißleitet, die dem edeln 
Gefchäfte ihrer Entdedung vorſtehen — und daß fi ein Fall 
denken läßt, den man nur nennen barf, um ben ganzen 
Umfang feines Entfeßend zu fchildern‘, den traurigen Fall, 
meine ich, wenn die Unfchuld durch einen Fehlgriff der Ge⸗ 
rech tigkeit erfchredt, und, gejagt von ihren Freunden, 
umſonſt nach Beweifen arbeitet, fihb Ihnen Fenntlih zu 
machen — wenn der Straflofe, mit der Schuld dußerer 
Umpftände belaftet, fehüchtern vor den Schranken ebel denfender 
Michter fteht, die ihn umarmen würden, hatte nicht das 
Schidfal einen zu dichten Nebel über den: Abglanz feiner 
seinen Seele gezogen, wenn er fich verbrängt, endlich — 
befchimpft und verrufen — and der Merwandtfchaft ber 
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Herzen verioßen fieht, die ihm durch Sympathie angehören! 
In fokhen fehauderhaften Angenbliden zagt die Unſchuld 
und erſchrickt über fich felbit. Traurigkeit tritt an die Stelle 
edien Stolges. — Ihr Gefühl, bas ſich minder vor dem Tob 
entfegt, der ihre Nerven befhleicht, als vor der Verirrung 
der Hand, die ihr folgen auflegt, ermattet unter ben Kampfe 
und erliegt. In Ihrem Unvermögen, bie Tugend ihrer 
Michter von dem Makel eined verfehiten Urthelld zu retten, 
wendet fie fi zum tegtenmale gegen bie Betrogenen mit 
jammernder Liebe, wunfſcht ihnen aud Großmuth die Fort: 
Dauer ihrer Verblendung, and flieht — unverleßt zwar, doch 
Bott! unten welchen Empfindungen, den Kreis ihrer irrenden 
Sreunde, unbegleitet von mitleibigen Thraͤnen, ungerächt 
und ohne Triumph.” 

„Dieſes von meinem erften Gemälde fo söftehende Gegen: 
bild, legt euch, meinen Richtern, die grauſame Lage meiner 
Verhältniffe gegen euch dar, wie ih fie in ihrem ganzen 
bedrohenden Umfange fühlte, noch 'che fie mich wor eure 
Schranken gebracht, noch che fie die Berebfamleit meines 
redlichen Anklaͤgers erwedt bat. Wie habe Ich nicht Im feiner 
vortrefflichen Rede die männlihe Stärke bewundert, mit ber 
er dad Unglück eines Lafterhaften zu malen weiß! Cr glaubte 
in dieſem Angenblide mein Gegner zu fepn — aber mein 
Herz konnte ihn nicht dafür halten. Wohl mir, daß ich feine 
Schilderung mir gegenüber ſtellen und zergliedern kann, ohne 
zu erröthen! Sie iſt meifterhaft ſchrecklich — aber fie trifft 
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nit wicht. Sie ſreut mich mit den Farden der hochſten 
Watzeſcheinlichkele als einen Fremdling dar, des das geheifigte 
Met der Gaſtfreundſchaft groöbtkich befeidigte, der fich in 
diefes fromme Haus einfhlih, um der Armuth ihr Eigenthinn, 
der Religion ihre Statzen, und der Kirche ein Boliderk zu 
rauben, das fie ihen Felt Jahrtauſenden ihren Feinden fo 
muthis ale wirkfun entgegen ſedt. Sie überliefert mic 
ben Gefegen ald einen Mörbbrenner, den bie verfoigende 
Rache des Himmels Felbit an dem Orte feiner begangenen 
Frevelthat — ſelbſt neben der Aſche des koſtbaren Gebäudes 
ereilt het, defien Vernichtung fein Wert il. — Diefes if 
das widrige Licht, das ein warmer Verehrer Ber Tugend 
über eine That verbreitet, die ich umſonſt fnchen wirde as 
Ladugnen zu ſtellen. — Wie gebemüthigt wer Gett und 
Menſchen würde ich mich in dieſem Augenblicke fühlen — 
wie Tönnte ich die Blicke des Abſcheues ertragen, denen ich 
Heß ſtehe — wie vermoͤchte ich, edle Richter, Den gewaltigen 
Eindruck meiner Anklage auf eure Gemüther zu vermlhten, 
wenn meine Straffälligfeit fo erwieſen biiebe, als fie es jetze 
den Mitgliedern enres hohen: Tribunals vorkommen muß! 
Nur defto fehler gegen mich empört, je aufgeklaͤrter Ihe 
Verſtand, je reiner ber Schmuck Ihrer Sitten, je auftichtiger 
Ihre Ehrfurcht für Tugend und Religion ift, machen es Ihnen 
biefe herrlichen Cigenfchaften nur noch unmoͤglicher, Ihrem 
Mitteiden Gehör zu geben. Der Schug, ben Ste der Medigion 
zugeſchworen, verdrängt. das Erbarmen gegen denjenigen, der 
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die Rechte dieſer Religion fo grauſam verletzte. — Die Gelege, 
die Sie handhaben, legen ed Ihnen als Pflicht auf, Schande 
und Strafe über ben — Uebertreter derſelben 
auszurufen.“ 

„Dieſe Wahrheiten, die ich mir nicht verhehlen kann, 
was laſſen ſie mich nun anders erwarten, als mich von den 
würdigften meiner Zeitgenoſſen überführt, verdammt und aus 
ihrer Gemeinfchaft ausgeftoßen zu fehen! Und dennoch, ich 
fhwöre es bei dem Eifer, der euch belebt, ſeyd ihr, meine 
Richter, auf dem Wege, in mir einen Mann zu beftrafen, 
der nicht euer Mitleiden — ich entfage ihm gern — nein! 
ber eure. ganze Achtung verdient, und fie, nicht ald ein 
Almoſen, ‚fondern mit dem Troge eined guten Gewilfens, 
als eine Schuldigkeit von euch fordert. Möchte dach. das 
belehrende Beifpiel diefer feierlihen Stunde allen und jeden 
Dienern der Gerechtigkeit bekannt werden! Wenn ein Tri⸗ 
bunal wie das eurige nicht vor ber Gefahr des Irrthums 
gefhüßt ift — welcher Richter mag ed, nach euch, noch wagen 
ein Urtheil zu fällen? 

„Doch, wohin verführt mich meine eigene fhresthafte More 
ftelung? Verzeiht ed einem beängftigten Fremdlinge — verzeiht 
es mir, daß ich nur einen Augenblick von einer Gefahr träumen 
Tonnte, gegen bie euch eure Kenntniffe, eure Menfchenliebe 
und eure Redlichkeit waffnen, — Heil mir! Ich ſtehe nicht 
vor fo gemeinen Richtern, denen ſchon das Eingeftänbniß 
einer zweidentigen Handlung Beweis genug von der Straf⸗ 


barkeit Deſſen ift, der fie beging. So leicht auch die hinreißende 
Beredfamleit meines fenrigen Anklägers ein minder behut⸗ 
fames Tribunal bis zum diefem Schlichluffe verleiten koͤnnte — 
bei euch wird fie feinen andern Erfolg bewirken, ald den, 
der ihren reinen Abfichten am angemeflenften ift. Je voll 
kommener „feine fürdterlihe Anklage wider mich da ſteht, 
defto mehr wird fie eure prüfende Aufmerkfamkeit fchärfen, 
nad eure Großmuth nur defio mehr reizen, dad Mangelhafte 
meiner Vertheidigung zu erfegen, und den Schwaden un 
Ungeubten gegen den Stärkern in Schuß zu nehmen. Gegen 
den Stärkern in Schuß nehmen, fage ih? Bin ich ed denn 
nicht dem Ruhme meines Gegners Ichuldig, zu glauben, daß 
er.felbft, während der Entwidelung der Triebfedern meiner. 
Handlung, die fiufenweife Abnahme feines Widerſtandes 
reblih erkennen, meine Rechtfertigung unterſtützen, und gern 
einem erwarteten Steg entfagen: werde, da er ben Feind 
nicht fand, den er zu erlegen gedachte?“ 

„D,möchte doch diefer innere Vertrag reblicher Seelen, dieſes 
ſtillſchweigende Einverftändniß, das unter und- beiden befteht, 
zur Ehre der Wahrheit: allen ihren Verfechtern voraustretent 
Möchte die Welt immer nur fo edle Streiter gegen den Irrthum 
anf dem Platze fehen, die eines folhen Kampfes werth find!“ 

„Meine Rechtfertigung bebasf keines Schmuckes. Sie 
ergibt fih aus der einfahen Darfiellung meiner Denkungsart, 
und liegt offen in meiner Gefhihte Ich verließ mein 
Baterland, dad von einem zwar mächtigen, aber leider 


uvglkuibigen Könige beherrſcht wird. IA verließ es mit Dem 
Borlabe; der alle Reiſende leiten ſotr, Wahrheit und Weis⸗ 
beit in Ländern aufzuſuchen, in benen ih anſern Tagen 
dieſs Vorzüge fo einheimiſch waren, wie fie es vormals im 
Am Ind Griechenland waren. Se irrte ich von einem 
@ebiet tn das andere, immer getaͤufchter in meiner Erwartung; 
bis ich endlich Pie gluͤckliche Gegend bes Comtuts, und im 
ihm das Ziel meiner Befriedisung erreichte, Welch eine 
Beide für mein lehbliches und geiftiges Ange! Mit jedem: 
Jortſchritte wuchs mein Erſtannen. Gebahnte Straßen neben 
geänenden Auen, die mit dem bunten Gemiſche weibender 
Heerden belebt waren — unabſehliche Flaͤchen mit Saaten 
ge ſchmuckt — Berge mit Neben — Hügel mit fruchtbaren 
Baͤumen bepflanzt — ruhige freundliche Dörfer — prächtige 
©tädte, mit froͤhen, gluͤckllchen Menſchen beſetzt — Liebe und 
Arene auf allen Geſichtern — und dieſes große herrliche 
Gemälde von einem Immer heitern Simmel umwoͤlbt.“ 

„Es iR det bergleihen übderrafhenden Anſichten einem 
wohl eingerichteten Herzen natürlich, die Urſachen aufzuſuchen, 
die folche Bolgen bewirken. Ich betrat, voll von diefer loͤblichen 
Reupterde, biefe Hauptſtadt, die ich ald bie erfte Quelle betrach⸗ 
Kete, von ber aller Segen in das Land floß, und machte ed 
mir zus Pflicht, dee ausftrömenden Kraft nachzuſpuren, bie 
ein fg kuͤnſtliches Triebwerk in immer gleicher Bewegung 
erhält, uud die geheimen Federn zu entbeden, die ſtark und 
‚sefiannt genug find, jedes Rad fo abgewogen in Thatigtelt 
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zu erhalten, daß eines in dad andere greift, oßne zu reiben, 
zu ſtocken, and den Endzweck zu hindern, den bad Ganze 
hervorbringen ſoll. — Sind es, befragte ich mich, Die ftrengen 
Geſetze eines Lykurg, ober find ed bie philoſophiſchen Grund⸗ 
füge eines Friedrich, die dieſes gluͤckliche Land leiten? Welche 
Bet iſt es, bie das Wunder ſeiner Regierung moͤglich 
macht? Die Frage iſt enkſchieden, wie man fie aufwirft. 
Mer kann eine Stunde unter euch leben, Mitbürger diefes 
Staates, ohne den maͤchtigen Genius zu ahnen, ber alles 
dieſes bewerkfteligt? den Geiſt eurer Religion! Cr iſt eb, 
unter deffen maͤchtigem Einfluſſe eure Landesverfaffung, mie 
ein Felſen unter dem ewigen Tumulte ber Welten, nnerfchüttert 
Da ſteht. Er löst die verwidelten Grundſaͤtze einer vollfom: 
menen Staatötunft, Aber welche Monarchen und Weile in 
ewigem Streite Itegen, in die einfachen Pflichten eirted 
gemeinen Tagewerts auf. Der Segen, den eure Kirche 
täglich ausſpendet, ſpottet jener raflöfen Sorgen, die oft Ber 
klügſte Regent vergebens anwendet, um dem Stante ſtarke, 
geübte und mamahafte Hande zu gewinnen, denen er mit 
Sicherheit Bie Haudhabung bed gemeinen Wohle übertragen 
arm. Die fpröben Fäden, aus denen fein Gewebe zuſammen⸗ 
gefeßt iſt, wir ungleich gelinder ſchmiegen fie fich nach dem 
Willen auch des ſchwaͤchſten Kopfes, der. die heilige Weihe 
emipfarigen hat, als nach ben Sinne eines Mannes, der 
durch vielühregen Fleiß, Werben und Nachdenken fih zur 
Führung anderer geſtaͤrkt glaubt! Ya aberbnae mit Erſtaunen 
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bie einfachen Mittel, bie bier ber papftlihe Glaube dem 
Düntel ber Weltweisheit entgegenfeßt. Statt die Aufſicht 
über Ordnung und Gefeße erfahrenen Greifen — ftatt die 
Bewachung ded Landes thätigen fcharflichtigen Männern 
übertragen zu finden, fah mein durch) jenen Anblick verwähntes 
Auge hier nur Jünglinge zum Verdammen und Losfprechen 
berufen, und zu Vätern ihres Landes geweiht, Statt ber Be: 
triebfamkeit des Volks fah ich nur Andacht, Sch ging mehrere 
Blenden von Heiligen vorbei, mit Anbetern umfniet, ehe ich 
auf eine Werkſtatt ftieß, die nicht leer fand, Sch börte 
feinen Lärm, welcher Arbeit verkündigte; aber deſto mehr 
Sloden, die zur Unbetung der Heiligen einluden. Ueberall 
fab ich verlaffene Häufer und volle Kirchen. Ich fah ein 
unbefchäftigted Voll, das auf langen Wallfahrten nad der 
Berührung eines Märtyrers ausſtroͤmte — fah die Lehrſtunden 
der Kinder unter den Füßen eines wunderthätigen Bildes 
verlaufen, und die Tage des gefchäftigen Alters ‚aufgelöst im 
heilige Fefte. Ich fah in einer Welt, mo ich Alles der Ver⸗ 
gänglichkeit unterworfen glaubte, ewig brennende Lampen — 
fah RXodtengebeine, die jede Krankheit des Körpers, und 
heilige Zeichen, die. jebes Gebrehen der Seele zertheilten — 
ſah geweihte Tropfen, die ein langes befledted Leben vers 
wiihten — fah die Hand des fierbenden Geitzigen noch in 
dem Schage wühlen, ben er verlaffen mußte, um für dem 
wohlfeilften Preis, den er erhandeln konnte, unendliche Reich⸗ 
thümer für die Ewigkeit zu erfaufen — ſah gerührt, wie bie 


dienfibare Frömmigkeit den Uebergang einer gebrandmarkten 
Seele in die andere Welt mit unverwelflihen Blumen bes 
fereute, und forderte mir, von biefen fo ungewohnten Anſichten 
betroffen, wie es ein Blindgeberner ſeyn würde, der in einem 
Dpernfaale und unter ben Wirkungen verborgener Maſchinen 
den Gebrauch feines Geſichts erhielt, lange vergebend Mechens 
fhaft von dem Eindrucke ab, den ich fühlte, ohne den Aus⸗ 
fprud zu wagen, ob das, was mic fo mächtig erfchätterte, 
Wahrheit fey ober Taufhung Wie viel lagen nicht Dinge 
son unendliher Wichtigkeit für mih in ber Entſcheidung 
biefes erhabenen Sweifeld! Sollte ich mich, wie ein Einge⸗ 
‚borner dieſes glüdlichen Kandes, bei dem allgemeinen Slauben 
beruhigen, den ich im Gange fand? Sollte ih mich, mit dem 
Vertrauen eined Kranken gegen feinen Arzt, der Hülfsmittel 
bedienen, die eure gebeiligte Religion feil bietet? oder follte 
sh erft, ehe ich die Arzneien verfchludte, ihre geheime 
Bufammenfeßung unterfuchen, und ihren Endzweck entwideln? 
Ich glaubte mir, ald einem Fremden, das leßtere erlaubt, 
and mit der Dffenherzigkeit, edle Richter, die ich euch ſchuldig 
bin, geftehe ich, daß ich mit allem dem Mißtrauen, das ber 
Irrthum erzeugt, zur Prüfung jener Grundfäße überging, bie 
Ihr Gluͤcklichen als Erbſchaft, ohne nur einen Augenblid an ih: 
ver Rechtmäßigkeit zu zweifeln, von Euren Vorfahren in Befig 
nahmt. Ich that in dem Labyrinthe, in das ich eintrat, kei⸗ 
nen Schritt, ohne zuvor die Sicherheit ded Grunds zu erfor⸗ 
fhen, und verwickelte mich darüber zuerft in Irrgaͤnge, die mich 
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immer weiter von meinem Ausgange entfernten; und fo Hätte 
mich beinahe die redliche Abficht, die Geheimniſſe eurer Keligion 
zuerforfchen, in dad Ungläd gebracht, ihr Widerſacher zu werden.” 

„Aus der Maffe von Vorzugen, bie das Lehrgebaͤude eu—s 
sed &laubeus darfteilt, beichäftigte indeß keiner mein Erſtau⸗ 
nen fo sehr, als der Rachlaß eurer Hetligen, deu ich lange 
nicht und von keiner Seite meiuer Norftellungdart auzımafs 
fen vermochte. Er ift unfkreitig der größte Reichthum eures 
Landes — darüber kounte ich. mich nicht tänfchen; aber es 
ward mir ſchwer, andere Länder für um fo viel dsmer zum 
halten, als fie weniger als das eurige von diefem Gewinne 
aus der Beute der Vorzeit befigen. Ich konnte mein, Durch 
die glänzenden Ueberreſte griechifher und römifcher Kunſt 
geblendetes Auge lange nicht gewöhnen, an euern oft uns 
fheinbaren Neliquien Geſchmack und Freude zu finden — 
konute mich nicht bereben, daß ein Tempel, der anf dem 
Gerippe eines Heiligen erbaut, oder mit ſeinen Gebeinen 
und ehrwürdigen Lumpen behängt ift, darum merfwärbiger 
als ein Pantheon — erhabener feyu folte als ein Coliſenm. 
Ga, ih geftehe euch mit Erröthen, daß meine unter dem 
Lorurtheilen meines Vaterlandes gebildete Seele immer 
widerftrebte, an die andftrömenden Kräfte zu glauben, bie 
ihr von den Weberbleibfeln eurer Märtyrer ruͤhmt, und bie 
eure geweihten Tafeln beweiſen. Meine Zweifel verfärtten 
fih nur, je ernfter ich daran arbeitete fie zu heben, und 
fegten ſich fogar einer Gewalt entgegen, dev vieleicht noch 


keine irrende Serie widerſtanden bat. Mich Hatte Die Aue 
pfehlung eines frommen Bifhofs in die Bekanatſchaft eines 
eurer Mitbürger, in den Schut eines erleuchteten Manneh 
gebracht, deſſen geringfter Schmuck Der loͤnigliche Purpur iſt, 
den er trägt. Ungern verſchweige ich fein Lab in ſeiner Ger 
genwart, und überlafte ed eurem Bewußtſeyn, die ihr ihn 
aäher und länger zu kennen des Add habt. Er nahm mic 
auf, ald ob ihm das Bedurfniß meiner Seele ſchon Im vor 
aus bekannt, und: ihm der Gedanke firktbar wäre, der über 
ihr ſchwebte. Sein erſtes Geſpraͤch verbreitete ſich Ichereis 
und freundlich über den Werth frommer Reliquien. Er machte 
mich zum erftenmale mit den. ſchaͤzbarſten derſelben — mit 
ben drei Blafenfieinen ber heiligen Klara befannt, die, be 
sebter und überzengender als die Bumgen ber Schriftgelehr: 
ten, das größte Geheimniß unfers Glaubens erläutern, indem 
ſie fihsbar alle die Eigenſchaften vereinigen; hie jeder rechte 
ſchaffene Chriſt der hochgelobten Dreieinigkeit beilegt. Das 
Visum repertum, das er mir üher dieſe Kleinedien vorlas, 
erfchätterte zwar mein Herz, dad aber au ſchwerglaͤnbig war, 
am nicht auch hier einen Vorwand zu finden, den Cindrug 
zu entfräften, ben es auf mich zu machen anfing. Mißtrauen 
gegen die Stimme der Wahrheit iſt die natürliche Folge des 
Irrthums. Ich höre zwar, Tagte ich ſeufzend, das merk 
würdige Zeugniß, und fühlte das Unwiderſtebliche der Folge 
rungen, die ed enthält, im feinem ganzen Umfange; «ber wo 
find die heiligen Steine, die mir für die Wahrheit deſſelben 


bürgen? Wo find fie? damit ich hingehe und fie anbete, und 
mit ihnen in ber Hand jene ftolze eingebildete Wilfenfchaft 
zum Schweigen bringe, die unferm Glauben die gebieterifchen 
Säge eines heibnifhen Euklides entgegen ftellt. Sind fie, 
wie ed dad Anfehen hat, in dem Tumulte der Seiten verlo: 
ren gegangen; fo bleibt mir nichts übrig, als ihren Verluſt 
zu befammern, und felbft fo lange ihr ehemaliges Dafeyn zu 
bezweifeln, bis fie fi) wieder finden, und Gott die Ungleich⸗ 
heit zwiſchen mir und dem glüdlihen Sterblichen aufhebt, 
der fie fehen, betaften und durchwaͤgen konnte. Meine nächfte 
Hit ſchien mir nun die, nach diefen heiligen Steinen bie 
an das Ende meiner Tage zu forfhen. Ich ftörte alle Ka⸗ 
binete der Naturgefhichte — alle Sammlungen von Reli⸗ 
auien buch, fand wohl hier und da einen einzelnen Stein, 
an deſſen ‚Gewichte, Selbftftändigfeit und einfahem Weſen 
nicht zu zweifeln war, der aber, wenn ich ihn mit zwei an: 
dern von gleichen Eigenſchaften zuſammen brachte, nie bie 
Probe beftand, nad der ich ausging. — Ich betrat einen 
andern Weg, auf dem ich nicht ohne die hoͤchſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit mich den verlornen Kleinodien zu nähern hoffte — 
Gern würde ich über diefen eben fo fruchtlofen Verſuch ftill- 
ſchweigend hinwegeilen, um die jungfräulihe Seele, die ihn 
veranlaßte, nicht aus ihrer befcheidenen Ruhe zu bringen: 
aber die höhern Pflichten der Aufrichtigkeit, zu der ich jeßt 
vor andern angerufen bin, macht es mir, thenerfte Klara, 
unmöglih, Ihr Erröthen zu ſchonen.“ 
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„Ich ſehe, chle Richter, mit welchem Wohlgefallen fi 
eure Dlide nach dieier Freundin eures Zirkels — nad bie 
fer fremmmen Mitgeuefkun eurer geikigen Serguägungen 
wenden; umb ihr werdet, ich zweifle nicht, die babe Ermars 
taug, bie ic von ihr fahte, Durch die glänzenden Cigenſchaf⸗ 
ten mehr als zu geredhiiertigt finden, die und Me an fie 
fefeln. Das Sluck der Nachdarſchaft wit dieſer Uuserwähl: 
ten; bie herrlichen Pſalmen, mit denen mich ihre ſonore 
Stimme jeden Abend einwiegte — jeden Morgen er— 
wectte; ihre Unsſchuld, die aus jeder ihrer Bewegungen, aus 
jedem Saltenihlag ihrer Kleidung hervorſtrahlte; die beifpiel: 
loſe Frömmigkeit ihrer Jugend — alled trug in mir zu der 
Ucheryeugung bei, daß die Heilige, deren Namen fie führt, 
beren Glauben fie ererbt hat, deren Tugend fie wieder dar⸗ 
ſtellt — ihre auch wahriheinlih die Steine zuräd gelaffen 
Habe, nach deren Entöedung meine Seele immer heißhung⸗ 
riger ward. Diefer Gedauke, ber mächtig gung geweien 
wäre, mid dis an den Außeriten Pol der Erde zu treiben, 
um igm Luft zu machen — wie wiel dringender mußte ex 
wit in der gluͤcklichen Nähe auf mich wirken, in ber id 
wich bei dem Ziele meiner Goffnung befandi” 

„3a der felerligen Stille eines hellen Nacht uäherte ich 
wich der Thar vdieſer Uusentomen ihres Gekhirhtr — de⸗ 
mohte mie das Herz nach der Entdeckung dieſes großen Ger 
heimniſſes; aber noch: mer es ihrer nicht werth. Die fromme 
Aufſcherin unferer Jugend verſperrte mir, wie ein Seraph, 

Thümmel, ſaͤmmtl. Werte. 11. 7 


möglich fen, auf die verborgenen Eseine. zu treffen Go über: 
zeugt ich auch jedt bin, daß ihre Fromme Namensſchweſrer 
inſt der erſtaunten Cube dieſe werkernen Vewriſe ber Drei⸗ 
‚inigleid wiederzeben, und durch den Nichtaf ind Kobes 
Bad Reden Iröhen werde, das ſie ent ſahrt, ſo eatfernt war 
4 damals won biefer teoſtreichen Ausſicht. Ich glaubte FM 
‚meiner fruchtlsſen Bemühnng einen anbern Beweis zu fin 
den, ale ben: daß nlht allein die Legende Dev areiwigeen 
Alara erlogen, ſondern de und ſebe Vetjahrungen euves 
Glaubens nicht buͤnbiger zu bewetſen ſeyn RM als die 
Beine der Klar.” 

„Zu Ueſem Aufbrauſen eines könnten Gehirns Ftat “6 
vor die herrliche Sammlung ber geiſtreichen Schriften, die 
den größten Schmuck dieſes Hauſes ausmachen. I ſpottete 
ihrer Titel als Prahlerrien eines heuchlerſſchen Stolzes — 
ſchait den Inhalt, dem fie antundizton, als Verirrungen des 
menchlichen Seiſtes — entſchloß mich, bas Lehrgebunde nie⸗ 
derzuwerßen, das. fie aufſtelten, und dleſe Stüßen des Glau⸗ 
Wus mit dem Urbernuthe eines Helden dem — meines 
Summe zu opfera. ·· 

„Aver bis dieſemn Autzenblicke ſchienen alle Heiligen mit 
Erburmen anf mich zu Hilfen — mit Erbarmen gegen ein 
Herz, dad in feinem Brange act Wahrheit ſich bie an die⸗ 
fen Abgrund verlaufen konnte. Zi fühlte, daß mein Schutz⸗ 
geiſt zarack kam. Meine Wünfche, ohne mich zu verlaſſen, 
nahmen {gt einen richtigern Bang, und meine Empfindimgen 


veudeiten Ab. Witten in dem Entſeden, Das mich. aun 
über Me Hiplide Bofels ergriff, unter der bie That, Die ip 
anözuführen im Sinne hatte, auf die Hadwelt Abergehen 
würde, enkbaitte ich neben he finfern ‚Wege, den.ich eiu⸗ 
Klagen wollte, imme feine Scheidungslinie zwiſchen Recht unb 
Unxecht, die gemeine Dichter fo leicht und mer au oft Aber⸗ 
feben. Was iſt ber Menſch ohne eine höhere Leitung ! umb 
wie fo nahe gräugt dad Lafter an bie Tugend! Sur, bie ie 
ſchon längs über das Bewußtſeyn der Seele, Aber die Be 
eahigung des Gewigend nadigebacht Habt — ihre, die. am 
Feſte dee heiligen Erifpiaus mit Aammenden Morten eurem 
Gemeinden fo.deutlich als mit Dem Beifpiele eures Lebens 
beweist, waram fein Raub, ftatt ihn auf den Richtplatz zu 
bringen, ihn unter Die Zahl der Seliggeiprochenen :verfapt 
hat, mein Herz ſchmiegt fih an dad enrige, und ſucht feine 
Losfprehung in euern Lehren. Ihr werdet ohne Mühe be 
greifen, wie diefelbe That, die mich einige Minuten zuvor 
als einen Verbrecher mürde gebranbmarkt haben, nur bare 
gute Abſicht geleitet, durch Fromme Bewegungsgruͤnde srheb 
liget, fich zu einer unfchuldigen, zwedtmäßigen und löblichen 
Handlung umbilden fonite. In Dem Höchften Unwilſen Aber 
mic, ſelbſt, nahm ich jeht Die augerechten Schmahnungen zu⸗ 
ud, bie ich wiber Männer auszuſtoßen mic erfrecht Hatte, 
Denen ich die Schuhriemen aufzulöfen nicht werth wer, amb 
betrachtete fie, wie ich fie immer hätte betruchten felltn, als 
eine Befellichaft, die der groſe Hwock vereinigt hat, Suter: zu 


möglich ſer, auf die verborgenen Steine zu treffen: Eo' über: 
zeugt ich audy jedt bin, daß ihte Fromme Namensſchweſter 
ein der eeſtaunten Ede dieſe verlernen Beweiſe Bee Drei⸗ 
inigteid wiedergeden, mid durch Be. Nichtaß ihres Tobes 
Dad Reden. ronen werde, das ſte ent Mißet, Th oeatfrrut war 
ach damals won biefer nedftueächen Ausſicht. Ich glaubte va 
meiner fruchtlsſen Bemuͤhnung keinen anbern Beweis zu fine 
sen, a8 den: daß nüht allein die Legende der verrwigton 
Alara erlogen, ſondern alle und jebe Verjahrungen enves 
Glaubens nicht buͤnbiger zu bewetſen fem — als bie 
‚Steine der Klar” 

In kiefem Aufbraufen eine könnnen Gehirns ttat es 
vor die herrliche Sammlung der geiftueihen Schriften, die 
dm. größten Schmuck dieſes Hauſes ausmachen. IM ſpottete 
ihrer Titel als Prahlerrien eines heuchlertſchen Stolges — 
ſchait den Juhalt, dan fie ankuindizten, als Verirrungen des 
menſchlichen Geiſtes — entſchioß mich, bas Lehrgebaͤnde nie⸗ 
berzumerfen, das fie aufftellten, und der Stüßen des Glau⸗ 
us mt dem — eines Serben km pnsuhn meines 
Sumine zu opfern. 

„tee bis dieſem Emgentiin⸗ ſchienen alle Heiligen mit 
Erbarmen anf mid zu bikcken — mit Erdarmen gegen ein 
Sry, 508 in feinem Brange nad: Wahrheit ſich bis an die: 
fen Abgrund verlaufen konnte. Jih fühlte, daß mein Schutz⸗ 
geiſr zurack kam. Meine Wünfche, ohne mich au verlaſſen, 
nahmen iert einen richtigern Gang, und meine Empfindungen 


retedeiten fh. Witten in Dem Entſehen, das mic. am 
über bie quſlice Geſtolt ergriff, unter Der Die That, Die Sp 
anizufähten: im Sinne Hatte, auf die Macwelt Nbergchen 
wurde, entdecktte ich neben bewm findiern Vege, den ich ein⸗ 
ſchlagen mollte, ieme feine Scheidungslinie zwiſchen Recht und 
Unxecht, die gemeine Vichter fo leicht und mer gu oft eher: 
fehen. Was iſt der Menſch ohne eine höhere Leitung! umb 
wie fo nahe graͤnzt bad Laſter an bie Tugend! Ihr, die ie 
ſchon ling über das Bewußtfeyn ber Seele, Aber die Be 
euhigung bed Gewiſſens nachgedacht habt — ihre, die. am 
Feſte des heiligen Criſpinus mit flammenden Worten euren 
Gemeinden  fo.deutlich als mit bem Beiſpiels eures Lebens 
beweist, waram fein Raub, ftatt ibn anf den Richtplatz zu 
bringen, ihn unter bie Zahl der Seliggefprochenen verſcht 
hat, nein Herz ſchmiegt fih an das eurige, und ſucht feine 
Loſſprechung in euern Lehren. Ihr werdet ohne Mühe be 
greifen, wie dieſelbe Chat, die mich einige Minuten zuüvor 
ald einen Verbrecher würde gebranbmarkt haben, nur durch 
gute Abſicht geleitet, Durch fromme Beniegungsgränte arte 
liget, fich zu einer unfchuldigen, zwedimäßigen und lbliches 
Handlung umbilden konnte. In dem hoͤchſren Unwilſen über 
mich ſelbſt, nahm ich jeht die augerechten Schuahungen zu⸗ 
rück, Die ich wider Männer auszuſtoßen mich erfrecht hatte, 
denen ich die Schuhriemen aufzuloͤſen nicht werth wer, ab 
betrachtete fie, wie ich fie immer hätte betruchten ſellkn, «als 
‚eine Wefehichaft, die der große Awec vereinigt yat, Sutes zu 


Kiften , und fegnete fie als Mohlthaͤter bed meiwkhlidken Ger 
ſchlechts, Die noch Samen Aber ihre Gräber fireuten zu ewi⸗ 
gen Ernten. Haben fie nicht, befragte ſich meine gerührte 
Seele, indem ich eine ganze Meibe ihrer unfterblichen Werke 
numarmte, ihre Nächte mit Nachdenken verwacht, ihr ſchoͤnes 
Leben verſchrieben, um noch ihren Enkeln ben ſteilen Weg 
zu erleichtern, der zur Entdeckung der Wahrheit führt? — 
Und ah! warf ih mir bitter vor, in der Nähe diefer ſicheren 
Wegweiſer haſt du deine koſtbare Seit ungenntzt verfhlafen, 
und in dem Augenblicke, da du ihre Hülfe am meiſten be⸗ 
darfft, bift du Im Begriff, Dich auf immer von ihnen zu trennen 77 
„Wohl dem menfhlihen Herzen — es hat feine. Spann: 
kraft nicht ganz verloren — das noch burch den Gedanken 
einer unwiederbringlichen Seit erſchuͤttert wirb! Es zieht 
sun alle feine Kräfte zufammen, und fucht den Werth der 
verſchleuderten Stunden in dem Heinen Beitraume, der ihm 
noch übrig bleibt, einzuengen, und den Verluſt von Jahren 
durch den mißlichen Gewinn eines nachfliehenden Augenblicks 
auszugleichen. — Auch dad meinige arbeitete unter einem 
gleichen Beſtreben. Schaudernd fah es in das Vergangene 
und auf die Sorge, die ed vernachläfligte, und biidte wild 
auf feinen entfernten Abftaub vom Ziele; aber in diefem ver- 
wweifelnben Kampfe errang es Hoffnung, fich feinen Weg zu 
verlürgen. ” 
„Ich erinnerte mich, und nie hat mir mein Gedaͤchtniß 
einen wichtigern Dienft erwiefen — daß ich in den Bücherfälen 
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eurer Kiöfter, In den Schaglammern eurer Kirchen Gchrif 
ten fah, deren Zuhalt jeder nahdentende Mann — aud 
ohne Unterfuhung — ſchon ale klar bewieſen annehmen, 
und ald ben lauterfien Ausfiuß der Wahrkeit verehren 
wird, weil fie die Eritifche Prüfung, im der jedes menſch⸗ 
lihe Machwerk feinen Untergaug findet, unter höherem 
Schus uͤberſtanden — ich meine bie Probe ded Feuers. — 
Noch vor kurzem hatte ich in dem Schage, der über den 
Gräbern zu Saint: Denys aufgeftellt iſt, das berühmte Buch 
des Thomas a Kempis bewundert, dad einzig aus einer 
reichhaltigen Bibliothek, die in Rauch aufging, gerettet, und 
unverfehrt aus dem Schutthaufen hervorgezogen wurbe. Der 
fromme Maun, der ed mir zum Küffen überreichte, beamt: 
wortete mir die Trage, ob denn die Tauſende bei dieſem Un⸗ 
glück verlornen Bücher nur Irrthum enthalten hätten, mit 
einer Erklärung, der ich damals den Troft nicht anſah, den fe 
mir bald in der drangvoliften Stunde meines Lebens gewähren 
ſollte. So hängt oft die Worfehung die wichtigften Ereigniffe 
unfered Lebens an unmerllihe Süden, und verbindet und, 
ohne daß wir es ahnen, mit der großen Kette, die fie in 
ihrer Hand hält. So kann vieleicht in den fernften Zeiten 
noch ih zu der allgemeinen Harmonie ein Wohlliang ans 
fo ſchwachen Tönen entwideln, ald jest meinem Munde ent: 
fallen — fo kann bie Verhandlung ber gegenwärtigen Stunde 
vielleicht noch Heiden befehren, und ganze Länder — Belt 
gebe es! — dem Yoche eures Glaubens unterwerfen.” 
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„Es waren, fagte der Mann, viele Worke in diefer ven 
ansideten Sammlung, Die wohl noch vortseffiicher waren, 
als das gerettetez aber man kannte fie, und Beine Seele be 
‚gweifelte ihren Werth. Nur Thomas a Kemnis war nickt 
geachtet — und fein Buch von der Nachfolge war unter allen 
dasjenige, dem man am Wenigfieh folgte Beit dem Wun⸗ 
ver feiner Erhaltung ift es erft in’ den Raf gekommen, den 
es verdient — erft feitbem ift es allen Religionen ettheiliges 
Muſter geworden. Es hat fih in unzaͤhlichen Auflagen 
‚verbreitet, nad bie Vorreden erzählen die Kritif, die ed aus⸗ 
hielt. — Diefed waren die beiehrenden Worte, bie jekt voll- 
tönend an die Saiten meiner Seele anſchlugen, und mir 
ben einzigen Ausweg gu zeigen ſchienen, den ich zu neh⸗ 
men hatte.” 

„Bon allen den Lehren, die jene herrlihen Werte ent⸗ 
bielten, bie vor mir fanden, war eine wie bie andere mei- 
‚nen Mugen verborgen. — lim Feiner Unrecht zu thun, zwei⸗ 
felte ich an allen. Meine dringende Abreiſe — meine Tren- 
nung von ihmen, benahm mir die Möglichkeit fie zu erfor⸗ 
fhen, und in dieſem Drude und Gegendrucke vn Wünſchen 
uud Zweifeln ermannte und entichloß ich mich, fie ber Kürze: 
fen Prufung zu unserwerfen, bie mir in meiner Lage and 
die volllommenſte ſeyn mußte. In der füfen Hoffnung, fie 
— die eben fo ungeſucht, ungelefen und vergeffen waren, 
‚wie der große Thomas, bald durch dad Feuer bemahrt wieder 
zu fehen wie ihn, trennte ich fie aus ihrer Smile, haͤufte fie 


oder in biefem Kamin. auf einander, beging bie That, bie 
hr fo ſtrafbar findet, und — 4 wie pet mir dad Herz! — 
fiedte fie an. Weller: Erwartung verfolgten meine Augen 
dede Wendung der auflodernden Klemme, die fich ſchnell ande 
breitete, und bald. aber ben Eofiharen Stoff, den ihr mein 
glaͤubiges Zutrauen übergeben hatte, zuſammen ſchlug. Dieſer 
Berg von Gelehrſamtfeit ſenkte ſich — jede Minute überlie 
ferte ein tofibared Werk mehr feiner Vernichtung. Sein 
Inhalt verraudte, und beißte -mir hie Augen, ohne bas 
Herz zu erwarmen. Meine Betäubung flieg immer höher 
— ach! fie ward zum Entſetzen, als ich an ber Stelle dieſer 
glänzenden Ueberreſte der Vorzeit — endlich nichts mehr als 
einen gemeinen Aſchenhaufen erbtidte. — IR es möglich? 
rief ih nun and. Sp war denn auch nicht ein Buch unter 
fo vielen, das. den unmittelbaren Schutz Gottes oder eines 
Heiligen verdiente? So gingen fie alle in Rauch auf, ohne 
mir nur Einen meiner marternden Zweifel zu heben, — nur 
Eine Wahrheit mir zurück zu laſſen, die malırem Herzen 
Troft, meinem Verſtande Nahrung verſchafft hättet Ach! 
Es blieb mir nichts übrig, als ewige Zweifel und ur 
Thränen über diefen vergeblichen Brand.“ 

„Indeß — ber Lauterkeit meiner Abſicht bewußt, kam & 
mir nicht von fern ein, de etwas Steaffälliges im meiner 
Handlung Hegen koͤnne. Es gilt: den Erfab biefer Bürker, 
fagte ich au mir; und ich errieth wicht. eher, uwter ‚weicdede 
ſchwarzen Auftsihe quch · dem biltigfken®enrüche meine Fenerprobe 
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erfcheinen könnte, ald bis mich der Eifer ber frommen Auf: 
feherin dieſer Stiftung nur zu fehr davon überzeugte. Aus 
ber nachtheiligen Vorſtellung, unter der ihe meine Chat er: 
fhien, aus dem Haffe, womit fie ihr tugendhaftes Gemüth 
and die edeln Seelen meiner Richter zur Rache entflanımte 
— find die traurigen Zolgen entſtanden, unter Denen ich bis 
zu der Stunde meines Verhoͤrs gefenfzet babe. Ihr giaubtet 
berechtigt zu feyn einen Mann von Ehre — einen Reifenden 
von unbeiholtenem Rufe — einen Unterthan eines großen 
Monarchen, und einen eurer Sreundfchaft empfohlnen Fremd⸗ 
ling, als einen Verbrecher zu behandeln — glaubtet ed dem 
Anfehn der Zugend und dem Vortheile eurer Kirche zumwiber, 
den erbotenen Erfag anzunehmen. Ein gemeinfchaftliher 
Irrthum vereinigte die beften, ebelften Herzen zu meiner 
Beftrafung. Roc jetzt, vortreffliche Michter, nachdem ich euch 
bie wahren Triebfebern meiner Handlung entwidelt, und die 
seheimften Winfel meines Herzens geöffnet habe, muß es 
euch — fo ſchwach find bie Kräfte felbft ber ſcharfſichtigſten 
Menſchen, ber Wahrheit auf die Spur zu kommen — muß 
es euch, Tage ich, ungewiß bleiben, ob nicht betrügerifche 
Beredſamkeit eure Beurtheilung zu blenden ſuche — ob nicht 
der Mann, der fo dreift von feiner Unfchuld fpricht, in geheim 
Aber eure Leichtgläubigkeit fpotte, und ob ihre nicht einen 
Verraͤther eures Glaubens entlaffen würdet, indem ihr mit: 
leidig meine Feſſeln löfet. Aber auch dieſe Fehlfchlüffe, wenn 
es ener trauriges 2008 ſeyn follte, ihnen untersuliegen, würben 
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dennoch der Achtung nichts benehmen, bie ih eurem Amte, 
eurer Gewalt, und eurer Nechtfchaffenheit fehuldig bin. Ich 
würde nur mein finſteres Schickſal — den dunkeln Zufammen: 
hang meiner Mechtöfache, und den Zufall bejammern, ber 
die Gerechtigkeit fo fehr mißzuleiten, und Freunde einer und 
derfelben Wahrheit fo weit von einander zu entfernen ver: 
mochte. — Dank fey der allmaͤchtigen Hand, die auch biefe 
legte Dede, die und noch fheiden konnte, von euren Augen 
wegzieht! Der Augenbli iſt da, der meiner Rechtfertigung 
fein glorreiches Siegel aufdrüden — jede Trennung unferer 
Gemüther aufheben — meine Unfhuld durch eure Freund: 
fchaft belohnen, und eure Tugend von der Furcht eines ver: 
fehlten Urtheild befreien wird.” 

„Bitter waren freilich die Stunden, die mich bis an das 
Feſt brachten, das meiner wartet — an das Feſt eurer brü- 
derlichen Umarmung! — Ueberſeht noch einmal mit mir die 
ganze Trauer meines geftrigen Tages, als ich, im Begriff 
meiner Abreiſe, ausgefchloffen von aller menfchlihen Hülfe — 
bewacht von Bewaffneten — eingelertert in eine einfane 
Wohnung — unter den Zuräftungen eines furchtbaren Ge⸗ 
richts — ach! vielleicht meinem legten Schlummer entgegen 
ging. Stelt euch -- - nein! ihr vermögt ed nicht! — das 
Schreden der folgenden Nacht vor, als ich mit müben Schrit: 
ten nach meinem Lager, den Krümmern derer vorbeifchlich, 
deren Stimme ich in Rauch erftidt — deren Dafeyn ich in 
Aſche vergraben hatte! Ihre Schatten ſchienen fürdterlich 
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mich zu umſchweben, die Klagen der bedürftigen Seelen, die 
ih um ihre Troͤſter betrogen, beftärmten meinen Schlaf 
und mein zweifelndes, unbefriedigtes und muthlöfes Herz 
vermehrte noch die innere Marter. — Inter diefen Schrei: 
niffen verging die Nat — in diefem Wirbel von Unruhe 
befchlih mich die Morgenröthe bes Gerichtstages. Ernſte 
Blicke in mein Innerftes, wehmüthige Sinfichten auf Euch 
— waren meine erften Empfindungen, und jener fihon er⸗ 
Faltete Afchenhaufen der erfte Gegenftand meiner erwachten 
Sinne.“ 

„IH blidte noch einmal mit fehwermüthigem Herzen in 
‚diefe Gruft verblichener Wahrheiten, und hätte mit der Vor⸗ 
fehung rechten mögen, daß ihr meine Belehrung zu unwich⸗ 
tig ſchien, um dem Feuer feine verzehrende Gewalt zu 
benehmen, und die Ordnung der Natur zum Vortheil mei- 
ner Weberzengung zu aͤndern. — D ihr Unfterblihen, rief 
ich aus, bie ihr und euern Geift in diefen Schriften zurück 
ließet! warum befehüntet ihr nicht ener Vermächtnis? — O 
ihr Heiligen und VBerklärten! wie? Hielt ed denn’ Feiner von 
euch der Mühe werth, feine Legende zu retten? O, möchtefe 
nur Du — vor allen nur Du, — felige Klara, — dein VI- 
sum repertum = - @in Geräufch, gleich einem gewaltigen 
Winde, unterbrach Hier den Lauf meiner Worte, und hemmte 
meine Stimme — Meine Blide fuhren nah dem Kamine 
bin, von wannen es herfam — Was fah ih! was firäubte 
mein Haar! Könnte ich euch jet um mich her verfammeln, 
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daß euer Ghe meine Rede vernihme — ihr folgen Wider 
faher jenes großen Scheimmiffed, das ihr mit euren Arkein 
gu verfpotten — mit eurem Einmal Eins zu vernichten glaubt! 
Ich fah — Hört es, meine Richter unb folgt meinem Erſtau⸗ 
nen — Ich ſah, und ich glaubte ein Schaktenſpiel der Huf 
erſtehung zu fehen — ben Staub der Berblichäten ſich von 
dem Herbe erheben — fih bewegen — ſich ordnen; ich ſah 
Die Wahrheiten, die in jenen heiligen Schriften einzeln ger- 
freut lagen, fich aus ihrer Vernichtung erheben, und fich 
zu einem Monumente derjenigen bilden, die dem menfchlichen: 
Derftande die wichtigfte, wie die unerreichbarfte iſt. In einem 
ſchnell vorüber fliegenden Augenblicke war ihrer aller Afche 
zu einer felbftftändigen Säule zufammen gedrängt, die drei 
fettig, und wie aus dtherifhem Porphyr gehauen, meinem 
entzädten Auge erfhien. Es war die höchfte Ueberraſchung 
— ich gtattbe es mit Grunde fagen zu Können — bie einer 
menſchlichen Seele begegnen konnte, und bie keine Zeit ver- 
mögend feyn wird aus meinem Gebähhriffe zu verlöfcen. 
Aber leider! dauerte diefe anſtaunungswuͤrdige Erfcheintng 
nur einen Augenblick — bie Säule zerfiet als waͤre fie nie 
da geweſen. — Und wer würdr mir jetzt glauben, daß es nicht 
ein Eranm, nicht ein Blendwerk der Sinne war — wenn 
dirſem Phanomene nicht atmitteldar ein anderes gefolge 
wäre, das tie die Sonne einem ſehenden Auge keinen Zwei⸗ 
fel erlaubt, und einen Beweis zurückließ, der von jeher füe 
unumſtoͤßlich anerkannt wurde, und bie unbegreiflichſten 
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Begebenheiten fo klar macht wie bie gemeinften Ereignige — 
den großen Beweid — meine ih — bed Augenſcheins ?“ 
„Es erhob fich jet — könnte ih es doch dem Erdkreis 
ankündigen! — aus dem Staube der vor mir lag — aus 
dem Chaos jener myftifhen Säule, erhob ſich jeßt das Phaͤ⸗ 
nomen eines glühenden Blattes. In einen Rahm gefaßt, 
der wie aus Sternen zufammengefegt ſchien, ſchwebte es über 
dem Herde, und das mildhweiße Licht, das ed ausſtroͤmte, 
ftärkfte mein verklärtes Auge zu dem hohen Genuffe feiner 
Betrachtung. So leuchtete ed mir einige felige Stunden. 
Mein Herz pochte vor Staunen — meine Bruft dehute fi 
unter dem Drange der Freunde — Ach! in wel einem Meere 
von Empfindungen badete ſich wicht meine Seele! In Ent: 
züden und in Anſtaunen diefes Wunders verloren, vergaß 
ih mein Daſeyn — vergaß euch, meine Richter, und die 
übrige armfelige Welt. Und wäre die Thür meines Kerkers 
auch unverfchloffen und der Weg zu euch frei und offen ge- 
weſen — die Selbfigenägfamfeit meines Gefühle würde mir 
allein ſchon verwehrt. haben, von Der geweihten Stelle 
zu weichen, und andere Zeugen meines Gluͤcks zu ſuchen als 
mich. — Nie wurden wohl die ftillen Fortſchritte der Zeit 
mit fo glänzenden Punkten gemeflen, und ihr Uebergang in 
bie Emigfeit fo lieblich bezeichnet, ald in dieſen gebenedeiten 
Stunden. — Mit jeder Minute, die mich dem ernften 
Verhoͤre näher brachte, verlofh ein Stern an dem Rahmen 
des brennenden Blattes. — Es verlofch der legte daran, und 
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abgefühlt fenkte es fih in meine binftrebenden Sande. Ein 
Blick aus meinen befeelten Augen, ber in der Eile bed Blitzes 
Sarauf ffürzte, war genug. — Er prebigte mir bie verfannte 
Wahrheit in ihrem ganzen Umfange, erfchütterte und über» 
zeügte mein Herz. Ich hatte nur noch Beit bad aufgefangene 
Blatt an meiwem Buſen gu bergen, ald der Augenblid eins 
trat, der mich vor die Schranken eured Gerichts 308.” 
„So habe ich euch denn, meine Michter, durch die Irr⸗ 
gänge meiner Gedanken und Empfindungen bis au dem letz⸗ 
ten Beweiſe geführt, der zwifchen mir und meinem Anfläger 


entiheiden fol. Dank fey aber zuvor noch der heiligen, vers 


ewigten Klara! Mein Nachforſchen nad ihren Edelgefteinen 
war nicht umfonfe. Das Feuer, dad aus den Augen der 
Geweihten ſpricht, die ihren Namen führt — das begeifterte 
Blut, das ich während meiner Mede ihre fchönen Wangen 
burchziehen ſah — fast ed. euch laut, meine Richter, daß ic 
den lange verborgenen Ort entbedt habe, der jene Kleinodien 
verwahrt — den umerreichbaren Ort eurer täglichen Wa 
fahrten, und den filen We; der dahin führt — den ihr, 
ehrwuͤrdige Maͤnner dieſes Gerichts, mir udch Imige unter 
heiligen Betrachtungen nachwandeln werdet, wenn ich ſchon 
laͤngſt von meiner. Entdeckungereiſe zurück, meinem Vatert 
lande wieder gegeben ſeyn, und nur in GOedanken nach die 
ſchattige Gegend umſchweben werbe, die dem Erdkreis fein 
größtes Wunder: verbirgt. — Mag indeß die Zeit ber Erfül⸗ 
lung noch ſo weit in der Zukunft liegen, wie wollen und im 
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glüybiger Zaverſicht ar das ſchon vollendete. Wunder halten, 
das und Beute zu Theil ward — an das Bengniß der Wahr 
keit, das, durch das Feuer bewährt, -. jede fromme Umgebulk 
hinhalten — jede Hoffnung beleben — jeden Avcifel an die 
hochgelobte Dreieiwigkeit bei allen denen zerſtreuen wird, Die 
meine Ausſage hören, — Dad Visum repertum der Heiligen 
die einſt jene wundervollen Steine in ihrem Schooße trug, 
und feitdem, um nie verloren zu gehen, unter Ihren Schwe⸗ 
ken bie zu derjenigen forterbte, deren jungfeäuliher Schooß 
fie noch heute. verſchließt — diefer Beweis ihres. ebmaligen 
und jehigen Daſeyns iſt an diefem Tage glänzend med unver⸗ 
betzt aus den verzohrenden Flammen hervor getreten — Seine 
Wahrheit iſt gerettet. Hier, meine Richter, Ber iſt das 
heilige Blatt — Fallet nieder uud betet an!“ 

Mir dieſen Worten z09 ih jenes in ein frines Papier 


geſchlagene Blatt aus meinem Buſen, das ich, wie Du 


weißt, um «8 als Beleg zu gebrauchen, aus dev Legende der 
heiligen Klara von Falkenſtein und in dem hritiſchen Augen⸗ 
hide aus dem Feuer riß, als die Semmlung Pater Martins 
von Cochim ſchen Tichterioh brannte. Welch eimen ınsgbeich 
wiätigern Dienft leiſtete ed mir jetzt! Ach daß Du niet bei 
seir warf, Eduardl und die ſonderbaren und verſchiedenen 
Bewegungen nidıt mit anſehen konuteſt, die dieſer unerwar⸗ 
tete Ausgang meiner Rechtfertigung auf jedes einzelne Mit⸗ 
glied diefes hohen Gerichts hervorbrachte! Der Domherr 
ſtuͤrzte mit einen Ungeſtüm herbei, der nur zu ſehr deu 
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leidenfchaftlichen Antheil verrieth, den er an dieſem Wunder 
nahm. Thraͤnen traten ihm in die Augen, als er die Lieb⸗ 
lingsftelle feiner Erbauung in fo unverfchrtem Drude, auf 
diefem an den Mändern verfengten Bogen entbedte. Er be: 
nedeite ‘in der Unordnung feines Verſtandes Allee, was ihm 
in den Mund kam, — bad Hans, wo dieſes Wunder geſchah 
— die Aſche, aus ber fih diefer Phönir erhoben hatte — 
mich, dem die Vorfehung dad unverbrennliche Blatt einhaͤn⸗ 
digte — befonderd aber fi, der zur Entſtehung biefed er: 
ftaunlichen Phänomens bie erfte Gelegenheit gab. — „Nun,“ 
rief er, ohne feine Phrafen zu enden, „ilt der große Beweis 
gerettet — die Nachforihungen der Schriftgelehrten werden 
— - - die heiligen Steine liegen - - - ja, ich hoffe fie noch 
mit eigenen Augen - - -” Doc indem ſchien er fi zu be- 
finnen, wie anftößig dem guten Klärchen ein Kompliment 
vorfommen muͤſſe, das auf ihre Sektion gebaut war. Er 
ließ feinen Enthuſiasmus nicht weiter laut werben, huͤllte 
fih in feinen Purpur, und warf fich erfhöpft und athemlos 
auf den Lehnftuhl. 

Die innern Rührungen der alten, frommen, erftaunten 
Bertilia zeigten fi lange nur in ben flilen Verzerrungen 
ihred ſcheußlichen Gefihte. — „Ich bin,“ ergriff fie endlich 
mit-heulender Stimme dad Wort, „grau bei Wunbdern ge: 
worden, aber keines — nein! keines hat mächtiger noch mein 
Herz gerührt. Wie werden meine Nachbarn — wie werden 
ale die neidishen Weiber im Hofpitale — wie wird Stadt 

Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke, II. 8 
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und Land Aber dad Hell erftaınen, das biefem Kaufe, und 
eben in der Zeit wiberfuhr, da ed — o ihe Heiligen! ber 
Auffiht eurer Magd anvertraut wart” 

Do, wie mag th nur einen verlornen Blick an biefe 
Furie wenden, da die Graziengeftalt ihrer Nichte dicht neben 
ihr feoht, die mir In der Gruppe meiner Bewunberer doch 
immer die Iiebfte Figur — aber eben darum auch am fchwerften 
zu zeichnen iſt! Ach! es wäre wohl der Mühe werth, wenn 
ich es nur vermöchte, Dir die manderlet Schlangengänge 
ihrer Smpfindungen, mit allen den feinen Schatten zu 
ſchildern, die auf ihrem Geſichtchen fptelten, als fie daſſelbe 
Blatt zu ſolchen Ehren erhoben fah, bei dem fie ihren Puder 
verlor. Ein verfiohlener Blick ihrer fchönen Uugen, der über 
den Sektiongbericht ihrer Namensſchweſter nah dem Dom: 
herrn hingleitete, und die Erröthung auf beiden Gefichtern, 
die nachfolgte, würden mic, wenn es nicht fhon der Epilögus 
zur Gendge gethan hätte, genau auf bie Spur ihrer erften 
Lehrftunde gebracht haben. Jene älteren Erinnerungen fhienen 
alle Gewalt aufzubieten, um dad frifche Andenken ihrer 
jängern Erfahrungen aus ihrem Blute zu treiben, oder ich 
müßte dad Farbenfpiel ihrer Wangen — müßte den beredten 
Ausdruck ihres Gefühle nicht verftanden haben, dem ich doch 
deutlich in ihren Mienen zu lefen glaubte. Doc febte fie 
— wenn ich reht fah — der fchnelle Uebergang des fo fehr 
gebemüthigten Manned zu der Glorie eined Wunderthäters 
mehr noch in Berlegenheit als alles Uebrige. Sie wendete 
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Ifre Augen fo ſchüchtern nad mir, ale hätte fie ihnen auf 
getragen, mir in ihrem Namen dad Unrecht abzubitten, 
deffen He fih gegen mich fchuldig fühlte. — Da fie ihr aber 
feinen Blick der Vergebung aus ben meinigen mitbradten, 
fo nahm fie ihre Sirenenftiimme zu Hilfe. — „Wer hätte 
das geftern noch denken ſollen!“ tönte fie mir fo ſonoriſch ind 
Dhr, daB es nicht anders möglich war, der Stimmhammer 
mußte mir dabei einfallen. Ihr rechter Fuß, über den dab 
Band der unbefledfen Jungfrau gegürtet war, zitterte zugleich, 
als ob er im Sieber läge, und ber heilige Nicaife war im 
Steigen und Fallen. Abſcheulich Ihönes Mädchen! Dachte 
ih, und beinahe glaube ich, fie errieth meinen Gedanken: 
denn fo gefchiet auch die Wendung war, mit der ihr Blick 
von mir feitwärts nah ihrer Tante überging, fo fchien er 
mir doch zu abgebrochen, um ganz natürli zu ſeyn. — „Ich 
fehe im Geifte,” Tagte fie mit einem unterdrüdten Seufjer 
zu ihr, „welch einen Segen die Begebenheit dieſes Morgens 
über dad Haus meiner Wohltbäterin bringen wird. Bon 
den fernften Orten her werden Wallfahrten nach dem unver- 
brennlihen DBlatte gefheben, und ah! wie hoch werden nicht 
ihre Miethen im Preiſe fteigen! — Aber,” fuhr fie mit 
niedergefchlagenen Augen fort, „wohin, ihr Sungfrauen des 
Himmels! wohin werde ih mich alddann verfteden, wenn, 
ald Erbin ber heiligen Klara, auf mid aller Augen gerichtet 
find? — Ah mein Herr!” drehte fie num wieder ihr Köpfchen 
zn mir, ergriff meine Sand, und drückte fie vor überftrömender 
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und Rand Aber das Heil erſtaunen, das diefem Hauſe, und 
eben in ber Zeit widerfubr, da ed — o Ihr Heiligen! der 
Aufficht eurer Magd anvertraut wart” 

Doch, wie mag fh nur einen verlorenen Blick an biefe 
Furie wenden, da die Graziengeſtalt Ihrer Nichte dicht neben 
ihr feoht, die mir in der Gruppe meiner Bewunderer do 
immer bie liebfte Figur — aber eben darum auch am fchwerften 
zu zeichnen iſt! Mch! ed wäre wohl der Mühe werth, wenn 
ich es nur vermöchte, Dir die manderlei Schlangengänge 
ihrer Empfindungen, mit allen den feinen Schatten zu 
ſchildern, die auf ihrem Gefichtchen fpielten, als fie daflelbe 
Blatt zu folhen Ehren erhoben fah, bei dem fie ihren Puder 
verlor. Ein verfiohlener Blick ihrer fchönen Augen, ber über 
den Settionsbericht Ihrer Namensfchwelteer nah dem Dom: 
herrn hingleitete, und die Erröthung auf beiden Gefichtern, 
die nachfolgte, würden mich, wenn es nicht fchon der Silogus 
zur Genige gethen hätte, genau auf die Spur ihrer erſten 
Lehrftunde gebracht haben. Jene älteren Erinnerungen fhienen 
alle Gewalt aufzubieten, um das frifhe Andenten ihrer 
jüngern Erfahrungen aus ihrem Blute zu treiben, oder ich 
müßte dad Farbenfpiel ihrer Wengen — müßte den beredten 
Ausdru@ ihres Gefühle nicht verftanden haben, den ich doch 
deutlich in ihren Mienen zu lefen glaubte. Doc ſetzte fie 
— wenn ich recht ſah — der fchnelle Webergang des fo fehr 
gedbemüthigten Mannes zu der Glorie eines Wunderthäters 
mehr noch in Berlegendeit ald alled Uebrige. Sie wendete 
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Ihre Augen fo ſchüchtern nad mir, als hätte fie ihnen auf 
getragen, mir in ihrem Namen dad Unrecht abzubitten, 
deffen fie fih gegen mich ſchuldig fühlte. — Da fie ihr aber 
feinen Bli der Vergebung aus ben meinigen mitbradten, 
fo nahm fie ihre Sirenenftimme zu Hilfe. — „Wer hätte 
das geftern noch denken ſollen!“ tönte fie mir fo ſonoriſch ins 
Dhr, daB ed nicht anders möglich war, der Stimmbammıer 
mußte mir dabei einfallen. Ihr rechter Fuß, über den day 
Band der unbefledten Jungfrau gegürtet war, zitterte zugleich, 
als ob er im Fieber läge, und ber heilige Nicaife war im 
Steigen und Fallen. Abſcheulich ſchoͤnes Mädchen! dachte 
ih, und beinahe glaube ich, fie errieth meinen Gedanken: 
denn fo gefhiet auch die Wendung war, mit der ihr Blick 
von mir feitwärts nach ihrer Tante überging, ſo fchien er 
mir doch zu 'abgebrochen, um ganz natürlich zu feyn. — „Ich 
fehe im Geiſte,“ Tagte fie mit einem unterdrüädten Seufjer 
zu ihr, „welch einen Segen die Begebenheit Diefed Morgens 
über das Haus meiner MWohltbäterin bringen wird. Don 
den fernften Orten her werden Wallfahrten nach dem unver- 
brennlihen Blatte gefcheben, und ah! wie hoch werden nicht 
ihre Miethen im Preiſe fteigen! — Aber,” fuhr fie mit 
niebergefchlagenen Augen fort, „wohin, ihr Jungfrauen dee 
Himmels! wohin werde ich mich alsdann verfteden, wenn, 
ald Erbin der heiligen Klara, auf mich aller Augen gerichtet 
find? — Ach mein Herr!” drehte fie nun wieder ihr Köpfchen 
zn mir, ergriff meine Sand, und drüdte fie vor überftrömender 


118 


feommer Euipfindung und im Angefihte des Propſtes, an 
ihren fchwellenden Bufen. Aber kein Menfch gab jebt etwas 
auf diefen Borfiger. meines peinlihen Gerichts. Kalt und 
ernſthaft ftand er mit verfchloßnen Lippen vor dem Tiſche. 
Der Mann am Protokolle ftand lange wie verfteinert neben 
ihm. — Endlih ermannte er fih, und fragte mit leifer 
Stimme feinen Patron, ob er den Vorgang zu Papiere 
‚bringen follte? Da ihm diefer aber aus übler Laune nicht 
‚antwortete — hielt er es länger nicht aus, feßte fih, und 
sgat ed ungeheißen, indeß der Domberr, dem alles an ber 
Ausbreitung des Wunders gelegen zu feyn fchien, die Thür 
aufriß, und meinen Baſtian und die Wache herbei rief. 
Eine neue auffalende Scene für einen fo ruhigen Beobachter 
als ich jegt war. Die beiden Barmügen, die fi zu nichts 
. geringerem als zu dem fchredlichen Befehle abgerufen glaubten, 
mic in ihr ehemaliges Gefaͤngniß zu begleiten, ſtutzten ge- 
waltig, ald fie mich nur mit gerührten und freundlichen 
Geſichtern umringt fanden — trauten ihren Augen und 
Ohren kaum, als fie die Ehrerbietung fahen — und bie 
füßen Worte hörten, mit denen mich Kläger und Richter 
überhäuften. Der Domherr mußte fie mehr als einmal 
erinnern, dem neuen Wunder des unverbrennlichen Blattes 
zu buldigen, ehe fie begreifen Eonnten was es wollte, und 
was ed eigentlih mit der fchnellen Meränderung meines 
Aufianded für eine Bewandtniß habe. — Als fie es aber 
‚endlich begriffen, fo ftürzten defto freudigere Thraͤnen von 
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ihren brüberlihen Wangen herab. Der Prologus drüdte 
mir die Hände, der Epilogus kuͤßte mir fie — blide winften 
mir ihren Beifall zu, und felbft in ihren naffen Augen 
fimmerte das lachende Geſtaͤndniß, daß f ie mic für ihren 
Meifter erkannten. 

Alles das rührte und beluftigte mich wechſelsweiſe: dog 
Baftian, der in der Schwärmtrei feiner Jugend und Froͤm⸗ 
migteit den Vorgang wie ein Evangelium glaubte, und fi 
felig pried, einem folhen Herrn zu dienen — Baftian allein 
Fam, ohne ed zu wollen, auf die rechte Spur, mich aus ber 
Faſſung zu bringen, „Ach!“ fagte er mit ſchmelzender 
Stimme, „was wird nit meine gute Schweiter Margot 
und mein Schwager für Freude haben, wenn fie das hören!“ 
Ich erfhrad, wie ein Dieb, der feinen Stedbrief in den 
Zeitungen liedt, bei diefer Erwähnung. — „Gott! Gott!“ 
fagte ich heimlich zu mir, „wie unabſehlich weit baft du did 
in dieſen fieben Tagen von den unfchuldigen Hüttenbewohnern 
des ehrlihen Caveracs und von bir felbft entfernt! — von 
einem natürlichen guten Manne — zu einem religiöfen 
Betrüger!” -- - Mir war zu Muthe wie einem Juden ber 
Schinken verkauft. Ich hatte einen Abſcheu vor. meinem 
Handel. — Da aber der Vortheil mir — der Nachtheil 
meinen Feinden zufiel, fo fand ich hierin einen doppelten 
Beweggrund, mich geihwind genug zu beruhigen, und ließ 
es einftweilen damit gut ſeyn. — Baſtian war inzwiſchen 
‚zur Thüre hinaus gewifcht, und ftürmte, wie der Diener 
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eined Zahnarztes dad Volk zu der Boutique feines Patrons. 
In wenig Augenbiigen waren Zimmer, Vorſaal und Treppe 
vor von Nengierigen and Anbächtigen, die mir alle vorkamen 
als waͤren fie dem Tollhaufe entiaufen. Bet einem ſolchen 
Getöfe muß man der Wunder befler gewohnt feyn ald ih — 
muß man, glaube ih, ein Geiftliher fen, um ſich nicht 
bange werden zu laffen. — Während dieſes Tumnlts hatte 
ſich dee Propſt fortgefchliden, fein Waffentraͤger ihm nad. 
Ich war heilfeoh darüber, denn ſo lange fich dieſer Schwarz⸗ 
fünftler in der Nähe befand, fchten mir immer noch etwas 
im Wege zu ftehen. Nun erft ward mir vecht leicht um das 
Herz. Ich ſah mit wahrem Entziüden, daß mein Gericht 
aufgehoben — meine haͤmiſchen Anfläger zum Schweigen 
gebracht — mad mir aber mehr als alles dieß den Gewinn 
meines Proseffed verficherte: ich fah, daß bie Volksſtimme 
auf meiner Seite war. ine halbe Stunde hielt ich noch 
das Anftaunen der Menge — ihre nnbefonnenen Fragen und 
die efeln Ausbruͤche ihrer Verehrung and: da ich aber zulent 
dieſer albernen Scene höchft müde war, und mich befann, 
daß ich vor meiner Abreiſe noch andere wichtige Gefcyäfte 
abzuthun Hatte, fo wendete ich mich mit dem Anftande eines 
Mannes, deffen Bitten Befehl find, an den buntſcheckigen 
Haufen, aͤußerte das Verlangen, daß man mir nun auch 
einige Ruhe gönnen möchte, padte mein Sauberblatt wieder 
ein — und machte ihnen Hoffnung, ed naͤchſtens ber allgemeinen 
Andacht öffentlich auszuſtellen. Diefe höfliche Erklärung that 
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ie Wirkung — und um ganz fiher vor weiterm Snlsufe 
zu ſeyn, befahl ich meinen Grenadieren, ih vor das Hans 
zu ſtellen — und, bei Stesfe ber Kaflation, keine Genie ſich 
dem Thürklopfer nähern au laffen. 

Sobald ih wid wit meinem Erretter, dem Domherru, 
und meinen beiden fremmen Nacbarinuen allein ſah — mig. 
die Ehre ihrer Gegenmart bei meinen lebten Mittagamahle 
ausgebeten, und Baſtian eingeihärft Hatte, ed mit verſtän⸗ 
diger Ruͤckſicht auf fo vornehme Gifte zu beiorgen, sing 
ib nun, als ber obfiegende Theil, ohne weitere Umftände 
an ein Geſchaͤft, das oft ſelbſt bei einem gewonnenen Pro⸗ 
zeſſe noch feine großen Schwierigkeiten bat, ich meine dem 
Erſatz der Schäden und Koften. Ungeachtet ich geſtern nid 
felbft dazu erbot, fühlte ich. mich Doch heute verwegen genug, 
mein Wort wieder zurüd zu nehmen; fo ſehr hatten fich ſeit⸗ 
dem die Umftände geändert. Ich fand es meiner moraliſchen 
Denkungsart ganz zuwider, jened Schlachtnich, dad ich der 
anreinen Heerbe ber Kafuiften entführt hatte, um es dem 
Andenten Rouſſean's zu opfern, in ber Nabe von ſchwachen 
Menichen wieber aufzuſtellen — fand es viel ebier, biefen 
Gewinn meiner Börfe einer guten Danbluug zu widmen, 
und machte mir nicht Das geringfte Bedenken, es auf Koſten 
der milden Stiftung. zu thun. Sonach mendete ich mich an 
den Domherrn: „Ich beareife, wie weh ed ben hieſigen glaͤu⸗ 
bigen Seelen tyun würde, wenn ich dad Dokument ber Drei⸗ 
einigkeit dem Lande entziehen wollte, in weichem es die Vorfehung 
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wäsgefertigt hat - - - "— „Nein bei Leibe,” unterbrach mi: 
der erfhrodene Donıherr, „das darf nicht gefchehen!” — 
‚Bumal da Niemand,” fuhr ich fort, „bafür ftehen kann, daß 
nicht dad Volk, dem ich die Ausſtellung dieſes Wunberblat- 
tes. ſchon halb und Halb verſprochen habe, über deſſen Verluſt 
in Aufruhr gerathen Fönne - - — „Freilich, freilich!“ fchrie 
ber Domberr darein, „es würde alled drunter und drüber 
gehen.” — „Und do,” fuhr ich jet fchon um vieles herz⸗ 
hafter fort, „Können mir Ihro Weisheit nicht abfprechen, daß 
mir diefer Schab ohne Widerrede zufteht, fobald ich ben 
Sceiterhaufen der Kafuiften vergüten foll, der bier nur ale 
ein Vehikel diefed Wunderblattes zu betrachten ift, fo wie dem 
Scheidekuͤnſtler das Gold gehört, dee das Erz, worin es lag, 
erkauft hat,“ — „Lieber Freund und Gönner,” fiel mir hier 
der Prälat wieder in das Wort, „follte denn nicht ein Aus⸗ 
weg zu finden ſeyn? Ich bitte Sie bei Allem was heilig ift, 
benfen Sie dach auf einen Ausweg!” — „Das habe ich fhon 
gethan) verfegte ih, und ſchlug ohne Reſpekt für feinen 
Yurpur meine Arme Ereuzweis in einander. „Wäre ed mir. 
gegeben, mit heiligen Sachen zu wuchern — wäre der Grfaß 
der Roften nicht gemeiniglih ſchon ein Beweis unrechter 
Handlung, und machte es mir nicht eine geheime Freude, 
diejenigen mit Großmuth zu beftrafen, die mich zu verfolgen 
gedachten; fo würde ich, unter ung gefagt, theuerfter Freund, 
etwas geiziger handeln — würde die verbrannte Sammlung 
für ihren geringen Ladenpreis wieder herftellen, und. mid 
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and mein Vaterland mit einem Blatte bereichern, das einem 
wohldenkenden Herzen mehr werth feyn muß, als alle Biblio« 
thefen ber Welt. — Aber ich entfage gern meinem Eigen 
thume daran -- -" — „Das iſt Ihön und groß gedacht,“ 
tönte bier Klärhen — und: „Ach es fällt mir ein Stein vome 
Herzen,” Trähte bie Alte darein, die bis jegt in ängftlicher: 
Erwartung bed Ausgangs von weiten mit ihrer Nichte mie 
ſrillſchweigend zugehört hatte. — „Dagegen,“ ˖fuhr ih fehr 
anmaßlich fort, „verlange ich die Befreiung von allen niedris 
gen Unkoſten ald Bedingung, und nebenbei das Verſprechen 
von Ihnen Allen, bei ihren künftigen Nachforfchungen nad 
jenem großer Geheimnifle, ded Mannes in Gegen zu gedens 
ten, der fih um die dunkle Lehre der Dreieinigleit vieleicht 
verdienter gemacht Hat, als alle Gottesgelehrten, bie bis jekt, 
ohne fonderlichen Erfolg, daran gearbeitet haben.” 

Der Domherr, in der Freude feines Herzens, beftätigte 
nicht allein auf das höflichite die Komplimente,, bie ih mir 
felbft machte, fondern er dankte mir auch im Namen aller 
Gemeinden der chriftlihen Kirche — deren er doch Feiner 
einzigen vorftand — für mein großmüthiges Erbieten. — 
Er zweifle nicht, fagte er, daß es auch der Legat im Namen 
des heiligen Vaters thun, und mit dantbarer Freude meine 
fo billigen Bedingungen genehmigen werde. — Er eile jetzt 
zu ihm, um unfer Aller Angelegenheit in Ordnung zu brin- 
gen, denn mit Kanzlei: Gefhäften müffe man einem geiſtli⸗ 
hen Herrn früh kommen. Er hoffe in einigen Stunden damit 
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fertig zu ſepa, und aläbenn — bier Füßte es mich mil der 
freundſchaftlichſten Warme — den fhriftlicden Erlaß meines. 
Haus⸗- und Stadtarrefied und aller Schäden und Unkoſten, 
fo viel ihrer auch ſeyn möchten — gegen ein gutes Glas Wein 
an meinem Tiſche auszuwechſeln. — Cr ging, und, nad) eini: 
gem Fiſpern mit ihrer Nichte, verlieh auch die alte Bertilie 
dad. Zimmer, um, wie fie fagte, in das ihrige beten zu ges 
ben. Klaͤrchen, bie ſich nun auf einmal mit mir wieder fo 
allein fah, als an dem Namenstage ihrer Tante, ward roth 
bis über die Augen, und wie man nur zu oft, in der Abficht 
ſich aus einer Heinen Verlegenheit zu ziehen, in eine noch 
größere fällt, fo bat fie mi, fie aus der einfamen Stube 
- ia bie bewußte Bibliothek zu führen, die doch fiher der ges 
heiusfte und einfamfte Winkel im ganzen Haufe war. „Sie 
wollte noch einmal,“ gab fie vor, „in meiner Gegenwart den 
wertwürdigen Plah aufjuchen und bezeichnen , wo die Legende 
ihrer verllärten Namensfchwefter, bis zu ihrem Hiugange 
in den Kamin, verweilt hätte.” Ohne mid lange über ihre 
geſchwindes Vergeſſen des Lokals zu verwundern, reichte ich 
ihr den Arm. — Sobald wir aber beide vor dem Bücherfchranfe 
ankamen, überzafchte fie mich — nein, es ift nicht augzufprechen 
wie? Du Lönnteft Jahre darauf finnen, ohne es zu erratben. 

Als wenn fie mir in das Herz geblidt — als wenn. fie 
die ganz unbeichreiblige Erniedrigung gefanut hätte, in der 
mir ihr Bildniß erfhien — unternahm fie, zu meinem 
Erſtaunen, fih aus diefer tiefen Herabfegung zu erheben, 
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und meinem Menſchenverſtande zum Troß alle bie gruͤndlichen 
Berfuhe umzuſtoßen, die mir über ihre Heiligkeic, Unſchuld 
und Sittſamkeit die Augen nur zu fehr geöffnet hatten. — 
„Nun das geſtehe ich,” ſagte ich bei mir felbit, ſobald ic 
ihre Abficht merkte, „biefer aͤußerſte Grab der Unverſchaͤmt⸗ 
heit bat noch gefehlt, um bie Mipgeftalt ihres Chaxrakters 
vollends auszumalen!“ Uber es währte nicht lange — follteft 
Du es glauben Eduard? — fo fingen meine gewiſſen Erfah⸗ 
rungen von ihr am problematifch zu werden — meine Ders 
ſuche kamen mir eimfeitig, und die Schläffe, bie ich daher 
folgerte, wiltürlich und übereilt vor. — Ich vergebe Dir, 
wenn Du über diefe Nachricht Iachft. Ich bin der erfte, der 
eingefteht, daß, nach allem dem, was unter und vorgegangen, 
mir von ihr zu Ohren gekommen, und noch heute meinem 
Geiſte fo gegenwärtig war als geftern meinen Nugen — ed 
etwas hoͤchſt Unerwartetes ſey, daß mich daflelde Mädchen, 
fo kurz vor meiner Abreife, eines Beſſern von ihe überzeugen 
ſolle. — Aber genug! ed gelang ihr. — Dad Kind erſchien 
mir heiliger und unbefangener ald jemald, und fo fehr ich 
mih anfangs auch fteäubte, trat ich doch zuleht freimillig 
den fublimen Vorſtellungen bei, bie ſich Herr Fez — rin 
braver, geſcheidter Mann, von ihr macht, der fie won Jugend 
anf in den Augen gehabt, und fie wohl richtiger ald ich zu 
beurtheilen Gelegenheit hatte. 

Ich fehe, Du biſt nach diefem Geftändniffe im Begriff, 
mir Deine Freundſchaft aufzulündigen, ſchiltſt mich einen 
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fertig zu ſeya, und alsdann — Bier küßte es mich mil der 
freundſchaftlichſten Ware — den fchriftliden Erlaß meines. 
Sand = und Stadtarreſtes und aller Schäden und Untoften, 
fo viel ihrer auch ſeyn möchten — gegen ein gutes Glas Wein 
au meinem Tiſche auszuwechſeln. — Cr ging, und, nad eini: 
gem Fiſpern mit ihres Nichte, verließ auch die alte Bertilie 
dad. Zimmer, um, wie fie fagte, in das ihrige beten zu ges 
ben. Slärchen, bie fih nun auf einmal mit mir wieder fü 
allein ſah, als an dem Namenstage ihrer Tante, ward roth 
bis über die Nugen, und wie man nur zu oft, im der Abficht 
ſich aus einer Heinen Verlegenheit zu ziehen, in eine noch 
größere fällt, fo bat fie mich, fie aus der einfamen Stube 
- ia bie bewußte Bibliothek zu führen, die doch ficher der ges 
heimſte und einfomfte Winkel im ganzen Haufe war. „Sie 
wollte noch einmal,” gab fie vor, „in meiner Gegenwart den 
wertwürbigen Platz aufſuchen und bezeichnen , wo Die Legende 
ihrer verflärten Namensſchweſter, bis zu ihrem Siugange 
in den Kamin, verweilt hätte.“ Ohne mid lange über ihr 
geihwindes Vergeſſen des Lokals zu verwundern, reichte ich 
ihr deu Arın. — Sobald wir aber beide vor dem Bücherſchranke 
ankamen, überrafchte fie mich — nein, es ift nicht auszuſprechen 
wie? Du Lönnteft Jahre darauf finnen, ohne es zu errathen. 

Als wenn fie mir in das Herz geblidt — ald wenn. fie 
die ganz unbeichreiblihe Erniedrigung gefanut hätte, in der 
mir ihr Bildniß erfhien — unternahm fie, zu meinem 
Erſtaunen, fih aus diefer tiefen Herabfegung zu erheben, 
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und meinem Menſchenverſtande zum Troß alle die gründlicgen 
Verſuche umzuſtoßen, die mir über ihre Heiligkeit, Unſchuld 
und Sittfamfeit Me Angen nnr zu fehr geöffnet hatten. — 
„Run das geſtehe ich,” ſagte ich bei mir ſelbſt, ſobald ich 
ihre Abſicht merkte, „biefer äußerfte Grab ber Unverſchaͤmt⸗ 
heit hat noch gefehlt, um die Mißgeſtalt ihres Chaxrakters 
vollends auszumalen!“ Aber ed währte nicht lange — follteft 
Du es glauben Eduard? — fo fingen meine gewiſſen Erfah- 
rungen von ihr an problematifch zu werden — meine Der: 
ſuche kamen mir einfeitig, und bie Schläffe, die ich daher 
folgerte, witürlih und übereilt vor. — Ich vergebe Dir, 
wenn Du über diefe Nachricht lachſt. Ich bin der erfte, der 
eingeftebt, daß, nach allem dem, was unter und vorgegangen, 
mir von ihr zu Ohren gefommen, und noch heute meinem 
Geifte fo gegenwärtig war als geftern meinen Augen — es 
etwas hoͤchſt Tinerwartetes fey, daß mich daffelbe Madchen, 
f0 kurz wor meiner Abreife, eines Beſſern von ihr überzeugen 
folle. — Uber genug! es gelang ihr. — Das Ktud erfchien 
mir heiliger und unbefangener als jemald, und fo fehr ich 
mich anfangs auch firäubte, trat ich Boch zuieht freiwillig 
ben fublimen Vorſtellungen bei, bie fih Herr Sg — Fin 
braver, gefcheibter Mann, von ihe macht, der fie won Jugend 
auf in den Augen gehabt, und fie wohl richtiger als ich zu 
beurtheilen Gelegenheit hatte. 

Sch fehe, Du bift nach dieſem Geftändniffe im Begriff, 
mir Deine Srenndfchaft aufzukundigen, ſchiltſt mich einen 
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Schwachkopf, und magft nichts weiter mit mir zu thun haben, 
— Aber warte nur noch einen Augenblid und höre! — 

Anſtatt dad Fach zu bezeichnen, mo die Legende der heili- 
gen Klara kürzlich noch fand, wendete fie fich fogleih, ale 
wir vor den Schranf traten, mit unbefchreiblider Anmuth 
nach mir, ohne ed anzubliden, und legte mit Eindlicher Gut⸗ 
herzigfeit ihre beiden Handehen in die meinen. — „Sch babe 
Sie in keiner andern Abficht in dieß angelegene Kabinet ge: 
lockt,“ fagte fie, „ald mein Herz, dad mir zu voll ift, unge: 
ftört vor Ihnen auszufchütten. — Halten Sie mir meinen 
Heinen Betrug zu Gute, mein befter Herr! Wie viel,“ fuhr 
fie äußerft gerührt fort, „habe ich Ihnen nicht feit der ver: 
gangenen Stunde zu danken! Es haben fich feit meiner Ge⸗ 
burt mande gute Menfchen meiner angenommen — haben 
in Unfhuld und Tugend für mich geforgt — mir über vieles 
Rath und Troſt ertheilt, und meinen Verftand erweitert — 
aber, dennoch bin ich bis heute mir felbft immer noch unbe: 
kannt geblieben. — Ihnen war es vorenthalten, mir diefe 
Kenntniß zu geben. Sie, mein Herr, find der Erfte, der 
mich über meinen innern Werth belehrt, und mich in mei- 
nen eigenen Augen zu einer Würde erhoben hat, mit der 
ich kaum weiß was ich anfangen fol. Das füße Bewußtfepn, 
die heiligen Steine in mir zu tragen, bie bis jegt allen 
menfhlichen Nachforſchungen entgangen find — o daß ed mic 
nicht übermüthig und ſtolz — und nur nicht der Erbſchaft 
meiner hoͤchſt feligen Schwefter unwürdig macht!" — „Wie? 
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Klaͤrchen!“ ſagte ich hoͤhniſch: „Hatten Sie denn vor meiner 
Rede nie einige Ahnung davon? — fühlten nie ein fanftes 
Drüden in der heiligen Gegend, wo fie liegen?“ — „Au 
nicht das geringfte!” antwortete fie mir mit einer Unbefan- 
"genbeit, die allerliebft war. — „Hat Sie denn,“ fuhr ich 
ſchalkhaft fort, und ich dachte, fie würde über und über roth 
werden, „auch Here Ducliquet nicht auf die Spur gebracht?” 
— — „O!“ fagte fie, ohne im mindeften «ud der Faffung 
zu kommen, „vor einigen Jahren zwar bat mir diefer gute 
würdige Mann die Lebensgefchichte meiner verflärten Namens 
fhwefter zur Erbauung und Nahahmung vorgeftellt. — Es 
war fogar fein erfted Geſpraͤh mit mir. — Uber ich war da: 
mals ein Kind — hatte Feine Acht darauf, und fehlief über 
feinem Unterriht ein: Lange fand ich feine Gelegenheit, 
meine Unachtſamkeit wieder gut zu machen. — Vorgeftern 
erft glüdte ed mir. Erinnern Sie fih wohl noch, wie be: 
gierig ih in einem Buche lad, dad ich Ihnen nicht fehen 
lieg? — Jetzt kann ich ed Ihnen fagen; aber legen Sie mir 
ed nicht ats Stolz aus! Es war die Legende diefer Heiligen 
— war eben dad Blatt, dad Gott im Zener erhalten hat.“ 
— „So?“ fagte ih, „aber wie Fam es denn, daß Sie dad 
erftemal dabei einfchliefen?” — „Weil es fehr ſpaͤt war,” 
antwortete fie. „Sehen Sie — ed war Mitternaht - - ” 
— „Uber um ded Himmels willen, Klärchen,“ fiel ih ihr 
ein, „tie trafen Sie denn fo ſpat mit dem Domherrn zu: 


ſammen?“ — „O,“ antwortete fie, „dad hängt ganz natürlich 
s | 
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an einander Sol ich es ihnen erzählen?” — „Wenn id 
bitten darf, liebed Kind,” lächelte ih fie an, „fo thun Sie 
es fo genau als möglich und mit allen Umftänden.” — „Nun 
gut,” fing fie ſchwatzhaft an. „Meines Vaters Schweiter 
gu Savaillon — die Wirthin in dem Propheten, hatte ung 
bier befucht, und nahm mich mit fih, als fie zurüd ging. 
Wir trafen dad ganze Wirthshaus überfegt, da wir au 
kamen — Es war fon fpat, und ich konnte vor Müdigkeit 
kein Auge mehr aufhalten. — Das gute Weib machte aud 
ale Anftalt, um mich bald zur Ruhe zu bringen — führte 
mich in eine große leere Stube, und wies mir ein Bett au. 
Ich hatte mich noch nicht ganz aus den Meifekleidern ge- 
wörfen — fo brachte mein Better einen Paffagier in diefelbe 
Sammer. — Es wer Herr Ducliquet. — Er erkundigte ſich, 
was das für ein Kind wäre. — Mein Vetter nannte mid, 
und wuͤnſchte und eine gute Nacht. Der liebe fromme Herr, 
wie Sie ihn Eennen, nahm fogleich Gelegenheit, mir recht 
viel Erbauliches über meinen Namen und meine Patronin 
zu fagen. — Aber, wie Kinder find — id hörte die Sache 
-nur halb und fhlief darüber ein. Bald nachher - - doch das 
ift eine Geſchichte, die weiter nicht hieher gehört - - " — „D 
das thut nichts, Klärhen,” fagte ih: „erzählen Sie nur 
immer fort — ich könnte Ihnen einen ganzen Tag zuhören.” 
— „Nun denn, mein Herr,” erwiederte fie, „ſo ift ed Ihre 
eigene Schuld, wenn ich Ihnen lange Weile mache. Ich fchlief 
alfo, wie Sie willen — aber es währte nicht lange, fo 
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erweckte mich ein Betös von der andern Welt. — Ich fahre 
(hlaftrunten in die Höhe — und ſehe — ſtellen Sie ſich das 
Erſchrecken eined Kindes vor — den Teufel vor meinem 
.. Bette. — „Gott fey bei undl” unterbrach ich die Schwäßerin. 
—„Ach! fuͤrchten Sie nichts,” fiel fie mir haſtig in's Wert: 
„Se war es nicht leibhaftig — es war nur ein Komötiant, 
der ihn den Abend vorgeftelt Hatte, und jegt fein Bette 
ſuchte — und, was Sie erfk recht verwundern wird, mein 
Here — es war: einer von den Soldaten, die Sie bewacht 
haben!” — „Uamsglih!” rief ih aus. — „O, verlaften 
Sie fih darauf!” verfegte fie: „Sie innen ihn felbft. darum 
befragen. Das Schredien,” fuhr fie fort, „war nieht geringe; 
aber die Folgen davon waren doch gut. Ach lag die ganze 
Naht durch in einem Fieber, ımd war fo in Furcht gefept, 
daß ich den Morgen darauf nicht länger in Cavaillon auf: 
zubalten war. — Ich weinte fo Jang und fo jämmerlich, daß 
endlich meine Verwandten fih heraus nahmen, den Herrn 
Ducliquet, der wieber nach Avignon reiste, um einen Plas 
für mic in feinem Wagen zu bitten. Er bewilligte ihn auf 
das gütigfte — und diefer Zufall, mein Herr, dieſes Schreden 
und diefe Reiſe machten mein Glück. — Unterweges exami⸗ 
nirte mich der würbige Mann über meine Glaubenslehren, 
lieg mich ein Morgenlied fingen, und meine Stimme gefiel 
ihm. — Als wir hier ankamen, überlieferte er mich meinem 
Vater — denn feine Mutter Batte ich mehr — und ſuchte 
ihn zu bereden, mich die Noten und das Singen lernen zu 
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laſſen. Der hätte es auch gern gethan; aber er war zu arm, 
am etwas auf meine Erziehung verwenden zu können. Da 
ſchlug fich der wohlthätige Herr in's Mittel — und, wie 
manchmal ein geringer Umftand in unfer ganzes Leben ein- 
greift, erbot fih nicht allein, mir auf feine Koften im Sin: 
gen einen Kehrmeifter zu halten, fondern auch in allen andern 
nüplihen Dingen Sorge für meine Bildung zu fragen. — 
So kam ich in das Domftift, wo ee mich ber Auffiht feiner 
SHaushälterin übergab, die wie eine Mutter für mic geforgt 
Hat. — Acht! ich wäre gewiß noch in dem Haufe diefed guten 
Herrn, wenn ich nicht felbft mein Glück verſcherzt hätte.” 
— „Wie denn ſo?“ fragte ich lächelnd, und glaubte nun ge= 
wis das Mädchen auf einer Unwahrheit zu ertappen, Die 
ich mir ſchon vornahm fie recht fühlen zu Iaffen, aber es war 
nicht möglih. — „Sehen Sie,” fuhr fie fort, „Herr Ducli⸗ 
:quet hatte ausgewirkt, daß bie gefährlihen Menfchen, die 
mir fo ein Todesfchreden eingejagt hatten, der Folgen wegen, 
nicht weiter mit lebendigen Perfonen fpielen durften. Da 
legten fie nun ein Yuppenfpiel an. — Einmal, da ich aus⸗ 
geſchickt war um Semmel zu holen, ging ich eben vorbet, 
als fie ein geiftlihes Stück aufführten. Ich glaubte nit 
unreht zu thun — wendete einige Sous daran und ging 
hinein. Man wies mich auf die hinterfte Bank, wo ich we⸗ 
der etwas hörte noch fahb. Gern wäre ich wieder heraus ge: 
weien; aber dad war bei dem Gedränge ſchon nicht mehr 
möglich. Ich Fam neben einem Offizier zu fißen, und faß 
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wie auf Kohlen. — Er hatte bie Barmherzigkeit, mir den 
Arm zu geben und durch dad Volk zu helfen, als das Spiel 
vorbei -war. — Uber: mein Gott! wie war die Seit vergan- 
gen! Es war ganz Dunkel, wie ich zuruͤck kam, und vor Angft 
hatte ich bie Semmel vergeſſen. — Ach, wie theuer mußte ich 
diefen-Eindifipen Einfall und diefe Vergeſſenheit Büßen! Mei⸗ 
ner Pflegemutter war bad Ragout verborden, und der Herr, 
der den Koch nad mir geſchickt Hatte, mußte hungrig zu 
Bette gehn. — Meine Catfchuldigungen halfen nichts ; denn 
fie waren beide Teins Liebhaber vom Schauſpiele. — Sie ſag⸗ 
ten fih von mir los, und ich mußte noch biefen Abend aus 
ihrem Haufe: Was felte ih anfangen? Seit acht Wochen 
war ich eine Waiſe. Es blieb mir nur die einzige Verwandte 
übrig, zu der ich flüchtete, und die mic mit Erlaubniß des 
Heren Propſts aufnahm. Nun geht es mir zwar ganz gut 
hier. — aber was ich Tann, das kann Ich — denn mit meinen 
fhönen Lehrſtunden hat es eln.Enbe,“ 

Ich wurde über die. natürliche Erzaͤhlung des arınen Akte 
des, die:ber Sache ein ganz anderes Licht gad, ſchon etwas 
nachdentend. — „täuschen, "tagte ich, und ſah ihr ſcharf in 
die Augen, ohne daß ich, Gott weiß, die getingſte Verlegen: 
Beit darin erbtite, ‚‚bantald waren: Sie ein Rind; das ent⸗ 
ſchuldigt viel; aber wie ſind. Sie Denn nachher - - und ich 
hielt inte‘, weil ic. ſelbſt nicht recht wußte, was ich ihr zuerſt 
vorwerfen ſollte. — „Was denn, mein lieber Herr? fragte 
fie haſtis, and ſtarrte mich Dabei mit.Ipren großen ——— 

Thuͤmmel, ſämmtl. Werke, LIE 
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Augen an — und ich fuhr, felbft und allein. außer Faſſung 
gefeht, Kotternd fort — „sy den Kreuzen griemmen, die -- 
— „Das,“ fiel fie mir ganz varwundert in Dad Work, „das 
wien Sie ja] die malt mir der Keen Propſt meiſtens einem. 
Tag. um deu. andeun,” — „Aber um Gottes Willen,’ erwies 
derte ich. und ſchuͤttelte den Kopf, „mie. mag ein fo frommes, 
blühendes Mädchen. fü etwas erlauben?! „ie fo 3 
fragte fie. erxſtaunt; „es geſchieht in zu meinem Beſten, um 
mich, wie der Herr Propſt und meine Tante ſagen, die im⸗ 
mer dabei fteht, vor allem au bepahren, mas mir die Stimme 
verderben kann; und finden Sie denn nicht, mein Herr, daß 
es geholfen hat? — Ach, diefe heiligen Seihen — Sie mögen. 
fogen was Sie mollen — find von erftaunlicher Wirkung.” 
Ich ſah das Mädchen mit fliler Bermunderung an. Wäre 
ed möglich! dachte ich, fahte Der — umd that. ihr noch eine. 
Frage, — Aber die war umfonft. — denn fie verſtand ſie nicht. 
Ich fann und fann, und konnte ſo wenig aus dieſem ſonder⸗ 
baren Geſchoͤnfe als aus mir ſelbſt Hug merden. — „Es iſt 
doch,“ ſagte ich in ſtiller Uebexlegung, „nicht fo ganz platter⸗ 
dinge unmöglich, daß ihr. der Propſt entweder fo etwas weiß 
macht, ober es auch wohl ſelbſt glaubt — denn was glaubt 
man uiht alle& in. diefer Religion! — und daß. beide nichts, 
weiter dabei denken, als irgend Jemand, der Handſchuhe anzfeht, 
tim fich vor der Luft zu bewahren. Indeß - - - wundershal⸗ 
ber will ich feben, was fie mir. darauf antworfen wird!“ 
- „Klätchen erwiederte ich mit zunehmendem Jutereſſe an 


. 
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itxeen naiven Autworten, ſetzte mich dabei auf den nüchſten 
Stuhl und zog ſie wieder, wie das letztemal nach Auswech⸗ 
ſelung unferer Bänder, an meine Kniee, mit denen ich fie 
traulich umwfahte, — „Nehmen Sie mir nicht übel, Klaͤrchen, 
daß Ich auf eine alte vergeſſene Geſchichte zurüd komme — 
Geſtern, Sind — Ich kann nicht ohne Entzüden daran denken 
— 148 dachten Sie dent geftern — ale ich mir die Erlaub⸗ 
niß des Pater Leffau und Bauny fo gut zu Nutze machte?‘ 
— „O, da,” antwortete fie, „war mir nit wohl zu Muthe 
— das geftehe ich Ihnen. Ich daͤchte, Sie hätten gefehen, 
wie angft mie um meinen heiligen Nicaife war. — Ich er⸗ 
wartete immer, Sie würden ihn noch in taufend Kleine Biß⸗ 
hen zerſtuͤkeln.“ — ‚Weiter, liebes Klaͤrchen!“ indem ic; 
fie fanft mit meinen Knieen brüdte. — „Ja — und als fie 
mir,’ fuhr fie mit einem Blicke fort, der gar drollig war, 
„das Krenz ber Gäeilla verlöfhten, war mir noch weniger 
wohl um das Herz; doch verließ ich mich noch auf Die Wie- 
derherſtellung mid anf meinen hübſchen Vorrath von geweih⸗ 
ter Farbe, — Als Sie aber auch diefe verfhüttetfen — nein! 
ich laͤngne ed nicht — da war ich ſo toll und böfe auf Sie, - 
als ich nach in meinem Leben auf Niemanden gewefen bin. 
Sch dachte gewiß, es wäre nun um meinen Discant gefcher 
ben — und ich würde nicht einen Palmen mehr zur Naht 
bringen — das Schmählen des Propftes und meiner Tante 
ungerechnet, das ich voraus fah. Heute made id mir 
freiuh weniger daraus, da ich nichts wüßte, was Sie 


13% 


‚mie nicht buch die heiligen Steine zehnfach erieht haͤt⸗ 
ten.” 

Diefe unbegreiflihe unfhuldige Erzählung, durch die das 
liebe Kind, fo ald wenn es nichts auf ſich hätte, meine Ein⸗ 
bildungsfraft entflammte und im die reizendfte Gegend zurück⸗ 
brachte, die ich wohl behaupten kann in meinem Leben gefehen 
zu haben, feste mich erft ganz außer mir, ale fie ſchwieg; 
denn jetzt fprach die gefährlide Stille, die und umgab, nur 
defto vernehmlicher. — Ich fprang wie verwirrt von meinem 
Stuhle auf, und mit dem Gefühl eined Wunderthäterd war 
ich eben im Begriffe, den Riegel an der Kammerthir vorzu⸗ 
ſchieben — als fie Baftian mit der einfältigen Frage halb 
öffnete: was für Wein er diefen Mittag auffenen folle? — 
Wie er feinen Kopf fo vorftredte, hätte ich ihm lieber in 
diefem Augenblide feinen Abichied gegeben; denn die verma⸗ 
ledeite Wehnlichkeit mit feiner Schweiter verjagte mir wieder 
alle die muthigen Gedanken, die mir Klärchen eingab. Ob 
ih nun gleich kurz nachher darüber froh war, fo kam mir 
doch jeßt diefe Unterbrechung meiner Ideen zu unerwartet, 
am mir nicht weh zu thun. Ich blickte einige Minuten 
fhweigend gen Himmel — wendete dann mit, Ernft und Mite- 
leiden meine Augen gegen das lieblihe Mädchen — „Hier 
:ift,  fagte ich heimlich zu mir, „taufende, ja millionenmal 
‚mehr ald Margot!‘ und halb betäubt führte ich fie nun in 
die Stube zurüd, wo der Tiſch Thon gedeckt fand. ch 308, 
. nachdenfend, die Hände auf den Nüden gelegt, ein paarmal 
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meine Zirkellinie um ihn, ehe ich einen herzdrückenden 


Seufzer, an dem ich arbeitete, los werden konnte, der aber 


auch dafür mehr Erleichterung nachließ, als Teiner, ber bis 


jest in meinem Tagebuche vorkommt; und indem ich mic 
‘mit diefem Bogen zur Aufnahme meiner Beichte an einen 
Nebentiſch fehte, fertigte ich auch Balkan’ ab, der Immer noch 
Teine Antwort auf feine ungelegene Frage erhalten hatte. — 
„Rechne auf die Derfon, wir find unſer Viere,“ ſagte ich 
ihm, „eine Flaſche Burgunder, und eben fo viel Champagner 
— kann doch Jedes feinem Nachbar-abgeben, was es daran zu 
viel hat. — Aber von der beften Sorte,” rief tch ihm rad, 
„denn wir haben einen Domherrn bei Tiſche.“ — Ich babe, 
kann ich mit Wahrheit fagen, noch nie in befferer Laune ein 
beraufchendes Getraͤnk beſtellt. Indeß nun Das arme Kind 
da mir ungewiß gegenüber ſitzt — auf jeden Zug meiner 
Feder fchielt, und in meinen Augen vergebens zu lefen fucht, 
was in mir vorgeht, bittet mein nerührtes Herz, fo oft ih 
binblide, ihr alle die Beleidigungen ab, die ich ihr anthat, 
und empfiehlt in ſtiller Andacht diefe ſchoͤne nadende Seele 
dem Schuße Gottes und aller Heiligen. Ach! nie iſt eine, 
bei diefer namenlofen Einfalt, in einer fo verdorbenen Welt 
als die unfere ift, dieſes Schutzes fo bedürftig gewefen! 


Es iſt mir für meine Schreiberei lieb, daß ich noch eine 


Weile der albernen Gefpräche, die ich mit der Zurückkunft 
des Domberrn erwarte, entübrige und unter der ftilen Auf 
ſicht Klärcheng fo gut wie allein bin — denn fo babe ich doch 
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nach Zeit, die mancherlei wider einander laufenden Gedanken 
für dich noch durchzuſegen, die von allen Seiten ber ſich 
immer mehr anbänfen. — Meine ſchwanbende Deufungsart 
— laß mich zuerſt von der ſprechen — die ich mir wohl fonft, 
wit sans ohne Brand, norwarf — ärgert mi dermälen 
nicht im gerinaften, Kin ehrlicher Me, wem er es wirklich 
ſeyn mil, muß ſchmarken, ſobald fih on den biete, übe 
bad er nachdentt, Die Farhen andern; und ich kann die Elugen 
Leute für meine Sünde wicht teihen, die ſich ſelbſt da igrer 
Zeſtigkeit ihnen, wo 23 offenbar ein Fehler iſt, fe zu ſeyn. 
Es ift ein wahres Glärt für die praktiſche Philofophie, 
das i duch meinen Marek ſo lange bier aufgehalten wurde, 
um noch iu Sekten gewiſſe Porurtheile zuruck zu nehmen, bie 
ſchon tiefe Wurzeln am ſchlagen anfingen, und bie ihr fp 
nachtheilig hätten werden können ald dem guten Mufe dieſes 
vortreflihen Mädchens. — Und neh glüädlisher trifft ed fi, 
daß ih, Gott Lab! won dem gewöhnlichen Eigenßnne ſpekuli⸗ 
render Köpfe frei bin — denn ſonſt Hatte ih mich gewiß auch 
jet noch nicht and der Schlußfolge gefunden, hie ich einmnal 
glaubte min bemärfen. zu haben, — Die Wehrheit wire mis 
entwiſcht, wo ih Ihr am vaͤchſten mar, und hu, liebes Ehuaxk, 
wäreft fo gut als ich um das Reſultat meiner mchſamen Se 
Jerimente gelpumen, das ish Fir doch nıım, anf bad feinite 
entwickelt, als die lehwreihfte Entdecknag meinen Meile uult- 
bringen kann. Das Vargeber unferer großen Menſchenkenser, 
daß jehes Mädchen — unſchuldig oder nit — in ihren eigenem 
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Uingelegenheiten dem T&harflühtigften Manne eine Naſe brebe 
— iſt aus ber Xuft gegriffen, wie viele ſolcher Sentenzen. 
Verſteht nur exit, ihr guten Leute, ein weibliches Herz — 
ohne Einmiſchung eures eigenen — gu entfalten, fo wird euch 
auch keins fo Leicht über feinen Werth oder Unwerth beträgen! 
— Freilich iſt es eine litzliche Suche damit; das Kann fh 
nicht leugnen, denn mein Beiſpiel beweist es zu Kar. Wer 
ich nicht drauf unb dream, Bas fchuldlofefte Seſchoͤpf zu ver: 
dammen, das vielleicht in unferm Welttheile zu finden ift? 
— und wer hätte mich einer \kebereftung dabei zeihen Finnen? 
raten nicht Fo viele Anzeigen wider fie auf, die mein Urtheil 
vor Jedermann rechkfertigen umften? — Und doc war Ich 
in Jerthum, und wäre es auch, ohne das Fehte zufällige 
Geſpraͤch mit ihr, inimer und ewig geblieben. Das mag 
wohl nicht felden Ber Fall bei unfern ſyſtematiſchen Grillen 
ſeyn. Wenn wir uns mit vieler Mühe die gen vertleiftert 
Daten, öoffnet fie und gang unerwartet dad Gefihiwäß eines 
Kindes IM die Schamlofigkeit, die ich der guten Seele, 
nach ber gewöhnlichen Bedeutung ded Wortes, vorwarf — 
iſt fie bei ihr won etwas anders als der hoͤchſte Grad para 
bleſiſcher Uuſchuld? Re Yange hat ed nicht gewaͤhrt, ch’ Ich 
das begriffen habe! Nur die Seltenheit der Sache kann mie 
zu einiger Entfchuldigung dienen. Bei den Wilden zwar, 
fast man, fänden fkh Sparen davon — aber: in einem kulti⸗ 
virten Landel — nach dem Sündenfalle! — iſt es das erſtau⸗ 
ningsnärdigfte Phänomen, dad ſich denken laͤßt. Konnte ih 
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nach Zeit, Die mancherlei wider einander laufenden Gedanken 
dar dich noch durchzufegen, die von allen Seiten ber ſich 
Immer mehr anbänfen. Meine ſchwanbende Denkungsart 
— laß mich zuerſt von den ſprechen — die ich mir wohl fonft, 
wit ganz ohne Brand, vorwarf — aͤrgert mich dermälen 
nicht im gerinsften, Kin ehrlicher Mens, wenn er 48 wirklich 
ſeyn mil, muß ſchmarken, ſobald fih on den. Obiälte, aber 
Das er nachdentt, He Farhen enbern; und ich kann Die klugen 
Leute für seine Sünde wicht leiden, Die fh ſelbſt da ihrer 
Schigkeit zůͤhmen, wp 28 ‚offenbar ein Fehler ift, fe zu fen. 
Es ift ein wahres Glock für bie praktische Philofopbie, 
Daß ich duch einen Arreſt fo lange bier qummehalten wurde, 
um noch iu Zeiten gewiſſe Vorurtheile zuruck gu nehmen, bie 
ſchon tiefe Worzeln am Schlagen anfingen, und bie ihr fp 
nachtheilig haͤtten werden koͤnnen als dem guten Rufe dieſes 
vortrefflichen Maͤdchens. — Und noch gloͤglicher trifft es ſich, 
daß ich, Gott Lob! won dem gewöhnlichen Cigenſijnne ſpekuli⸗ 
render Köpfe frei bin — denn ſonſt hatte ih mich gewiß quch 
zetzt noch wicht and der Schlußfolge gefunden, hie ich einmal 
‚glaubte min bemärfen. zu haben. — Die Wahrheit wäre miz 
entwiſcht, wo ich ihr am wärhften war, und du, liebes Chuqrd, 
waͤreſt ſo gus als ih, um dad Reſultat meiner chſamen Sk 
perimente gelpmmen, das ish Dir doch nunn, anf das feinite 
entwäelt, ats. die Ichwreichite Entdecknag meinen Meile uk 
bringen kann. Das Vorgehen unfgrer großen Menſchenkenner, 
daß jedes Mädchen — unfeauldig oder nicht — in ihren eigenen 


135 


Angelegenheiten dein Teharflihtigften Manne eine Naſe drebe 
— iſt and der Luft gegriffen, wie viele ſolcher Sentenzen. 
Verſteht une erſt, ihr guten Leute, ein weiblides Herz — 
ohne Einmiſchung eures eigenen — zu entfalten, fo wird euch 
auch keins fo leicht über feinen Werth oder Unwerth beträgen! 
— Freilich iſt es eine litzliche Sache damit; das kann th 
nicht leugnen, denn mein Beiſpiel beweist es zu klar. Wer 
ich nicht rauf und dran, das fchuldiofefte Seſchoͤpf zu vers 
dammen, das vielleicht in unferm Welttheile zu finden tft? 
— und wer hätte mich einer Veberefung datei zeihen Fönnen? 
raten nicht fo viele Anzeigen wider fie auf, bie mein Urtheil 
vor Jedermann rechkfertigen mußten? — Und doch war ich 
in Jerthum, und wäre es auch, ohne das Fehte zufällige 
Scheich mit ihr, Immer und ewig gebfichen. Das mag 
wohl nit felden Ber Fall Bei unfern ſyſtematiſchen Grillen 
ſeyn. Wenn wir und mit vieler Mühe die Augen verkleiftert 
Haben, offnet fie und gang unerwartet dad Gefihwäg eines 
Kindes, IE die Schamlofigkeit, die ich der guten Seele, 
nad ber gewöhnlichen Bebentung dei Wortes, vorwarf — 
iR fie bei ihr wohl etwas anders als der hödfte Grad para 
bieſiſcher Unſchuld? Wie kange hat ed nicht gewährt, ch’ ich 
das begriffen habe! Nur die Seltenheit der Sache kann mir 
zu einiger Entſchulbigung dienen. Bei den Wilden zwar, 
fast man, fänden ſich Sparen davon — aber in einem kultt⸗ 
virten Landel — nach dem Sündenfalle! — iſt es Das erſtan⸗ 
nungswurdigſte Phaͤnomen, das ſich denken läßt, Konnte ich 
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denn nicht gleich vom Anfange Klärchens Betragen aug biefem 
Oeſichtspunkte betrachten? Uch, wie viel gefhwinder würde 
id ale jene Abweihungen von dem Gemwöhnlichen bei ihr 
enträthielt, und die undankbare Mühe erſpart haben, ein, fg 
liebenswürdiges Geſchoͤpf — bei beitändigen MWiderfpruche 
meined Herzend — in meiner Vorftellung fo abſcheulich tief 
zu erniedrigen! — Uber unfre liebe, herkömmliche, euxopaͤiſche 
Denkungsart — die doch felbft im Grunde nichts anders als 
Abweichung von der Natur ift — ſteht und immer bei metas 
phpſiſchen Auflöfungen im Wege. 

Drolig genug, daß ich durch ein- vorgeblicheg Munder 
hinter ein wahres gekommen bin! Aber was ſoll ich nun — 
da die Sachen bis auf dieſe Spitze getrieben find — anfangen? 
— Auf der einen Seite — fühlt fih dag fromme Kind fo 
glüklich in dem Befitze der heiligen Steine; auf der andery 
habe ich alle hirnloſen Köpfe — das heißt, alle Einwohner: der 
Stadt — damit erhigt, — Wird das nicht zu den tollſten 
Plänen nnd Nachforihungen Gelegenheit geben, über bie eine 
Tugend fo leicht zu Grunde gehen Tann, bie durch weit 
größere Seltenheiten die, Ehrerbietung der Erde verdient? 
Wirflih, es wird mir ganz bange um dad Herz, wenn id 
das fo recht überlege.. 

Das reizende Mädchen! . wie lieb ift fie mir nicht feit 
einigen Minuten geworden! Ich Tann ed nicht ausdrüden, 
sie lieb! Wenn ich fo von meinem Bogen auf in die Höhe 
blicke und diefen fchönen, großen Augen begegne, aus denen 
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die ganze Reinigkeit; und: Energie ihrer Seele wiederitrahlt 
— fo kann ih nicht -— mein! wahrlih ich kann mich nicht 
eines Gedanfens erivehren, den mix, mein guter Genius 
gewiß nicht umſonſt fo warm an das Herz legt. Bei deu 
Heinen Margot ward er ſchon einmal ziemlich laut bei mie 
— aber du weißt, wie flüchtig er damals und wie wenig 
überdacht er war. Hier aber finde ich ungleich mehr Urfachen, 
ihm nachzuhaͤngen.  Ernftlih, Eduard! Sch kann mir doch 
an den Fingern abzählen, daß ich über lang oder kurz — 
wie man fagt, heirathen werde; und wie wird das gefchehen, 
wenn ich nicht zuvorkomme — als auf die gewöhnliche Weife, 
die ſo albern ale mißlich iſt? Hier hatte ih num einen Ges 
genftand gefunden, wie ihn ur die begehrlichfte' Liebe eined 
Philofophen verlangen Tann, und wie Feiner — ich bin es 
verfihert — mir je wieder fo vollkommen aufſtoßen wird, 
Ich mag um ein Mädchen, werben wo ih will, wird mer 
wohl eins. feinen Körper und feine Seele fo aufrichtig und 
fo befriedigend. enthüllen, ald ed dieß Kind gethau Hat? Acht 
ih werde nicht beffer ald Andere auf geradewohl einfchlagen 
müffen, und alles Das zu fpat erfahren, was doch fo gut 
wäre, vorher zu wiſſen. Die feltene Gelegenheit, bie ich in 
diefem Stüde bei Klärchen gefunden — kommt mir nicht 
wieder. Warum will ich mich alfo noch. bedenken? Befist fie 
denn nicht Alles, was ich manchmal in Sommerndchten von 
meiner fünftigen Gattin erträumte? Und Gott! in welchem 
Maße hefigt fie es! Zanterkeit des Herzens — hohe Einfalt 
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rines herrlichen Verſtandes — aͤchte Unfihuld — eine nie 
deraͤhrte Stimme — und einen Guiederbau, wie er nicht oft 
der Natur gelingt. Ihr Heriommen mag freilich nicht vor: 
nehm ſeyn +- aber das it auch das lehte, worauf ein Mann 
gu fchen hat, der feinen wahren Vortheil verficht. Ihre 
abergläubifche und ſchwaͤrmeriſche Religion — o, die war ide 
währenh ihres Jungfrauſtandes recht nüslich, und nach der 
Trauung, denke ih, will ich fie ihr ſchon mit guter Art aus 
dem Kopfe bringen. — An die heiligen Steine — mag fie 
meinetwegen noch eine Welle glanben — bie ſollen mich an 
nichts hindern, und ich hoffe noch manche glülihe Stunde 
mit ihr ber ihr guͤtiges Zutrauen in ihre Schiedsrichter zu 
lachen. Daß der Propſt ihr mit feinen Augen und Händen 
fo nahe gewefen — könnte wir unter jeden andern Umftänden 
saftößig vorkommen — hier wäre es eben fo Täherlich, als 
wenn ſich Eimer. dabei aufhalten wollte, daß ein Priefter feine 
&elichte Bet ber Heiligen Taufe fehon vor ihm in den Armen 
gehabt habe. Ohnehin — wäre es auch nur um der einfäl- 
tigen Nachfragen wegen ber Dreieinigteitd- Steine — wuͤrde 
Eh des Madchen eben fo wenig ihren voriger Bekannten 
vater dem Gefichte laſſen — als fie jemals nach Berlin bringen, 
das auf keine Art dieſer Perle werth Fi. — Nein, Ednard! 
fern. von erern Vorurtheilen — euern Etiquetten — enerm 
Veide und enern Sarkasmen — will ich mit Freuden mein 
Abzugsgeld in. bie konigliche Invaliden⸗Kaſſe bezahlen — und 
in einem weniger ſandigen und undankbaren Erdſtriche, als 
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dem enrigen, meiner Einkünfte und meines Lebens in dem 
Armen dieſes Angeld genießen, ohne mich nur nah euch 
umzuſehen, als in den Zeitungen. Mit meinem runden 
Charter, zufriedenen Herzen, und mit der philoſophiſchen 
Laune, bie mich nirgends verkäßt, will ih das Ding, das 
den meilten Leuten fo fihwer wird, fchon möglich machen, 
und will es in NRuhe erwarten, wad du su Dem Plane meines 
Glucks fagen wir, wenn du mich einmal, wie ich voller in 
meinem Winkel veſuchſt. 

Da meine Fer — wie gewöhnt, wenn fie das Pr 
führt — fo voll: und fo geläufig iſt, fo will ich dir ein Projekt 
mittheiten, Das gu aut in mielne Abſichten paßt, um es nit 
fo bald als moͤglich — vielleicht fon morgen — ind Wert 
zu ſetzen. — MS ich letzthin von Vaucluſe gurüd ham, be⸗ 
gegnete mir nicht weit von Wie ein Mann, der, deu Set 
tief im die Augen gedrückt, Ne Arme im einander: gefchlagen, 
roten und ernſt einher ſchritt. Cine daniſche Dede, bie 
traurig Ihm nachſchlich amd nicht den Muth Halte, ehren 
Eprung Im dad Feld zu tun, war fein Begleiter. Das 
Bestere fiel mir zuerſt auf. Ich denke Immer nit gut vom 
einer Haushaltung, wo ich bie Freundſchaft wilden Herru 
und Hund geſtoͤrt finde. Ich erkundigte wich nach dieſem 
Fremben — exit bek einem Bettler, dem er trotzig erwas in 
den Hut warf, und nachher bei einigen Bauern, denen er 
nicht dankte, als fie ihn grüßten — nnd fo erfuhr ich ger 
id feine Geſchichte. Er wer ein Graf aus Kopenhagen, 
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welcher dort ber Regierung einen Dienst erwies, ‚ber ihm 
bush eine große Geldſumme belohnt wurde, Wie es aber 
manchmal mit ſolchen Belohnungen geht: fie füllen den Beutek 
und belaften dad Herz. — Ed ward ihm zu enge in der 
Koͤnigsſtadt. — Er gab es der dicken Luft Schuld, und flüchs 
tete fih hieher, wo er in der herrlichen Gegend fo lauge 
löste, bis er ein Dörfchen fand — fo freundlich und wohl 
gelegen, ald man fonft nur in Kupferflichen zu fehen bekommt. 
Hier ließ er fih nieder und baute fih am — Aber was half 
e87 Seine Unruhe Ift noch immer diefelbe, und es fehlt ihm 
auch bier der Athem. — Slärchen Könnte ihm begegnen, er 
fähe fie nicht. Immer in tiefen Gedanken, ſprachlos und 
muͤrriſch, ſtarrt er die reizendſten Gegenflände ber Natur 
an, ohne Gefühl, ohne Genuß; — und doch, wie ich dir 
ſchon geſagt babe, ift der Mann reich — fein eigener Herz 
— und machte fich fchon in feiner Jugend fehr verdient um 
ben Staat; denn er verrieth Struenfee, der fein Freund war. 
So bald er fein Haus gebaut, eingerichtet und feinen Garten 
in englifchem Geſchmacke gepflanzt hatte, ftand Ihm auch ſchon 
alles wieder zum Verkauf, und er beut ed noch and, Ich 
kann gewiß einen guten Handel thun, wenn ich ed ihm abs 
nehme, und ich zweifle nicht, Daß er mir auch feinen armen, 
traurigen Hund Überläßt, Was cin unrubiged Gewiſſen 
Int, Habe ich Immer bemerkt, ift gemeiniglich prächtig und 
ſchoͤn, es wird nichts gelpart, um das Auge zu befriedigen 
wnd durch Beyuemlichkeit und Anmuth den Sinnen zu 
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ſchmeicheln — und wenn die Abſicht fehl ſchlagt, bekomme es 
ein Anderer un dad halbe Geld. Dann kommt e6 nur darauf 
an, daß der zweite Befiker ein zufriedened Herz mit in 
den Ankauf bringt, um der Hoffnung habhaft zu werden, 
die dein er ſten mißlang, umd bad, was Natur und Künfte 
gewähren, mit freubisem Dank gegen fie zu genießen. Nun’ 
kann ich wohl fagen — wenn Ich vollends mein Unrecht 
gegen Klärhen wieder gut mache — daß ih in der Melt 
Sottes nichts wüßte, was ich mir vorwerfen ſollte. Es 
geht mie mit meinem Gewiſſen, wie einem Gefunden mit 
feinem Magen: ich fühle gar nicht, wo es liegt, Ich habe 
mich immer In Acht genommen, dem Staats wichtige Dienfte 
zu leiften; und die Hypochondrie, die ich mir nur durch mein 
einfältiged Studiren zuzog, iſt Gott fey gelobt! in der hei: 
tern Luft dieſes Landes verdunſtet. — Dei biefen Borzügen, 
was: für eine allerliebſte Wirthſchaft kann ich mie nicht eine 
richten, und welche gute Menſchen um mich her verfanmeln! 
Da ift mein alter Johann — der fehlt ſich ganz vortrefflich 
zu einem Haushofmeiſter — und die Fleine Margot wire 
zur Kammerfungfer -bei meiner: Frau wie gefunden. : Nach 
Klaͤrchen wird fie immer die erſte Zierde meines Hausweſens 
ſeyn, und es iſt beinahe nothwendig, Daß ich fie mie in 
die Nähe bringe — denn fonft geht ed: mir gewiß zeitlebene 
mit ihr, wie es unſerm alten’ Freunde, bem Major, mit 
dem Neiduagel:an feinem Daumen geht, der ihn noch Immer 
ſchmerzt, fo oft dad Wetter ſich ändert, ob er gleich Thon 
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im fiebenjäßeigen Kriege die Hand fammt dem kranken Finger 
verlor. Nehme ich nun noch — wie ich Willens bin — den 
Prologus und feinen Bruder in meine Dienfte — fo habe 
ich auch ein Theater, und will fiber vergnügter und glüd- 
licher leben, als felbft Voltaire zu Ferney gelebt hat; denn 
ich hätte, neben allem dem, was er beſaß — außer feinem 
Genie — obendrein eine junge, liebenswäürdige Frau, deren 
er auf Feine Weile werth war, und lige nicht, wie er, mit 
Monarhen — Schriftſtellern und Buchhaͤndlern im Streite. 
— Herr Fez würde fih gewiß Ileber, glaub’ ich, todtichlagen 
laffen, als Daß er meine errenrs herausgaͤbe. 

Wie doch oft das ganze Gewebe eines zufriedenen Lebens 
an dem flatternden Faden eines Augenblicks hängt! Wohl dem, 
der ihn noch zu faſſen weiß, che er entwiſcht. Beſter Eduard! 
Seit ich durch dad Leben Ichlendre — doch fehon eine hübſche 
Zeit! — habe ich noch nicht halb fo viel Wohlbehagen empfun= 
den, als in, dieſer Taufenden Stunde. . Mein. Herz ift weder 
troßig noch verzagt — weder gleichgültig noch trunken; — 
aber es if gerührt, zum fcherften Beweiſe, daß es auf der 
rechten Spar if. Dur wie manche unmuthige Sabre und 
manche Irrthuͤmer des Verſtandes, theuerfter Freund, habe. 
ih mich nicht duscharbeiten müflen, ehe ich an dem großen 
Rade meined Schickſals den Punkt traf, auf den Alles beruht! 
Wie froh bin ich, daß ich jene windfehiefen Anlagen unferer 
bürgerlihen Verfaſſung hinter mir habe, in denen ich fo 
lange den Plan meines Gluͤcks fuchte! Mein Gott! wie viel 
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verderben wir nicht Zeit, um richtig fehen zu lernen! Cs 
liegt doch fo wenig Belohnendes und Dabei fo wiel Unebles 
in allen .den leibenfshaftlichen Blicken, die wir bald in dieſen, 
bald. in jenen magifchen Spiegel. thun, in ben Hoffnung, es 
werbe nach: Einer, flatt leryer Schatten, und eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Zufriedenheit zurückſtrahlen — daß es Kaum zu beareis 
fen fteht, wie fih ſo mancher vernünftige Mann länger da⸗ 
bei berumteeiben kann, ald nöthig if um ihn wen der Ei⸗ 
telleit feines. Beſtrebens zu Überzeugen. Dieſe Ueborzeugung 
muß doch gewaltig ſchwer ſeyn, da fie, trotz der ewigen: Bei: 
ſpiele, fo wenig Menſchen eher gelingt, als bis ihre Kane 
bahn geendigt und «8 au fpat if. Warum, ich bitte Bid, 
unteriheiben: wir dag Glüd dus Beinamen? — Gibt es 
denn, wenn wir philofophifh auf dan Grund ſehen, meht 
als eine Art? — Haͤnsliches Gluͤck ik. auf dieſer Welt. das 
einzige, was der Mühe, bohnt. — Alle üͤbrigen Spicharten ſſudi 
eben. fo viele, Aftergebreten, die einzeln niusends binreichen 
und nicht verdienen, den Stammnanen zu führe abe. ſie 
nicht mit jenem auf bad Genaue, yerknäigft ſind. 
Wollen wir unſerm Stohze und: unfern. leihigen Vorum 
theilen nicht das Wort reden, fo: muͤſſen wir Me, aben die: 
Sufammenfehung menschlicher Glucgleligleit darin üben) 
kommen, daß ſie in nichts anderm beſtehe, als — im einer 
einfachen Lebensart — einem maͤßigen Anslommen — einar 
leidlichen Geſundheit, und in den. Freuden und Folgen einer. 
keuſchen Liebe. In meiner Jugend, wo ich mich ftart :anfı 
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De port leate/ lounte „ meiner Stubfeftube- kaͤme? "ob davon, 
— * oder davon, daß die Kälte herein‘ 
— op es zwar auch jetzt noch nicht anf das‘ 
riten; aber fo viel habe ich doch gemerkt, 
rt, beides anzunehmen und darnach zu han⸗ 
daß — —* und geſund athmen will. Denſelben 
dein, — ich für dns Künftige auch auf mein geiftiged 
— anwenden — und es muͤßte nicht gut feyn ‚ wenn id 
nigt zulett — wo nicht nach der Theorie, doch nach der 
Erfahrung — den Grad von Behagen herausbringen wollte, 
zer den Organen meiner Seele am angemeffenften und zu: 
traͤglichſten it. — O, Klaͤrchen! Was haͤtte ich nicht alles in 
dir verloren, wenn ich nicht, ſelbſt noch auf der letzten Linie, 
die ſchon zu unſerer ewigen Scheidung gezogen war, ſchnell 
umgekehrt waͤre — weni ich mein Endurtheil über dich nicht 
wieder zuruckgenommen, und mich nicht zu einer Denkungs⸗ 
art ermannt Hätte, die gu deinen ungewoͤhnlichen Tugenden 
paßt, und wie ich fie gegen Gott und Me Melk verantworten" 
Tann! — Dank fey dem ewigen Urheber der Natur, der dich 
in dem Raunme meiner Seit werden ließ, und das feltenfte‘ 
Sefchöpf feiner Hand für einen guten Mann :anfhobt"- 77 
Baſtian foll in Gottes Namen die Poitpferde wieder auf⸗ 
fagen. Der Reiſepaß, den mir ber Domherr mitbringen wird, - 
Tann noch einige Tage liegen, bis ich meine Angelegenheit 
mit dem daͤniſchei Grafen und mit Klärden in Ordnung 
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gebracht habe. Nach Tische will ich mir Dem Engel ſprechen, 
und mich ohne weitern Aufſchub ihrer lieben, Heinen, fchred: 
baften Hand verlihern. — Es wird eine. rührende Scene 
geben. Sie, die nichts im geringften von dem Gluͤck ahnet, 
das ihr bevorfieht — wie wird fie nicht über den fchnellen. 
Uebergang aus.bder Auffiht einer grämlichen Tante in bie 
Arme ihres Wunderthäters erftaunen! Ihres Wunderthäters? 
Nun das wollen wir weiter nicht rügen! Ein liebended Weib, 
Eduard, ift wie dad Reich Gotted. — Trachtet am erften 
nach diefem, fo wird euch das übrige fchon zufallen. Auf 
die Kortfegung meiner froben Gemaͤlde mußt Du nun in 
Geduld warten, bis die. Tafel aufgehoben feyn wird. — Gebt 
es mie doch felbft nicht beger. — Jetzt muß ic dem Dem: 
herrn entgegen gehen, ben ich die Treppe herauf kommen 
höre — — — 


Mein Abſchiedsſchmaus ift beinahe vorbei. Ich habe mich 
von der muntern Geſellſchaft, die noch um den Tiſch fiht, 
weggeftohlen, um Dir alles noch frifh aus dem Gedaͤchtniſſe 
zu erzählen, wodurd fich dieſes Feſt vor andern auszeichnet, 
und um erft alle Nebendinge bei Seite zu fchaffen, ehe ich 
in der.Gefchichte meines Herzens den Faden wieder aufnehme. 

Daß mir der Domberr meinen Reiſepaß und eine Quit⸗ 
tung über dad unverbrennliche Blatt, nebſt der Losſprechung 
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von allen Schäden und. Unkoſten, mitbrachte, verſteht ſich. 
Gr übergab mir eins wie das andere im Namen des Legaten, 
unter wiederholter Verfiderung feines Dankes und feiner 
Chrerbietung,, während Baſtian meine Tafel anordnete, und 
ein fo prächtiges Verſoͤhnungsmahl auftrug, ald es je eines 
gegeben hat, und das gewiß der Einweihung eines jeden 
Wunders würde Ehre gemacht haben. — Du verlangft wohl 
nicht, daß ich Dir, von der Suppe an bis zum Defert, jede 
Schüffel beſchreibe? — Genug! der Speifewirth hatte fih an: 
gegriffen, da er hörte, daß die Gerichte für einen fo wich⸗ 
tigen Mann als mich — und zur Glorie der heiligen 
Dreifaltigkeitsfteine beftimmt wären. Nur über den Wein, 
‚ den wie tranken, mußt Du mir erlauben ein Wort zu fagen. 

Baſtian hatte ganz meinen Willen, und, wie ich balb 
nachher ſah, auch den Geſchmack meiner Säfte getroffen. Aus 
fer einem feurigen Burgunder, mit dem er mein Gaſt⸗ 
mahl eröffnen ließ, durfte ich auch nicht fürchten, wie anf 
der Hochzeit zu Canaan, mit einem fhlechtern zu enden; denn 
es warteten fhon auf einem ‚Nebentifche eben fo. viel andere 
Flaſchen Vin de Sillery auf die Auswechſelung, die ihnen 
bevorftand. Ehe noch bdiefer herrliche Wein an die Reihe 
fam, empfahl er ſich ſchon, als ein alter guter Belannter, 
meinem Sedächtniffe. Er erinnerte mich fchergend an bie 
Wirkung, die er den Abend auf mich that, we ich den erften 
Sturm auf Klärhen wagte, den die fromme Tante fo un: 
freundlich abfhlug. Eben fo ernft aber erinnerte er mic 
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auch an den Augenfhein, den er mir damals von ber ftren- 
gen Zucht verfchaffte, in der mein Klärchen ftand — die mir 
eine fo beruhigende Rückſicht als glüdliche Ausficht gewährte, 
und für die uur Gott unfere gute Alte belohnen kann. Wie 
viel mag die rechtichaffene Frau nicht Liebhaber vor der Thüre 
diefes Engel fo gut abgewielen baben wie mid. Ich ſehe 
fie noch in Gedanken mit ihrem Wachsſtocke vor mir ftehen, 
und überlege jest mit billigerm Gefühle alle die eindringen: 
den Worte, die meine wilde und nad Berdienft beftrafte 
Xeidenfchaft fo übel aufnahm, ob fie gleich nichts enthielten 
ald Klaͤrchens Lob. Unter diefem Selbfigeiprahe im Ange: 
fichte meiner Zlafchen bob ich eine davon in die Höhe, um 
die gedrndte Etifette zu lefen, die daran war. — Gewiß habe 
ich nie eine mit mehrerer Achtung geleſen. Denke Dir nur, 
ich fand auf ihr den Namen einer Frau, die, nicht minder 
tugendhaft ald unfere Bertilia, ihre Nichten auch eben fo 
forgfältig erzieht — einen Namen, der vor vielen der treff: 
lichften Schriften fieht, wie bier vor dem geiftreichiten Ge: 
tränte — mit einem Worte, den Namen der ehrwürdigen 
Genlis, die, wie Du vielleicht nicht weißt — die beiten Re: 
benberge von Sillerp im Belig hat, Wohl dem, der einen 
guten Ruf vor fich her trägt! — Eine Weinflafhe ſogar, die 
und darauf zurüd weist, kann dadurch einem verfiändigen 
Manne interefant werden. Als ih nachher bei Tiſche mei: 
ner Beinen Unfchuldigen das erfte Glas davon weihte, war 
mir wirklih, als hätte ich e& aus dem heiligen Prunnen 
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der Veſta gefchöpft, um eine ihrer ſchoͤnſten Dienerinnen 
damit zu laben. Doch wenn ich fo fortfahre, möchte wohl 
am Ende meine Erzählung nicht undentlich verratben, wie 
bunt es alleweile in meinem Kepfe ausſieht; und doch darf 
ich mit gutem Gewiſſen ed nicht einmal dem Meine Schuld 
geben, den ich lobe — denn Du mußt willen, Eduard, daß, 
wenn ich eine Gefellfhaft bewirthe, welche Aufmerkſamkeit 
verdient, ich bei fo vielen Eigenheiten auch die an mir habe, 
daß ich den Wein kaum koſte, den ich meinen Säften in vol- 
len Glaͤſern zubringe, weil ich immer gefunden babe, Daß 
der Geiſt meiner Flaſchen geſchickter ift ald mein eigener, um 
den ihrigen zu entwideln, und mir das Spiel ded menſch⸗ 
lihen Herzens frei zu geben, in. defen Beobachtung ein 
Kopf wie. der meinige ungleich. größeres Vergnügen - fin 
det, ald in feiner Beraufhung. Der (höne Plan für bie 
Zukunft, mit dem ih mich zu Tifche feßte, erwärmte auch 
ohnehin mein Blut zur Genüge. — Alles was ich fprach, ſah 
und hörte, und aus meinen Bemerkungen abzog — hatte 
immer einen geheimen Bezug auf ihn. Suerft fing ih an, 
für mein Hoftheater zu forgen. — „Ein fo feftliher Tag ald 
der heutige,“ wendete ich mich an meinen Nachbar, indem 
ih ihm zugleih ein Glas Vin de St. George reichte, „follte 
alle Feindſchaften aufheben — alle Gefangenen los und ledig 
laſſen. — Allen Sündern“ — überfegte ich ihm aus Schiller. 
— „fol vergeben, keine Hölle fol mehr ſeyn.“ — „Das tft 
echt!” erwiederte mir der Domherr, und ftürste das volle 
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Glas hinunter, dad ich ihm geichwind wieder füllte, um ihn 
nicht lau werden zu laffen. — „Sie fehen,” fuhr ih nad 
dieſer Einleitung fort, „hinter Ihrem Stuhle” — er ſah ſich 
um und erlannte bie Puppenfpielee — „ein paar Unglüdfiche, 
die ehmals, ich will nicht fagen wie zwedmäßig — mit le 
bendigen Perfonen die Hölle — und. das Paradies mit Pup⸗ 
pen vorftellten, und fih durch beides — wie voraus zm 
fehen war — den Haß Ener Hoch-Ehrwürden zuzogen. Wie 
lange ift es nicht fhon.ber, Klärchen, daß die armen abge- 
festen Teufel Ihretwegen im Elende ſchmachten? Bitten Sie 
mit mir Ihren würdigen Nachbar, baß er die Strafe auf 
bebe. Es ift einem Manne in Yurpur fo anftändig, Gnade 
für Recht ergehen zu laffen - -” — Hier. fhlürfte der Pra 
lat mit ſtolzem Hinblick auf feinen Mantel das dritte Glas 
langfam über die Zunge, und ich fuhr fchon tranlicher fort: 
— „Ja, befter Freund, thun Sie ed mir zu Liebel Wirken 
Sie den beiden Brüdern — wäre ed auch wur, weil fie bei 
dem heutigen großen Wunder. an meinen verfchloffenen Thüren 
auf der Wache fanden — ihren Abfchied aus! Keiner, der 
zur Zeit einer heiligen und übernatürlihen Erfcheinung auf 
dem Poften geftanden, follte nachher noch zu gemeinen Dien- 
ften erniedrigt werden, wenn fie auch dem Staate nody fo 
nothwendig wären. Das befagen felbft die kanoniſchen Nechte, 
und es fchlägt fogar, lieber Herr Domherr, ein wenig im 
die Immunitaͤten der Geiftlichleit ein. Für das ehrliche 
Unterfommen dieſer Leute übrigens wollen Wir” — kam 
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mir der Yluralis in geheimer Beziehung auf meine Nach- 
barin in den Mund — „ſchon ſorgen;“ aber ich lenkte eben 
fo gefhwind wieder ein: „Sch, theuerfter Mann, wollte ich 
ſagen, will fchon forgen, daß ihnen fo leicht Fein Kind in 
den Weg kommen fol.“ — Der Domberr nahm ein Amts 
gefiht an. — „Das wäre wohl alled ganz gut,” antwortete 
er mit vieler Behutfamkeit: ‚‚aber wir müffen die Sache doch 
erft ans ihrem rechten Gefichtäpunfte betrachten. — Das ift 
meine Art fo. Die Leute da — ftehen in päpftlihem Solde. 
— Ihre Beftrafung gehörte zwar wohl in mein Fach, aber 
nicht ihre Begnadigung.” — „O,“ fiel ih ihm ruhig in's 
Wort, „das Militär des heiligen Vaters — fo wie auch Ihr 
Hauptmann, der fie der Armenkaſſe ablaufte, follen nicht im 
mindeften Dabei zu kurz kommen. — Seine Auslage — fo 
weit fie nicht Ihon abverdient ift — bin ich erbötig, ihm von 
meinen eroberten Proceßkoſten zu erfeßen: nnd wenn der 
Hauptmann fein Handwerk verfieht, wird er mit beiden Haͤn⸗ 
ben zugreifen; denn ich dachte, man fähe den guten Leuten 
die Schwindfucht fo ziemlih Thon an, die ihnen ohnehin die 
Bärmügen bald abnehmen wird.” — „Ja, wenn dad if,“ 
befann ſich der geiftlihe Herr, „ſo ift mir felbit zu viel daran 
gelegen, nur freundlihe Gefihter in meinem heutigen Zirkel 
zu fehen, als daß ich nicht gern eine Sache vermitteln follte, 
die mir im Grunde ganz gleichgültig iſt; ob ich gleich nicht 
begreife, wodurch ſich Diefe leichtfinnigen, liederlichen Burſche — 
— Hier fielen die beiden Brüder dem geſtrengen Herrn fo 
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demüthig zu Füßen, daß er inne hielt, und nicht Das Hess 
hatte ihr Porträt auszumalen; vielmehr eutfland nun, durch 
fie, ein Streit der Großmuth unter und beiden; demn der 
Praͤlat wies fie mit ihrem feurigen Danfe an mid. Da ic 
aber ohnehin überzeugt war, daß ihr Gefühl fih nicht irre, 
fo verbat ich alle unnöthigen Aeußerungen defelben, und, ine 
dem ich den Prologus abſchickte, um eine der Flaſchen mit 
der vornehmen Auffhrift — den Epilogud aber, um friſche 
Glaͤſer zu holen, drüdte ich zugleich meiner heimlichen Braut, 
vol Vergnügen über dieß exfte, für unfere Haushaltung 
gelungene Gefchäft, zärtlich die Hand, und fah im Geifte 
fhon die Kichter auf unferm Theater brennen. — „D, du 
liebe Eleine Unwiſſende!“ richtete ich meine ſuͤßen Gedanken 
an fie, „wie wil ih alle Ihönen Künfte zu deiner Unterhal- 
tung und zur Bildung deiner Seele aufbieten! Wie wirft 
du deine mächtigen blauen Augen aufreißen, wenn id bir 
an manchem fröhlichen Abende auf meiner Heinen Bühne 
die Scenen der großen Welt und die Thorbeiten der Höfe 
zur Schau Belle, wopon du noch feinen — zum Glück für 
deinen Zeitvertreib — noch Feinen Begriff haft; denn wäreft 
du damit fhon fo bekannt wie ich, fo würden fie dir nur Lau- 
geweile verurfschen. — Für gepugte Drabtpuppen , uud was 
fonft von Dekorationen dazu nöthig ift, will ich ſchon forgen. 
Habe ich doch meinen Eduard dort, der mir zu Liebe die 
Lieferung gern über fih nehmen, und darauf Acht haben wird, 
daß fie auf das getreufte nach der Natur kopirt werden. 
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mir der Muralid in geheimer Beziehung auf meine Nach⸗ 
barin in den Mund — „Ihon ſorgen;“ aber ich lenkte eben 
fo gefehwind wieder ein: „Ich, theuerfter Mann, wollte ich 
fagen, will ſchon forgen, daß ihnen fo leicht Fein Kind in 
den Weg kommen fol.” — Der Domberr nahm ein Amts⸗ 
gefiht an. — „Das wäre wohl alled ganz gut,” antwortete 
er mit vieler Behutfamkeit: ‚aber wir müflen die Sache doch 
erft aus ihrem rechten Geſichtspunkte betrachten. — Das iſt 
meine Art fo. Die Leute da — ftehen in päpftlihem Solde. 
— Ihre Beftrafung gehörte zwar wohl in mein Fach, aber 
nicht ihre Begnadigung.” — „O,“ fiel ih ihm ruhig in's 
Wort, „das Militär des heiligen Vaters — fo wie auch Ihr 
Hauptmann, der fie der Armenkaſſe ablaufte, follen nicht im 
mindeften dabeb zu kurz kommen. — Seine Auslage — fo 
weit fie nicht fchon abverdient ift — bin ich erbötig, ihm von 
meinen eroberten Proceßkoſten zu erfeßen: nnd wenn der 
Hauptmann fein Handwerk verfteht, wird er mit beiden Haͤn⸗ 
ben zugreifen; denn ich dachte, man fähe den guten Leuten 
bie Schwindfucht fo ziemlich ſchon an, die ihnen ohnehin Die 
Barmüsen bald abnehmen wird.” — „Ja, wenn das iſt,“ 
beſann ſich der geiftlihe Herr, „ſo ift miz felbit zu viel Daran 
gelegen, nur freundliche Gefihter in meinem heutigen Zirkel 
zu fehen, als daß ich nicht gern eine Sache vermitteln follte, 
bie mir im Grumde ganz gleichgültig ift; ob ich gleich nicht 
degreife, wodurch fich Diefe leichtfinnigen, liederlichen Burfhe--« 
— Hier fielen die beiden Brüder dem geftrengen Herrn fo 
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demüsthig zu Füßen, daß er inne hielt, und nicht das Hess 
hatte ihr Porträt audzumalen; vielmehr entſtand nun, durch 
fie, ein Streit der Großmuth unter uns beiden; denn der 
Pralat wies fie mit ihrem feurigen Danke an mich. Da ih 
aber ohnehin überzeugt war, daß ihr Gefühl fih nicht irre, 
fo verbat ich alle unnöthigen Aeußerungen defelben, und, ine 
dem ich ben Prologus abfchidte, um eine der Flaſchen mit 
der vornehmen Auffhrift — den Epilogus aber, um friſche 
Glaͤſer zu holen, drüdte ich zugleich meiner heimlichen Braut, 
vol Vergnügen über dieß erfte, für unfere Haushaltung 
gelungene Geſchaͤft, zärtlih die Hand, und fah im Geifte 
fhon die LKichter auf unferm Theater brennen, — „D, du 
liebe Eleine Unwiſſende!“ richtete ich meine ſüßen Gedanken 
an ſie, „wie will’ ich alle ſchoͤnen Künfte zu deiner Unterhal- 
tung und zur Bildung deiner Seele aufbieten! Wie wirft 
dn deine mächtigen blauen Augen aufreißen, wenn ic dir 
an manchem fröhlichen Abende auf meiner Heinen Bühne 
die Scenen der großen Welt und die Thorheiten der Höfe 
zur Schau fielle, wopon du noch feinen — zum Glück für 
deinen Zeitvertreib — noch feinen Begriff haft; denn mwäreft 
du damit ſchon fo befannt wie ih, fo würden fie dir nur Zan- 
geweile verurfachen. — Für gepußte Drahtpuppen, und was 
fonft von Dekorationen dazu nöthig ift, will ich ſchon forgen. 
Habe ich doch meinen Eduard dort, der mir zu Liebe die 
Lieferung gern über fih nehmen, und darauf Acht haben wird, 
daß fie auf das getreufte nach der Natur Fopirt werden. 
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Es ift eine leichte Sache, daß er fie mir alle Jahre erneuert; 
fo verlör ich ſelbſt — noch fo fern vom Hofe — keine Vers 
änderung, die unter den Hauptperfonen vorfällt, und könnte 
fonah, mit Beihilfe der oͤffentlichen Blätter, der Illuſion 
und meiner DVorkenntniffe, immer noch mit meinem lieben 
Baterlande in einiger Verbindung bleiben. — Das Wenige, 
was allenfalls mir ein Heimweh verurfahen könnte, wirft 
du, befted Mädchen, mir zehnfach erfeßen. Wie werden mic 
nur allein deine Findifchen Erinnerungen an die vorigen Zei 
ten ergößen, wenn — wie ich mir launig ausgedacht habe 
— der Sündenfall unfer Theater eröffnen fol, über ben 
du — wie wir alle — deine Semmel vergeffen, und aus dem 
fih — nicht anders ald bei ung — alles dein Glück und Un⸗ 
gück entfponnen hat! Das zweitemal follft du dieſes Herr: 
liche Stuͤck nicht bloß von der hinterften Bank aus lorgniren 
— das verfpreche ich dir, armes gutes Kind!” 

Es ift doch gewiß, Eduard, daß die Hoffnungen der Liebe 
auch "der gemeinſten Sache einen eigenen Metz geben! Ich 
glaube, mein Herz hätte noch. eine Stunde mit feinem Hei: 
nen Abgotte: fo forttändeln köͤnnen, ohne müde zu. werben, 
hätte nicht der belobte Wein, der nun aufgefeßt war, mid 
an meine Säfte erinnert. Mit allen den verborgenen Kraf- 
ten, bie der Geift der Natur in ihn gelegt hat, fand er 
freundlich in unferm Kreife, und wurde nun - - - Ja freilich, 
wenn ich ed mir bequem machen wollte, dürfte ich Dir jegt 
nur in zwei Zeilen fagen, wie viel Flaſchen davon getrunfen 
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wurden, und Du müßteft wohl damit zufrieden feyn. Man⸗ 
her Andere würde glauben, fih an der Präcifion zu verfün: 
digen, wenn er ein Wort mehr Darüber verlöre. In feinem 
Tagebuhe kann er auch wohl Recht haben — das will ich 
ihm nicht abftreiten. In dem meinigen aber ift es, glaube 
ich, ſchon nothmwendiger, daß ich die Mühe der Pünktlichkeit, 
die ich bis jeßt nicht geicheut Habe, am wenigften bet biefer 
@eclegenheit aus der Acht laffe, und jedes einzelne Glas, 
das meine Säfte tranten, mit Anmerkungen begleite, um 
Dir den Stufengang der Empfindungen auf das genauefte 
zu ſchildern, die es in ihren Seelen erregte,.da es doch ficher 
und gewiß ift, daB für einen Beobachter auf dem Grund 
einer Flafche ganz andere Erfcheinungen liegen, als in der 
Naͤhe des Stöpfels, und daß man fehr übel thun würde, fie 
unter einander zu mengen. Aus. dem Schaume bed erſten 
Glaſes — wenn ih anders richtig gefehen babe — breitete 
fih ein Schimmer natürlicher Fröhlichleit aus, ber, nach 
meinem Urtbeile, den beredteften Dank für die Wohlthaten 
Gottes enthielt. Klärhen fah dabei allerkiebft aus. Das 
zweite entwidelte zu meinem Vergnügen jene Lebhaftigkeit 
des Geifted, die und zu wißigen, verwegenen Scherzreden oft 
berzhafter macht ald es gut iſt. Der Prälat brachte zuerſt 
eine hervor, die für Diejenigen, die den. kühnen Schwung 
davon einfahen, viel Salz hatte. Die fromme Bertilia felbit 
wurde ganz munter darüber; für ihre unfchuldige Nichte frei- 
lich war das feine Räthſel ſo gut wie verloren, und mir wurde 
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ſchon angſt, wie ich anf gute Net dem froͤhlichen Drange 
ihres Bluts einen Ausgang verfchaffen follte, ald ihm glück⸗ 
licher Weife der Epilogus Luft machte. Er reichte ihr zwar 
nur einen Teller — aber wenn das Gemüth einmal zur 
Freude ‚geftimmt ift, bedarf es auch nur einer Kleinigkeit, 
am ihr Spiel in Bewegung zu feßen. Es fiel ihr, wie fie 
and zur Entfchuldigung ſagte, feine komiſche Figur vor ihrem 
Bette zu Cavaillon, und ihr kindiſches Schreden ein, das 
ihrem Beduͤrfniſſe zu lachen jeht ungleich beſſer gu Statten 
kam, als damald ihrem Bedürfniffe zu ſchlafen. Ich kann 
Die nicht fagen, Eduard, wie gut ihr diefe kleine Körperliche 
Erſchutterung ſtand! Es mar das erftemal, daß ich die Perlen 
ihrer Zähne, wie an eine Schnur gereiht, zu fehen bekam, 
and ed war zu verwundern, wie, nad) fo vielen Entdedun- 
gen in dem Gebiete ihrer Schönheit, mich diefe noch fo an- 
genehm überrafhen konnte. Diefen hübſchen Anblick, dachte 
ich, willſt du dir oft verfhaffen; und um ihn mir auch jetzt 
noch eine Weile zu erhalten — ſchenkte ich geſchwind — Reihe 
herum noch einmal ein, und gewann dadurch — zwar nicht 
gerade was ich hoffte — aber dafür einen Anblid von einer 
— wenn ed möglich ift — noch Lieblichern Art. — Die fun: 
Feinden Augen meines Klärchene und des Domherrn gerie: 
then an einander, — Das alte Mißverftändnif des geiftlichen 
Herrn, der bis jeät noch immer ein wenig vornehm und zu: 
ruͤckhaltend gegen feine fhöne Nachbarin geblieben war, fchien 
fehnelt dem holden Gedanken der Vergebung zu weichen. Er 
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fhlärfte feinen Wein mit bedachtigerm Hinblick auf das fanfte 
Spiel der Wellen hinunter, die den heiligen Nicaife höchft 
malerifch fchaufelten, und gerieth dabei, wie mir vorkam, 
in jenes gutmüthige Erftaunen, das unferm großen Friedrich 
fo oft in die Augen ſteigt, wenn er eine beim Antritte feiner 
Regierung magere und kahle Gegend — angebaut nnd in 
blühendem Zuftande wieder fieht. Er reichte feiner chmaligen 
Pflegetochter die Hand, die, aͤußerſt gerührt, mir fogar bie 
ihrige entzog, die ich zärtlich in der meinen gefangen bielt, 
um ihm mit beiden für die Wiederkehr feiner vaͤterlichen 
Liebe dankbar zu fchmeicheln. 

Es war, wenn Du mir nachrechnen willft, das zwölfte 
und lebte Glas der einen Bouteille — (bier, mußt Du wife 
fen, ift in allem größer Gemäß ald zu Berlin) — das mir 
zu dieſer böchft rührenden Scene verhalf. Gott fey gelobt 
und gepriefen, daß ed nicht auch die leßte Flafche war! In 
der zweiten, die ich mir zur Fortfeßung meiner ftillen Be⸗ 
merfungen geben ließ, lagen noch ganz andere Erfcheinungen 
verborgen. Der gelüftete Pfropf flog mit einem Knalle — 
der in der Welt fhon manches Mädchen: erfchredt hat, und 
dem Ohre eined Kennerd fo wohl thut — an die Dede, und 
der Wein hielt, was fein. Herold anfündigte; benn zweimal 
mußte ich gefhwind hinter einander bie Flötengläfer Reihe 
herum füllen, um bem tobenden Schaume feinen Willen zn 
thun, ohne in diefen theuern Minuten Zeit zu haben, auf 
meine Gäfte zu achten. Defto ‘mehr überrafchten fie mi, 
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als ich meine Flaſche neben bin fehlte, und mich nach ihnen 
umſah. Ah, mein Gott! wie hoch waren inzwiſchen nicht 
ihre Empfindungen geftiegen! — Ich erſtaunte über die un- 
glaubliche Veränderung, die ich antraf. Iſt das mein Klar: 
hen, fragte ih ſtill vor mich Hin, die fo freundlih den 
unzähligen Küffen zufieht, die der entzüdte Praͤlat ihren 
Haͤndchen aufdrädt? — Sind das die Augen eines Kindes, 
das fich gegen feinen Vater entfchuldigt? Sind das die Blicke 
eines beleidigten Wohlthäters, der feiner Pflegetochter ver: 
zeiht? Hurtig! fagte ich zu mir felbft, ſchüttelte meine Bon: 
teile, und füllte aufs neue die Gläfer big an den Rand; 
und nun. fab ich noch deutlicher, wie weit das Gefchäft ihrer 
Verſoͤhnung gediehen war. Ste konnten fon nicht mehr 
das Glas mit Vergnügen trinken, wenn es nicht unter ihnen 
ausgewechfelt und von den Lippen.ded Andern berührt war. 
Erft alsdann flürzten fie ed — mit buhleriſchem Gelächter, 
fage ich Dir, ftürgten fie ed hinunter, und der Traum — 
ach Gott, wie foll ich meine Schammöthe verbergen? — ber 
Traum meiner baulichen Glüdfeligkeit war dahin! Die 
MWiedervereinigten achteten nicht emehr der Augen, die fie 
belauſchten, noch der aufmerkiamen Ohren, die ihnen zuhoͤr⸗ 
ten. Sie verhandelten ihre Angelegenheiten fo offen, daß 
der Prologus und fein Bruder mich anlächelten, und mir 
fragend zuwinkten, ob fie nicht recht gehabt hätten? — O, 
ja! ihr guten Leute, dachte ih, ihr habt nur mehr ald zu 
wahr geſprochen. Und da ih fah, daß der Domherr nicht 
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aufbörte, dem lachenden Mädchen in die Ohren zu flüftern 
— die Perlen ihrer Sähne immer näher betrachtete, und mir 
fogar für die Sicherheit des Orts bange wurde, ber die heiligen 
Steine verwahrte, fo fing ih — nicht mehr für mich, das 
wirft Du mir zutrauen — aber für die armen Puppenfpieler 
fing ih zu fürdten an. Wenn er, fagte ich heimlich zu mir, 
das Glas noch trinkt, dei dem ich eben im Einfchenken war, 
fo bift du um dein gutes Wert, und deine Hofakteurs find 
auch noch um ihren Abſchied betrogen, wie fie es fchon um 
ihr neues Theater find. Ih faßte Herz — zog das Glas 
zurüd, und, — „Sie dürfen ed wahrlich nicht eher trinken, 
lieber Mann,” fagte ich, „bis Sie meinen Grenadieren ihre 
Entlaffung zur Stelle gebracht haben. — Alsdann aber trage 
ich Ihnen auch dafür noch zwei — drei Bouteillen von diefem 
guten Weine auf, der Ihnen nur befto beffer fhmeden wird, 
wenn Ihnen Fein anderes Gefchäft mehr abzuthun bleibt, als 
Ihr eigened.” — Diele kurze, unverfehene Anrede brachte 
ihn auf die. Beine. — „Gut, gut,” fagte er, „davon will 
th bald genug wieder zurüd ſeyn. Hüten Sie mir indeß 
das Glas, liebes Klärhen, das ich ſtehen laſſe,“ — und fo 
tüßte er noch einmal ihre. Hand, nahm feinen Hut und ging. 

Jetzt, dachte ich, wird fih das Mädchen befinnen, und 
vor Scham vor deinen Augen vergehen. — Aber ich dachte 
nicht Hüger als vor drei Stunden, als’ ich mit ihr in der- 
Bibliothek war. — „Das ift heute,” drehte fie fih zu mit, 
„ein. glüdliher Tag. Der gute, würdige Herr! Wir haben 


158 


und über das Vergangene befprohen. — Er bat mich taus 
fendmal um DBerzeihung gebeten, und wir find nun beffere 
Freunde als jemals. Und wiſſen Sie wohl,” wendete fie fi 
gegen ihre Tante, „ich ziehe noch diefen Abend zu ihm? — 
Er verlangt ed durchaus. — Wenn Sie alfo, meine Befte, 
fo gut feyu wollten, mir mein Paket zufammen gu ſchnuͤren 
-- 1 — „ESiehſt du wohl,” fiel ihe die Tante ind Wort, 
„daß ich Recht hatte, wenn ich bir manchmal Behutſamkeit 
aurieth, und dir die Rückkehr deines alten Freundes wahr: 
fagte? Sch verftehe, Gottlob! den Rummel” „Ganz gut!” 
antwortete ihre unbefangene Nichte: „aber ohne die Vers 
mittelung diefed fremden Herren,” o,.wie gab ‚mir ihr Lob 
einen Stich in das Herz! „wer weiß, wie lange Ihre Bro: 
phezeihung noch außen geblieben ware!” — „Uebrigens,“ fuhr 
die Alte fort, „wüßte ich nichts, wag ich Iteber zufchnürte, als 
Dein Paket; denn der Propft fchien heute sraufem aufge 
bracht über Dich wegzugehn, und ganz fiher müßte ich wieder 
in das Spital wandern, wenn Du meine eingige Nichte 
wäreft.” — Mit biefen Worten, die ich mit einer Verkchämte 
beit anhörte, die Du einem Menſchen wohl zutrauen darfft, 
der weder in Berlin noch anderwärts — und auch hier ganz 
unihuldig, in fo ein Haus gedommen, fand das fcheußliche 
Weib auf, wodurch fie meinen Augen gewiß. keinen Poſſen 
that. Indeß beunruhigte mich ihre Entfernung auf einer 
andern Seite, da ihre fehöne Nichte, die ich vor Abſcheu nicht 
mehr anfehn konnte, wieder mit mir allein blieb. Doch mein 
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Freund, der Iufall, fhlug fi auch dießmal ind Mittel. In: 
dem die Alte zur Thür binaustrat, war Baltian im Herein- 
treten — „Here Fey,” rief er mir au, „bittet fih die Er: 
laubniß - - - " — „Geſchwind laß ihn ein,” fiel ih ihm ine 
Wort; und der 'wadere Mann näherte ſich mit einer tiefen 
Verbeugung. Wir haben ung immer, wie Du weißt, mit 
halben Worten verftianden — fo auch jeßt. — „Ih habe 
nicht verfäumen wollen, an diefem froben Tage - - 7 — „Ja 
wohl, ia wohl, lieber Herr Key! Südlicher habe ich in meinem 
Leben noch keinen -- " — „Könnte ich denn nicht, mein 
Herr, dad unverbrennlihde - - — „D, das Wunderblatt! 
das follen Sie gewiß - - Aber jest nehmen Sie nur Plap, 
lieber Herr Seh, — bier, neben Klärhen — und Ste, liebes 
Kind, bringen Ste doch bem Herrn das Glas zu, das vor 
Ihnen ſteht! — Ohne fih zu befinnen, reichte fie es ihm, 
fo wie es ihr ber Domberr zu hüten gegeben hatte — und 
mit der fihtbarften Freunde nahm er es ans ihrer Hand. 
uud ich, Eduard, freue Di, befam dabei einen Einfall, der, 
wenn er auch fonft nichts werth fit, Dich doch wenigſtens 
über meine aufrichtige Verachtung für dieſes Gefchöpf voll: 
Sommen, wie ich hoffe, beruhigen fol. — „Sie haben,” redete 
ih deu Buchhändler an, „Immer fo viele Achtung und Liebe 
gegen das fromme Kind gezeigt, dad Sie unter Ihren Aus 
gen aufwachſen fahen, daß ed Ahnen gewiß eine herzliche 
Freude machen wird, zu erfehren, wie hoch zu Ehren --- 
Doc liebe Kieine!” unterbrach ich mich felbft, „es fällt mir 
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{wer aufs Herz, daß ich vor meiner Abreife noch vieles zu 
berechnen habe. — Sie könnten mir ja wohl die Erzählung 
abnehmen, die dem Herren Fez aus Ihrem Munde viel lieb- 
licher klingen wird, ald aus dem meinigen. Zeigen Sie Doc 
dem wadern Manne den Ort, wo das berühmte Band ftand 
— und feyen Sie - - trinken Sie aber noch erit jedes ein 
Glas von meinem freundlihen Weine — ein wenig gefällig 
gegen feine Neugier. Ih habe — Sie willen wohl, liebes 
Klärhen, noch mancherlei kleine Anſpruͤhe an Sie — und 
kann fie wirklich nur gern an einen Mann abtreten — bem 
ich fo vielen Dank fhuldig bin, ald dem Herrn Fez. — Haupt: 
fählich aber, bitte ih Sie, in Erwägung zu ziehen, daß zur 
Ausbreitung. eines Wunders die Freundſchaft eines Buch⸗ 
bändlers der. fiherfte Weg ift.” Meine Borftellung . machte 
Eindrud bei ihr, wie bei einem Gelehrten. Sie Dachte jetzt 
nur an ihre Legende, ftürzte ihren Wein hinunter, und 
trat voller Begeifterung der wartenden Nachwelt entgegen. 

Es iſt mir zwar nicht mehr möglich genau nahzufommen, 
das wievielfte Glas ed war, das fie zuletzt trank; aber fo 
viel kann ich, nach der leichten Art, mit der fie mein Bor: 
wort zu Gunften des Herrn Fey aufnahm, doch berechnen, 
daß ein Gemiſch darin müffe gegohren haben, vor dem fchon 
jedes nicht ganz verlorene Mädchen den ſtärkſten Ekel ver: 
rathen würde, ehe fie ed an den Mund brachte. Und dieſes 
Geſchoͤpf — rief ih ihr nach, wie fie dem armen Fez den 
Mey wies — fonnteft dur, durch eine Kette von Sophiftereien, 
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deinen beftien Wuͤnſchen fo nahe bringen? konnteſt — ohne 
betsunfen zu ſeyn — das Ideal einer würdigen Gattin in 
ihr entdeden, und haft es bloß einer Zlafche Champagner zu 
banfen, Daß du deinen Freunden — daß du bir felbft nicht 
verächtlich, und das Gelächter des ganzen. Comtats- wirft? 
Was wäre aus dir geworden, wenn die Heuchlerin beinen 
fhon gefaßten Entichluß errathen — deine. Händedrüde beffer 
verftanden, und dir felbft Die Släfer eingeſchwatzt hätte, die 
du ihr zutrankſt! — D, was für ein armfeliged Ding iſt 
es um den menfchlichen Berfiand! und wie begreiflich wird 
ed mir in diefer Nachmittagsftunde, daB fo viele tapfere, 
gelehrte und würdige Männer von meiner Belanntihaft — 
ich müßte ein Nies Papier an ihren Namen verfchreiben — 
das ehelihe Eigenthum einer Vuhlerin wurden! Arme däni- 
fhe Dogge! du würdeft noch einen unfreundlichern Herrn an 
mir befommen haben, ald dein jeßiger ift! Und du, mein 
Johann, und meine gute Margot, in was für eine verftörte 
Haushaltung Hätte euch mein trauriges Gefchid bringen 
tönnen! D, daß ich nie diefer enfcheidenden Stunde vergefle! 
fie jedesmal in meinem Tagebuche nacdlefe, wenn mich ein 
frifches unfchuldiges Geficht in folche Lavateriſche Trugſchlüſſe 
verwidelt, und mir je wieder die Zuft ankommt, meine ver- 
wegene Hand an eine ſchreckhafte zu Ihmieden! Baftian mag 
mich fo oft an feine Schwefter errinnern, ald ich eine Kam: 
merthür, zuriegeln will, und der Prologus und Cpilogus 
mögen To lange meine Leibwache bleiben, als ich noch einer 
Thuͤmmel, fimmtl, Werte, IT. 11 
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Wache benöthigt bin; und damit ich endlich einfehen lerne, 
daß Unfhuld und Paradies längftend zum Teufel gingen, 
follen fie mir von Zeit zu Zeit ihre Auittelverfe vordeklamiren, 
in denen wahrlich mehr Menichenverftand liest, als in allen 
Trauungsformeln unb hochzeitlichen Reden. 

Während daß die Schöne die Verbindlichkeiten, die mir 
Herr Fez auferlegt Hatte, in dem Maaße ale fie es werth 
waren, erwiederte — mich an meinem folgen Zeinde, bem 
Propft, rächte, und dem heuchlerifhen Domberrn den erften 
Unterricht vergalt, den er ihr, wie es der num Klar ausge: 
ſponnene Faden feiner Gefchichte bewies, in der Kunft zu 
betrügen gegeben, freute ich mich über das ſchoͤne Verhältniß 
der Belohnungen und Strafen, die bier der Gott meiner 
Dde, ber Zufall, vertheilte, und dankte ihm herzlicher als 
jemals für das nicht zu berechnende Gute, das er mir, feit: 
dem mein Mund ihn befang, in dem päpftliden Gebiete 
erwiefen. 

Ich fah nach meiner Uhr. Wenn du heute noch über die 
Grenze willſt, fagte ich mir, fo haſt du Feine Seit mehr zu 
verlieren, und ich pfiff meinen Leuten. „Dort, Baftien, 
neben dem fehlafenden Engel, liegt mein Reiſepaß — Trage 
ihn auf die Poft, und beftelle mir ſechs tüchtige Pferde, das 
mit ich vom Flede komme! Und nun ein Wort mit euch beiden 
Andern — In der Hoffnung baß ihr ehrliche Burſche feyb 
— vielleicht die leuten, die noch bier find, und die Bott noch 
and diefem Sodom zu retten gedenkt, ehe er ed unter Feuer 
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und Schwefel begräbt — will ich in meine Dienfte nehmen. - - - 
Laßt mich ausreden und erfpart euern Dank! Nun iſt es aber 
— ohne daß ich weiter mit euch Staat zu mahen gefonnen | 
bin — nicht möglich, daß ihr mich in biefen paͤpſtlichen Lumpen | 
begleitet; denn alle Leute müßten glauben, ich hätte den hei- | 
Ligen Vater ärger geläftert, ald Doktor Luther, und man 
führe mich defwegen ald Gefangenen nad der Engelsburg 
oder nad der Inquiſition. Eben fo wenig tft ed meine Ge: 
legenheit, fo lange noch hier zu verweilen, bis eine Livree 
für euch fertig feyn kann — ich fehe alfo Fein anderes Mittel, 
als daß ihr euch bei dem erften beften Schneider in Orb: 
uung bringen laßt, und mir nah Marfeille nahlommt.” — 
„Ach mein gütiger — ach mein großmüthiger Herr!“ nahmen 
bier die beiden Brüder einander dad Wort aus dem Munde. 
„Solten wir,” fing der Prologus an, „ohne Ihren Schuß 
nur eine Stunde länger hier bleiben muͤſſen — fo ift,” feßte 
der Epilogus nach, „Ihre gute Abficht fo gut wie verloren.” 
„Muͤßt ihr denn beide zugleich ſprechen?“ fragte ich unge: 
duldig, und num fchwiegen fie aus Höflichkeit beide, bis ich 
ben erften befahl, feinem Range nach fortzufahren. — „Wir 
Haben bier von unfern glüdlichen Seiten her,“ nahm er das 
Wort für feinen Bruder mit, den er treuherzig anblidte, 
„noch einige Schulden — die würden ficherlich anfwachen, 
und und aufs nene in's Gefängniß bringen, wenn unfer 
Abſchied befannt würde; denn wenn der Soldatenftand auch 
fonft zu nichts gut. wäre, fo ik er es doch darin, dab man 
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feine bürgerlihen Schulden nicht zu bezahlen braucht, ſo 
lange man Uniform trägt. Aber ich wüßte wohl einen Aue: 
weg. Bei dem getauften Juden, mit dem auch Sie einiges 
Verkehr hatten, ſtehen feit jener Seit ein paar ganz neue 
Anzüge, noch nicht für den halben Werth verſetzt. — Wir 
gedachten fie — aber es Fam nicht dazu — bei einem Bor- 
fpiele zu gebraudhen. Wenn Sie und nun — befter Herr, 
behülflich wären fie einzuldfen, fo wären wir auf einmal ge: 
Meidet, und bie Farben würden fih nicht übel zu Ihrer 
Equipage ſchicken.“ — „Und was wären denn dad für. An: 
züge?” fragte ih. — „Es find,” antwortete der Narr, „ein 
paar Masten; die eine für mich, ftelt einen Satyr, bie 
andere für meinen Bruder, den Focus vor.’ — „Nein! das 
ift nichts, ihr guten Leute,” antwortete ich lachend. „Ich 
reife infognito — und auch ihr müßt euer voriged Hand: 
werk in meinem Dienfte vergeffen: lernen. Aber ift denn,” 
mußte ich fehreien, weil eben mit allen Gloden in die Ves— 
per ‚geläutet wurde, „Leine Trödelbude hier?” — „D, mehr 
ald eine!“ antwortete er. — „Nun!“ fagte ich, „fo gebt 
denn gleih bin, und fioppelt euch in der Gefchwindigkeit 
etwas zufammen, das einigermaßen zu meinen Karben paßt. 
— Ein grauer Rod, eine rothe Weſte — das ift vor ber 
Hand genug, wenn auch übrigens Feine Achſelbander dabei 
find,” — Ich gab ihnen Geld zu dem Handel, und die 
beiden Brüder fprangen fort, als wenn ihnen das Unglück 
nachſetzte. Jetzt wäre es ein Spaß, dachte ich, wenn ihr 
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Hauptmann Schwierigkeit mit dem Abſchiede machte, und 
ihnen die DVerrätherei gegen Klärhen nachtrüge. — Doc 
damit hat es wohl feine Noth. — Hingegen mag Gott willen, 
was ich mir felbft mit meinem guten Werke für eine auf 
den Hals lade. Der Theatergeift ftest ihnen nach gar zu 
feft im Kopfe. Ganz gut, daß fie mir die Sonntage, wo ich 
etwa einmal bie’ Kirche verfäume, ihr Paradies und ihre 
Hölle vorftellen — doch dad wird man in der Komödie am 
Ende fo überdrüffig, als in ber Predigt. — Wenn aber nun 
vollends in den Werleltagen der eine meinen Hofmarſchall 
wie ein Harlekin, der andere wie ein Cato meinen Kammer: 
herren machen — diefer wie ein Alexander mir vorfchneiden 
— jener mir mit der Laterne ded Diogenes leuchten mollte, 
fo hielt ich das, wie ich mich kenne, in die Länge nicht aus. 
Das Klügfte wäre wohl, ich dachte in Seiten darauf, fie in 
ein Sach zu bringen, wozu fie Genie haben. Eben fällt mir 
eind bei. — Sp viel ich weiß, ift noch Feine folhe Truppe 
in Berlin gewefen, wie ehemals die Nicolinifche zu Braun: 
fhweig. Wie wäre ed, wenn die beiden Brüder mährend 
meiner Neife durch Frankreich eine Anzahl hübſcher Kinder 
su einer Pantomime anwürben? — Die Koften wollte ich 
allenfalls vorfireden, ohne daß ich viel dabei wagen würde, 
zumal wenn ich ein Auge darauf hätte, daß die Aktricen 
etwas für das Künftige verfprahen. Das könnte wirklich ein 
Gefchent werden, das ſchon verlohnte feinem Vaterlande zu 
machen. — Doch ich vergeffe über diefem weit ausfehenden 
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Brojekt den guten Herrn Fey, Klärchen und ihren Domherrn. 
— Wären nur meine Pferde da, und meine Leute beifammen! 
ich wollte gern die Ruͤckkunft jener nicht abwarten, und weiten 
ihre Namen in meinem Tagebuche nicht nennen, möchte doch 
aus ihnen werden was wollte. Meine gegenwärtige Lage 
fängt an mir recht ernfthaft fchlecht vorzufommen, und macht 
mich ungeduldig und wild. — Thue nur einen einzigen Blie 
ber, Eduard, und ſprich, ob ich mir unter ſolchen Augfichten, 
ald mich alleweile umringen, gefallen Tann? — Hier vor der 
Naſe ein unterbrochenes Bacchanal, das naͤchſtens wieder ab⸗ 
gehen wird — dort, hinter der einen Wand das Betzimmer 
der Alten, die ihre Nichten berechnet, und hinter der andern 
meine ehrliche Schlafkammer, die ſchon ſeit einer Viertelſtunde 
entweiht wird. Wahrlich, ich komme mir vor wie der heilige 
Antonius unter den Teufeln. — Holla! da kommen doch end⸗ 
lich die Figuren and der Bibliothek! — Auf das Mäbchen If 
ed mir unmöglich einen Bli zu werfen, aber den armen Fey, 
der faht zu meinem Schreibtifche herſchleicht — muß ich doch 
wohl zur Kompletirung meiner Alten nod, abhören. — 

Der gute budelige Mann! Ih merkte es ihm nr zu 
fehr an, dag er für alle Höflichkeit, die er mir erwiefen, 
mehr als zur Genüge bezahlt war. Er drüdte mir dreimal 
hinter einander ftillfehweigend die Hand, wie man fie in 
Golconda den Mäflern drüdt, die Diamanten verfaufen. — 
Das war doch gewiß Fein fchlechted Gebot, und auch verftänd« 
lich genug. — Aber nein! meiner Eigeuliebe war ed zu wenig. 
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Ich hätte gern umftändlidere Nachrichten von meiner Zeich⸗ 
nung gehabt — hätte gern gehört, daß fie richtig — ahnlich 
— von großer Kzaft und ein Meifterfiäl ber ewigen Kunft 
fey. Kommt es bir nicht wie im Traume vor, als ob biefe 
koſtbaren Ausdruͤcke fchon irgendwo einmal deinen Ohren 
wohl und weh gethan hätten? Befinne dich! — Nun? — 
D Freund! wie kannſt Du die Lehrer Deiner Jugend fo gäny 
lich vergeſſen? Erinnerſt Du Dich denn gar nicht mehr unfers 
gemeinfchaftlichen, vermuthlich längft felig verftorbenen Zeichen: 
meifterd, Theodor Sperling? — ber immer mit feinem 
berühmten Verwandten in Anſpach prablte, deſſen Namen 
er zwar — an feinen Talenten aber nicht fchwer trug. Man 
follte nicht denten, daß man einige zwanzig Jahre hinterher 
noch Freude haben könne, gelobt zu werben, wie ein Kind — 
und doch erfuhr ich bie Wahrheit davon an mir. Ich ging 
fo lange mit meinen immer näher tretenden Fragen um den 
blöden lakoniſchen Mann herum, bis ih ihn endlich anf 
meinen Stimmbammer brachte, und gewiß erfuhr, daß er 
ihn gefeben und bewundert hatte, und ruhte nicht eher, bie 
ih ihm alle die füßen Worte entlodte, durch die der gute 
Sperling mich über mich felbft erhob, indem er Dich nieders 
fHlug, wenn mein Pinfel etwas erſchuf, dad Du nicht erreichen 
fonnteft — und das einer Tulipane oder einer Schneeglode 
aͤhnlich ſah. — „O,“ fagte Herr Fe, „ich — — auf meine 
Ehre, verfihere ih Sie, daß mich zeitlebens Fein Kabinets- 
füe fo entzüdt hat.” — „Alſo haben Sie wirklich einige 
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Aehnlichkeit gefunden, lieber Here Bes?” ſchmunzelte ich ihm 
au. — „Da müßte man,” erwiederte er, „doch mehr als blind 
ſeyn, wenn man fih irren koͤnnte. Es ift fo viel Leben, 
Yusdrud, Wärme, Kolorit, und eine fo fanfte Haltung in 
diefem Bilde, daB ich ed, ohne Schmeichelei, für eins der 
fhönften und Fräftisften unfers Jahrhunderts halte.” — 
„Diefer Ausſpruch, würdiger Mann,” antwortete ich, „Tann 
mir von einem folchen Kenner gewiß nicht gleichguͤltig ſeyn. 
Ich wünfchte nur, daß alle diejenigen, die mir gern abftreiten 
möchten, daß ich malen Tann, meine Zeichnung mit fo guter 
Zaune und fo verftändigen Angen betrachteten, ald Ste, lieber 
Here Fey!” — „Ihnen abftreiten, daB Sie malen können?“ 
fragte er voller Verwunderung. „Wäre ed möglih,.baß es 
fo gefühl: und gefhmadlofe Menſchen gabe?“ 

Indem Härten wir den Domherrn auf der Treppe, unb 
der rechtichaffene Mann machte fih aus dem Staube, Id; 
fah mit Vergnügen von meinem Schreibtifge, daß Klärchen 
eilig das Glas wieder füllte, dad ihr Freund ihrer Bewachung 
empfohlen hatte, und fand nach meiner Einficht in dieſer klei⸗ 
nen Handlung fo viel reife Neberlegung und weibliche Klugheit, 
daß ich ihres Fünftigen Schidfald wegen ganz außer Sorgen 
bin. Ich ftand, wie der Pralat athemlos hereintrat, einen 
Augenbli auf, berichtigte in möglichiter Eil meine Rechnung 
mit ihm, die er mir zugleicg mit dem Ubfchiede ber beiden 
Soldaten einhändigte, und begleitete ihn unter feinem beftän- 
digen Geſchwaͤtz, auf das ich nicht hörte, bis an das Biel 


‘einer Bünfhe — au feinen Stuhl. Er übernahm fein Glas, 
wie in Maurer feine Kelle, die er ald Zeichen da ließ, daß 
er fortarbeiten wolle, und fchlärfte es mit fihtbarem Wohl⸗ 
gefchmad und dem zärtlichften Hinblicke auf Klaͤrchen hinunter, 
— D des menfhlihen Glücks! Wie hängt ed faft immer von 
unferer Unmwiflenheit und Cinbildung ab! Hätte dem guten 
Manne nur das mindefte von dem geahnet, was ſich Herr 
Fez, in feiner Abwefenheit, mit feinem Glaſe und feiner Ge: 
liebten heraus nahm, wie würde es ihm nicht alles verbittert 
haben, was jetzt feinen Lippen und feiner Vorftellung fo füß 
däntte! Er hätte darauf gefchworen, daB es derfeibe Wein 
fey, deu er ftehen ließ, fand ihn, auf meine leichtfertige 
Trage, weder frifcher noch matter ald er ſeyn follte, und be: 
hauptete mit der Miene des Kenners, feine Zunge fey fein 
genug, um immer zu willen, das wiesielfte Glas aus einer 
Bonteille es fey, dad er trinke. Es würde mir, bei bem 
Bewußtſeyn, das mich drüdte, fchlecht zu Gefichte geftanden 
haben, über die fo zuverläßige Unterfcheidunggtraft feines 
Geſchmacks zu fpotten. Klaͤrchen fand noch weniger Beruf 
Dazu, und war fo gefällig, mir das Amt feines Mundſchenken 
abzunehmen, da fie fah, daß ich von ihr weg nach meiner 
Schreiberei fchielte. Sch kann alfo die legte Seite, der ich 
noch mächtig bin, ruhig audfchreiben, da nun alles für mid 
bier abgethan ift. Meine beiden komiſchen — oder willſt Du 
lieber burlesken — Bedienten, find, leidlich genug gekleidet, vom 
Trödel zuräd, und tragen meine Sachen in den Wagen — 
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und meine ſechs Pferde find auch da. Auf die beiden Backhaus 
ten gebe ich ſelbſt weniger Acht ald auf die gelbfüchtige: 
Bertilla, die ihrer fchönen Nichte dad Nachtpaket gebracht, 
und fih nun leider, Gott erbarm ed! nicht weit von mir 
anf ihren fruͤhern Gerichtöftuhl geftrect hat, um ihren Rauſch 
zu verfhnarhen. Diefe Harmonie, wenn ed möglich if, 
verftärtt noch mehr die Ungebuld, die ich habe, aus diefem 
Sumpfe an Gottes freie Luft zu kommen. Da es zu ſpat 
iſt, noch vor Nachts Air zu erreichen, fo fol ed meine Abend: 
befäftigung feyn, dieſem Bogen den Beichluß meines heutigen 
reichhaltigen Tages in dem Wirthshauſe noch anzuhängen, 


- wo ich etwa übernachten werde, und mit dir den Austritt 


aus dem päpftlichen Gebiete und aus einer Woche zu feiern, 
die den Anfang des Jahrs höchit niederfchlagend für dem 
peahlenden Stolz; meiner Tugend eröffnet, und das erfte 
Blatt meines neuen Kalenders gewaltig beſchmutzt hat. 

Meine einzige, zwar immer leidige Tröftung ift, daß es 
wohl keinen in ber Welt gibt, worin von den zwei und fünfzig 
Wochen, bie er enthält, nicht eine wenigftend, fo gut wie 
die meinige, verdienen follte, ausgeftrichen zu werden. Wenn 
ih nur die übrigen im Jahre, wie ich im ganzen Exrnft hoffe, 
nach der Kritik der reinen Vernunft anwende, fo denke ih 
bei Gott und der Welt — bei ben Sitten: und Kunſtrichtern 
noch immer Gnade und Erbarmung zu finden. 
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Lambesk. 


Hier bin ich nun ſchon einige Meilen uͤber der Grenze 
jenes wurmſtichigen und von Mönchen durchwühlten Landes, 
und befinde mich ſchon um vieles beſſer. Unter dem Burg: 
frieden eines Prinzen, der mit Joſeph dem Zweiten 
verwandt ift, werde ich von feinem abgedankten Haushofmeifter 
bewirthet, der mein -Baterland kennt — dem es dort wohl 
ging — und ber es den Reifenden zu vergelten fucht, bie 
da ber find. So Klein dieſe politifhe und moraliſche Ver⸗ 
bindung auch ſeyn mag, fo kommt fie mir bei meinem Nacht⸗ 
lager doc fehr wohl zu Statten. Ich ward fchon meiner 
fehlerhaften Ausfprache wegen, die mein deutihed Vaterland 
verrieth, und die, fobald fie an die Ohren meines Wirths 
anfchlug, ihn an alle das Gute erinnerte, das er bei und 
genoffen, auf das freundlichfte in feiner Herberge empfangen; _ 
und als vollends meine perfönlihen Verdienfte dazu kamen, 
und meine Bedienten um den Küchenherd dad Wunder ſehr 
theatralifch beichrieben uud vorgeftelt hatten, von welchem 
ich eben herkaͤme, fo wußten die Leute im Haufe nicht, wie 
fie mir ebrerbietig genug begegnen follten. Ich bin mit 
Wachskerzen umgeben, wie ein Heiliger, deffen Feſttag man 
feiert, die erft der Wirth, dann feine Srau, dann feine Tochter 
uud Magd einzeln auftrugen — um nur oft, und jedes mit 
eigenen Angen, den großen Mann anzugaffen, der ihrem 
Haufe den Vorzug gegönnt hat, feine ermübdeten Glieder zu 
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bededen. — Um nichts Menſchliches zu verrathen, ging ich 
mit ſtillem Ernfte in dem erleuchteten Sinmer auf und ab, 
als ob ich an ſolche Klarheit gewoͤhnt wäre, bis ſie mir ein 
Abendeſſen auftrugen, das eine wahre Coena domini und aus 
den feinſten Schüffeln zuſammen geſetzt war. Wenn ich immer 
und überall in diefem Nimbus erſcheinen koͤnnte, ich wollte 
feinen Mepmer, keinen Lavater, und feinen von den Herren 
beneiden, die. fo glücklich find, unfer Aller Mißgunft zu erre 
gen. — Zest nun, da ich mich wie ein Erzbiſchof gefättigt, 
und mic beinahe ein wenig beraufcht habe, wie ein gefürfteter 
Abt — da fih auch meine allzudienftfertigen Wirthsleute in 
den unteren Stod zurüd gezogen, und: meine Bebienten um: 
ringt haben, die fi immer, wie ich von weiten höre, einander 
unterbrechen, um mit dem ehrwürdigen Unfehen ihres Herrn 
groß zu thun; jetzt könnte ih nun ruhig und lächelnd in 
das feine, fehneeweiße Bette fleigen, da3 mir winft, wenn 
mich dad Verſprechen, das ich dir, lieber Eduard, mit mei: 
nem lebten Kederftrihe zu Avignon gab, nicht wie billig, 
munter erhielt. So höre mich denn eben fo munter an, 
und höre noch die legten Merkwürdigkeiten meined heutigen 
großen Tages, unter welchen ich glüdlich bis an das Tinten: 
faß gekommen bin, das mir, in Wiener Porcellan, ein 
zweifüpfiger Adler vorhält. 

Als ich mit dem Schwure, feinem Kafniften, keiner Hei: 
ligen und feiner milden Stiftung je wieder fo nahe zu 
kommen, die Gruppe, Die ich die oben befchrieb, noch um 
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eine Bouteille betruntener, unter Rouſſeau's Aufficht verließ, 
und ohne Beräufh meinen Hut und Stock and der Ce 
gezogen hatte, wo die fromme Bertilia ihrer verdienten Ruhe 
genoß, ſchlich ich ftilifehweigend meiner Wege, und war ſchon 
bis an die Thür gelommen, ald der Domherr meinen Abzug 
bemerkte. Seine Zunge war jedoch zu ſchwer, ein deutliches 
Lebewohl auszuſprechen; dafür aber fchlug er mir fo lange 
feine Kreuze nad), bie ich ihm aus dem Gefichte kam. Klär: 
«hen wiſchte höflich mir nach bis auf den Vorſaal, wo fie mir 
aus überftirömender Dankbarkeit, im Angefiht des heiligen 
Nicaife, der unverſchaͤmt zuſah, noch ein paar Kuͤſſe aufdrang, 
die, fo Gott will, die legten feyn follen, die mir eine Heilige 
gab. Auf der Treppe hielt mich noch ein anderer wibriger 
Anblick anf. Der fhwarzgelbe Prokurator trat mir mit der 
Berbeugung eined Advokaten entgegen, der, nach einem 
verlornen Prozeſſe, feine Erpenfen fucht, überreichte mir mit 
der Abfchrift feines Protokolls die Beglaubigungs: Urkunde 
meines gethanen Wunders, und zugleih ein Handbriefchen 
vom Propſt. Ed thut mir leid, daß ih ed nicht für dic 
aufgehoben, und jetzt ftatt des Driginald, das ich wegwarf, 
dir nur einen Auszug Davon mittheilen Tann. Der gefchmei- 
Dige Mann verficherte mich darin feiner unbegrenzten Hochach⸗ 
tung, und bat mich, wennic je wieder Diefe Domaine des heiligen 
Vaters befuchte, die Sreundichaft au nahren und zu befeftigen, 
die er, ald ein ummwürdiger Borfißender bei meinem Verhoͤr 
und während meiner triumphirenden Rede, zu mir gefaßt 
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babe. Er nannte mich einen feltenen Mann, der ganz von 
Gott ausgerüftet fey, das blinde Volk zu regieren — und 
empfahl ſich mir fo zudringlich, ale hatte er in mir Seines⸗ 
gleichen gefunden. Ich beantwortete im SHerunterfteigen 
feine Höflichleit mündlihd an den Boten, bedauerte, daß 
meine Abreife die Sreundfchaft, die nur ein Wunder unter 
und zu ftiften vermocht hätte, fobald unterbraͤche, daß ich 
aber, wenn ich Avignon jemals wieder mit einem Fuße 
beträte, mich feiner Leitung ganz überlaffen würde, und dann 
erft das zu werben hoffte, was er allzu gütig fchon bei mir 
vorausfegte. Unter biefen hingeworfenen Komplimenten ge: 
langte ich die Treppe herunter, bis an die Hausthür — ale 
mir hier noch ein Umftand auf dad Herz fiel, der, wenn du 
ihn nach deiner gewöhnlichen Flüchtigkeit nicht überfehen haft, 
Dich bis zu dieſer Seile nicht wenig geängftigt, die den Odem 
verfest, und deine Lippen und Hände bewegt haben wird, 
um mich, mit einem jeden Schritte weiter, den ih nad 
meinem Wagen that, freundichaftlih noch aufzuhalten — als 
mir nämlich glüdliher Weiſe noch beifiel, daß ich, aud allzu⸗ 
großer Eil aus Klärchend Augen zu kommen, — unter Roufs 
ſeau's Kopfe mein Tagebuch vergeffen hatte. Nun wäre es 
swar zum Nuben der Welt vielleicht gut geweien, wenn es 
die alte Bertilia beim Auskehren gefunden, und als uns 
nuͤtzes Papier verbraucht hätte — vielleicht aber auch nicht; 
wer kann das willen? Kür mich wäre es doch immer ein, ich 
hoffe es zu Gott, unerfepliher Verluſt geweſen — da ich 
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dergleichen Tage, ald die acht lebten, nie wieder durchzuleben 
gedenfe, und viel zu vergeplih bin, als daß ich hätte hoffen 
fönnen, mir die Erinnerung davon, die mir doch für mein 
ganzes Leben fehr dienlich fepyn wird, bis zum Aufſchreiben 
wieder lebendig zu machen. Ich lief nun wie ein Wiefel 
die Treppe hinauf, dad Zimmer hinein, gerade vor den Kamin. 

Es war ein Glück, daB die alte Bertilia noch fchlief. — 
„Laſſen Sie fih nicht ſtoͤren,“ fagte ich zu Klärchen, die dem 
Domberrn auf dem Schooße faß, und mich mit höchfter Verwun⸗ 
derung angaffte; „Ich habe hier fonft nichts — als nur unter 
dem Gypskopfe ein Paket Belege vergeflen, die zu meiner 
Einnahme und Ausgabe gehören, und die ich felbft nicht ber 
Mühe werth achten würde, wenn fie nicht mit Ihrem Strumpf⸗ 
bande umwidelt wären, dad mir, mein guted Klärchen, viel 
zu lieb ift, um es im Stiche zu laffen; und nun leben Sie wohl, 
and grüßen Sie Ihre Tante.” — „Was?“ ftammelte der 
Dombherr, „was fagten Sie da von Klärhend Strumpfbande?“ 
— „Das wird dad liebe Kind Zeit genug haben Ihnen ſelbſt 
zu erklären,” antwortete ich, und ſchlug bie Thür hinter mir 
su. — Wer war froher als ich, da ih, meine Kriminalaften 
unter dem Arme, von meinem Schredien nun wieder zu mix 
felbft kam! — Non omnis morior, war das wenigfte was ich 
dabei dachte; und wie dankte ich es nicht dem langfamen 
Epilogus, daß er mir nicht das erftemal fchon die Hausthuͤr 
öffnete, ald ich ohne meine Tagebuch davor fand! denn der 
Anblick, der mich jest überrafchte, würde mich gewiß ganz um 
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das Bißchen Beſinnungskraft gebracht haben, von der einzig 
feine Rettung noch abhing. Der große Plab vor dem Haufe, 
und fo weit ich in die Gaſſen fehen Eonnte, war von Men: 
fchen geftopft, die in der Nähe und Ferne auf die Knie fielen, 
und mich um meinen Segen anflehten. Ich richtete mich in 
meiner Chaife gerade in die Höhe, und warf der betrogenen 
Menge, wie von der Kanzel, gutmüthig alle Die Kreuze wie: 
der zu, die mir der Domberr mit auf ben Weg gegeben hatte. 
Einige von den Andächtigſten drängten fi vor, um die Pferde 
absufpannen und meinen Wagen zu ziehen, und es gelang 
mir durch nichts Anderes, fie von diefer Ausſchweifung ihrer 
Ehrfurcht, die mich ſchwerlich poftmäßig wuͤrde gefahren haben, 
abzuhalten, ald daß ich ihnen bie offene Hausthuͤr zeigte, 
und ihnen fagte, daß fie alle meine Wunder unter den Han: 
den des Domherrn antreffen würden. Haufenweiſe ftrömten 
fie nun in das Haus, und meine Poſtillons befamen Raum 
ihre Peitichen gu ſchwenken, und, ohne Semanden umzufahren, 
vor der Hand wenigftend, ungeftört bie an den Buchladen 
meines Freundes zu kommen. Hier aber mußten fie die 
Zügel mit Gewalt anziehen; denn ber. fleine Mann war 
Heraus getreten — fehrie und winfte, und hielt und etwas 
fo Flatterndes entgegen, daß wir alle fürchteten, er möchte 
die ſechs Pferde ſcheu machen. Ed war fein Katalognd, den 
er mir, wie er fagte, zu weiterer Fortfeßung unferer Freund: 
ſchaft überreichte, und noch einige abgebrochene Worte feines 
Entzüdend darein gab, die allein fon im Stande gewefen 
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wären, einen ſechsſpaͤnnigen Magen im feinem Laufe zu 
hemmen; fo überfpannt waren fie und fo holprig. Ich hatte 
jest nicht Zeit fie ihm anders zu beantworten, als mit einem 
lauten Gelächter, über das er Hödft verwundert zuräd trat 
und mir freien Weg lief. So weit ich kam, fand ich alle 
Bürger in Bewegung, wie-an dem Frohnleichnamsfeſte. Nur 
den getauften Juden hatte bie Mevolution meines Wunders 
nicht von feiner Stelle gebracht. Ich ſah ihn, als ich bei 
feiner Kirche vorbei fuhr, noch an eben dem Pfeiler ſtehen, 
an bem ich zuerit feine intereſſante Bekanntſchaft gemacht 
hatte. So eilig ih auch war, ließ ich Doch einen Augenblick 
halten, und ſchickte ihm meinen Abſchiedsgruß durch den Epi⸗ 
logus zu, der ihm zugleich die verpfändete Maske eigenthüms 
tich abtrat, und noch dad Gluͤck hatte, einen kleinen Thaler 
von ihm heraus zur befommen. Ich erhielt auf einem Kar: 
tenblatte nachftehende Worte, mit Bleiftift geichrieben, von 
ihm: „Ihr Heutiges Wunder,“ — du fiehk, licher Chuard, 
Dohm und feine Anhänger mögen auch fagen was fie wollen, 
ein Jude bleibt immer ein Inde, — „tft das größte, wovon 
ich gehört habe, und das einzige, woran Ich glaube. Fahren 
&te fort, lieber junger Mann, über bie Thorheiten Ihrer 
Zeitgenoffen zu fHotten. Thun Sie es aber ja, wenn Sie 
sicht unter Blindgebornen find, wie hier, lieber heimlich 
und von weiten, wie ich es felbft hier thue. Das iſt ber 
freundfchaftlide Math eined Mannes, der feine Ruhe und 
Sicherheit liebt.“ — Ich bog mic weit and meinem Wagen 
Thuͤmmel, ſammtl. Werte, IIL 12 
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hervor, und warf ihm lächelnd eines von .meinen Kreuzen 
zu, das er mit einem ſchelmiſchen Kopfnicken beantwortete. 
Es gab mir, fo wenig ed war, doc binlängliche Anskunft 
über den Werth, den er darauf ſetzte. D, des ehrlichen Con: 
vertiten! dachte ich, und fuhr weiter. ae 

Avignon lag Thon eine große Strede hinter mir, ehe ih 
mich ein wenig aus dem Gewirre meiner. Gedanken loswin⸗ 
den konnte, die, wie ſie an einander anſtießen, meine Seele 
mit ſich herum trieben. Bald ſah ich mit Spott, bald mit 
Aergerniß und Scham, bald mit innigſter Zufriedenheit, auf 
die Zeit, die hinter mir lag, und auf die Gefahren zurück, 
denen ich, weniger zur Ehre meiner Klugheit als zur Glorie 
meines Erretters, des Zu falls, glädlich entgangen war. Ein⸗ 
mal uͤberzaͤhlte ich hochmuͤthig die Mengevon Erfahrungen, durch 
die ſich, in einer Spanne von acht Tagen, meine Welt⸗ und 
Menſchenkenntniß ſo unglaublich bereichert hatte: — Ein anı 
dermal warf ich mir bitter vor, daß fie der Mühe und dex 
Koften nicht werth feyen. Die unzähligen: Abwehslungen 
des heutigen Tages — von dem Aufange meined Verhoͤrs 
an, bis auf den Segen, den ich dem getauften Juden zu⸗ 
warf, hatten indeß meine Kräfte ſo .erfchöpft, daß mir, 
mitten im Nachdenken, die Angenzufielen. Ich glaube, 
ih würde in Einem weg, bie vor: dad Wirthshaus, ges 
fhlafen haben, wenn ed, auf der Station, die mid an bie 
Gränge des Comtats brachte, meinen Begleitern beliebt hätte, 
ohne Zuziehung meiner Die Moft wechſeln, und friſche Pferde 
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vorhaͤngen zu lafen. ber foviel Nachdenken hatten bie 
fingen Schaufpieler nicht. — „Mein Herr,” rief mir, ih 
weiß nicht welcher von den beiden Brüdern, in den Wagen, 
„haben Sie denn nicht Luft auszuſteigen?“ — „Und warum 
das 7” fragte ich ſchlaftrunken. — „Hier tft,” antworteten 
fie, „der legte Ort in dem Gebiete des Papſtes. — „Deſto 
beſſer!“ gaͤhnte ih, und legte mich in die andere Ede. — 
„Aber, ſchrien fie.fort, „es iſt ja Savallloır, mein Herr.” 
— „Meinetwegen!“ verfegte ich aͤrgerlich, „was liegt mir 
daran?” — „Nehmen Sie es nicht ungütig,” erwiederte der 
unausftehliche Kerl, wir glaubten, ed würbe Ihnen lieb feyn, 
den Propheten kennen zu lernen.” — „Was denn, zum 
Henker! für einen Propheten 7” fuhr ich jeßt anf. — „Der 
unfer Glück,“ unterbrachen fie fi beide, ‚und unfer Unglüd 
gemacht hat. Er liegt nur wenige Schritte hier von der Pop.’ 
— Jetzt ermunteste ich mich erf. — „Ihr guten Lente,“ 
fagte ih, indem ich auöftieg, „habt nichts ald. euer zerſtoͤr⸗ 
tes Theater in dem Kopfe. Das müßt ihe euch. abgewöhnen, 
und mir nicht immer damit in den Ohren liegen, zumal 
wenn ich fehlafe. Aber fagt mir einmal — lebt denn der 
Onkel von Klaͤrchen noch?“ — „D, ja wohl,” antworteten 
fie. — Nun! dachte ich, da du einmal um deinen Schlaf 
bift, willft du doch wundershalber fehen, wad für eine Reſpekts— 
serfon von Verwandten du heute drauf und dran wareft dir 
anf den Hals zu laden — kaunſt dir auch-nebenbei Dad Bette 
jeigen lafen, wo dem Mädchen der Teufel zuerft erſchien. 
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An fremden Orten nimmt man ja oft wohl noch geringere 
Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein. Habe ich nicht ſelbſt ein⸗ 
mal in Erfurt einen Thurm mit Mühe und Gefahr für ei- 
nen Dukaten erftiegen, weil ed zwei Tage vorher ber König 
von Schweden gethan hatte, um bie große Sufanna zu fehen, 
vor der, wie mir der Gloͤckner verfüherte, alle Teufel auds 
reißen. — Und fo trat ich denn auch hier, meinen Wegwei⸗ 
fern nach, in die Garküche des Propheten, und fand an meinem 
Onkel einen fehr gefprächigen Mann. 

Er ftämmte feine beiden Hände in die Seite, fo bald er 
den Doktor und den Teufel erkannte. —, Je, meine Herren,“ 
tief er voll Verwunderung aus, — „Sie treten ja da in 
einem Aufzuge einher, der wahres Wohlleben vertündiget! — 
Das freut mih von ganzem Herzen; denn ewig werde id 
men danken, daß Sie mir über meine gottiofe Nichte die 
Augen geöffnet haben. Ich ließ mir zwar damals meinen 
ganzen Kummer nicht gegen Sie merken, meine lieben Herren; 
aber, ohne jene Nacht, kann ih nun wohl fagen, wo Sie 
ihr erfchienen, wäre einmal mein fhöned Vermögen in ihre 
Hände gefallen. — Aber das ift num damit vorbei, und ich 
babe es bereits der Magdalenen = Kirche verichrieben.” — So 
wenig ich nun and Urſache hatte, mic diefed Geſchöpfs an: 
zunehmen, fo ſchien es mir doc ungerecht von ihrem Der: 
wandten, ihr eine Erbſchaft zu entziehen, woran fie, bei 
alten ihren Fehlern, doch immer mehr Anfpeuch Hatte als 
die heilige Magdalena. Sie kann fi ja wohl auch noch, 
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dachte ich, mit der Zeit befchren, wie jene, zumal wenn fie 
nit mehr nöthig hat, der Gnade der Domherren und Pröpfte 
zu leben. Ih nahm mir alſo vor, ihm den Einfall aus dem 
Kopfe zu bringen; aber es fchlug mir fehl. Als ich mit ge: 
höriger Behutſamkeit des Wunders erwähnte, und ihm ers 
zählte, wie der Domherr aus Achtung für ihre Namensſchweſter 
fie wieder in Dad Haus nähme, gerieth der Mann in -einen 
om, den ich weiter nicht. zu ftilen vermochte. — ‚Das 
mag er,” antwortete er mir; „in bag meinige ſoll fie Beinen 
Fuß wieder fegen, fo wenig ald ihr Verführer. Wollen Sie 
fehen, wo das erfte Ungläd gefchehen ift? fo kommen Sie!“ 
— Er führte- mid nun in die große Stube — zeigte mir 
das Bette, und mit Chranen im Auge fing er gerührt an: 
— „Hier, mein Herr, iſt das ſchoͤnſte, beſte, unſchuldigſte 
Mädchen dem böfen Feinde geopfert worden; aber ohne mein 
Verſchulden. Wie hätte fi eine Ehriftenfeele einbilden kön- 
nen, daß ein Kind neben einem Geiftlihen, der in der Nacht, 
von der Neife ermüdet, um.eine Herberge bat, fo etwas zu 
beforgen hätte? — ein Kind, dad damals noch nicht - - - 
Doch ich will feine Sottife fagen — aber fie verftehen mich, 
mein Herr - - - D, du barmherziger Gott! was hafk du 
und für Seelenhirten gegeben! Ich war ſtolz auf dag Mäb- 
hen — denn reizender — ſehen Sie, und niedlicher gebaut, 
wer weit und breit Feine andere. zu finden.” — „Ach, ich 
kenne fie, befier vieleicht als Sie felbft, mein guter Mann,‘ 
antwortete ich feufzend. — „Ich babe ganzer acht Tage neben 
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ihr an, gewacht und .geichlafen - -" — „Und reifen nun — 
ift es nicht ſo?“ fiel er mir kleinlaut in die Rede, „nah 
Montpellier? - -" -— „Nichts weniger,” gab ich mit großen 
Augen zur Antwort, „ich gehe jet nach Marfeille, wo ich 
den Winter über - -" — „Nun, da nehmen Sie mir nicht 
übel,“ unterbrach er mich, „da keunen Sie meine Nichte 
ichwerlich beffer als ih. Seyn Sie froh, mein guter: Herr! 
Sie find der erſte Pafagier, der von dort ber zu mir kam 
— in der Nähe diefer Birtuofin gewohnt Bat — und no 
fo gleichgültig von ihr fprehen, und gar ein gutes Wort fir 
fie einlegen. kann.” — : „Heilige Caͤcilia!“ entfuhr mir ber 
Ausruf. — „Ja, jal” fpöttelte et mir zu, „traue nur einer 
der heiligen Caätilia und ihrem Krenzel Sie ſehen doch num 
wohl, daß meine Nachrichten Acht find. Ich habe fie von 
guten Händen. In der That war ed der artigfte Herr, von 
dem feinften Geſchmacke, den ich jemald geſehen — ein jnn- 
ger Baron aus der Neumark, der auf Ihrer Moute, und 
fünf Tage geswingen war, von den Beſchwerden der Reife 
— Sie wiffen wohl — bei mir audzuruhen. Da ih mir 
nichts anders denfen Tonnte, ald daß Sie auch nah Mont: 
pelliee müßten, fo freute ich mich recht, meinen Gruß an 
ihn beftellen zu können — denn vermuthlich ift er noch dort. 
Alles erinnert mih an ihn, bis auf die Livree fogar, die er 
eben fo gab wie Sie. — Es war ein heer, vortrefflicer 
Kopf! Hätte er fih nur beffer vor meiner Nichte gehütet!“ 
— „Aus der Nenmark war er, fagen Ste?“ griff ich endlich 


dem Schwäßer in's Wort, „und er gab,” indem ich ben 
Silogus bei dem Fittih nahm, „diefelbe Livree?“ —, Accu⸗ 
rat fo,” antwortete der Wirth, und mit eben ſolchen Quaſten 
und Knöpfen.” — „Und der Name?“ fiel ih ihm ein, „wie 
war denn fein Name?“ — „Ausſprechen kann ich ihn nicht,“ 
faste er, „Das habe ich ſchon mehrmalen verfachtz; zum Glücke 


ne a ee nn uralte — 


aber habe. ih mein vorjähriged Rechnungsbuch noch nicht zer: - 


riſſen, dort Binnen Sie ihn unterm Monat November felbft 
lefen — Bemühen Sie fi nur in meine Unterſtube.“ — Ich 
ging ihm voller Neugier nach, bie an den Schrank, aud dem 
er mir fein Rechnungsbuch zulangte. Er flug mir dad Blatt 
auf. Ih las mit Bedauern den Namen eines Mannes, den ich 
— hier niht geſucht hätte, las, wie viel er — für Bruͤhen 
von jungen Hühnern fchulbig geworben war, und ſah, daß feine 
beiden Bedienten — vermuthlich beffern Appetits wegen — 
fünfmal fo viel vergehzt hatten ald ihr Herr. Das tft, was 
ich aus feinem Eonto herauslas. Sein Name fol übrigens 
nicht über meine Zunge kommen — darauf kann der junge 
Herr ſich — wenn er ungefähr mein Tagebuch zu fehen. be 
kaͤme — auf Kavalier-Parole verlaffen; und treffe ih ihn, 
wenn ich durch Montpellier komme, noch an, fo könnten wir 
wohl gar unfere Nachhauſereiſe zuſammen machen. — Nicht 
Daß ich etwa. wünfchte, noch mehr von unferer Nachbarin zu 
erfahren — von der weiß ich in dieſer BZeitlichkeit nun ger 
mug. Nein! ich wünfchte es bloß, weil ber Wirt; von ihm 
rühmt, daß er ein artiger Mann, von dem feinften Geſchmacke, 
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und ein vortreffliher Kopf tev. — Wahrlich, Eigenſchaften 
die man fih an einem Reiſegeſellſchafter nicht befer münchen 
kaun! - - „Sie haben voriges Jahr eine hübſche Einnahme 
gehabt, Herr Wirth,” fagte ich, indem ich ihm fein verraͤtheri⸗ 
ſches Buch wieder zuruͤck gaͤb. „Ich fehe, Sie find ein ordent⸗ 
liher Mann, der fein Vermögen gut zu, verwalten weiß: 
deffo weniger, nm wieder Darauf zu kommen, kann ich es 
billigen, daß Sie ed einer Heiligen vermacen wollen, deren 
größte Sünde wohl ift, daß fie fi befehrt bat.” — „Das 
it mie — wahrlich, das iſt mir zu Hoch,“ antwortete der 
Wirth, „und ich wende eine Flaihe Wein an Ihre biafenden 
Poſtillons, damit fie Ihnen Zeit gönnen, es mir gu eril 
ren.’ — „D, dazu gehört nur eine Minute, lieber Mann,“ 
erwicderte ich. „Sie koͤnnen wohl glauben, ich babe nicht 
das geringfte Interefle bei der Sache — und eben fo wenig 
babe ich etwas wider die heilige Magdalena — aber das 
Auffehn, das fie überall macht — die Kirchen, die ihr ge: 
weiht find — das Lob, das ihre Wiederkehr von allen Kan: 
zein erhält, und die Ehre, die man ihren Thränen erweist, 
— haben, feit ihrem Evangelio — glauben Sie mir — mehr 
fhöne und gute Mädchen um ihre Unfchuld gebracht, ald alle 
Domherren zufammen; und das ift Doch, Gott weiß, viel ger 
fagt! Denn, wie das menfchliche Herz if, um eine rewige. 
Sünderin zu werden gleich der heilig beiobten Magdalena, 
denken die meiften, muß ich ja doch erft meine Jugend nüßen 
wie fie. Lieber wollte ih an Ihrer Stelle, Here Wirth, 
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meinen ſauern Erwerb, auf ben Fall meines Todes, den 
Armen ſchenken.“ — „Den Armen, mein Here?” wiederholte 
er böhnifh. „In diefem ſchoͤnen, fruchtbaren, unbebauten 
Lande follte es Arme geben, bie Unterflägung verdienten? 
Sind denn nicht fehon genug Spitäler voll von Mägiggängern 
und Faulen? Mag denn hier wohl eine Seele arbeiten? Findet 
es nicht Jedes bequemer zu beiten — zu fehlen, fo lange 
es jung if — im Beichtſtuhle fi feine Sünden vergeben 
zu -lafien, um neue zu begehen, und fih um eine Stelle in 
einer milden Stiftung zu bewerben, wenn es altert und 
krank wird? Diefes Leben führte der Vater, der Sohn ſetzt 
es fort, und mererbt es wieder an feine Kinder. — Nein, 
mein Herr! die biefigen Armen follen nichts von mir bes 
fommen. Aber da Sie mir wegen der Magdalena einen ' 
Floh in’s Ohr gefeht haben, fo kann es wohl ſeyn, daß ich 
mein Tefiament andere — umd ein gutes, frommes und 
fehönes Mädchen an Kindesftatt aufnehme, die einmal einem 
rechtſchaffenen Manne wieder mein erworbened Vermögen 
zubringt.”. — „Thun Sie das, lieber Onkel!“ faste ih — 
und Gott fey Dank, dag ihm dieſer Chrentitel auf feine 
Art zukommt, da er bei verwandten Seelen eben nicht im 
Gebrauch if; deun in dieſem Kalle, Eduard, gab? ih ihn 
diefem wadern Manne nicht mehr aus Laune, fondern ans 
befern Urkunden foger, als andere oft vorzeigen können, die 
ihn ftolz von uns fordern. — „Chun Sie dad, lieber Onkel,“ 
fagte ich ihm alfo: beim Einfteigen in Den Wagen: „bemühen 
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Sie fih um ein huͤbſches Kind, dad Sie dee Verfährung 
Ihrer Domherren entrefßen, und dad Ihnen und der Tugend 
den großen Verluſt von Klaren, wenn ed möglich ift, ganz 
wieder erfept. Mir ift es fehr lieb, daß ich wenigſtens doch 
beim Austritte aus diefem Lade Einen ehrlichen Mann 
habe kennen lernen!” — Gott erhalte Sie! Leben Ste wohl! 
Sch faßte noch mit gerührtem Herzen- ben Segen auf, den 
er mir nachrief. Von einem fo ungeweihten Speifewirth er 
auch herkam, hoffe ich doch, fol er mi beffer entfündigen 
als die Kreuze jened betruntenen Heren. 

Wie ich vor das Stadfthor kam, bemerkte ich erft, daß 
ib auf einer Infel geweſen war, und begriff nun Jeichter, 
wie fih hier — abgefondert vom feſten zu — noch einige 
Ehrlichkeit erhalten konnte. 

Die Brüde über die Dürance fam — trotz dem heiligen 
Nepomuk, der zu ihrem Schutze darauf ſtand, doch ſo ge⸗ 
fährlich vor, daß ich ausſtieg, und mich nicht eher darüber 
wagte, bis ich meinen Wagen an dem andern Ufer erblickte. 

Das Bild der Sonne ſchwebte nur noch an dem Saume 
des Horizonts, und ihre gebrochenen Strahlen roͤtheten die 
hinſchwindende Landſchaft. Die Straße war im Steigen — 
die Pferde zogen mühſam — und ich ſchlich voll von Gedanken 
zu Fuße hinter dem Wagen ber. Wie mir den Hügel bald 
erftiegen hatten, befahl ich meinen Leuten, ſachte fortzu: 
fahren und die matten Pferde verfchnaufen zu laſſen, ſetzte 
mich an feinem Abhang auf die Wurzeln eines abgeftorbenen 
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Delbaumed, und ſuchte mir die Empfindungen deutlih zu 
machen, die meinem Kerzen entfliegen. Wie ungleich waren 
fie jenen, die fich fanft aus ihm ergoßen, als ich dad freund: 
lihe Cwerac in feiner gefegneten Flur — ale ich in dem 
fompathetifchen Gefühle der Tugend meine geliebte Margot 
verlieg! Unter einem noch fchöneren Himmel: ald dort, wie 
erichlafft fand ich hier, in bem Muͤßiggange -eines frömmeln- 
den, verdorbenen Volks jede Federkraft der Natur! Welch 
"eine bänglähe Anfiht! So weit meine Yugen- mich trugen, 
ſah ich Standbilder der Heiligen auf rebenloſen nadten Ber: 
gen — .entdedte nur. verfalene Stege — durchgebrochene 
Damme, morſchen Sögen mit ruhmloſen Namen zum Echuge 
-üßerlaffen — hörte das Lauten der Abendingtten. in den um⸗ 
liegenden einzelnen Dörfern — ohne daß ein Schäfer vor 
feiner gefättigten Herde, oder ein müder Ackersmann hinter 
„feinem nmgelegten Pfluge, dem Aufrufe zur Ruhe nachſchlich, 
— ohne. daß ein Winzer, von fröhlichen Kindern begleitet, 
aus feinem Weingarten bervorbrah. — Großer Gott! rief 
ih wehmuͤthig aus, und faltete die Hände, wie lange wird 
diefer Mißverſtand deiner wohlthätigen Abfichten, diefe Be: 
‚fhimpfung deiner Natur noch dauern! Wie lange wird noch 
der Bürger feine koſtbare Zeit, dee Landmann feine nüß: 
lihen Kräfte, der Tageloͤhner den Fleinen Erwerb feiner 
wenigen übrig gelaffenen Arleitsftunden, an den Pug einer 
Wachspuppe und dad MWohlleben ihrer Sößendiener verſchwen⸗ 
den — in feinem Haufe das Licht — auf feinen Herde das 
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Seuer erfparen — um durch eine verbienitliche Finfternig der 
ewigen Lampe Del zu verfhaffen! Wie lange werden die 
Sklaven der Andacht dad Mark ihrer Söhne gegen ein ge: 
weihtes Todtenbein vertaufchen, und mit dem Geruce feiner 
Heiligkeit ihre Schlaffammern verpeften! Wie lange nod, 
großer barmberziger Gott! werden bie Unfinnigen für bie 
baldige Entwidlung ihrer Töchter alle Heiligen anrufen, um 
ihre erften Bluthen dem eheloſen Mönche zu opfern, der 
jedem frühen Gefühl eines erwachten Herzens noch früher 
entgegen kommt, jede aufleitnende Frucht wie ein Raubthier 
bewacht, und alle Erfllinge ber Natur und bes Fleißes als 
fein Eigenthum anfieht! Durch, ach! wie viele Mienfchenalter 
— rief ih mit gepreßter Bruft — wird diefer ſchwere Weber: 
gang zur Wahrheit und Freiheit noch zögern! — Und wie 
ich fo fprach und meine Augen zu Gott erhob, vergüldete die 
ewige Sonne, zum letztenmal heute, die fteinigen Hügel. 
Ich fchrieb noch im Glanze des Abendroths folgende Ge: 
danken in meine Schreibtafel, aus denen Du fehen wirft, 
daß ich nicht umfonft das Wirthöhaus zum Propheten bee 
fucht habe — uͤberblickte noch einmal diefen fo fhönen und fo 
gemißbranchten Erdſtrich — und winkte nach meinem Wagen. 


Als Hätte die Natur im Bilden 
Mit Liebe länger bier verweilt, 
So ganz Hat diefen Rufigefilden 
Eid ihre Schoͤnheit mitgetheilt: 
Doch Mönche kamen und zertraten 
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Den Plan der fröhlichen Natur, 
Und auf dem Umtreiö Ihrer Gaaten 
Serrfcht Gleißnerei und Armuth nur. 


Trajan entlockte Fleiß und Leben 

Hier dieſem Felſen — dieſem Haln, 
Und Berge luden ihn voll Reben 
Zum Jubel guter Fuͤrſten ein. 

Ihr Fluren, die ihr ſreundlich blühtet, 
Als Jupiter noch auf euch fab, 

Wie traurig liegt ihr, abgebüter 

Bon pipfilichem Geindel, da! 


D, Land, dad nur den faulen Bäucen 
Der Mönche zu Gebote fieht, 

Und, mit abgöttifchen Gebraͤuchen 
Belaftet, — ſchwankt und untergeht! 
Ad, warum hat, ruft meine Stimme, 
Spott feinen Blick von dir gewandt ? 

D du, der Hirnwuth und dem Grimme 
Der Heiligen verrathned Land! 


Wo Prieſterſtolz und Aberglaube 

Wie Mehlthau eine Gegend trifft, 
Berdorrt die Saat, verweift die Traube, 
Und aud dem Delbaum tiefelt Gift. 
Belangen wohl ded Landmanns Lieder 
Sein Glück an einem Erntetag 

In Argos Thalern, eh Die Hyder 

Dem Arm des Rächers unterkag? 
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Hier heißt die Tugend eine Würde; 

Der Weisheit ſelbſt wird hier geflucht, 
Die nicht in Klöftern — Menfchenwürde, 
Nicht Troft am Tiſch ded Gauklers fucht: 
Bei Ihm — der Telfen abzuränden 
Verfpricht, ver Berg’ und Thaͤler gleicht; 
Und deinem Mund Erlaß der Suͤnden 
Und deinem Saum Vergebung reicht. 


Wie ſiuͤrzt nicht der bethörte Haufe 
Ihm zu! begafft und uͤberſchlägt 

Die Waare, die zu gutem Kaufe 

Er ihren Einnen vorgelegt: 

Der Mörder padt dann, wie der. Becher, 
Ein Eortiment zum andern auf, 

Und jener Schnutzgott der Verbrecher 
Spricht Segen über ihren Kauf. 


md diefer Troß von Kimmelserben 
Durchwallſahrt dieß verarmte Land — 
Epielt feinen Ueberreſt von Scherben 
Dem Hohenprieſler in tie Sand, 
Vertauſcht für unbegriffne Worte 

Das VBertelbrod, das er erwirbt, 

Und mis den Echfüflel zu der Pforte 

Dei Himmeis — guaͤhnt er Hin, nnd flirbt, 


Ihr Räuber diefed Landed! höret 

Der Wapchels Auf, Me aus mir ſpricht: 
Euch droht, die ihr dad Volt bethoͤret 
Did Notied Llutiged Gericht: 
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Ach feh’ im Kreid von euern Bürgern 
Ded Aufruhrs ſchwarze Fahne wehn, 

Und eure Schafe — zu den Würgern, 
Furcht — zur Verzweiflung übergebn; 


Und feh’ erſtaunt, wie jete Puppe 
Der Andacht in ihr Nichts verkum; 
Wie nicht mehr de geweihte Schnuppe 
Der ew’gen Lampe fie umſtinkt ” 
Kein KAuttentriger mehr die Zofe 

Der Heiligen Marla madıt, 

Und Fein an eines Priefierd Hofe 
Schildeter dieß Land bewacht; 


Sch? eure Heiligen zerſtuͤckeln — 

Sch’ die Legenden In den Wind 

Zu edlern Etoffen fich entwickeln, 

Die eined Gotted würdig finds 

Und feh’ entfernt, wie aus dem Etaube 
Die Tugend ihre Stirn erhebt, 

und neue Hoffnung — nener Glaube 
Und neued Glück dieß Land belebt. 


Und dann erit, möge Gott cd wollen! 
Wird Ordnung und Natur gedeihn; 
Die Wilten werden Früchte zellen, 
Die öden Berge — guten Wein; 
Geſundes Volt wird, ungefegnet, 

Im Echatten feiner Laube vuhn, 
Und, ohne daß ihm Gott begegnet, 
Doch redlich ſeine Arbeit ihun. 
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Dann erſt entſteigt den Finfterniffen 
Des Glaubend die verfiedte Flur; 
Man wird von keinem Wunder willen, 
Als von den Wundern der Natur; 
Der Pilger wird fie nur im Reize 
Der Unschuld feined Mädchens ſehn, 
Und manch Kapellen ohne Kreuze 
Wird feiner Andacht ofien fiehn. 
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Unter dem Heere von Gedanken, die diefen Morgen auf 
mein Erwachen zu lauern fchienen, war dein Bild, theuerfter 
Eduard, der erfte, der mir anflog, fo wie ed der lehte war, 
mit dem ich einfchlief. Darf es dich wundern, daß ich mich 
leichter felbft aus dem Auge verliere, ald dich? Wem könnte 
ich denn wohl den Verdruß, der mir aufftößt, billiger zu: 
rechnen, als dem Anftifter meiner Reiſe? fo wie ich ihm 
eben fo gern das Gute verdanfe, das mir begegnet. Nach: 
dem ich dir meine Verbeugung gemacht hatte und zu der 
Mufterung beiner Nachtreter überging, merkte ich ed, durch 
die leßt vergangenen acht Tage gewitzigt, den meiften bald 
an, dab ih wohl am klügſten thäte, fie lieber gleich vor 
meinem Bette abzumeifen, ohne mich an ihre zuvorkommen⸗ 
den Mienen zu kehren. Ich fuchte mir Einen unter ber 
bunten Gefellfchaft aus, der mich mehr als die andern alfe 
befremdete, von dem ich mir jedoch, wo nicht die angenehmſte, 
doch die lehrreichftie Unterhaltung verſprach; vorausgefept, 
wenn Ih Muth genug hätte, ihm bis in den Echlupfwintel 
"nachzugehen, in den er fih, wie ich ihn tn das Ange faßte, 
"zu verfriechen anſchickte. Freilich Hätte er mir nicht ſo neu 
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vorkommen follen, ald er mir fhien: denn ed war der ewige 
Segenftand meiner Betrachtungen — mein eigned Selbft. 
Da ich aber, wie du nur zu gut weißt, vorige Woche nicht 
zu mir felbft Fam, fo wird es begreiflich, wie ich die Mer: 
änderungen, die ftnfenweife mit ihm vorgingen, fo wenig 
bemerten Tonnte, daß es mir jeßt fchwer ward, feine fonft 
fo offene Phyfiognomie unter den Flecken heraus zu heben, 
die ihn entftellten. O hätte mich Freund Eduard, feufste 
ih, ruhig in dem Winkel figen laffen, aus dem ich mit 
ſtolzem Wohlbehagen über die übrige Welt hinblidte! Dort 
lebte ich unter der firengen Aufliht meiner moralifchen 
Bücher, kannte Feine Heilige, Feine Kafuiften, und war 
meiner Tugend gewiß. Dort hätte ich, mit Zufriedenheit 
meined Beichtvaters, eremplariih an der Hppocondrie 
verfcheiden, und die Rechnung meines Lebens dem oberften 
Nichter vorlegen Tönnen, obne zu erröthben. — Würde ich 
denn aber auch, warf ich mir auf einmal ein, darum beffer 
gewefen ſeyn als jest? Hätte mir der oberfte Michter nicht 
antworten fönnen: „Du trittſt mir zwar unbefcholten und 
mit dem Bettelftolge eines guten Gewiſſens unter die Augen — 
du bift unbefleckter ald jener Domherr, den eine Reihe ſchaͤnd⸗ 
licher Thaten verklagt; aber bift du wohl darum viel beffer 
als er? Kannſt du dir ald Verdienſt anrehnen, daß der 
Zufall, den ich gewähren ließ, dich an eine viel kürzere Kette 
legte als ihn? — dih in den Zirkel eines Tränfelnden, 
reislofen Lebens einzäunte und dir nur den geläuterten 
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Nahrungsſaft zuflößte, den die gefunde Weide hervorbringt, 
auf der du geboren warf, und ftarbft, ohne daß du bie 
Giftpflanzen zu koſten befamft, die, in einem andern Erd⸗ 
ſtriche einheimifch, den Einwohnern zur gemeinen Nahrung 
geworden und mit ihrem Blute vermifcht find?” 

Er, deffen Stimme an mein Herz ſchlaͤgt, bewahre mid 
vor dem Inverftande, mit ihm zu rechten! Er mag ed wohl 
beffer willen, ale wir feibftfüchtigen Thoren, was wir eigent⸗ 
lich werth find, und — wie gar nichts unfer Antheil an 
allem dem. Guten iſt, dad aus unferer belobten SFreiheit 
entfpeingt. D ich erbaͤrmliches Geſchoͤpf! Was ift doch aus 
meiner Selbftzufriedenheit — was aus den Forderungen 
geworden, die ich auf die allgemeine Achtung zu machen mich 
berechtigt glaubte? Cine Spanne Zeit verfchlang den Reich⸗ 
thum einer ganzen langen Reihe von Jahren. Sept ift es 
mit der fehönen Keichenrede vorbei, die ih mir manchmal, im 
Namen des ganzen Menſchengeſchlechts, in Gedanken hielt, 
wenn ich. mir eine recht bebaglihe Stunde machen wollte. 
Der neue Tert, den mir die vergangene Woche unterlegt, 
ift von einem Gehalte, der mir fchwerlich die Langeweile 
über meinem Grabhügel vertreiben kann. So wirfe er denn, 
rief ich endlich aus, was er vermag, und mache mich wenig: 
ftend, fo lange ich dieffeits des Grabes wandle, duldfam 
gegen andere Schwächlinge, die mir gleichen, und defto ver: 
fhämter und andächtiger, wenn ich die Worte jenes großen 
Menfchentenners in den Mund nehme: „Und führe uns 
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niht in Verfuhung” — Ih kenne keine, die einen 
deutlichern Spott auf unfere Geifteskräfte enthielten. Auf 
weiten Bedürfniffe paßten fie nicht? In dem Sinne der mei- 
nigen gefprochen, was wollen fie anders fagen, als: Mache 
mich nicht zu gefund am Leibe, damit ich nicht Eränfer am 
Seifte werde. Zühre mir auf meinem geraden Gange Teine 
Heilige und feinen Heuchler entgegen; denn ich bin zn blind, 
großer Gott! um fie unter ihren Larven zu erkennen, und 
zu ungefchidt, ihnen u nn ohne mich felbit zu 
befhmußen. 

Ich ſchlug meine Augen in die Hohe — eine Bewegung, 
die wir uns fo gern als ein Zeichen der Andacht anrechnen; 
da es doch meiftend nur ein Hebel ift, duch den wir unfere 
beunruhigte Seele über ihren eigenen Anblik hinweg zu 
bringen, und eine andere Richtung zu gewinnen ſuchen; denn 
binter der geringften unfrer Handlungen ſteckt Stolg und 
Betrug. — Mich brachte mein mechaniſcher Aufblick dießmal 
nicht höher ald in die Region der großen Herren. Mein 
Wirth war nicht umfonft in Wien geweien; denn anfer 
feinem Schreibzeuge, das ich dir fchon befchrieb, hatte er 
auch noch das Bild des Kaifers mitgebracht, die Kopie über 
dem Eingange feines Gaſthofs, dad Driginal aber, wie bikig, 
in feinem Staatözimmer: aufgehängt, in dad er mich — du 
weist aus welchem Irrthume — Iogirt hatte. Ich konnte 
immer Gott danfen, daß es nicht dad Bild eines Heiligen 
war; denn wer weiß, wohin dad meine Phantafie, die une 
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ein Bret ſuchte, um fortzuſchwimmen, verfehlagen hätte! In 
dem deutichen Meiche, wohin mih Joſeph der Zweite 
teug, war ich wenigftend zu Haufe. 

Ich fchiffte mit ihm auf Gerathewohl fort, von einem ber 
Fürften zum andern, die es theilweife beherrfhen, und mein 
beflommened Herz erleichterte und tröftete fih an ihren 
Höfen. Ich war erfenntlih für ihre freundliche Aufnahme, 
und außerordentlich billig gegen die Zehler, die ich an ihrer 
Perſon oder Megierung bemerkte; denn meine eigene Des 
müthigung machte ed mir unmöglich, fie anders als mit der 
Art von Mitleiven zu betrachten, die ein Hektikus für feinen 
Bender empfindet, der Blut ſpeit. Es wird dich vielleicht 
Wunder nehmen; Chuard; aber ich mochte im Verfolg meiner 
Viſiten unfere größern oder Heinern Herren fo genau muftern 
ats ich wollte, ich zählte immer mehrere, unter deren Zepter 
oder Krummſtabe es ſich leidlich genug leben ließ, und die, 
feibfiftändig,. ber Ehre, bie wir ihnen. erzeigen, fo ziemlich 
werth find, ehe ich einmal unter Sehnen auf Einen traf, bei 
dem man, wenn man ihn auch, wie viele andere Dinge, mit 
Reſpekt nennt, es doch fo unmöglich findet, einen feften Ge 
danken zu fallen, wie bei einem Polypen. Da fih ber Haupt: 
ſtock dieſes Sumpfgewächles ohne denn Inbegriff der kriechenden, 
ſchlüpfrigen und wurmſtichigen Saugarwe nicht denlen läßt, 
die ihn zum Polypen erheben — und hinwiederum dieſe zu 
keinem edlern Dienſte beſtimmt ſind, als die unreinen Nah⸗ 
rungsſäfte, die ſie einſchlucken, dem regierenden Klumpen 
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- guguführen, um fein Pflanzenleben durch die Mechanik des 
thrigen zu erhalten: fo gibt dad Ganze fein unebenes Sinn⸗ 
bild eines folhen Fürften und feines Hofe. Was kann man 
mit einem fo begabten Swittergefchöpfe anfangen, als daß 
man es ftehen laßt, fo lange Gott will? Denn geſetzt, du 
naͤhmeſt auch dad Xebendigfte, was an ihm ift — feine Aus- 
wüchfe, unter die Scheere, fo wird doch für den einen At, 
den du heute abfonderft, morgen ein anderer wachen, der 
vieleicht noch haͤllicher ift ald der erfte. Dieſes Mittelding 
von Thier und Pflanze wird, wie die Negenten, die ihm 
gleichen, in unferm Eultivirten Baterlande immer feltener, 
und bald wird die fortfchreitende Zeit den beutfchen Boden 
ganz davon gereinigt haben. Auf dem Plage, den folde 
Pigmaͤen ausfangen, werden fih große, felbfkftindige Bäume 
erheben, die duch ihren fchattigen Umfang alle Schmarozer: 
und Wucherpflansen erftiden, veredelte Früchte tragen und 
guten Samen über das Land fireuen, das thren Wachſsthum 
befördert, 

Gott fegne diefe prophetiihen Worte! Sie entließen fo 
leicht einem patriotifchen Herzen, und klingen fo fhön in 
dem Munde eined Unterthanen des römifhen Reichs, 
befonderd wenn er fie feinem Hberhaupte in einem franzoͤ⸗ 
fiihen Gafthofe zuruft. Auf alle Weile enthalten fie beffer 
geordnete Empfindungen, als das bittere Gewäfch jenes poli⸗ 
tifhen Gefhmeißes, das nicht müde wird, die angebornen 
Mechte feiner Beherriher zu benagen, ihren ererbten Stand 


lächerlich zu machen und ihren Glanz zu befudeln. Wie oft 
empört mich die Zudringlichkeit diefer boshaften Tadler, die 
den Großen der Erde keine Entfhuldigung hingehen laffen, 
ſelbſt die nicht, die in ihrer menſchlichen Natur Liegt! Wie 
wollte ein ehrlicher Mann, bei den unaufhörlichen Beſchlei⸗ 
Aungen dieſer Weltverbefferer,, die fih in ihren Wirbeln 
immer felbft durchkreuzen und gegen einander anftoßen, nur 
einen ruhigen Augenblid finden, wenn fie nicht, nach Art der 
Spinnen, dad Gute an fih hätten, daß fie eben fo geihwind, ale 
fie anrücken, in ihre Höhlen zurüdfriechen, fobald man fie nur 
von ferne mit der Spiße des Fingers berührt? Ed gibt Heine 
Wendungen — ich will dire einige angeben — die auf folde 
vorlaute Klüglinge nahdrüdlicher wirken, als Buͤcherverbote. 
Wenn der Eine lange genug über die Anmaßungen der 
Fuͤrſten und über die Stelgen, auf denen fie fih Aber uns 
erheben, gefafeit — der Andere ihre häufigen Mißgriffe bei 
der Wahl ihrer Staatsdiener aufgezählt — der Dritte die 
Erichlaffung in ihren Megierungsgefchäften auf das genaufte 
entwidelt hat, wenn jener Schwäßer fih mit gelehrtem 
Anftande in feinem Lehnſtuhl feftfeht, um defto bequemer 
feine philoſophiſche Hiße an dem Taltherzigen Megententroß 
zu verblafen, wenn diefer ihren feftlihen Muͤßiggang mit 
fheelen Augen verfolgt, die Baden voll nimmt, um ihr Eigen: 
thum als einen Raub zu verfhreien, den ihre ritterlichen 
Ahnherren an dem gemeinen Weſen begingen, oder wenn 
er ihnen zumuthet, Rechnungen abzulegen, die durch Gottes 
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Zulaſſung läugft ſchon geſchloſſen ſind — fo ergreift mich die 
Ungeduld — fo fhlage ih mich endlich ind Mittel, nehme 
den Einen und nehme den Andern bei der Hand und führe 
ihn, Treppe auf Treppe ab, in feinen eigenen verfhobenen, 
lächerlichen oder zerrütteten Haushalt zurück, begleite ihn 
in dad Putzzimmer oder Schlafgemadh feiner Gebieterin, oder 
in die Kerkerftube feiner Kuechte und Mägde — ſchlendere 
„mit ihm feinen verfallenen Scheuern oder verwilderten Kraut: 
ädern zu, gehe dad Inventarium feiner Waͤſche durch, frage 
ihn, wie feine Voreltern zu dem Zehenten Famen, den fie ihm 
vererbten, und dur welches Mecht er mehr Spielraum ein- 
nimmt als ein anderer, der eben fo breit ift ald-er? Den 
Gramling endlih, der alle Kron= und Erbpringen zu Mi 
geburten menfchlicher Thorheit herabwürbigen, feine Beherr⸗ 
feher wählen, oder zu feinem Idol eine Hyder aus den Adgften 
Köpfen-ded Volks — den feinigen jedoch mit eingefchlofen — 
aufammen fegen möchte, draͤnge und treibe ich Durch das 
Rabprinth feiner Sophismen nah Berlin, zu den Füßen 
unfers Monarchen. Sein Dafepn iſt ſchon allein die beſte 
Vertheidigung der Erbfolge. Die kluͤgſte Wahl hätte nicht 
viterlicher Für ung forgen können, als hier die Natur, die 
aus dem Wrftoff fo mancher liebloſen, ftolgen und ſchwachen 
Ahnherrn endlih einen König deftilirt hat, der, gut, felbit- 
ftändig und groß, alle Herrichertalente vereinigt — der, mit 
dem feinften Gefühl begabt, zu jedem Uebel das Gegenmittel 
zu finden, nie einen flärlern Hebel gebraucht, als die Laſt 
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erfordert, bie er wegihaffen fol. Diefer Brennpunkt, der 
meine Blide immer wieder fammelt, wenn fie noch fo weit 
über die Graͤnze fhweifen, vereinigte fie auch dießmal. Ich 
verlor mich fo fehr in Betrachtung diefes merkwürdigen 
Mannes, daß Kaifer und Meich lange warten mußten, ch’ 
ih anf fie zuruͤckkam. 

„Meine gnäbigen und hochgebietenden Herren,” beurlaubte 
ih mich am Ende von der ganzen vornehmen Gefellfchaft, 
„mein langes Wusbleiben befhämt mich; aber dad große 
Morbild, das ich in Ihren Kreis bringe, wird es entſchul⸗ 
digen. Darf ih Ihnen noch zum Abſchied einen wohlge: 
meinten Rath ertheilen, fo ſuchen Sie nur feine einfahern 
Tugenden zu erreihen — die glänzenden erlaffen wir Ihnen 
gern — und Laufende mit mir werden aufftehen und Sie 
gegen das giftige Gewürme in Schug nehmen, dad Ihre 
Borzüge begeifert. Mögen Doc Ew. Majeſtaͤten und Ew. 
Durchlauchten durch Verbrechen Ihrer Vorfahren, oder durch 
Geiſtesſchwäche der unfern, zur Herrſchaft über und gelangt 
ſeyn; ‚wir wollen Ihnen den zufälligen Genuß Ihres anges 
erbten Gewinnftes gönnen, ohne über den erften Erwerb 
deffelben lange nachzugrübeln — wenn Sie fih nur ale 
edle Spieler betragen — und nicht durch dag ſtolze Lacheln 
der Schadenfreude bei jedem Biſſen trodenen Brodes, das 
wir effen, an den Verluft unfered Fettes. erinnern, und 
nicht den Enkeln zu hart die Ungefchieklichkeit ihrer Vorältern 
entgelten laffen. a. es noch fo gewiß ſeyn, daß ihre 
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gehetligte Perſon durch eben die Kleinen Hülfsmittel an uns 
zum NMitter ward, die Sie jest in unſern profanen Händen 
für verdächtig und firafmürdig erklären — fo wollen wir doch 
in blindem Gehorfam die moralifhen Bollwerke ungeftört 
laffen, hinter denen Sie Ihre Nechte verfhanzt haben, und 
der Politik huldigen, die das Geſetz der Vergeltung an den 
Galgen sefhlagen hat — wenn Sie nur nicht gar zu 
treu dem Beifpiel eined Ihrer Herren Kollegen nachgehen. * 
Durch eine Flaſche Wein gewann er dad Gebiet feines Nach: 
bare — und fogleich, als weifer Gefehgeber, verbannte er 
das begeifternde Getränk aus feinen eroberten Staaten, ver: 
fiherte fihb der Treue feines Volls — durch Mohnfaft, 
und vertheilte jedes kraftvolle Maͤnnerherz in Heinen Biffen 
unter ein Heer hungriger Bacchantinnen. Bor foldhen poli: 
tifchen Unftalten — meine gnadigſten Herren, bewahre Sie 
Gott!’ 

Ich wurde in meiner ftattlihen Rede au bie großen Herren 
drolfig genug durch eine moch ftattlichere unterbrochen, mit 
der mich mein Wirth hinterrücks anftel, der, während ic 
mich. mit Katfer und Neich unterhielt, unbemerkt mit meinem 
Früpftüe eingetreten war, und, fobald er feine Hände frei 


®* La Mecoque dtait auparavant occupee par Abu-Gabshan, qui eut la 
eimplicitd de s’en delaire pour une bouteille de vin, dans un malheureux 
moment oü il se trouva d’humeur & boire. II voulüt ensuile se relever 
d'un march6 si prejudiciable et fut appuy6 par lea gens de sa tribu, mais 

et lui et eux furent chasses de la Mecque par Cosa, areul de Mahomet. 
= Prideaux Vie de Mahomet. p. 3. 
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Hatte, fi mit vielem Anſtande nad mir zukehrte. An der 
Thare fah ih zugleich einen hagern Kerl, ber, bis auf fein 
omindfes Geficht in bie Draperie eined Scherlachmanteld 
geſchlagen, wie die Maske eines Roͤmiſchen Eenfors daftand. 
„Ich habe,” fing ber Wirth an, „die ganze Nacht der Vor: 
fehung gedankt, die meinem Haufe das Heil wiberfahren 
ließ, einen Mann wie Sie zu bewirthen.” — O ho! dachte 
ich, diefer Herrenhutiſche Eingaug verfpricht nit viel Gutes 
für meinen Beutel; aber- hierin irrte ich mid. — „Immer 
babe ich gewünicht, den Neifenden, die vor meinem Gafthofe 
halten, noch ehe ich fie bewilllomme, an das Herz zu reden, 
und ihnen mit einem großen feierlihen Gedanken gleichſam 
in die Pferde zu fallen.” — Ach fpiste voll Erfiaunen bie 
Dhren. — „Bad foll man fih bei den Sinnbildern fo vieler 
Wirthshaͤuſer denken, bei bem goldenen Hammel, der filbernen 
Striegel ober dem Kreuze von Malta? Ich verfuchte es im 
Anfange meiner Wirtbfchaft mit dem Bilde meiner Frau. — 
So lange dad Bild noch friih war, that ed auch Wirkung. — 
Nach und nach ward es aber bleih — die Gaͤſte blieben aus, 
und ih war entichloffen, ed aufmalen zu laſſen. Es ging 
aber anders: denn in eben diefer Epoche geſchah ed, daß mid 
der Prinz auf einem Beſuche, den er feinem großen Vetter 
in Wien abftattete, ald Mundloh mitnahm, und nad feiner 
Zurüdfunft mit dem Titel feines Haushofmeiſters entließ. 
Auf diefer Reiſe lernte ich exit, ih muß es geftchen, ben 
feinen Geſchmack der franzöfifpen Küche mit dem nahrhaften 


14 


der deutichen verbinden. Ich fah Joſeph den Zweiten nicht 
ohne Nutzen einigemal fpeifen, und glaubte ed dem Andenken 
diefer belehrenden Reiſe fhuldig, Fein ander Bild auszu⸗ 
hängen, ald das feinige, Sieben Jahre hängt ed nun ba; 
boch ‚fängt es jetzt auch an, unſcheinbar und den Leuten 
gleichgültig zu werden; ich merke ed nur zu fehr ſchon in 
meiner Wirthichaft. Da flüfterte mir nun ‚meine Frau diefe 
Naht zu: — „Andres! Die Erzählung der fremden Be- 
dienten Tiegt mir immer im Ohr und laßt mich nicht fchlafen. 
Das Wunder, das ihr Herr geftern gethan hat, wird bald 
genug Laͤrm machen; denn fo etwas wächst wie ein Schnee: 
ball. Weißt du was! der Herr muß gut fepn, ba er Wunder 
tut — und wir brauchen ein neues Schild. — Sein Por 
trät würde ſich unter allen am beften dazu fchidlen. — Ich 
dachte, dn bäteft ihn darum. Unſre Wirthfchaft würde fiher 
Dabei gewinnen; denn nagelneuer Tann man einen Heiligen 
auftreiben. — Thue es, lieber Mann, damit und kein 
anderer Gajthof zuvorkommt.“ So fagte meine gute rau, 
und gewiß ift es nicht bloß Cigennuß, fondern Frömmigkeit, 
die ihr diefen Wunſch abnoͤthigt. — Schlagen Sie ung 
ſolchen nicht ab, würdiger Mann! Nur Eine Stunde — 
und dieſer geſchickte Künftler- - -” — Hier bewegte 
fih der Scharlahmantel, und fein Handwerkszeug fiel mir 
‚mit Entfeßen in die Augen. Ich fuhr wie aus einem 
fhweren Traum auf, und fab im Spiegel, daß ich fo 
roth war, wie die Draperie ded Malers. — Das, dachte 
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ich, fol auch gewiß der einzige Anſtrich ſeyn, den er bir 
gibt. 

„Halten Sie inne,” fiel ich dem Wirth mit aͤußerſtem 
Verdruß in die Rede, „und verfhonen Sie mich mit foldhen 
— Anträgen: ih will das Beiwort, das fie wohl verdienten, 
verſchlucken. SKanoniftren Sie, wen Sie wollen, nur mid 
nicht. Mein fogenanntes Wunder, von dem ich geftern bei 
Ihnen ansruhte, war, deutfch gefprochen, nichts mehr und 
weniger ald eine Poſſe: das können Sie mir nachreden, ohne 
mir Unrecht zu thun. Ein Herr wäre wahrlich übel daran, 
wenn er für alled dad ſtehen müßte, was feine einfältigen 
Bedienten um den Küchenherd von ihm poſaunen.“ 

Ich ging ernft und mit großen Schritten die Stube auf 
und ab. Der Wirth fehwieg, und ich fah es ihm an, daß 
er bei jedem hitzigen Worte, das ich ausſtieß, immer mehr 
an meiner Heiligkeit irre ward. Du mußt wohl, dachte ich, 
ein wenig einlenten. — Sind doch ſchon Elügere Leute durch 
ſolche Albernheiten verblüfft und verrüdt worden. — „Es 
that mir leid, drehte ich mich gelaffener zu ihm, „daß 
Sie einen geſchickten Maler Hierher bemüht haben; aber Ste 
folen nichts dabei einbüßen. Ich will gern das Mißver: 
ftandnig bezahlen, in das meine Leute Sie gebracht haben, 
von den vielen Xichtern und Schüffeln des geftrigen Abends 
an, bie auf den Fleifhergang biefed Herrn. Sehen Sie . 
nur alled auf meine Nechnung Dafür bitte ich mir aber 
wiederholt and, daß Sie allen Meifenden, die Sie über mein 
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Wunder in Avignon dogmatiſiren hören, das Merftänduig 
öffnen, und entfchuldigen Sie mich aufs befte bei Ihrer 
lieven Frau. Wenn ich Ihnen beiden etwas rathen foll, fo 
behalten Sie ja das Bild unferd guten Kaiſers fernerhin 
bei. Es wird Ihrem Haufe gewiß dad meifle noch ein 
bringen. Warum follte ed andern Reiſenden nicht geben 
wie mir? Es erinnerte mich an die guten Tafeln von Wien 
— das Waller fam mir in den. Mund, und ich kehrte bei 
Shan ein. ”— 

Diefed brachte den Mann ganz wieder zu feiner Be: 
finnung. „Sie haben Necht,” fagte er nach einigem Nach 
denten; „Wien ift die hohe Schule der Kochkunſt, und ein 
Wirth, der das Seinige dort gelernt bat, follte eigentlich in 
keinem Lande verderben. — Das Bild des Kaiferd — ja — 
ja — weil der Herr Maler einmal bier ift, fo mag er es 
heute noch auffrifhen. Es bleibt doch noch immer das ans: 
Iodendfte Schild.” — „D ganz: gewiß,” fiel ich ihm ein; 
„es erwecht nicht allein große Sedanten, fondern auch lüfterne. 
Aber ich möchte gern bei Zeiten nah Aix. — Shiden Sie 
mie meine Bedienten herauf und forgen Sie für das An 
ſpannen.“ 

Ich warf ihm ein Schnippchen nach, und meine Wunder⸗ 
geſtalt auf einen Stuhl, ſobald er ſich mit feinem Kuͤnſtler 
getrollt hatte, — „So darf man,” fagte ih mit höhnifchem 
Verdruffe, „nur eine Thorheit in der Welt begehen, oder 
dem dummen Haufen ein Blendwerk vormachen, wenn man 
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wanſcht, fich modelirt, gemalt oder in Kupfer geftechen zu 
fehen, ben Kirchen, den Wirthöhdufern, den Bücerfälen zum 
Schilde zu dienen. Da forfhen denn Zeitgenoffen und Nach⸗ 
Inmmen nach dem Ausdruck unſers Geiſtes — denken, fo 
muß ein großes Gente ausſehen, und, um der Larve Ihres 
Vorbildes gleich zu werden, verzerreu fie ihre eigenen. Nein, 
kei Gott! fo ein Affengefhleht, ald.wir Menſchen find! — 
Und du,“ — fuhr ich in meiner Galle gegen bad Trio fort, 
dad herein trat, „du Baftian — abergläubifcher, bummer 
Kerl, und ihr beiden elenden Puppenfpielee — was zum Ten: 
fel gehen euch meine Wunder an? Wenn euch nad ber Chre 
gebüftet, einem Seiligen zu dienen, fo fucht euch einen; denn 
wahrli euer Unverftand allein wird mich nicht dazu machen. 
Erwahnt Einer von end: das vermaledeite Avignon noch mit 
eier Syibe, fo find wir gefehledene Leute. Ich will dieſes 
Neſt durchaus vergeffen, und mich nicht bei jedem Bien 
Drod und von jedem el daran erinnern laffen. Das ift 
mein letzter Veſcheid!“ | 

Sie fanden fo eiufältig und — vor wie 
Ladendiener vor ihrem: Handelsherrn in dem kritiſchen Au- 
genblicke, wo er ihnen feinen Bankerot ankündigt. Ich fah 
es ihnen an, dab fie: bei meiner Herabwürdigung mehr ‚noch 
au bie ihrige. dachten; denn jeder Pinſel, er mag. in einer 
Liverei fiedden oder in einem Hofrocke, fürchtet aiı Werth. zu 
verlieren and in. Finſterniß zu verfinten, wenn der, Nimbus 
feines Gebieters erliſcht. Zwei traten ſtillſchmeigend ‚nach 
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Wunder in Avignon bogmatifiren hören, bad Verftänduig 
öffnen, und entichuldigen Sie mic aufs befte bei Ihrer 
lieben Frau. Wenn ih Ihnen beiden etwas ratben fol, fo 
behalten Sie ja das Bild unferd guten Kaiſers fernerhin 
bei. Es wird Ihrem Haufe gewiß das meifte noch eine 
bringen. Warum follte es andern Meifenden nicht gehen 
wie mir? Es erinnerte mich an die guten Tafeln von Wien 
— das Waller kam mir in den. Mund, und ich kehrte bei 
Shnen ein.” — 

Dieſes brachte den Mann ganz wieder zu feiner Be: 
finnung. „Sie haben Recht,“ fagte er nah einigem Nach 
denken; „Wien ift die hohe Schule der Kochkunft, und ein 
Wirth, der das Seinige dort gelernt hat, follte eigentlich in 
keinem Lande verderben. — Das Bild des Kaiſers — ja — 
ja — weil der Here Maler einmal bier ift, fo mag er es 
heute noch auffrifhen. Es bleibt doch noch immer dad au: 
Iodendfte Schild.” — „D ganz: gewiß,” fiel ih ihm ein; 
„es erweckt nicht allein große Gedanken, fondern auch lüfterne. 
Aber ich möchte gern bei Zeiten nah Air. — Schiden Sie 
mir meine Bedienten berauf und forgen Sie ” dad An: 
fpannen.” 

Ich warf ihm ein Schnippchen nach, und wäh Wunder⸗ 
geftalt auf einen Stuhl, fobald er ſich mit feinem Künſtler 
getrollt hatte, — „So darf man,” fagte ich mit hoͤhniſchem 
Verdruffe, „nur eine Thorheit in der Welt begehen, oder 
dem dummen Kaufen ein Blendwerk vormachen, wenn man 
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wänfcht, fih modelirt, gemalt oder in Kupfer geftschen zu 
fehen, den Sieben, den Wirthöhdäufern, den Bücherfälen zum 
Schilde zu dienen. Da forfchen denn Zeitgenoffen und Nach 
kommen nach dem Ausdruck unſers Geiſtes — beiten, fo 
muß. ein großes Genie ausfchen, and, um der Larve Ihres 
Vorbildes gleich zu werden, verzerren fie ihre eigenen. Nein, 
kei Sott! fo ein Affengeſchlecht, als wir Menſchen find! — 
Und du,“ — fuhr ich in meiner Galle gegen bad Trio fort, 
bad herein trat, „du Baftian — abergläubifcher, dummer 
Kerl, und ihr beiden elenden Puppenfpielee — was zum Ten- 
fel gehen euch meine Wunder an? Wenn euch nach der Chre 
gelüſtet, einem Heiligen gu dievien, fo ſucht euch einen; denn 
wahrlich euer Unverſtand allein wird mich nicht dazu machen. 
Grwähnt Einer von euch das vermalebeite Avignon noch mit 
einer Spyibe, fo find wir gefhledene Leute. Ich will dieſes 
Neſt durchaus vergeften, und mich nicht bei jedem Bien 
Brod und von jedem. el daran. erinnern — Das iſt 
mein letzter Veſcheid!⸗ 

Sie fanden fo einfältig und siedergebengt: vor ae) wie 
Labendiener vor ihrem. Handelsherrn in dem kritiſchen Au- 
genblide, wo er ihnen feinen Bankerot ankündigt. Ih fa 
es ihnen an, daß fie. bei mwiner Hrerabmirdigung mehr noch 
an. bie ihrige dachten; denn jeder RPinſel, er mag. in einer 
Liverei fieden oder in einem Hofrocke, fürchtet aıı Werth. zu 
verlieren amd in: Finſterniß zu -verfinfen, wenn der; Nimbus 
feines Gebfeterd erliſcht. Zwei traten ſtillſchweigend nach 
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meiner Erklärung ab. Nur der Eyilogus fchien etwas noch 
auf dem Herzen zu haben, und fing mit — gewoͤhnlichen 
Anſtande an, es auszukramen. 

„Unter allen guten Eigenſchaften eines Bedienten,“ er⸗ 
hob er feine Theaterſtimme,„ſteht wohl die Ehrlichkeit - * 
— „Keine Chrie, Herr Volkdredner,” fiel ich ihm ind Wort, 
„die verbitte ih mir. Sage es ohne Umfchweife. Was haft 
du anzubringen — nun?“ — „Nun denn, nämlich,” ftotterte 
er,“ ich bin fo glüdlich gewefen, eine Entdeckung zu machen.” 
— „Und die beſteht?“ — „Sa, mein Gott! wie ſoll ich Ih: 
nen antworten? Ich.darf den Ort nicht nennen — Eigentlich 
braucht es auch nicht — es ſteckte ja nur. in ber Liverei, bie 
Sie dert Fauften.” — Kerl,“ fuhr ich ihn an, „das eine: 
mal fprichft du wie ein Buch, dad andremal noch ſchlechter 
— Wo ift denn bier der mindeſte Sufammenhang?” — „Se 
wollen ja keinen,“ verſetzte er mit weinerlicher Stimme; ‚Ihe 
Verbot hat mich ſo — ſo irre gemacht, daß ich für alles in 
der Welt in dieſem Augenblicke nicht auf einer Schaubuͤhne 
ſtehen möchte — man würde mich auspfeifen; und doch iſt 
bad, was mir gefchehen iſt, ein wahrer Coup de théatre. — 
Werden Sie nur nicht wieder ungebulbig, mein Herr! — 
Hente früh, als ich mich in meinen neuen Net warf — wo 
muß ich geſtern Nachmiktags mein Gefühl gehabt haben? — 
ſtellen Ste fi) meine Ueberraſchung vor, entdedte ich einen 
verborgenen Schubfad. — Ja, den wird mir nun freilich 
Niemand flreitig machen; wen aber gehören die Sachen, die 
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ich darin fand? Das tft Die Frage; Gehören fie Ihnen, der 
die Liverei bezahlt Hat? — dem Bedienten, der fie vor mir 
trug und verkaufte? — feinem Hertn, der fie anfchaffte? — 
mir, dem fie jeht auf — Leibe — oder dem unbegreif⸗ 
lichen Troͤdler, der--- 

Indem blies der — und ich griff nach meinem 
Hute. — Das that Wirkung. — Der Schwaͤtzer fuhr nun in 
die Taſche und zog ſeinen Fund hervor, der, in Makulatur 
geſchlagen und mit einem ſchmutzigen Bande umwickelt, nicht 
viel Wichtigeres als einen Dfefferkuchen erwarten ließ. — „D 
&te werden gleich fehen, daß es keiner iſt,“ antwortete ex 
meiner fpöttifhen Vermuthung, „wenn Sie noch fo lange 
verziehen wollen, bis ich das Paket aufgefhnürt habe.’ — 
Ich hätte ihm den Gefallen nicht gethan, wenn meine Neu: 
gier auch noch fo groß gewelen wäre. „Das will ich bei Ge: 
legenheit fchon felbft thun,” antwortete ich; „denn bir will 
ih gewiß: feine. geben, bein Geſchwaͤtz fortzuſetzen.“ — Und 
fo ſchob ich das. Paket oben zwifchen Sie Wehe, und ging. — 
„Nein, mein Herr,” flüfterte er mir noch auf der Treppe 
ind Ohr, „es iſt wohl ein Bißchen mehr als ein Pfefferku- 
den — Bei dem hätte ich mir kein Gewiſſen gemacht — Ed 
ift wine Schreibtafel — ich habe noch Feine von Deu Schoͤnt 
heit gefehen, unb es fteet eine arabifche Handſchrift darin, 
die ich aber weiter nichf unterfucht habe.’ — „Das will ich 
glauben,’ antwortete ich kurs. — „Aber, hielt ev mich noch 
auf der legten Stufe bei dem Aermel, „wen gehört fie denn 


nun?” — „Ben anders,” fuhr ich ihn an, „als bem Heren 
bes lüberlichen Burſchen, ber vor dir in der Xinerei ſteckte. 
Einer von euch iſt wie ber andere Eure Unordnung, entre 
Plaudereien und. eure doppelten Schubſaͤcke find ben Teufel 
nicht werth.” a 

Wie id an den Wagen Fam, fand. eine Menge Gaffer 
darum, die, fo früh ed auch war, doch vermuthlich ſchon von 
meinem Wunder gehört hatten. Ich flieg ein, ohne dem 
Hut abzuziehen oder fie eines freundlichen Blickes zu wäre 
digen. Das ift immer das ficherfte. Mittel, den Pöbel vom 
falſchem Glauben an ung abzubringen, und ‚mehr wünſchte 
ich jegt nicht, Ein Heiliger wird es bei der frommſten Seele 
nicht lange bleiben, wenn er ſich ihr ald ein Grobian zeigt. 


Ich fand jet zum .erfienmale, und werde es, fürchte ich, 
öfter finden, Daß ich ein paar Bediente an ben Puppenſpielern 
su viel hatte; denn ich wäre gern Baftian . aus meinem 
Magen los geweien, wenn ich nur einen andern. unbefebten 
Platz für ihn gehabt hätte. Se ſaß er mir hier gegenüber 
mit. feiner freundlichen Miene, in der allerlei Erinnerungen 
lagen, die mir im diefen Augenbliden eben Zein befonderes 
Vergnügen machten. ch babe dir. fchon von ber fprechenben 
Aehnlichkeit erzäplt, die er mit feiner Schwefter hat. Wie 
ih die Augen aufihlug, kam ed mir vor, ale ob mich 


Margot anfähe, und mich eben: durch eine natve Frage außer 
Faſſung bringen wärbe, Haͤtte ich ihe wohl nur die einfache 
Crfundigung: Wie haben Sie fich die Zeit über be: 
funden? benutworten Binnen, ohne zu lügen und roth zu 
werben? Es ift doch eine eigene Sache um dad Gewiſſen; 
es findet in jedem Kinde feinen geftrengen Michter; und zu 
welcher granfamen Folter wird ihm nicht der ſtuͤchtigſte Hin 
bli auf ein: unſchuldiges Herz! Ich fühlte meine Bruft im⸗ 
mer beflemmter, und durch eine Verwechslung des Sinnlichen 
met dem Geiftigen, die gewöhnlicher ift ald man glaubt, fchob 
ich es ſehr philofophifch auf das Seelenfieber, das. ich mir 
in Avignon zugezogen hatte, ohne eher zu muthmagen, daß 
wohl aud eine äußere Urſache daran Schuld feyn könne, als 
bis ich vor Unruhe mir bie Weite aufriß, und nun bad Pa⸗ 
tet, das offenbar meine Hiße vermehrt hatte, heraus fiel. 
Es kam mir recht. wie gerufen. Meine Bruftbeichwerde 
ließ nach, und die Neugier fchaffte mir Zerſtrenung. Kaum 
hatte ich ed auseinander, fo fah ich mit Erftaunen, in wel: 
chem hoben Grade mein Epilegud ehrlich gewefen war, wenn 
er anders Juwelen beffer kennt ald das Arabiihe. Das gol⸗ 
dene Schloß an ber Schreibtafel war mit Brillanten beſetzt, 
davon ſich einer drüden ließ, um es zu. öffnen; die arabiſche 
Handſchrift aber war nichte mehr und nichts weniger, als ein 
Dentfcher Brief von mehreren. Bogen, ohne eine andere Un⸗ 
terſchrift, als einen einzelnen Buchfteben: indeß ſchloß ich 
nor aus dem Wenigen, was mir bad. Rütteln des Wagend 


zu lefen erlaubte, daß er von einem Landjunker herrüßete, 
der — was denkt du wohl? — den guten Gelhmad — Gott 
weiß and was fiir Urfahen — förmlich in Klage nimmt. 
Es hätte mir vielleicht die Zeit vertreiben koͤnnen, einen 
Herren dieſes Seichend über einen folhen Gegenſtand ſchwatzen 
zu hören; nur flelte ih mir den Spaß nicht groß genung vor, 
um deßhalb meinen Wagen auf der offenen Landſtraße halten 
zu laffen. Ich fchlug alfo den Brief wieder zuſammen bis 
auf ein ander Mal: als ich ihn aber an feinen vorigen Ort 
bringen wollte, fchob ich etwas dazwiſchen, bad ich für ein 
Schnallenfutteral hielt. Die find doch nicht auch etwa von 
Brillanten? dachte ich, hälelte den Deckel auf, und Himmel 
und Hölle! und „Halt — halt, Portion!“ rief ih, „ic 
muß an bie Luft. — Fahrt langfam fort — ich werde nad: 
kommen.” — So fprang ich heraus, blieb an der Straße fte- 
ben wie ein Meilenzeiger, und ftaunte lange vor mir bin, 
eh? ich bemerkte, daB Baftian neben mir ftand und mich aͤngſt⸗ 
lich beobachtete. „Warum,” fragte ich ihn mit binfälliger 
Stimme, „biſt du nicht fißen geblieben? — „Ad, lieber 
Herr, weil ich glaubte, es fey Ihnen etwas Gefährliched zu⸗ 
geftoßen.” — „Das iſt ed auch, Baftianz fo ein unerwarte⸗ 
ter Anblick — — ich glaubte, der Schlag würde mich rühren. 
— Da, fieh felbft zu, ob ich recht geſehen habe! Erkennſt 
du -- - " —. Baftian warf, wie er den Deckel des Futterals 
zuräd zog, funkelnde Augen auf bad Miniatur « Gemälde, 
das er hier erblidte, und ſchien fih und mich und die ganze 





Welt darüber zu vergeſſen. — „Nun?“ fragte ich nad einer 
Weile. — „Ach, wunderſchoͤn!“ rief der junge Burfche. „Ich 
bin zwar nicht fo glüdlich, weiter etwas von- ben Porträt zu 
tennen — ald das Geſicht; wenn aber alled an der lieben 
Mamfell fo treffend gemalt tft ale das, fo habe ich in mei⸗ 
nem Leben nichts Bleicheres gefehen. — Armes Klärchen 
fuhr er lähelnd fort, „der Tag tft ſchwuͤl — wie behaglich 
mag es bir vorlommen, fo allein zu feyn und dich zu Lüften! 
— Ah wie würdeft du zufammenfahren, wenn du wüßteſt, 
daß dich ein Maler belanfhtel — Der Schall! Gewiß hatte. 
er fich neben die eingemiether, wie wir, gudte durchs Schlüf 
felloh, zeichnete, pinfelte, ohne Athem zu holen, und bat 
dih nun — ad Gott und wie? über und über verrathen! 
— Lieber Herr! fagte ich es denn nicht ſchon vor acht Tagen, 
wie ich das fchöne Kind zuerſt an dem Fenſter fah, nichte 
weiter ſah ald das Köpfhen — daß es ein Engel wäre? Und 
kann wohl ein, ich frage Sie auf ihr Gewiſſen, ein Cherubim 
reiner und durchſichtiger glänzen, ald biefe unvergleichliche 
Figur?” 

Gent merkte ich erft, wie unrecht ich that, den feurigen . 
Süngling mit der ganzen unverhüftten Geftalt diefes Engels 
befannt zu machen: denn ob ich gleich noch vor kurzem in 
meinem Tagebuche diefer Art Kabinetd:Malerei das Wort 
ſprach, fo feute ich doch, wie du weißt, gewilfe Bedingungen 
voraus, unter denen fie allein von Nutzen feyn koͤnne; umd 
diefe fielen freilich bei meinem guten Baflian ganz weg. Es 
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warb ihm unglaublich ſchwer, fich won der ſchoͤnen Waare 
gu trennen, die ihm hier, vermuthlih zum erftenmale, 
gur Schau vorgelegt wurde, Es gehören freilich mehr 
Sabre und andere Grfahrungen dazu, als die feinigen 
waren, um über diefen Prunf der Natur gleichgültig hinweg 
zu gaffen. 

„Uber wie Tonnte Sie. das fchöne Bild fo erſchrecen? 
fragte Baſtian, indem er es mir mit einem Seufzer zusue:- 
gab. —, Wie es das konnte?‘ antwortete ich ziemlich verlegen: 
„weil ich, wie bu fehon gehört haft, an nichts, was in Avignon 
lebt und webt, erinnert fepn will, am wenigften an ein Ge 
fchöpf, das ber hohen Schönheit nicht wert) iſt, mit ber ed 
die Natur befchentt hat.” — „Ach, bei allen den Gehlera 
des Originals, bei alem, was Sie dem guten Kinde Schuld 
geben,’ antwortete Baftian, „wird doch gewiß Jedermann 
40 ein. Bild gern feben, und es ift wohl glüdlich, dag Ste 
geftern der Propheten: Wirth auf Die Spur des Eigenthümere 
gebracht hat! Er wird fich nicht wenig freuen, wenn er cd 

wieder erhält!” — „Sa, ja,” fagte ih, „er hat es theuer 

genug erfauft, und bezahlt noch daran.” — „Was muß fein 
Sammerbiener für ein alberner Menfh ſeyn!“ fuhr der 
meinige liftig fort. „Wenn mir fo etwas zum Aufheben 
anvertraut würde, ich wollte gewiß das forgfältigfte Auge 
Darauf haben.” — „O ich Eenne deinen Dienfteifer,” ant- 
wartete ich läͤchelnd: „aber jest haft du Bewegung nötbig; 
lauf nach dem Wagen uud laß ihn halten.” 





Nun war ih allein, konnte ann, wie bb fo gern thue, 
meine Empfindungen gegen mich laut werben laſſen, Tonnte 
nach Belieben mit den Füßen ſtampfen und in die Luft 
reden, ohne daß Jemanden hinter oder neben mir Angſt wer 
den, oder daß er mich fragen durfte: Was fehlt Ihnen? — 
„Ein heimtädifcher Streih 1" rief ich, und warfgrelle Mugen 
auf die Miniatur. „Abſcheulich ſchoͤnes Geſchoͤpf! wie weit 
glaubte ich mich fchon von dir und deinem Andenken entfernt, 
während fich dein Bild, großer Gott! an meinem beängfteten 
Herzen erwärmte, und fib nun auf einmal fo reizend und 
unverfhämt meinen Augen Darlegt, wie es deine Kafutiten 
erianben! Konnte ber Zufall,“ fragte ich bitter, „keinen 
andern Boten anftreiben als mih, um dad Gemälde diefer 
heiligen Buhlerin über die Grenze zu bringen?” — Einen 
Augenblick war ich entihloffen, es an einem Stein au ger 
malmen. Die Ehrfurcht für die Kunft allein, Die Achtung 
für fremdes Eigenthum, hielten mich ab. Nunl fo will ich 
denn wenigftend, dachte ih, Diefer Kreatur, ob fie gleich fonft 
nicht verdient, die Feder eines rechtlihen Mannes zu befchäfz 
tigen, ein Monument feßen, und ihrem Bilde eine Warnung 
anhängen, bie feine ‚blendenden Farben fo gut wie vernichten, 
und den lüfternen Herren, denen ed nach mir unter die 
Hände kommt, die Luft fchon benehmen fol, das Driginal 
aufzufuchen. Ich hoffe, die keuſchen Mufen, wenn fie wirklich 
teufch find, follen es mir vergeben, daß ich dem Nüden diefer 
Heiligen den Stempel ihres Lebens zum Correftiv ihres 


verführerifchen Anblicks aufdrüde.. Eine widrige Beſchaͤftigung! 
ich geſtehe es gern; da fie aber nur dahin zielt, den Liebe 
fingen meines. Herzens, den jungen Unerfahrnen, denen, wie 
meinem armen Baftian, die Natur fo heftig zuſetzt, daß fie 
alles überhören, was ihnen die Sittlichkeit vorpredigt — 
die Augen über biefe Tafniftiihe Contrebande zu öffnen; 
fo ift die Frage, ob in dem ganzen Martial ein einziges fo 
gemeinnüßiges Epigramm ftebt, als das meinige hoffentlich 
werden fol. - 

Unter diefem Selbfigefprähe ſetzte ich mich, ohne weiter 
zu zweifeln, ob ich auch diefen Chrenplaß verdiene, in dem 
Schatten eines Lorbeerbaums, der nicht weit von dem Wege 
fand, fpißte meinen Silberfift und ſchrieb nun auf die 
Aüdfeite des elfenbeinernen Blattes folgende Adrefie an bie 
VBorderfeite, wobei ich nicht viel anderes that, als die Her 
zenöbewegungen ‚meines guten Baftian getreu zu überfegen, 
und am Ende.ein kurzes Sapienti sat beizufügen: 


Ad, welch ein Engel fept Hier mir Herz und Augen in Brand: 
Wirft nicht ein Spiegel, wie der, und den verlorenen Stand 

Der Unfchuld wieder zurüd? Baut dort in fchattiger Lage 

Nicht noch die Tugend ihr Neit, wie feit dem eriten der Tage, 
Ad Sort ihr ſtolzes Gefühl mit einem Kleinod verband, 
VFuͤr dad, der alled genannt, doch keinen Namen erfand? 

Dein Aug’ in Ehren, doch, Freund, vor der Entfcheidung der Trage 
Leig’ erſt dein prüfendes Ohr der saufendzüungigen Eäge. 

Dieb Wunder Sorte, fpriche fie, fo weit dad Aug’ und die Hand 
Es zu begreifen vermag, fieb’ als ein elferned Piand, 

Gleich andern Wundern der Welt, in Moͤnchſs- und Piaffenbefchlage, 


Und — Doch bedarf ed wohl noch, dab ih um Worte mich plage? 
Was bir ein Engel verſpricht, mit felgen Seiſtern verwandt, — 
Flleh die Erfahrung — verſteht fich ohne Gloſſen am Rand. 


Sobald ich die Schöne mit dieſer Aufſchrift gebrandmarkt 
und mein Muͤthchen gekühlt hatte, ward ich ruhig und heiter, 
wie ein Mann nach einer gethanen mühfeligen Pflicht, ſteckte 
Das Bild in die Schreibtafel und fhwur, es nicht wieder 
vor meine Augen zu bringen. So gar lange wird es ohne 
dieß nicht in meiner Verwahrung bleiben; denn ſchwerlich 
möchten die Aerzte in Montpellier den rechtmäßigen Eigen 
thümer vorher entlaffen, eh’ ich hinkomme, wiewohl er ohnehin 
dieß Souvenir nicht fo gar nöthig haben wird, um fi 
lebhaft an fein Liebchen zu erinnern. 

Während des Hingangs nah meinem Wagen überlegte 
ich, wie ich die vielen Tage, die ich durch meinen abgekürzten 
Aufenthalt in Avignon gewonnen hatte, nm vieles nüglicher 
in der Hauptfladt der Provence anwenden wollte, nahm meinen 
geographiihen Wegweifer zu Hilfe, überlad alle die Merkwür⸗ 
digleiten, die er mir dort verſprach, und freute mich herzlich 
der guten Gefellfchaft, die, feiner Verfiherung nach, dort fe- 
einheimiſch feyn fol, ald ed in Avignon die fchledte ift. 
Mit diefen Gedanken befchäftigt, erreichte ich meinen Wagen, 
und eine Stunde nachher die Stadt. 





Ich weiß nicht, lieber Eduard, ob dir die eigene Gewohn- 
beit bekannt tft, dee ich mich faſt mechanifch Überlaffe, wenn 
ih in einen fremden Ort komme. Ich gehe nämlich, fo wie 
ich ausfteige, auf feine Beſchauung aus, und zwar aus man- 
cherlei Urfahen. Denn einmal kann man fich den erften 
Tag, wo man noch fiodfremd auf den Gaffen fit, manches 
erlauben, wozu man fehon ben zweiten nach der Ankunft nicht 
mehr das Herz hat, und darüber, die niebrigfte zwar, aber 
auch die erfte Sproffe überhüpft, die doch unfere Keiter, auf 
der wir empor fteigen, fo gut zufammen hält, als die oberfte, 
and mitgezaͤhlt werden muß, wenn man die Höhe richtig be: 
ſtimmen mil. Im diefer Ruͤckſicht iſt die erfte Stunde deines 
Eintritts in ein ſtaͤdtiſches Getuͤmmel fiher auch die bequemfte, 
Sie iſt die einzige, die deinen Launen und deinen Schritten 
noch ihren Gang frei läßt, der einen Tag fpäter, mo wenigſtens 
dein Wirth und dein Lohnlakei Notiz von dir nehmen, um 
ein gut Theil befchränkter ift. Dein zerzaudtes Haar, die 
ungefalzene Miene, der ftaubige Ueberrod, die du von der 
Reiſe mitbringft, nöthigen Niemand, vor dir den Hut zu 
ziehen, oder dir höflich and dein Wege zu treten, Du Fönnteft 
dich, wern du es bedarfft, an der Ede der Straße barbiren 
laſſen, ohne den Blick eines Vornehmen zu fchenen, der etwa 
bei dir vorbeigeht, indeß dich noch oben darein das geheime 
Bewußtſeyn kitzelt, mehr zn ſeyn, als du vorftellft, und ale 
bie guten Leute glauben, unter die du dich gemengt haft. 
Morgen — wenn du vielleicht gern mehr vorftellen möchteit, 


ale du bift, iſt ed mit dieſem Kißel vorbei, und es tft noch 
die Frage, ob bir das abgerebete Spiel der großen Welt 
ſelbſt dieſe Kleine, nicht unbehaglihe Empfindung erfeßen 
würde: Uber fchon deßwegen möchte ich nicht von meiner 
Gewohnheit abgehen, weil mich die Erfahrung gelehrt hat, 
daß der erfte Eindrud, den die Außenſeite einer Stadt, fo 
dunkel ex auch ift, bei mir zurück läßt, mich Doch weit weniger 
irre führt, ald ihre Topographen und befoldeten Trompeter. 
Ich könnte dir eine Menge großer und Meiner Städte her⸗ 
zählen, wo ich nichts weiter nöthig hatte, ald aus dem Wagen 
zu ſteigen, durch den Koth ihrer Gaſſen zu waten, die Schnör- 
tel an den Giebeln ihrer Haͤuſer zu begaffen, den Drachen⸗ 
töpfen ihrer Dachrinnen auszuweichen, einen Bli auf ihre 
Marktgeſchaͤfte zu werfen, oder einer ihrer gepußten Geſell⸗ 
fehaften mit meinen Augen und Ohren auf der Promenade 
nachzuſchleichen, um gefhmwind mit mir einig zu werden, — 
weiter zu fahren. Ich koͤnnte dir --- Do ih will dich 
nicht länger mit meiner Borklage aufhalten, fondern bir 
kurz und gut fasen, daß es mir m dem merkwürdigen Air 
gerade To ging. 

. Meine: Uhr fand auf zehn, ale ich ankam, und auf zwölf, 
als ich wieder abfuhr, ungenchtet ich während. diefer kurzen 
zeit auch eine Klofterfirche befuchte, die anßer dem Ming: 
mauern. liegt. Traue einer den Neifebefchreibern! Wie Fonnten 
fie es, einer einzelnen Gaffe wegen, die anf beiden Seiten 
mit Paläften deſetzt, und fo breit ift, daß freilich von den 
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Bliedern ded Parlaments, die darin wohnen, keines dem 
andern auf die Finger fehen ann, eine herrliche Stadt nennen, 
ohne die unzähligen Nebengaffen in Anſchlag zu bringen, wo 
der ungleich größere Theil ihrer Einwohner durch ſchmutzige, 
verfallene Häufer, wie an einer roftigen Kette, gleihfem an 
einander geſchloſſen iſt? Ale meine Blicke, die ich neugierig 
von einem Thore zum andern ausſchickte, kamen unbefriedigt 
und ſchwermüthig zurück. Ich ſah doch in der Welt nichts, 
ald einzelne, ſcheue Menfhen, die ed auf meiner offenen 
Stirne zu lefen fehienen, daß meine Verhaͤltniſſe unter dem 
Monde glüdlicher wären, als die ihrigen, und mir mit in: 
grimmiger Miene aus dem Wege traten, wenn. ic fie an 
blickte. Ein Kaffeehaus, in das ich eintrat, vereinigte zehn 
Bürger, die, jeder für fih, ihr Fruͤhſtück einfhlärften, ohne 
einen Laut von fich zu geben, und die nen eben fo maul- 
faulen Menichen bedient wurden. Ich fchlenderte den ges 
zäumigen Markt einigemal anf und ab. — Der Ausdruck 
einer wohl genährten, groben Selbftliebe in ben Gefihtern 
der Vornehmen, denen ic begegsiete, empörte mein Herz; 
die fchüchterne Darlegung derfelben in den Mienen der Ge: 
ringern, auf die ich ftieß, erwedte in bemfelben ein widriges 
Mitleiden; und die gefühllofe Dummheit auf den Stirnen 
dee Mönde, die hinter ihren Schmerbauchen hbertrabten, 
verdarb mir vollends die fchöne Morgenftunde. Mein Urs 
theil war gefchwind gefällt, und noch erlebte ich hinterher 
etwas, das mich wahrlich nicht verführen konnte, e3 wieder 


zurüd zu nehmen. Ich brachte Bas eine wie dad andere in 
ein paar Dugend Zeilen, die ih in mein Memorien- Buch 
fhrieb, und and bir zur Notiz über dieſe Stadt her 
fegen will. 


Ihr weiſes Parlament hält Bürgerſchaft und Adel 
In gleicher Mäßlgkeit und Ruh, 

Und dreht hier jeden Kopf, wie der Magner die Nadel, 
Dem Gegenpol der Freude zu. 

Gewohnted Beiſpiel, träger Wille 

Gießt Del aud in Bed Zünglingd Blur, 

Und in den Gaſſen herrſcht feld eine Gabbathäitille, 
Wie auf dent Markt zu Herrenput. 

Auch fühlt' ich gleih in Einem Bormittage, 

So gut ald hätt' ich ed fchon Fahre lang gefühlte, 
Wie wenig mir ein Puppenſplel behage, 

Wo Harlefin die zweite Rolle fpielt. 

Indem mich nun der Geiſt der Rungenweile 

So vor fi ber, gleich einem Sreifel trieb, 

Rief mir mein Tafchenbudy zum Glück ind Ohr, ich eile 
Dem Tempel jept vorbei, wo Friedrich eine Zeile, 
Und zwar die einzige für einen Tempel, fchrieb, 
Weil fenem D'Argens bier, dem Feinde 

Dei Irrthums und der Wahrheit Freunde, 
Das legte Ruheplägchen blieb. 

Welch Auge blickt nicht gem nad einer, Mprtenfrone, 
Die, fonder Neid, ein Mitgenoß 

Der Geligkeli am Helikone 

Um ſeines Freundes Urne ſchloß! — 

Dem Buruf eined Aſchenkruges 


Bon diefer Seltenheit geh’ nie mein Stab yorbei! 
Doch Hier — betrogne Pyantafei! — 
Fand ich, ſtatt Friedrichs Wort, ein hämiſch abertiugeb, 
Berworrned Epitaph im Styl der Kterifet, 

Das mir bewied, das nie im MWeichbild der Abtei 

Ein Feind ded Irrthums und Betruges 

Zu ſeiner Ruh gekommen ſey. 


Noch einige Worte zur beſſern Erläuterung diefes Textes. 
Ich fragte den Minoriten, der mich in feiner Kloſterkirche 
berumführte und den Teppih abnahm, mit dem das mar: 
morne Monument ded guten D’Argend bedeckt war, warum 
man denn die Furzen koͤniglichen Worte mit einem folchen 
Schwall anderer vertaufht hätte, als ich bier in goldenen 
Buchftaben vor mir ſah? — „Weil wir fie,” antwortete er 
mit dummer Aufrichtigfeit, „in dem Sinne nicht brauchen 
fonnten, die der König hinein legte. Die Freigebigfeit des 
Königlihen Ketzers trugen wir Fein Bedenken ‚zur Ver: 
fhönerung unferer Kirche zu benußen; ‚aber feiner heidnifchen 
Inſchrift gefhah nicht mehr als Recht, da fie auf Befehl 
unferer Obern wegbleiben mußte.” „Dieſe Abweichung,” 
antwortete ih, „würde fich Fein Klofter in Schlefien erlaubt 
haben.” — „Auch wir nicht,” lachte er laut auf, „wenn 
wir dem Tprannen fo nahe wären als jene; aber die Ent: 
fernung, mein Here — bedenten Sie nur.die Entfernung!” — 
Ich brauchte wahrlich diefer feiner Erinnerung wicht, und fühlte 
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es in diefem Augenblide nur zu fehr, wie weit ich von 
Berlin verfchlagen war. Ich hätte mich mit der franzöfifchen 
Auffchrift begnügen follen: denn bei dem haut et puissant 
Seigneur, mit dem Nachſatze Chambellan, verzog ſich mein 
Mund doch nur zum Lächeln; die Lateinifhe hingegen er: 
wedte nichts weiter in mir ald Nerger. „Instante morte,“ 
wiederholte ich laut und drehte mid nah dem Minh — 
„Uber, lieber Mann, tft es denn auch fo gewiß, ale Ihr 
Latein fagt, daß fih der Marquis noch auf feinem Todbette 
zu dem Glauben feiner Väter befehrt bat?“ — „D nichts 
weniger,” fiel der Minorit ein; „das ift nur ein Anftrich, 
den wir der Sache gaben! Nein, mein Herr, er iſt geftorben 
— Sie werden es hören, wenn Sie nah Toulon kommen — 
wie er gelebt hat! Erroris inimicus — veritatis amator. Er 
verlangte bier, in feinem Exbbegräbniß, beigefeßt zu werben. 
— Angemerkt haben wir ed auf dem Epitaph — aber wir 
wußten es zu verhindern: denn was kümmert ung bie Alche 
eines Abtrünnigen, der Yudenbriefe gefchrieben und Freund 
und Anhänger Friedrichs des Großen, oder vielmehr, wie 
wir das Frederic le grand anf der Infchrift verfiehen — des 
größten Freigeifts unferes Jahrhunderts war!” — Dummes 
Gefchöpf! dachte ih, und fuchte es ihm noch durch meine 
Blicke zu verftehen zu geben, als ich die Kirche verlieh. — — 


Thümmel, ſaͤmmtl. Werte, IV. 3 
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Ihr habt doch neh mikt abgeypact? Tief ich meinen 
Leuten entgegen, die an der Thüre des Gafyeis anf mid 
warteten. — Noch nicht, antweorteten fe. — Run, fo left 
in Diefem Augenblice auſpannen. 

Ich trat unterdeh in das Speifegimmer, und fand Die 
Tafel gebeat, um die ſchon einige geiftlihe Herren in hung 
tiger Erwartung herſchritten. Der Birth war ganz betroffen, 
als er meinen ſonderbaren Befehl hörte, überreichte mir ben 
Küchenzettel und zählte mir alle feine Weine au den Fingern 
ber; da aber auch das nicht verfangen wollte, fo fragte er mich, 
ob ih denn ſchon bei den Kapuzinern das unüberwindliche 
Kruchfir, die Manufaktur der Macaroni und die Sammlung 
der Reliquien bei den Nonnen der Heimfuhung Maris ge 
fehen hätte, Die einzig in ihrer Art wäre? — Kein Reiſender 
wärde es fo leicht verabfäumen, der nur einen Gran --- 
„Sollte fih wohl,” unterbrahb ih ihn gefhwind mit ber 
©egenfrage, „ber zweite SKniegürtel der Mutter Gottes 
darunter befinden?’ — „Kann wohl ſeyn,“ antwortete der 
Wirth, „denn die Sammlung ift die vonftändigfte in ber 
ganzen chriftlihen Melt.” — „Uber warum fragen Sie eben 
nach dem zweiten?” fiel ein junger Ubbe ein. — „Weil der 
eine,‘ erwiederte ich, „vorige Woche in Avignon verfteigert 
wurde, — „Und wer ift denn fo glüdlich geweien, ihn zu 
erſtehend?“ fuhr er mit fichtbarer Neugierde fort. — Daß 
man es doch nicht Iaffen kann, auch in unbelannter Geſell⸗ 
(haft, und ware (le noch fo fchal, ſich eine wichtige Miene 
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zu geben! „Ich, mein Herr,“ warf ich mit vornehmer Gleich⸗ 
gültigfeit bin, und 309 mir darüber den ganzen Troß auf 
den Hald. — Der eine wollte willen, wie hoch er mir zu 
fiehen käme? der andere, aus welchem Stoff er beftände? 
und ein dritter bat ſich die Gefälligkeit aus, ihm folden zu 
geigen. Sch bedauerte unendlich, daß er nicht mehr in meinen 
Händen ſey. Da das Eoftbare Stück von der Toilette einer 
Dame herrühre, fo habe ich für billig gehalten, es wieder an 
eine zu bringen, die fich aber, wenn die Herren nad) Avignon 
kommen follten, gewiß ein Bergnügen daraus machen würde, 
es ihnen vorzulegen. — „Und ihre Adreſſe, um Vergebung ?” 
riefen zwei zugleich, und einer fo haſtig ale der andere. 
Wäre die meinige, die du oben gelefen haft, nicht deutich 
geweien, und hätte ich es nicht verfhworen, mir das Bild 
wieder unter die Augen zu bringen, wer weiß, was ich 
gethan hätte! Unftreitig etwas ganz Weberflüffiges — denn 
kaum daß ich ihnen geantwortet hatte: Es ift eine junge 
Heilige, Namens Klara, fo fingen fie alle zugleih an, mir 
in das Gefiht zu lachen, — „D, meine Herren,” ſtimmte 
id mit ein, „wie ich fehe, ift Ihnen das fromme Mädchen 
fo gut befannt, als mir felbft, und fo habe ich Shnen denn 
auch weiter nichts zu fagen.” — Sie feßten fih nun mit 
großer Luftigkeit zu Tifche, die ich ihnen von Herzen gönnte, 
und ich ftedte zu einiger Entichädigung des Mittagsmahls, 
da es doch ſehr wahriheinlih war, daß ich ed ungenoflen 
würde bezahlen müffen, das Brod von dem Couverte ein, 


das für mich hingelegt war. — „De thun Sie wohl,” 
winkte mir der Wirth zu, „denn in Marfeille ift es Contre⸗ 
band.” — „Und warum dad?” fragte ih. — „Weil die 
Produkt unfrer Gegend, wie Ste auch felbit finden werden,” 
antwortete er, „ſo vorzüglich gut tft, daß es uns die reichen 
Marſeiller vertheuern wärden, wenn die Ausfuhr davon 
erlaubt wäre. Indeß können Sie doch bei meinem Better, 
dem Wirth im heiligen Geiſte,“ fFlüfterte er mir in das 
Dhr, wie er mich an den Wagen begleitete,. „täglich fo viel 
davon bekommen, ald Sie nur wollen, wenn ed Ihnen einerlei 
ift, ed unter einem andern Namen zu eſſen.“ — „Es wird 
doch nicht eingefegnet?” Tagte ich lächelnd, dankte ihm für 
die gute Anweifung, die er mir gab, fuhr nun um vieles 
beffer geftimmt durch die leeren Gaſſen, und hoffentlich zum 
lestenmale bei dem dummen Minoritenkloſter vorbei. 

Gott gönne, rief ich noch, der Afche des Berfaffers 

Der Zudenbriep in Hügern Mauern Ruh! — 


Und flog nun, wie ein Strom lang’ — Waſſers, 
Dem luſtigen Marſeille zu. 


a ———————— 


Ich flog, wie ich nur erſt die Viſta erreicht, und die 
große Handelsſtadt und den Spiegel des Meers vor mir 
liegen hatte, durch das reizendſte Land, das ſich die ſchwel⸗ 
geriſchſte Einbildungskraft nicht ſchöner zu malen im Stande 
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it. Schade nur, daß es nicht unter dem Zepter des großen 
Greigeifts fteht, wie jene geweihten Zwerge ihn fchimpfen! 
Bie würde Friedrich diefes Kemer der Natur, dieſes fruct: 
bare Klima, diefe Weizenfelder und Delgärten, und die Kräfte 
diefer braunlichen lebhaften Menfchen benusen, die jegt bald 
von diefem, bald von jenem verdammten Heiligen ihrem 
Tagewerke entriffen und, in Proceffionen zuſammen getrieben, 
aud einem Narrenfelte in das andere zu Grabe gehetzt 
werden ! 

Das ftärfende Brod, unerachtet ich Eeinen Broden davon 
verfireute, Eonnte mich doch nicht ganz über die Beſorgniß 
beruhigen, daß. ih Marfeille nicht zeitig genug erreichen 
wärde, um in dem heiligen Geifte noch einen gededten 
Tiſch zu finden. Ich betrog mich zu meinem Vergnügen. 
Sn einer Seeftadt, wo Fein Wind bläst, der nicht den 
Speifewirthen einen Trupp Ausgehungerter zuführt, finden 
alle Nationen, zu allen Seiten ded Tags und in jedem 
Gaſthofe, die Einrichtung einer Feenwirthſchaft. Unzählige 
dienfibare Geifter nehmen den Antömmling in - Empfang. 
Immer fertige Gerichte rauhen ihm entgegen, und feiner 
verläßt den Speifefaal, der nicht in feinem Kauderwälſch 
Gott für die finnlihe Freude der Sättigung, und für das 
bängliche Leben dankt, das er ihm wieder um einen Tag 
friftete. Um wie viel Hüger fam ich mir vor, daß ich mid 
weber durch den Hunger, noch durch die Tiſchgeſellſchaft in 
Aix Hatte verführen, und um den mannigfaltigen phyſiſchen 


und geiftigen Genuß betrügen laffen, den mir bier eine 
neben dem Weltmeere errichtete Tafel — den mir bie ver 
fhiedenen Sitten, Trachten, Gefichter und Zungen verfprachen, 
die dad erfte menfchliche Bedürfniß um mich herum an eins 
ander reihte! 


Das war ein guter Bein! Durch ihn warb id; der Qualen 
Des Spleend und Bungers lod. In feinen Mittagdfirahien 
Erquidt der Matte fih. Gier trieben RieP und Zwerg 
Und Juden, Türen, Sannibalen, 

An Einem Tiih vereint, dad Selbfierkaltungd: Werk, 

Bie Mofed, Mahomet und Petrus ed befahlen. 

Mir, da Deiften auch nicht mebr ald andre zahlen, 

Blieb meine Zunge zwar dad erfie Augenmerk, 

Doch lächelnd iammelr ich zugleich die leeren Schalen 
Bon Hummern, Madripord, Seeigeln, Admiralen, 

Für einen Freund zu NWürenberg. 


Ich konnte mich von dem angenehmen Schanfpiele dieſer 
Tafelrunde nicht trennen, ſelbſt da meine Rolle dabei gefpielt 
war. Sch blieb noch immer ritterlih daran fißen, und ers 
lauerte baduch ein Dergnügen, das ich feit meiner Reife 
entbehrt, und auf das ich in dieſem Augenblide am wenigften 
gerechnet hatte. Denn eben als ich mich insgeheim über den 
blinden Nationalftolz und über das Vorurtheil eined Spaniers 
Iuftig machte, der und allen beweifen wollte, daß die Mandeln 
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zu Cadix weit voller und fchmadhafter wären, als die hiefigen, 
erfhienen zwo junge artige Damen, mit einem ältlihen 
Mann an der Seite, warfen fröhlichen Muths ihre Staube 
mäntel ab, und feßten fich nach der Anweifung der frifchen 
Souverts, die der Wirth für fie binlegte, in meine Nach: 
barfchaft. Je näher fie kamen, defto weißer fchten mir ihre 
Haut, defto glänzender ihre Augen, defto gütiger ihre Blicke 
zu werden: aber fie entzücten mich erft über alle Maßen, als 
ich fie gegen einander fprechen hörte; denn fie ſprachen — 
deutfh. Nun babe ich immer geglaubt, es erfordere ſchon 
die allgemeine Achtung gegen das ſchoͤne Gefchleht, daß man 
nie ein paar Mädchen fortihwaßen laffe, in dem Salle, daß 
man ihre Sprache verfteht, ohne fie in Zeiten von dieſem 
Umftande zu benachrichtigen. Ich that ed daher auch jeßt. 
Es ftanden frifche Erbien vor mir, ich bot fie der mir naͤchſten 
mit der Bemerfung an, daß dieſes Gericht für Deutſche 
etwas fehr Neues vom Jahre wäre. — „Ganz gewiß,‘ ants 
wortete fie; ‚unter vier Monaten würden wir,” du kannſt 
denten, wie ich überrafcht wurde, „ſchwerlich in Berlin welde 
gefhmedt Haben.” — „Wie, meine liebe Nachbarinnen ?” 
fuhr ich lebhaft fort, „Sie find Berlinerinnen?” — „Das 
find wir,” verfeßte fie lahend: „wundern Sie fi darüber?” 
— „Freilich folte ed mich wundern,” antwortete ich, „daß 
ih erft ein paar hundert Meilen von Haufe fo ausgezeichnete 
Landsmänninnen kennen lerne.” — Hier drehte fie fich luſtig 
nach der andern Seite: „Schweſter, der Here will mir weiß 
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machen, er wäre von Berlin; melde es dem Better, ber 
verfteht fih befler aufs Examiniren, als ich,” 

Ich bog mich etwas vorwärts, um den Herrn in das 
Gefiht zu fallen, und fand die Anfpielung feiner ſchoͤnen 
Nichte fogleih nur zu deutlich erklärt; denn diefe Phpſiogno⸗ 
mie konnte Niemanden angehören, ald einem Viſitator, und 
es fand fih auch nachher, daß ich richtig gefeben hatte. Mir 
war jedoch jeßt mehr daran gelegen, feiner reizenden Nichte, 
als ihm, mein Indigenat zu beweifen; ich fing ed aber am 
unrechten Flede an. Ich nannte ihr alle meine Berliner 
Freunde und Bekannten; aber leider gehörte keiner davon 
zu den ihrigen, und von allen den fiolzen Namen, mit denen 
ish das Maul voll nahm, war auch nicht Einer von ihrer 
Bekanntſchaft! Selbft von dir, lieber Eduard, hatten fie nie 
gehört, fo fchön fie auch waren. Ich war troſtlos. Indeß 
ſchien mir noch nicht alles verloren. — „Nennen Sie mir,“ 
fagte ich, „nur einige Perfonen aus Ihrem Zirkel; es müßte 
nicht gut fepn, wenn wir wicht am Ende zufammentreffen 
ſollten.“ — Uber da ging ed eben fo unglüdlih. Ich wußte 
ihr auf keine ihrer höhnifhen $ragen, weder wo der Mond: 
Boftor wohne, noch wen die alte Sibylle auf dem Johannis⸗ 
markte geheirathet babe, noch auf andere dergleichen Dinge, 
womit fie mich in die Enge trieb, den geringfien Beſcheid 
zu geben, und ich ſah wohl, daß ich fo lange bei ihr für 
einen Prahler gelten würde, bis ich mich dur andere Um⸗ 
fände legitimirte, die beffer zu den ihrigen paßten. Ich 
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.erbot mich Daher, fie nach Tiſche anf ihr immer zn be⸗ 
gleiten und mich dem fharfen Examen ihres Heren Vetters 
zu unterwerfen. Sie verfiherte mich, daB es ihnen lieb 
ſeyn würde, feste bis dahin ihren Verdacht bei Seite, umd 
ſchwatzte num von allerlei gleichgültigen Dingen, die mir aber 
gar nicht unwichtig Ihienen, fo lange fie ihr weißes, freies, 
dentiches Gefihtchen mir zukehrte, in das ich mit wahrer 
Vaterlandsliebe blidte. Als fi ihre Herr Better gefättigt 
hatte, fanden wir alle auf feinen Wink auf; ich bot feinen 
beiden Richten den Arm, er fchlenderte hinter uns her, und 
fie hatten nichts dawider, daß ich befahl, und einige Erfri- 
fhungen auf die Stube nachzubringen. 

Mein Vorftand bei dem Herrn Vetter war fehr kurz. Nach 
zwei Worten war er von der Wahrheit meines Vorgebens 
überzeugt, ich erhielt Ehrenerklärungen von ben Damen, und 
wurde num mit gegenfeitiger Freude für ihren Landsmann 
erkannt; denn in einer je größern Entfernung von der Hei⸗ 
math man einen Mitbürger findet, deſto lieber wird er uns. 
Es iſt, ald ob der Gedanke eines gemeinfchaftlihen Vater: 
landes erft außerhalb defielben Stärke befäme. Die anßern 
Berhältniffe, wodurch er dort nur zu leicht geſchwaͤcht wird, 
verlieren ihren Druck dur die Weite des Wegd. Der Ab- 
ftand der Vornehmen von den Geringern fcheint fich von felbft 
aufzuheben, wo die Abftufungen fehlen, die den Zwiſchenraum 
ausfüllen, und man umarmt ſich aus patriotifchem Gefühl, 
ohne lange zu fragen, zu welcher Kafte gehöyg Hr? Es that 
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mir fo wohl, wieder einmal neben Menfchen zu fißen, die feit 
ihrer Jugend, wo nicht einerlei Geſellſchaft mit mir genoffen, 
doch diefelben Glocken, diefelben Trommeln gehört hatten — 
den Thiergarten fo genau Eannten als ich, und, fo gut wie 
ih, gegen Berlin alle andern Städte verachteten, durch die 
fie gefommen waren. Wir wechfelten unfere politifhen Be— 
merfungen, wie unfere eigne Gefchichte, auf das traulichfte 
gegen einander aus. Ich wäre, glaube ih, aus Weberfluß 
des Herzens im Stande gewefen, ihnen mein geheimes Tage: 
buch vorzulefen, wenn ed die Zeit erlaubt Hätte, und fie 
waren eben fo wenig zurüdhaltend gegen mich. Vorzüglich 
machte fie ein Gluͤck Ihwaßhaft, das ihnen über dem Meere 
bevorftand. Die Sache hing fo zufammen. 

Eine Schwelter des’ Herrn Bifitatord und Tante feiner 
beiden Bruderstöchter, die — fagte die eine — in ihrer Ju= 
gend bildfchön war, hatte in dem fiebenjährigen Kriege einen 
franzöfifchen Proviant- Bedienten geheirathet, der, nah un⸗ 
glaublichen Abenteuern zu Waſſer und zu Lande, fih endlich 
mit ihr in St. Domingo niederließ, fih dort — fiel hier der 
Bifitetor ein — erftaunlihed Vermögen erwarb, und auf 
feinem Todbette ed feiner Wittwe vermachte. Dur Die 
2änge der Zeit war dad gute Weib nun auch hinfällig gewor⸗ 
den. Sie foll, lifpelte die andere Nichte, ſehr Eränkeln, und 
kann fich faft gar nichts mehr zu gute thun. Ihr vieles Geld 
kann fie auch nicht mit aus der Welt nehmen. Das bebachte 
fie, und Gott, ruͤhrte ihr Herz, daß fie fih nod in Zeiten 
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nach ihren armen Verwandten umfah, und fie mit dem Ber: 
ſprechen zu fi einlud, thnen ihre Erbfehaft zuzumwenden. Der 
Herr Vetter fuchte fogleich, wie er diefen wichtigen Brief 
erhalten hatte, um Entlaffung aus preußifhen Dienften an, 
die er auch auf das allergnädigfte erhielt, und reist nun, 
überflüffig mit Gelde verfehen, das ihm feine liebe Schwefter 
von Banquier zu Banquier anwies, mit den beiden einzig 
übrig gebliebenen Sprößlingen der Familie einem Reichthum 
entgegen, auf den er, wie er mich heilig verficherte, in fei- 
nem ganzen Leben nie rechnen konnte. Indeß verfchwört es 
der gute Mann nicht, wenn er bald genug zum Beſitze die- 
fer Gluͤcksguͤter gelangen follte, wieder in feine Vaterſtadt 
zurüd zu kehren; denn er ftellt fih es doch als einen großen 
Spaß vor, fih einmal allen den Augen in einem gewiffen 
Anftande zu zeigen, die ihn von Jugend an nur als einen 
Lump gelannt hätten. 

Ich unterdrüdte das Lächeln, zu dem mic) diefe entfernte f 
Hoffnung des ehrlihen Mannes fo kurz vor feiner Hinreife, 
und die treuberzig wichtige Miene, mit der er fie vorbrachte, 
nur zu fehr reisten. Der Gedanke ift fo natürlih, Eduard: 
es fcheint uns ja allen, fo viel wir .unfer find, auch das 
größte Gluͤck faſt fein Glüd mehr, wenn wir ed immer ent: 
fernt von unferer Heimath genießen, und nicht die Sreiheit 
haben follen, unfere alten Bekannten und Schulgefellen damit 
zu blenden. Ich hörte, wie du aus meiner genauen Wieder: 
erzählung fehließen kannſt, zum efienmale em en 
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mit aufmerkſamer Geduld zu; ob ich mich gleich nicht für 
eben fo verbunden hielt, während er ſprach, bei feinen ge= 
meinen Gefihtszügen zu verweilen, da ich die Wahl hatte, 
meine Augen indeß mit zwei andern deutſchen Gefihtern zu 
vergnügen, die freilich nicht fo alltäglich waren, als das fei- 
nige. Doch ih ward bald genug feiner ganzen redfeligen 
Derion los. 
Der Kapitän, dem die Wittwe zu St. Domingo die Ve 
berfabrt ihrer Verwandten ald eine Nüdfracht verdungen, 
fo wie fie jenen zugleih die Zeit, wo fie mit ihrem. Führer 
zufammen treffen follten, beſtimmt hatte, ließ ihnen jeßt 
wien, daß er wegen feiner nunmehr beendigten Geſchaͤfte 
fie mit ihrer Habe an Bord erwarte, um noch dieſe Nacht 
abzufegeln. Mit diefer Nachricht ſchickte er ihnen zugleich 
Träger, um die Koffer zu bolen. Der arme Vifitetor und 
feine Nichten hätten nun wohl gern noch dieſe Nacht auf 
feftem Boden von ihrer Landreife audgeruht; da es aber Die 
Umftände nicht erlaubten, fo gaben fie ſich heroiſch darein, 
und, nachdem er haftig eine Taffe von der Chokolade und 
zwei Gläfer’von dem Champagner hinunter geftürzt, die der 
Kellner für meine Rechnung eben auf den Tiſch gepflanzt 
hatte, fo eilte er feinen Koffern nad, verfprach feine Richten 
abzuholen, wenn ed Zeit zur Abfahrt wäre, und überlieh und 
mit einem freundlichen Winke den Weberreft der Kollation.- 
Das Zimmer kam mir zwar viel aufgeräumter und ge 
ee ag er weg war: doch machte mich das große 
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Zutrauen eines Onkels nicht wenig ſtutzig, der mic in der 
Dammerung, bei ſolchen Srfrifhungen, mit ſolchen Mäd: 
chen allein laffen konnte, die jeßt in der Iuftigen Laune von 
der Chokolade zu dem braufenden Wein übergingen, und ab: 
wechfelnd, dem feften Lande, wie fie fagten, zur lebten Ehre, 
trällernd um den Tifch tanzten, bis es für biefe Art Leibes⸗ 
bewegung zu dunkel ward. Fuͤrchte aber nur nicht zu ſehr 
für mich, Eduard. Denn, ungeachtet die Gefahr wuchs, als 
bie fünfzehnjährige Schwefter, nad wohl errungener Müdig- 
keit, der fechzehnjährigen den Tummelplatz allein überließ 
und fih mit der Bitte in dad anftoßende Kabinet begab, fie 
möge fie ja nicht eher weden, bis es die hoͤchſte Noth ſey — 
und, 0b ich Dir auch gern geftehe, daß ich in einem gefähr- 
lichen Augenblide vorher, wo die erhitzten Schönen ihre 
Halstüher abwarfen, und mir nur defto vortheilhafter in bie 
Augen fielen, mir in geheim die ſpitzfindige Frage vorlegte, 
ob nicht der firengfte Sittenrichter — auf den zwar traurigen, 
abet doch möglihen Fall, daß diefe Roſenknospen auf dem 
Meere verloren gingen — mir die wenigen im Raub gepflüd: 
ten Blätter immer noch lieber gönnen würde, ald einem 
Haifiſche? — und ob es gleich: nicht Dunkler merden konnte, 
als die noch muntere Schweiter einen Sig neben mir atif 
dem Sanapee einnahm und mich launig aufforderte, ihr Die 
Seekrankheit, vor deren neuer Bekanntſchaft fie fih am mei- 
ften fürchte, aus dem Kopfe zu treiben fo ſchützte mich doch 
— und ich feße ed dankbar auf die —— — dielen 
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Guten, das fich daher entipann — die Erfahrung der vorigen 
Woche vor jedem Fafuiftifhen Gedanken. Ich nahm vielmehr 
von unferer baldigen Trennung Gelegenheit, dem ſchoͤnen 
Geſchoͤpfe, das neben mir faß, noch einige gute Lehren mit 
auf den Weg zu geben. 

„Shre Belanntfhaft, meine lieben Landsmaͤnninnen,“ 
fagte ih mit rührender Stimme, „bat mir meinen heutigen 
Tag recht werth gemacht, und ed wird mich herzlich freuen, 
wenn ich erfahre, daß es Ihnen in der Entfernung wohl 
geht. Bald eilen Sie nun auf den Flügeln des Windes 
einem Lande des Wohliebend und der Freude entgegen. Mit 
fo vielen Reizen geſchmückt, ald Ihnen beiden die Natur gab, 
werden Sie dort mehr Auffehen mahen, als felbft in Ber: 
lin; und dort, wo bewahrte Unfhuld, mit Schönheit ver: 
bunden, ungleich feltener ift als Reichthum, wird gewiß 
bald eine glüdliche Che — auf die Sie in unferer verarmten 
Baterftadt noch lange, vielleicht vergebens, hatten warten müfs 
fen, Ihre Theil werden. Es muß aud von nun an Ihr ein- 
ziges Ziel fepn, lieben Kinder! Denken Sie, wenn Sie es 
erreichen, und mit dem ftolzen Bewußtſeyn einer unbefledten 
Tugend die Sreuden der Liebe ernten, die Sie zu geben und 
zu nehmen beftimmt find — denfen Sie dann an dad Wahre 
und Uneigennüßige meiner Bermahnung. Erinnern Sie fid, 
in welcher für Sie und mich gefährlihen Stunde ich fie. Ih⸗ 
nen an das Herz Ikste — in der Stunde unſers Abſchieds 
— — Einladung der Nacht — waͤhrend der froͤhlichſten 
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Stimmung Ihres Bluts, dad Sie, wenn ich es fagen darf, 
meine lieben Kinder, ein wenig leichtfinnig durch unbefannte 
hißige Getränke in eine Wallung gebracht haben, die ber 
Aufmerkſamkeit auf ung felbft nur zu nachtheilig If.” — 

Es ging mir zwar bier wie manchem andern Prediger. 
Die eine Hälfte des Auditoriumsd, an dad meine Rede ge 
richtet war — fchlief, und bie mögliche Erbauung der andern 
— mußte ih Gott anheim ftelen. Indeß hätte ih doch um 
vieles nicht der Hülfe entbehrt, die ich mir gegen meine ei: 
gene Zerftreuung dadurch leiftete, daß ich meinen Vortrag 
an eine Seele mehr richtete, als mir zuhören konnte. Diefe 
Kleinigkeit benahm der Dunfelheit, die und umgab, alle Ge: 
fahr; denn ich weiß nicht, ob ich mich fo deutlich und ohne 
Storfen über den Werth der Tugend würde erfiärt haben, 
wenn ich an die Bequemlichkeit meiner Kanzel, in Derbin- 
dung mit dem lieben Kinde, fo einzeln, wie es neben mir 
faß, und entfernt von feiner Schwefter, gedacht hätte, die, 
wie du gehört haft, nicht eher gerufen fepn wollte, als „bie 
e8 die höhfte Noth wäre.” Doch da diefer Sinnenbetrng, 
wie ich wohl merkte, in die Länge nicht dauern konnte, fo 
ließ ich es mit dieſer Turzen Probe genug feyn. 

„Hum!“ fagte ih zum Schluß, „ungerufen, ſehe ich wohl, 
ift ed im heiligen Geifte nicht hergebracht, daß man den 
Paſſagieren Licht bringt.” Sch griff nah dem Schellenzuge. 
— Die Schnur lag ftraff, und um fie ziehen zu koͤnnen, 
ſuchte ich die Quaſte. Aber gütiger Gott! wohin Hatte bie 
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fih verftedt, und wie erfhröden fuhr meine Hand zuräd! 
Ich bat dad ſchoͤne Mädchen taufendmal um Verzeihung; 
aber, kannt du es glauben? fie hörte mic nicht. Das müde 
Kind war, troß meiner Predigt, fo tief eingefchlafen, wie in 
der Kammer die Schwefter, und machte mir jebt Feine Meine 
Angſt. Da fie gerade unter der Klingel faß, fo war ed zwar 
fehr begreiflih, wie die feidene Trottel, durch ihr Köpfchen 
gehoben, bei der geringften Bewegung dahin gleiten Fonnte, 
wo ich fie fand; aber wie follte ich fie nun aus der Klemme 
bringen, in die fie gerathen war? und ich brauchte doch Licht. 
Da war num weiter nichts zu thun; ich mußte mic) aus der 
Berlegenheit ziehen, wie es möglich feyn wollte. Ich fingerte 
auf das behutfamfte und ward endli der Quafte habhaft, 
die fo warm war als die Hand, mit ber ih fie fapte, und 
nun ftärmte ih in die Klingel. Sogleich ſtuͤrzte der Auf- 
wärter mit zwei Kerzen herein. Ih wollte fhmählen — 
„D fie brennen ſchon lange,” entihuldigte er fi, „aber wir 
wagen nie, eher Licht zu bringen, als es die Herren verlangen.” 

Alles das Geraͤuſch Eonnte die ſchlafende Schöne nicht 
erweden. — Es war wahrlich eine fcharfe Kritik auf meine 
Predigt. — Ich trat ihr endlich mit den Richtern unter die 
Augen, nahm jedoch mit Vorbedacht in jede Hand eins — 
aber fie rührte fich nicht. Dagegen konnte ich fie defto auf: 
merkſamer betrabten. Es war zum Malen, wie feft der 
fanfte Schlaf die braunen Augenwimpern zufammen drückte, 
ein feines Lächeln um den Mund, Karmin um die Wangen 
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Niemand verwundern durfte, daß die Quaſte fo feit Ing. 
Ich überließ mich dem Vergnuͤgen diefer füßen Beſchauung 
ohne Bedenten; denn duch bie Ehotolade, den Wein und 
: Dusch ‚meine Predigt, die zuſammen das Mäbchen einfchläfers 
ten, hatte ich es ehrlih bezahlt. Genau genommen, ging 
auch Leßtere — ob fie gleich Leine lebendige Seele vernahm 
als meine eigene, deßhalb nichts weniger als verloren; denn 
ungerechnet, dad man fich felbft nicht ungern hört, ward es 
jetzt nur zu fihtbar, wie erbaulich fie auf mich zurüd gewirkt 
hatte, Ich war mit mir anfrieden, hatte, unter-dem Schuße 
des heiligen Geiſtes, Kirche, wo nicht für andere, doch für 

mich gehalten; und ich laffe mir ed nicht abitreiten, daß jenes 
großmuͤthige Gefühl meiner warmen Hand, das ich mit der 
feidenen Quaſte zurüd brachte, mehr Verdienftliches hat, als 
bie paar Groſchen, die ein Geizhals in ben Klingelbeutel 
wirft, und fih wunder etwas ‚darauf einbildet. 

Ich ſetzte nun die beiden Lichter, nach dem angenehmen 
Dienfte, den fie mir geleiftet hatten, wieder auf ben Tiſch, 
und mich mit. der heiterften Ruhe an das Fenſter. Als ich 
aber den Mond in dunkeln Wolken über dem Meer hängen 
fah, und die jeßige Sicherheit der guten Kinder unter meiner 
Wache mit den Gefahren verglich, denen fie fo nnbefangen 
entgegen Tchliefen, — da, Eduard, war mir ganz baͤnglich 
ums Herz, und es überfiel mich ein Zroft, fo oft ein Larm 
im Haufe vermuthen ließ, man würde fie nun weden und 

Thümmel, ſämmtl. Werte. IV. - 4 : 


60 


zu ihrer Beftimmung abrufen. Indeß verging nach eine 
glückliche Stunde für fie, bie zur Mitternacht. 

Nun trat endlich der Bifitater ſchnaufend herein, war 
sang betroffen, wie er fagte, von der wilden Wirthſchaft, 
die auf einer Tartane berrihe, und fchon über und Uber 
fihwindlich von der erſten Probe, die feine Füße in dem Schiff⸗ 
raume gemacht hatten. Seine bekannte Stimme fchredite 
die beiden Mädchen ſogleich auf, wie fie fih Hören lieh. _ 
Sie traten ſchlaftrunken neben ihn nnd frasten, ob ihre. 
Betten auf dem Schiffe ſchon gemacht wären? — Ya, je, 
antwortete er, ed ift alles in Ordnung, bis auf den Schlaf, 
den ih euch wuͤnſche. — „O,“ behnte fih die Eine, „wir 
fchlafen heute ungerwiegt.” — „Ungewiegt 3’ wiederholte er 
hoͤhniſch: „das wird fih bald ausweiſen — aber kommt 
nur!“ 

Ich gab ber Alteften Schwefter den Arm, die jüngere hing 
fih an ihren verftörten Vetter. Ein paar Fackeln lenchteten 
und. Wir gingen, jedes in feine eigenen Gedanken vertieft, 
einige Baffen duch, bie. an den Hafen; denn ob ich gleich 
dem Mädchen gern einen Auszug aus der Predigt gegönnt 
hätte, .die fie werfchlief, fo fürchtete ih doch, fie in einem 
Selbfigefprähe zu ftören, das, nach ben tiefen Seufzern zu 
fließen, von denen fie fich losmachte, ihr noch zuträglicher 
fhien, ald die Warnung eines fo frifhen Bekannten, der 


nicht einmal in der unfchuldigen Gefhichte mit der feidenen 
Trottel auf ihr Bewußtſeyn gewirkt hatte, 
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Eine Barke mit. luſtigen Ruderern beſetzt, erwartete die 
Geſellſchaft am Ufer. Das neue, große Schauſpiel, das ſich 
bier mit Einemmal ihren Angen entdeckte — das unabſehlich 
ausgebreitete Meer. — das Flimmern ſeiner Wellen im 
Mondſchein — der Zuruf vieler tauſend Stimmen von den 
ſchwankenden Schiffen her, die ſich mit dem Getdfe am Ufer 
durchkreuzten — alles bad nie @efchene, nie Gehoͤrte, das 
fie hier umringte, machte einen fo heftigen Eindruck auf bie 
armen Stadtmäbkhen, daß fie mid zitternd anſahen, mie um 
den Hals fielem und meinten. - Ich war bewegt, unb da mid 
die guten Kinder baten, fie bis anf ihr Schiff zu besleften, 
beste. ih den Muth nicht, ed ihnen abzufchlagen: ich zog mir 
noch fo viel am meinem Schlaf. ab, als etwa nöthig ſeyn 
möchte, um als Landsmann dem Kapitän fie zu empfehlen, 
und: mir durch eine Lolalkenntniß ihrer ſchwimmenden Woh: 
nuug ‚das Andenken an "fie BAER Porer Reiſe noch mehr 
zu verfinnlichen. 

Meine Nachgiebigkeit durfte mich nit 'gereuen. ghr 
Empfang auf dem Schiffe war fa feſtlich, als ob es Prin- 
zeffinnen wären, die ſich zu einer Heinen Luſtreiſe einfchifften. 
Wir traten, flatt in eine beräucherte Kajüte, wie ich fürchtete, 
in einen artigen Salon, der, mit. bunten Lampen: bebängt, 
eine runde Tafel beleuchtete, bie mit Ben :andgefuchteften 
Srfrifchungen befeßt wer, und fanden einen alten freundlichen 
Mann an dem Kapitaän, ber ung bewilllommte. Er blickte 
den Maͤdchen mit - beifäßigen Lächeln in die Augen, Indem 
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er mich zugleich fragte, wer ich wire? Ich legte ihm in der 
Geſchwindigkeit Rechenſchaft von unferem kurzen Belanntwer: 
den ab, und empfahl fie ihm als Landsmann. —, Seyn Sie 
unbeforgt für die guten Kinder,“ antwortete ey; „ich bin 
der ältefte Sreund ihrer Tante, den fie jetzt auf der Jufel 
bat. Vor dreißig Fahren. fchiffte ich fie ein, wie heute ihre‘ 
Richten; und dieſe follen gewiß nicht übler fahren als fie, 
dad habe ich der guten Frau verſprochen. Ich habe wohl 
Zeit gehabt — Sie lefen ed zur Genäge auf meiner Stim — 
mein Handwerk zu lernen. Die Tartane iſt mein eigen. — 
Es iſt kein Bettelſchiff, wie da viele in-dem.Hafen-auf der’ 
Ausbefferung liegen. — Den Tag bringen wir Iuftig im 
diefem Raume zu, und bed Nachts - -- Kommen Sie, lieben 
Kinder, ich wil Ihnen zeigen, wo Sie fchlafen ſollen.“ 

; x führte nun die beiden Schweitern in einen nieblichen 
Verſchlag, der rechter Hand an den Saal anftieh, worin zwei 
freundliche Bettchen, und dazwifchen an der Mittelmand ein 
Spiegel, der größte vielleicht, ben fie noch gefehen haften, 
befeftigt war. Dieſes vollendete ihre Ueberraſchung. „Rein! 
das iſt allerliebſt!“ drehten fie fich nach dem "Spiegel zu, 
und fegten ihre Hätchen zurechte. „Hier, fehen wir fchon, 
wird es und wohl: gehen.“ — „Jal das fol es auch, ſo 
Gott will; mein ganzes Schiff fteht unter Ihren Befehlen,” 
antwortete der alte Seemann mit einen Artigkeit, die mic 
wicht wenig verwunderte. „Auch habe ich weiter Feine Paſſa⸗ 
giere, fuhr er fort, „an Bord genommen, um Ihnen den 
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Raum nicht. zu verengen;” und nun nöthigte er und zuſam⸗ 
men am den Tiſch. Eine Schale Punſch, die wir unter fröh: 
lihen Geſpraͤchen audleerten, befeuerte und noch mehr für 
den guten Mann, der befonders für die beiden Schweitern 
die zärtlihfte und fogar mediciniſche Sorgfalt zeigte: denn 
ats fie nach fehönen Drangen von Malta langten, die eben 
vor ihnen ftanden, erklärte er, daß diefed für fie die einzige 
verbotene Frucht auf feinem Tiſche ſey; die er ihnen jedoch, 
feste er freundlich hinzu, aufheben wollte, bis ihnen die Ab: 
ihlung nöthiger ſey ald jetzt. 

Diefes zuvorfommende Betragen des alten Mannes gegen 
bie Mädchen mußte mir doch wohl auffallen, Eduard? Sollte 
denn, dachte Ich, ihre Schönheit den Greis fo fehr beftochen 
haben, daß er in ihnen die Nichten eines Viſitators über: 
ſieht und fie‘ behandelt, als ob fie and dem Schaume des 
Meers geftiegen wären und St. Domingo beherrfhen follten? 
Oder hat ihn die Tante ein fo reiches Fährlohn ausgeſetzt, 
wenn er fie gefund überliefert? Yun ich gönne ben armen 
Waiſen alles möglihe Glück, mag es doch herfommen woher 
es will. | 2. 

Du kannſt denken, in welch einem vergnügten Grftaunen 
ſich erft die beiden Schweitern Befanden. Sie fehlürften ein 
Släschen Punſch nad dem andern eim, und lächelten einander - 
an. Weber den vielen Artigkeiten, die ihnen gefagt wurben, 
hatten fie — dad liegt num einmal in ihrem Geſchlechte — 
‚alle Furcht verloren. Dann und warn, wenn fih das Schiff 
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bewegte, fehlen es ihnen zwar einzufallen, daß zu viele Hert⸗ 
baftigfeit ein junges Mädchen nicht Heide — dann Ihaten 
fie wohl einen angenehmen Schrei, und baten nachher -in 
vollem Lachen den Kapitän um Verzeihung. Du kennſt -ie, 
lieber Eduard, die Biererei der Weiber. Sie verläßt fie nicht, 
fo wenig auf der See wie auf dem Lande, auf dem Schiffe 
wie auf dem Sopha — fie mögen eine Spinne: oder einen 
Walfiih, einen Swerg fehen oder einen Miefen. Der Kapitän 
war Weltmann genug, um zu thun, als ob er an ihr Schreden 
glaube. — „Mein Gott!“ fagte er, -„bei einer erſten See 
reife find ſolche Feine Erfhütterungen wohl zu vergeben, zu⸗ 
mal jungen Damen. — Machten es Doch ‚meine ‚beiden Buben 
nicht beifer, als ich vor zehn Wochen mit ihnen außlief. Sie 
waren aud noch auf fein Schiff gekommen; denn bis dahin 
ſteckten fie in der Schule. Jetzt find fie der Wirthſchaft ſchon 
gewohnt, nnd werden Ihnen jede Ihrer Herzensbewegungen 
anf dad genauefte vorherſagen koͤnnen, da fie.feit furzem eyſt 
ſelbſt die Erfahrung gemacht haben. — Klammern Sie ſich 
yur getzoft. an diefe Helden, ‚wenn Sie. die. Furcht —— 
— Holla! wo ſind ſie denn?“ 

Jetzt traten ein paar ſtarke, blühende Janglinge — 
die in kurzen Verbeugungen ſich der Geſellſchaft naͤherten, 
und Die beiden Mädchen mit ihren Senrigen Blicen zu „ver 
fhlingen drohten. Diefe konuten mit ihren .Gegenzevesenzen 
nicht aufhören, big der. Kapitän feinen. Sohnen lächelnd bes 
fahl, fi. zwiſchen bie jungen Damen zu ſetzen. 


Auf einmal war mir nun das Raͤthſel Ihrer feftlichen 
Aufnahme gelöst, und der alte Schiffer zeigte fih mir im 
einem nur deſto beſſern Lichte; denn ungeswungener, Flüger 
und wäterlicher, dachte ich, kann man doch kaum einen ges 
heimen Liebesplan anlegen, ald ich mir an den Fingern abs 
zählte, daß hier der Vater für feine Soͤhne, mit oder ohne 
Vorwiſſen der Tante, geihan het. Ich mibchte dad Mäbchen 
feben, das, in einer ſolchen Lage, ſolchen Werbern entlaufen 
Khuntel Denke nur ſelbſt naeh, Eduard! Abgefchnitten von 
Der ganzen Welt ſammt ihrem Zerſtreuungen — eingeichränft 
euf einen einzigen Gegenſtand der Begierde — fo nahe dem 
Tode in dem Schweben bed fchönften Lebensgenuffes — jedes 
Gefäß des Herzens durch bie ftärkende Seeluft erweitert — 
jeder durchſtroͤmende Blutstropfen taufenbfach erwärmt, bie 
ganze Mafhine in beftändigem Schaufeln, und immer bie 
größte Operndeloration der Welt, den Auf: und Untergang der 
Sonne vor Augen — in welde Stimmung von Wohlbehagen, 
Sehnfucht und Zärtlichkeit muß das nicht eine weibliche Seele 
veriegen, und in welchem magiſchen Lichte muß. ihr nicht der 
Jüngling erfheinen, der über ihrem Haupte, nur für ihre 
Sicherheit. und Ruhe beforgt, Wache halt, ihr muthvoll und 
lägelnd den herannahenden Sturm ankuͤndiget, fie, wenn 
er einbricht, in die Arme fchließt und an das Herz brüdt, 
und, wenn fi. der Aufruhr gelegt hat, mit glänzenden Augen 
ihre zitternde Hand kuͤßt! Welhe füßen Vorgefühle müfen 
fih nicht bei folden von der Natur ſelbſt herbeigeführten 
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Auftritten in dee Bruft eines Maͤdchens entwidein, — und 
wie armfelig kommen mir dagegen die Situationen vor, die 
fih in jedem Romane wiederholen, den wir unter uns fpielen 
feben! Denke dir den feligen Augenblid, wo ein junges 
Paar, nad folden Prüfungen und Vorbereitungen, endlich 
an das Sand — und endlich dahin fteigt, wo es die Liebe 
erwartet. Hätte ih Töchter zu verheirathen, wahrlich ich 
würde ‚fie einige Monate mit ihren Liebhabern, unb unter 
der Leitung eined folhen Menfchenkennerd von Kapitän, auf 
ein Schiff feßen und den Wellen überlaffen, wäre es auch 
nur, um ihnen den fhleppenden Gang zu erfparen, den in 
unferm Sirkel, ein Mädchen wie das andere, and der Kin⸗ 
derftube gaͤhnend in das Geſellſchaftszimmer und en in 
das Brautbette nimmt. 

: Da die jungen Herren nur gebrochenes Deutfch, die beiden 
Mädchen kein beſſeres Franzöfifh ſprachen, fo fuchten fie, 
unter vielem Gelächter, Huͤlfe in der Geberbenfprache, die 
zu ihrer Unterhaltung mehr als hinreichend war. “Der alte 
Seemann beobachlete die jungen Paffagiere mit innigem Ver: 
gnuͤgen, und ich fab aus allen Anftalten, daß ed ihm mit 
ber zeitigen Abfahrt wohl Fein fonderliher Ernft mochte ge: 
weien fepn; denn eine muntere Stunde vertrieb die andere, 
und es fing [hen der Tag an zu grauen, ehe der gute Vater 
ſich entipließen konnte, die frohen Seelen zu trennen. Jetzt 
aber befahl er feinen Söhnen, auf ihre Poſten zu geben-: 
und auf das Signal Achtung zu geben; den beiden Mädchen 





aber mit hochrothen Wangen und flimmernden Augen legte 
er nun felbft die Orangen vor, und gab jeder noch eine mit 
in die Kammer. — „Ich werde,” fagte er, „bie Segel nicht 
eher ausfpannen laffen, als bie Sie feft fhlafen, und ich 
hoffe ſchon funfsig Meilen von Marfeille zu feyn, ehe Sie 
aufmachen.” 

Es war fein Wunder, * den guten Kindern alles, was 
ihnen heute begegnete, wie ein Feenmaͤhrchen vorkam. Sie 
freuten fih, als fie von mir Abſchied nahmen, daß ich Zeuge 
Davon geweſen fey, und fchrieben mir die Namen einiger 
ihrer Freundinnen anf, denen ich es erzählen follte, wenn 
th nach Berlin käme. Ach verfprach es, und gebente es 
zu halten, fellte mir es auch noch ‚fo viele Mühe koſten, fie 

in den Heinen Gaſſen aufzuſuchen, wo fie wohnen mögen. 

- Der Wifitator ſchien es auch genug zu haben, da bie - 
Punſchſchale ansgeleert.vor uns ftand, und flolperte feiner 
Kammer zu, die ihm der Kapitän an dem andern Ende des 
Zimmers, feinen Nichten gegenüber, anwied. Ich umarmte 
thn und den braven Seemann mit unbefchreißlicher Herzlich⸗ 
keit, flieg nun auch in meine Barke, und bernfigte bald die 
Matroſen, bie mich über die Länge meines Außenbleibens 
etwas muͤrriſch empfiägen, mit dem Werfprechen eined drei⸗ 
fachen Fahrgeldes, wenn fie mich glücklich an das Ufer brachten. 

Mit dem Schlafe für diefe Nacht war es nun vorbei, — 
und ich entfhloß mich, in einer der Kaffeebuden, deren eine 
Menge um den Hafen ftehen, die Abfahrt des Schiffs su 
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erwarten. Während ich nun, das Gefiht dahin gewichtet, 
neben einem. Zeller mit Drangen faß, die ih, dem Recepte 
des Kapitänd gemäß, zur Abkühlung meines Bluts nach und 
nad ausſaugte — den ewigen Streit des ungetreuen Elements, 
das vor mir lag, mit ben Kraften ber. Menſchen, die ihm 
entgegen arbeiten, und den Vortheil der Schiffahrt mit ib 
rem Nachtheil für unfere Sitten, unfere Ruhe und Gefund- 
beit verglich, machte mir mein Gedaͤchtniß die rende, mid 
an die fchöne Dde zu erinnern, bie Horaz an dad Schiff 
richtete, das feinen Freund Virgil nah Athen beachte. * 
Das erbabene Borbild reiste. meine Phantaſie, ihm von wei⸗ 
tem nachzufliegen,; und wenn ich. auch meinen Landomaun 
mit feinen Nichten eben nieht _animae dimidium meas nennen 
möchte, fo ſah fih dach meine Moſe gern noch einmal in ben 
Yugenbliden nah: ihnen um; mo fie mir der Wind — — 
ſcheinlich auf ewig — entführen ſollte. 

Ich war eben mit meinem Abſchiedstiede fertig, als ich, 
von der Glasthüre aus, die Segel aufziehen Tab. — Gent 
fohlafen nun .bie lieben Mädchen, dachte. ich. Der Himmel 
befhüge fie! Und mit Klonfendem Herzen trat ich aus meiner 
Bude an den Strand, und ſang — obfchon "mit etwas: Yei« 
ferer Stimme — meine Hünfhe dem Schiffe nach, das ganz 
aufgeblafen den Hafen verließ und in ben ... der Mir: 
genröthe dahin flog: 
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Sängt eure Hampen aud, ihr Bruͤder 
Helenens! Cypris, firable nieder, 
Sanft, wie ed deinem Stern gebührt! 
Und laß au dur, der Winde Bater, 
Dad Schiff von Gtürmen unberührt, 
Dad unfern Bilttater 
Und feine Richten, führt! 


Ihr Glücksſtern bringe durch die Schatten 
Der Nächte fie den Bangematten 
Der Rudrer unberaubt vorbei — 
Und Fama made mid bed Kummers 
Um ihre Augendblüthe frei, 

Daß fie ja Feined Hummerd 

Und Meerwoifd Beute fen! 


Dem war die Bruft mit Stahl umzogen, 
Der die Werämpfung vollder Wogen 

Zueyxſt ma: ſeinem Spiel .erlors 

Doch auf den Stufen der Gefahnen — — 


Die nichts von ihren Waaren 
a dem Verdect verlor. F Zu 


6 TBB. Fe wit ähm Pate. © um 
. Hevs. und Neptan vom · Ocesne TE 
Das Menſchen angewiesne Laudi, — — 


Verwegen ſtoben fie vom Stapel, 

j ad Holen von dem fernfien Strand 
Mieſthen, Mit de Naples 
Und andere Conterband. 
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Ein neuer Dädul, Blanchart, eilet 
Vom Piripi hinweg und tbeilet, 
Den Adlern gleich, der Lüfte Bahn; 
Ein Franklin zündet an dem Blitze 
Ded Himmeld feinen Wachsſtock an: 
| Auf jedem Mufenfise 
Erhebt fi) ein Titan. 


Der Menfch, zu mäßigem Genufle 

Geboren, nähm dem Weberflufe 

Sein Füllhorn gern auf einmal ab: 

Bon ſchwer erfitegnen Schaugerüften 

Stuͤrzt ſchwindelnd ihn fein Stolz herab, 
Und ein Gefolg von Lüſten 
Begleitet ihn ins Grab. 


Meine thieriſchen Kräfte waren ſo erfchöpft, wie meine 
poetiſchen. Ich fühlte die Schlummerkoͤrner, die: ich heute 
fo reichlich ausgefät Hatte, wurzeln und teimen, und war 
froh, als ih den heiligen Geift erröiäte, wo ich fie bald 
in meinem Bette zur Meife brachte... 

Sp endigte fich der erfte halbe Tag meines Aufenthalts 
In Marſeille, den ich aus Drang von Seibſtzufriedenheit, 
dergleichen ich lange nicht empfand, bir, Iteber Eduard, ale 
eine augenfcheinlihe Probe meiner angehenden Beflerung, 
hoffentlich fo überzeugend dargeftellt habe, als du nur ver: 


langen kannſt. Was wollteft du mit — dagegen ein: 
wenden? 
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Der Heirene Mitagoſunde fchloffen 
Sich ia de fränımken Soren an, 
Die mid von Pſyche'd Spielgenoflen, 
Etatt mit vergifteten Geſchoſſen, 
Mir Blumen nur verwunden fahn. 


u nt 

’ — Den 40. Januar. 

Die volle Sonne hatte Muͤhe, mich zu wecken. Als ich 
die Augen aufſchlug, mußte ich mich einigemal fragen, wo 
ich wäre und wohin ich wollte, eh' ich es deutlich erfuhr. Das 
Erſte, was mir beifiel, war ein Wechlel anf Herrn Frege, 
einen Sohn bed berühmten Bangnierd dieſes Namens zu 
Leipzig. Ich lernte einen artigen und gefäligen Mann an 
ihm Tennen. Sein Deutſch war mir beinahe lieber, als dag, 
womit ich geftern an der Wirthstafel fo angenehm überrafht 
wurde; denn er zahlte mir Geld, und bat mich auf morgen 
zu Tifhe. Mein heutiger Mittag hat nichts für mein Tage: 
buch abgeworfen. Es wollten keine Berlinerinnen kommen, 
ſo fehr ich mich darnach umfah. Unter den Anwefenden fand 
fih nicht Ein Auge, in das ich hätte blicken mögen; und ed 
war eben fo gut: denn ich konnte um fo viel ruhiger der 
Erholung pflegen, bie mir nad der Nachtwache von geftern 
fehe nöthig war. 


Mit diefem Gefühle in alten Sliedern, und einem Pad 
Zeitungen, die für die Gäfte da lagen, ſchlich ich wohl ge⸗ 
fättigt nach meinem Zimmer. Hlier pflanzte ich Baftianen, 
der mir fie vorlefen folte, meinem Lehnſtuhle gegenüber. 
Es ging ſchlecht. — Margot, fagte er zu feiner Entfchul- 
digung, lefe auch nicht beffer. — Ich feßte den Prologus an 
feine Stelle, einige Zeilen nachher auch den Epilogus; aber 
ber Zeitungstert umd ihre, Stimmen yaßten fo widrig zus 
fammen, daß ich vor der Hand für das Befte hielt, auf die 
Bequemlichkeit eines Vorleſers Verzicht zu thun. Es greift 
doch nichts bie Gehoͤrnerven fo empfindlich au; als werthloſe 
Neuigkeiten, die und in einem hochtrabenden Tone verkün- 
Diget werden. Der erfte deklamirte: Daß Ludewig ber Viel⸗ 
geliebte zwei Tage und drei Nächte mit Madam Dubarri. 
auf dem Schloffe zu Meudon zugebracht habe, — Der andere: 
daß ber Herzog von Orleans entſchloſſen fep,-eine Meiherbeise, 
zu halten. — „Das mag er,’ unterbrach ich den. Epilogus; 
„trage nur die unnügen Blätter wieder in den Saal, damit 
nicht etwa gar Jemand Darauf waste” 

Der gute Kerl hatte indeß wicht ganz umfonft — 
Er erinnerte mich, wie er dad Maul fo voll nahm, au feine, 
fogenaunte arabifhe Handſchrift, die ich jegt Seit genug hatte 
nach Herzensluft zu unterfuchen. — Ja, dachte ich, das fol 
auch geihehen; denn ich will doch noch lieber. einen deutſchen 
Landjunker über einen philofophifhen Gegenftand ſchwatzen 
hören, als einen franzöfifhen Nouveliften, der immer nur 





das Volk mit dem Beitwertzeihe feines Konigs befannt macht, 
nie mit feinen Geſchaͤften. Sind fich dieſe Schmierer aber nicht 
in allen Staaten gleich? Iſt ed nicht, als ob fie dafür bezahlt 
wären, durch alle den Pomp feſtlichen Mäffiggangs, den für 
aus ber Tagesordnung der Megenten forgfättig ausheben, 
und in ihren Wocenblättern für. das Publikum ausktamen, 
dem Unterthan feine faure Arbeit noch mehr zu verefeln, und 
ihm feine drückenden Abgaben noch unerträglicher zu machen? 

Ich zog nun den Brief ans. feiner Eoftbaren Verwahrung, 
that im Morbeischen auch nicht einen Blid auf das berädhe 
tigte Bild, und, glaube mir, ich war mit den paar Stunden, 
dee Ich verlas, nicht To gar übel zufrieden. War es Ber 
fonderbare, Kontraft, in welchem mir der Eigenthümer dee 
Schreibtafel und des Gemaͤldes, gegen da d.gehalten, erfchien, 
was der Brief von ihm fagte, denn es ift klar, daß er an 
ihn gerichtet iſt;z — find es die Wahrheiten, die hier und 
da Darin vorkommen, und mir oft fo bel in die Augen 
leuchteten, daß fie mir übergingen; .— oder waren. ed bie 
Spphiftereien der Freundſchaft, die mich fo anzogen? Ich 
weiß es nicht. Genug, ich überfah die fchwachen Stellen mis 
Lächeln und Nachſicht, verweilte mit Wergnügen bei andern, 
die von ſtaͤrkerm Gehalte waren — verglich die Empfindungen 
des Schreiberd mit der Erfahrung ber meinigen, und ges 
rieth darüber in ein Gedantenfpiel, das mich, in Ermange 
fung eines beſſern Zeitvertreibd, immer leidlich genug 
befchäftigte. 


Waͤre der Brief nicht fo unerträglich lang, ich ſchriebe 
dir ihn ab. — Aber könnte ich dir ihm nicht ſtuͤcweife vor⸗ 
legen unb die ganze bunte Maffe von Gerichten, die ee 
bier auf. einmal auftifcht, unter die magern Cpochen vers 
theilen, die etwa, wie heute, in meinem Tagebuche, vorfal⸗ 
len? Warum nicht? Aus dem fpftematifhen Sufammenhange 
werbe ich nicht das miindefte reißen: über biefen hat fich der 
natürliche Dienfchenverftand des Schreiberd glüdlich hinweg⸗ 
geſetzt. Deffen ungeachtet, hoffe ich, ſollſt du mir meine - 
Mühe verdanten. — Der Brief wird dich immer mit einem 
ſehr feltenen Manne bekannt machen, dergleichen unfer guter 
König wohl nur wenige in feinen Staaten aufweifen kann) 
mit einem Vafallen nämlich, der zufrieden auf feiner Hufe - 
ſibtt, und bie Nichtigkeit bed Satzes praktiſch beweist: nikil 
petenti nihil deest. 

- Sollte dir nun vollends ber. Verfaſſer des Briefs, — 
wohl. zu merken, als er ihn ſchrieb, nicht einmal ahnen 
Eonnte, neben was für ein Miniaturbild man ihn beilegen 
würde, die Augen über den nachtheiligen Einfluß oͤffnen, 
den, wie er es ernftlich gegen feinen Freund und Feldnachbar 
behauptet, die Entfernung vom Materlande auf unfere Sitt⸗ 
lichkeit und Gemuͤthsruhe hat; fo bewirkt vielleicht biefe Ab⸗ 
fehrift den guten Entſchluß bei dir, den auch mein Tagebuch zu 
entkraͤften leider nicht gemacht ift, daß du deine Franken Freunde 
tünftig nicht mehr fo auf geradewohl in die weite Welt fchietft. 
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Licher Auguf! 


gn der frohen Erwartung deines — Gegen⸗ 
beſuchs auf meinem Landgute, in den Anſtalten zu deiner 
Aufnahme, die mich eben von dem einen ſtaubigen Winkel 
meines Hauſes zum andern trieben, als ich geſtern deinen 
Abſchiedsbrief erhielt, brauche ich wohl kaum zu ſagen, wie 
ſehr er mic uͤberraſcht Hat. Nichts — ich kann es dich auf 
Ehre verfihern, nichts in meinem eben hat es mehr gethan, 
als diefe Ankündigung deines Aufbruhs nach Adignon. Dein 
Entſchluß iſt vafch, lieber Auguſt. Schwerlih haft du ihn 
felbit geahnet, ald ich vergangened Frühjahr einige Wochen 
bei dir vertändelte; denn fonft würdeft du ihn mir doch wohl 
entdedt und die Bewegungsgründe dazu entwidelt haben, 
die du jest meinen eigenen Nachforſchungen anheimftelft. 
Kaum kann ih von meiner Verwunderung zurückkommen. 
Warum bauteft und fchrhüdteft du dein ſtolzes Haus, möchte 
ich fragen, da es dir fo Noth that, ed zu verlaffen? Warum 
übergabft du es in der Aufihrift über dem Portal der 
Zufriedenheit, da du die Göttin erſt anderwärts auf- 
ſuchen wilft, der du es hier mit goldenen Buchftaben geweiht 
haft? Du haſt durch deine plößliche Abreife alle deine Feld⸗ 
nachbarn an dir irre gemacht. Einige erbiiden nichts weiter 
darin, als einen befhimpfenden Vorwurf gegen ihren Zirkel 
und langweiligen Umgang; andere fchütteln die Köpfe und 
fürdten, dag dich nur die großen Schuiden in die Flucht 

Zpummel, ſämmtl. Werte. IV. J 


trieben, in die dich die Thorheit deined Vaues gebracht 
habe. Sch allein kenne Dich zu gut, um nicht mehr ald zu 
ziel Bebereinfiimmung mit deinem Innern auch in -biefer 
deiner Handlung zu finden, und befeflige mich moch ˖mehr in 
dem Gedenken, wovon ich den Faden ſchon vor fünf Jahren 
in der alten Burg deiner Worältern muffaßte, und den ich 
bei meinem dießjährigen Beſuche in diefem neuen Palaſte 
alle Muße fand, vollendd auszufpinnen. Wäre noch der 
geringfte Anfchein geblieben, DaB meine killen Wuͤnſche für 
bein Glück uud alle die fhönen Hoffnungen ſich mit der Zeit 
erfüllen wärden, um die mich nun beine Abreife bringt, 
wahrlich, du Hatteft nicht einmal von meinem heimlichen 
Gefpinnfte etwas .erfahren follen. Jetzt aber, da dich die 
Unruhe, die du von deinen ehemaligen langen Reiſen zurück⸗ 
brachteft, aufs nene wieder in die weite Welt jagt, und dich 
von deiner prächtigen Wohnung, wie von den 'fchmudlofen 
Hätten. deiner Freunde, entfernt, jetzt, da ich mir nice 
anders zu beifen weiß, mußt du mir vergeben, daß ich dir 
den ganzen Knaul auf der Poſt nachichide, fo voll ich ihn, 
ohne meinen ländlichen Gefchäften Abbruch zu thun, habe 
aufwickeln koͤnnen. 

Erinnere dich, lieber Auguſt, der Zeit unſerer gemein⸗ 
ſchaftlichen Erztehung. Damals vertrauten wir einander ſo 
gern unſere kleinen Geheimniſſe. Wenn einer von uns ein 
Vogelneſt fand, zog er immer den andern jur Frage, ob es 
wohl Nachtigallen wären ober Sperlinge? Wenn einen von 


'67 
uns fein Strohhut der Quere ſaß, rüdte ihn der andere 
‘ohne viele Umftände zurechte. Warum wollten wir in älteren 
Jahren und bei wichtigern Dingen zurüdhaltender ſeyn, und 
nicht eben fo treuherzig ald ehedem unfern Bemerkungen 
Luft nahen? Der Tod deines rechtfehaffenen Großoheims, 
meines Erziehers und Wohlthäters, trennte und arme Spiel: 
und Schlafgefelten, und gab jedem eine ‘andere Richtung. 
Die deinige ging auf das Edle, Erhabene und Weite; dfe 
‚meinige hingegen nöthigte mich, auf dem väterlichen Boden, 
wie Ephen, fortzufriehen und aus eigener Kraft Wurzel. 
zu fehlagen. Fuͤnfzehn Jahre vergingen, ehe du mir wieder 
anter die Augen kamſt; und’ wie falfch waren meine Urtheile 
über dich, eh’ ich dich fah! Ich berechnete nad der Summe: 
der vielen froben Empfindungen, deren ich mir bewußt war, 
und zu denen ich auf die einfachfte Art ohne Aufwand ge-- 
langte, wie groß erft die Maffe der deinigen feyn müſſe, 
‘die, unter der Zeitung verftändiger gelehrter Männer, ans 
Beftandtheilen zufanımengefeßt wurde, die fih gegen Die: 
Materialien meines Gluͤcks wie polirter Marmor zu rohen 
Seldfteinen verhielten. Neugier trieb mich nicht weniger 
su dir, ald der Drang meiner unveralteten Liebe. Als 
ich, feit meiner Kindheit nun zum erfter Male, wieder den. 
alten Thurm deiner Burg in der Ferne erblidte, ja, beſter 
Auguſt, da.war ed mir fo warm um das Herz, als ob alle 
die verlaufenen Blutkügelchen meiner Jugend wieder zurüd- 
ftrömten. Es gruͤbelte mir in der Naſe, und ich würde 


“8 


geweint haben, hätte nicht die Hoffnung, dich nach einigen 
Augenbligen zu umarmen, den Strom meiner Thraͤnen bie 
dahin noch. in feinem Ufer gehalten. Du weißt, wie viele 
ih in dem erfien Ausbruch der Freude an deinem Buſen 
vergoß, und wie zugleih meine Blide arbeiteten, dich aus 
den fremden Federn zu heben, in die dich Zeit und Verhält: 
niffe tiefer gebettet hatten, ald ich erwartete. Ach, ed gelang 
mir nicht! Und wie konnte ed auh? An die Stelle des 
muntern, offenen, launigen Jungen, wie ich gewohnt war, 
mir meinen Auguft zu denlen, war ein feiner, behutfamer, 
zurüdhaltender Denker getreten, der dur beftimmte wohl 
klingende Ausdrüäde mir meine zudringlihen, regel: und 
zwangloſen Fragen eher zu verweilen, als zu beantworten 
fhien. Eine gewiffe Aengftlichkeit fchritt, Telbft an dem Arme 
deines Freundes, durch die prunflofen Zimmer neben dir 
ber, die dein Dheim mit immer gleicher Zufriedenheit bis an 
fein feliges Ende bewohnt hatte. Du warft verlegen in meiner 
Gegenwart, und ficher dachteft du nicht viel beffer von mir, 
als von dem alten Hausgeräthe, das dich umgab. Wie war 
doch jeht alled deinen Eritifhen Augen fo anftößig, von dem 
zußigen Thurm an, der mir fo frohe Herzendbewegungen 
verurfachte, bis auf die unfhuldige Sammlung von Hirſch⸗ 
geweihen, die den Saal deines Oheims ſchmückten — bei 
denen allein er dad Wort: Prachtig! in den Mund nahm, 
und die er, als das Journal feiner glüdlichften Tage, mit 
‚mehr Freude betragtete, ald Ludwig die Tapeten, auf Die 


Le Brün feine Schlachten genralt Hatte! Was für ein Feſt ber 
Erinnerung war ed mir nicht, als ich hineintrat und Dies 
ſelben veralteten Armftähle noch in ihren Ecken ftehen ſah, bie 
mir in fo manchem fchwierigen Augenblick Schuß gegeben 
hatten! Alle bie lichen füßen Spiele meiner Kindheit, ſchien 
ed mir, fehlüpften hinter den ſchweren wollenen Fenſter⸗ 
behängen hervor, und bewilllommten ihren alten Bekannten, 
Der große blaue Gewehrfchrant, der mir damals keine geringe 
Ehrfurcht enößte, ‚that es wahrlich um nicht viel weniger, 
ale ich ihn wieder fah, und ich glaubte, das Herz würde mir 
ſpringen, als ich die hölzerne Wanduhr mit dem Bund noch 
in demſelben Tone ſchnarren und fchlagen hörte, wie in jenen 
flüchtigen Stunden, wo fie fo deſpotiſch meine Seit beherrfchte, 
und der ih. mich nie ohne Zittern genähert hatte, weil fie 
unftreitig das fofibarfte Hausgeräth deines Oheims war. Die 
Mode, wie du weißt, verrüdte ihm nie einen Stuhl, und 
eher würden ihn die Würmer nm die Kiften und Kaſten 
feiner Vorältern gebracht haben, ehe es einem Ran Röntgen 
oder Martin gelungen wäre. . 

"Du; mein Huger Freund, brachteft Auer Angen von 
deinen Reifen mit, als mir. die Natur, Gott fey Dant, 
bis jegt erhalten Hat, Für dich waren alle bie freundlichen 
Winke verloren, bie mir der Schauplag meiner Jugend aus 
allen Een zuwarf. Mit Betrübniß verließ. ich dich endlich 
in den’ Anſtalten! eines neuen Baues. Mein Hex; ward mir 
ſchwer, als ich dich von dem Einreißen gr alten Burg ſprechen 


Yorke: Ich efite, um 'aus dem: Stnube zu. kammen, und es 
wc win, als hätte ich: einem trauen Spielgenoſſen ans dem 
dinbrechenben Sturme gerettet, ald bu uıeken: Hinkblichk ver: 
Kante und: fo: gütig. warft, mir bie hoͤtzerne Ihe: zu vers 
ehven,,- bie zum Aubenken deines guten: Oheims, felbft in 
dieſem Augenblick, Aber meinem Schreibtiicke vaſſelt. 
Liceber Gott, ſagte ich unterwegs. zw: mir, mad für eihe 
närrifhe Sache muß ed: doch um. den. guten Geſthmaͤck fen, 
mit dem ſich mein ehrlicher Auguſt allemal entiguibigt,. nem: 
on etwas verfiinmnt, was ich. eritimeber gleichgültig: ertzage, 
ober mund mir wohl gar Freunde macht! Inmerhin! Menu: 
mein Freund nicht zufsieben in der. alten Burg leben Tann, 
fo hat er: Recht, daß er fie einreißt und. eine andere baut, 
bie ihm Genuge thut. Ach, wenn ame ſchon Die beſchwerlichen 
jahre. Der Vorbereitung vorbei nnd bie heiligen Hallen ge 
Sffnet wären, bie ſeine muntene Laune zur Wiederkehr eine 
Inden, und ibn: mit dem &efoige feiner: Tugenden heierbera 
gen. follen, ote jetzt der Anblick eines gothiſchen Gebaudes 
in die Flucht jagt! — Dieſe fünf Jahre: verliefen tr. Müße 
geligleit und Erwartung — aben dafür haß dir num, auch 
Heimen ſchonen Plan: ausgeführt, und dem Meig unferer 1er" 
geſchminkten Begenb mit einem Gebaͤnde erhöht, dns.” eis 
edied Aufehn mit der hödsken Bequemlachkeit und dan: ſchonſten 
Verhaltniſſen auf demfelben Raume vereinigt, der ſouft, 
wenn bu tl, eben. fo viele Sundon dagegen aufſtelte. 
Die eintfachen Haͤufed deiner Nachbarn liegen ſeüdem, wie 
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beſchaͤnt und in gelfdeigem Abſtande, demuͤthiz umher, und. 
es gehören foͤrenliche Cinladungen dazu, che ſich einer von 
unsern Sveunöden entihliefen. bann, dich in beinem Tem: 
al zu: befuchen, „ZU rerhnete ſceundſchaftlich auf bie erſte, 
die Au ausſchicken würdeſt — erhieit fie, ließ nun alled in 
meiner Wimbihaft. ſtehen und liegen und fehlte. mich an, 
Die deimige zu benundorn. Run, bachte ich, wende id end⸗ 
lich den Freund meinen Jugend gan, fo ghüdlich ſehen, «ld 
die Muͤhe verdient, Die er fih gegeben bet, ed gu werden. 
Meine Zufriedenheit wird freilich eine aͤrmliche Figur neben: 
der ſeinigen machen; da ich aber num einmal einen fo Fofl, 
baren Unterhändlee der menſchlichen Gluͤckſeligkeit, als bex: 
Geſchmadk ift, weder befelden komm, mach. zu beichäftigen. weiß, 
fo will ih mid: einftmeilen, obme Niid, au die fuchen Cupfin⸗ 
dungen halten,. die mir bie Natur umſonſt gab. 

Wenn ich nicht irwe, empfingft du mich mit eimer. mei 
honzlichern Umarınung als dad erfie Mal, Die großen Augen, 
mit denen ich ales anſtaunte, machten die Epaß. Je wenigen: 
ich. mich wiederfinden konute, je banglicher ich alles dad. wen: 
mißte, was Den, doͤſtliches Roſt der Eringenung an ſich tmugr 
deſtq mehr thaten dm dir auf die. Dinge zu; zute, welge.an ae 
Steg jener gakammen maren, Die du Mharthertig ans Anja 
Augen, und: von her Erbe meggeraͤumt hafteſt. Ah wall hie: 
nicht die Schoͤnheiten deines ländlichen Nallaſtas hergablen 
Sie fallen wohl jadem in. bie Augen, der nicht bliud iſd, md; 
oaehig. kennſt das Ihren Werth been. aß. ich. Aben ſo wenig: 


win ih ber alten Burg wieder erwähnen. Zu was wäürbe 
es und beiden helfen? Aber fo viel kann ich Dir wohl fagen, 
daß es mir in beiner neuen Wohnung fo aͤngſtlich vorkam, 
als dir in der alten. Die geichmädten Zimmer, bie bu wir 
anwieſeſt, rührten. mich nicht cher, al6 bis ih an bie rußi⸗ 
gen dachte, bie wir zufammen bewohnten. Deine Vaſen — 
ob es griechifhe oder roͤmiſche find, weiß ich nicht — ſtanden 
mir meiftens im Wege, und es wer mir immer, ald ob ic 
den Möbeln, die ih unter denfelben Namen in meinem Haufe 
ſorglos gebrauche, hier zuvor eine Verbeugung machen müßte, 
eh’ ich fie berauhrte. Ich konnte. mir nicht beugen, daß von 
dem Spiegel, der weit über mir weg bis an Die Dede lief, 
der vierte Theil für mich armen Pigmaͤen ſchon mehr ale zu 
viel, das übrige theure Glas nur ein Auswuchs bed guten 
Geſchmacks, und, wenn bih nicht einmal ein Patagonier 
befacht, ‚deinen Gaͤſten unbrauchbar ſey. Ich blieb, aus 
Furcht vor unglädlihen Folgen meiner Sorgloſigkeit, immer 
mitten in dem Simmer ftehen, ftaunte die fhön verzierten 
Wände an, ohne daß ich wagte, mich ihnen mit einem Stuhle 
gu nähern. Du mußt ed mir zu gute Kalten, lieber Auguſt, 
aber ich finde wenig Vergnügen in der Bewunderung, tund* 
alle die trefflichen Kunftfachen, bie du bier aufgeftellt hafteft, 
machten mi fo Klein, fo ſchmutzig, daß ich fie ſchon deßwegen 
In meiner Nähe nicht leiden konnte. Indeß, was hatte alles 
das zu fagen? du haſt dir eine Wohnung gebaut, und nicht 
mir. Auch kann ich ich heilig verfihern, daß ich -die Zeit 


meines Beſuchs über mehr den Gang beiner Snfriedenheit, 
als der meinigen berechnete, und weniger dein Gefellfchafter 
war, als dein Beobachter. "Ich habe, dich ganz zu erforfhen, 
mir deine Aeußerungen über dich felbft fo gut zu Nutze zu 
machen gefucht, ald-dein mißlauniges Stillſchweigen, habe dich 
in dem Zirkel der Geſellſchaft belauſcht, wie in deiner Ein⸗ 
ſamkeit, und, mie der Arzt aus den Pulsfchlägen der Hand 
anf die Bewegung des Herzens ſchließt, habe auch ich in-bem 
oft ſchnellen Webergängen deiner Empfindungen den Wifachen 
nachgefpäht, die mir ihr Steigen und Fallen erflären koͤnnten. 
Zu was haben mir meine freundfchaftlihen Nachforſchungen 
geholfen? Ach! fie Aberzeugten mich, daß bu an einer Krane 
heit litteft, die um fo gefährlicher iſt, als fie allgemein für 
eine erhöhte Gefundheit gilt, nnd um deßwillen unheilbar 
bleibt, weil der Kranke den einzigen Arzt, der ihm helfen 
Fönnte, zum Kaufe hinaus wirft, fo oft er fih ihm nähert. 
Warum gehe ih fo um den Brei herum? Das Webel, mit 
dem du behaftet bift, heißt, deutfch zu reden, der gute Ge⸗ 
ſchmack, und ber Arzt, dem bu mit fechd Poftpferden von 
einem Ende der Erde bis zu dem andern zu entfliehen frchft, 
ift meine treue Freundin und Hausgenoſſin, und heißt Natur. 

Du haſt viele gebildete Menſchen — Virtuoſen in den 
ſchonen Künften geſehen, lieber Auguſt; aber ſahſt du woht 
je einen von’ ihnen, der gluͤcklicher dadurch geweſen wäre, als 
dein Oheim? Alles trug etwas zu feiner Infriedenheit bei — 
feine Tugenden wie feine Fehler — feine Stärfe fowohl «als 
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„Tine Gehbrechen — und wie ungefuht war nicht ber Gens 
feines Glüͤcks! Er dankte Gott eben fo herzlich für bad, was 
er befafi, als: für das, was ihm: mangelte, Die Landwirth⸗ 
ſchaft war bie Veſchaͤftigung, von ber ar glaubte, daß fie ihm 
der Here des Himmels und-ber-Exben unmittelbar ammeife, and 
{fine liebſte Erholung war die Jaad. Ih bin, geitand ex 
oft mit treuherzigem Ernſte, kein Freund vom Nachdenken, 
denn ich babe. es laͤngſt weg, daß Miglice- tüchtige Laibes⸗ 
hewegung, shne vieles Sinnen und Betrachten, euch ber 
Seele zu Sute kommt; bie Arbeiten aber, bie ich meiner 
armen Seele auflege, blähen nicht allein fie ſelbſt auf, ſondern 
auch, den. Käryer,. machen ihn zu. einem unnützen Mußig⸗ 
gaͤnger, und. bringen ihn aus feiner geſunden Orbnung. 
Deßwegen war. es ihm aud nicht möglich, au das natürliche 
Verderben des Menſchen zu glauben, und den Spruch, den 
er manchmal van der. Kanzel hörte:, „And. bein Herzen Fon 
men auge. Bedanten u. |. w.“ hat. er bis an feinen: Tod für- 
eine unxichtige Ueberſetzung gehalten. Bei mir, fagte er, 
mern, fie. ja ‚auffkeigen, kommen fie aus dem Magen. So 
lange ich mir den nicht nerberbe, werde. ich nicht fo: leicht 
eins. Ghriftenpftiht unterlaſſen odet ein after hegehen. Aus: 
derfelpen. Unbefangenheit des; Herzeus entſprang auch feine 
launige Abneiguns gegen moraliſche Schriften, Bekam er je: 
eine van ungefähr. in Die Zünde, fo lachte en allemal über. 
die unnäthige Bemuͤhms dei Schreibers, Ich möchte Wun⸗ 
das Halher wiſſen, fagke er daun, oh das ſchoͤnſto Buch diefer: 
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Art einen Herl, der chen eins von den sahen Geboden äber- 
treten wilh, dayan. abhalten wird. - Man; liedt mohl, fa ermag,. 
wenn man ruhig iſt, feine Fünf Sinne beifmmmen- het, ugd 
deu, Senf: des Antors entbehren: kann. — Mber wig ben. 
menn Dad Blut kocht und: bad Herz hrauat Da: bewmeiſe einen. 


fo lange er will, DaB man zahig. fen. fa — es wird night: 


halb: ſo geſchwind, wirken, als es nach meines Erfahrung: mit 
einem friſchen GElgs Waſſer geliagt. Mit was für, freund⸗ 
ſchaftlichen Augen bektachtete ex feine Mitgeſchoͤpfe! Ex that, 
innen gewiß, zu viel Ehre; aber was für einen ſichtbaren 
Einfluß: auf. ihn ſelbſt Hatte das nicht! Auf-feiner ehrwürdigen 
Stirne glaͤnzte der .fanfte Widerfchein einen. ruhigen. Seele, 
Unsere Sinderipiele konnten nicht unfchulbiger und herzlicher 
ſeyn, als es die froͤhlichen Stunben feines Alters waren, und 
fein Gewiſſen trieb. ſich faſt auf diefelhe leichte Art herum, 
als das unfene . Wir Hatten vor neuen, Therheiten nicht 
Zeit, und der aͤltarn zu. erinnern, und er, wenn er. auf feine- 
Sünden. zu ſprechen kam, fagte mit. demn gutmütbigften Exnſte: 
Nufehlbax Habe ich, ungeachtet meiner Diät, deren fo große 
unp fa: viele begangen abs ein. andexer; aharz Dauk fen. dem 
barmherzigen Gott für meln ſchwaches Zedächtuitzl ich habe 
“ol, and derzaudenn a gut vengaſſen, ald.bas Bißchan Latein, 
Daß. Kb in meinen Schuliohren ‚lernen mußta. 

+. Au. Mann. von Geſchmac, ſagermix, lieber Auguſt, ob om. 
danbfk, daß ein. ſolcher Zuſatz Deinen Oheim un heiterer, 
EEE und. sufsiedener mürbe: gemacht habe, 
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als ohne Thn es feine einfache Koft, fein guter Magen, feine 
Leibesbewegungen und fein ſchwaches Gebähtnig thaten? 
Beberlege es wohl, und feße nicht fo geſchwind den vielen, 
nur zu wirklichen Aufopferungen, bie er fih zu Erlangung 
dieſes Scheinguts Hätte müffen gefallen laffen, jene magere 
Lifte von Entfhädigungen entgegen, die uns alle Kompendien 
der Ihönen Wiffenfchaften auskramen; jene erhöhten Freuden 
bes Lebens, die aus euern gefchärften Sinnen, aus ber 
Regelmaͤßigkeit eurer Urtheile und aus dem fpftematiichen 
Stolze entfpringen follen, anf den ihr euch unter einander 
fo viel zu güte thut; denn Biefer Putz der Seele, wenn es 
ja einer ift, verliert fehr in der Nähe, und gleicht dem 
fdimmernden Staube eined Johannis-Würmchens, der In der 
Naht leuchtet, ohne die arme Kreatur felbft zu erwärmen. 
Dein feliger Oheim befaß nicht dad mindefte von dem, was 
man Gefhmad nennt. Er kannte ihn mur in feiner finn« 
lichen Bedeutung, und da Fannte er ihn gut. Der Verdruß, 
ihn auch in feiner figärliden Tennen zu lernen, war ihm 
nur für fein Alter aufgehoden. Diefe Epoche feines Miß⸗ 
muths, die und unſer⸗ luſtigen Stunden ſo ſehr verbitterte, 
iſt mir immer gegenwaͤrtig geblieben; doch habe ich mich nie 


lebhafter daran erinnert geſehen, als Teatkiu in deinem Hauſe 


und bei Betrachtung deines Kunflabinets. Da wir damald, 
als dieß vorging, zu viel mit unfern Leimruthen zu thun 
hatten, fo weißt dy vieleicht ger nicht, worauf: ich ziele, und 
was für einen Argerlihen Prozeß ihm feine Anbekanntſchaft 
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mit jenem Worte auf den Hald zog. Ich Habe mir die Alten 
diefes fonderbaren Rechtshandels zu verfhaffen gefucht, uns 
fie liegen jegt vor mir; doch zweifle ich, ba bir der Auszug 
darans denfelben Spaß machen wird, als mir, ob er gleich, 
nachdem man es nimmt, Feine unbedeutende Beilage * 
Geſchichte der Kunſt ſeyn wuͤrde. 

Der Freiherr von K... beſaß dad wichtige Gut in un⸗ 
ſerer Gegend, dad nachher die Königlihe Domänenfammer 
an fih gebracht hat. Er war ein Mann von Erziehung und 
-Kenntmiffen, hatte feine Reiſen trefflih benutzt, kam ver: 
beirathet mit einer edeln Römerin zurüd, baute fich ein 
Haus in der Nefidenz, das in Feiner Nüdficht dem beinigen 
nachftand, und lebte hier wie ein Kenner, bem fein Neid: 
thum erlaubte, jeden lüfternen Wunfch zu befriedigen, den 
ihm fein Kunftgefühl eingab. Er buhlte, ohne es fatt zu 
werden, um die Meifterftüde der vergangenen und gegen: 
wärtigen Zeit, ſtellte deren, fo viel ex habhaft werden konnte, 
:zur Bewunderung der Fremden und Einheimifchen aus, und 
überredete. fih und ließ ſich überredet, daß er gluͤcklich fey, 
weil er Geſchmack Nabe. Endlich verkieß er doch als. Wittwer, 
ziemlich gelbfüchtig. und.mager, den Schaufplatz zwanzig ver: 
traumter Jahre, nwd Aüchtefe fich und feine Kunſtſachen auf 
fein väterliches Landgut, das indeß unter den Händen feiner 
Verwalter weder ansEiufünften noch Anſehen gewannen hatte. 
Mar er in der Stadt ber guten Seſellſchaft überbräffig ge: 
werden, ‚fo wollte ex es der alıf dem Lande lieber gar nicht 
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zumuthen, ihm die Zeit zu vertreiben; und ob ihm gleich 
oft dad Hetz vor Neugier pochte, wenn er über die Graͤnz⸗ 
Finie blickte, die ſchon allein -der nur zu ſichtbare Wohlſtand 
dee Güter ſeines Nachbars um die ſeinigen zog, fo konnte 
bach der Beſitzer fo herrlicher Sammlungen es. nie über ſich ge⸗ 
wminnen, ben Junker auf der alten Burg zu beſuchen, ber-für 
Feine dergleichen Sinn hatte, die nicht aus Gerſte oder Hafer be⸗ 
ftand. Leitete ihn auch manchmal vor feinen Gemälden ein 
Kunſtgedanke auf einen oͤlonomiſchey, fo war es ihm Doch 
nur eine unangenehme VWeberrafchung, der er ſo fehr auswich, 
als einem langweiligen Geſpraͤche. Er fühlte, daB eine andere 
Zufammenfeßung dazu gehöre, als bie feinige war, um den 
Webergang von Thomſons Sahrzeiten — zu: diner Bodenrech⸗ 
nung, oder von dem Viehftüd eined van der Velden, zu den 
biödenden Kuͤhen feines Hofs erträglich zu ‚finden; und fo 
wenig Peter Bembus die Bibel beſen ;muchte, um fih nicht 
den Styi zu verderben, fo wenig Vergnügen fand aud Herr 
v 8... an Birthihaftd: Kalmdern und Saat: Tabellen. 
Auf diefe Weife jagte=er -fich noch einige Jahre unter feinen 
Büchern, Bilder und gefchnittenen Steinen ;nrit der ge 
ſchmackvollſten ngenweile herum, bis ihum kein Mittel ee j 
übrig blieb, um ihrer los zu Werden, alß ‚fein Sterbebatte. 
Er beftieg es fo froh, als einer, der fih eine PWeränderung 
‚zu machen mwünicht + aber auch ‚bier, vendarb Ihm fein feines 
Gefühl für Das Schöue dig betzte Unterhaltung. Der gute 
Kandgeiftlihe, Der fi andachtig ihm nahate, ‚hättelte 
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edentlich den Kopf, als er ihn verließ; denn der Freiherr 
hatte waͤhrend der Einſegnung Ihn nit ehrorbietiger be⸗ 
handelt, als Malherbe feine-Wirthin und ‚feinen Beichtvater, 
da er mit ſterbender Scimme dieſe noch über ein Wort: aus⸗ 
zarikte, das die grammatifche Probe nicht hielt, jenen aber. 
hoͤhniſch verſicherte, er wuͤrde ihm bie Freuden des Paradieſes 
verekeln, wenn ex in Dem Tone, den er angeſtimmt haͤtte, 
fortführe. So wenig erbaulich nun auch der Hingang bes 
Herrn v. 8... In bie andere Welt ſeyn mochte, fo gelang 
ihm ‚Dafür der Beweis defto beffer, den er in -feinem Teſta⸗ 
‚mente ableste: bag man auch noch in ‚der Todesftunde das 
reinfte Deutſch ſchreiben könne; denn er gab einer Gerichts⸗ 
perſon feinen letzten Willen in die Feder, zwar mit ſchwacher 
Stimme, aber beito flärkern und gewaͤhltern Ausdruͤcken, ent- 
widälte auf das Verſtaͤndigſte die Grundfäße zur Erziehung 
feines unmündigen Sohns, bie er einem bekannten Gelehrten 
in Leipzig, dem Profefor Chrift, Abertrug, und ernannte 
mit großer Beſinnungskraft deinen Oheim ald Vormund, 
unter der zutraulichen Bitte, die Verwaltung ſeines nach⸗ 
gelaffenen Vermögens zu übernehmen, und -feine in etwas 
‚Berfallenen Güter, in beffere Ordnung zu bringen. 

- Dein wuͤrdiger Oheim füglte ſich nun zwar durch den 
Aunftrag des Verſtorbenen ſehr gdfhmeichelt. „Der Mann,‘ 
ſagte et zu feinen algen Hausvogt, rip mich bach für eiuen 
"ehrlichen Kerl uud gaten Landwirth gehalten haben, ob ar 
strich glei, To lang er lebte, nichts davon merten ließ.‘ 
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Indeß Eonnte er doch dabei eine Bemerkung nicht unterbräden, 
Die ihm fein gerader Menfchenverftand eingab: — „Seinen 
Nachlaß fol ich in Ordnung bringen? Gut! das fol zwar 
gefchehen; aber warum that es denn der liebe Mann nicht 
ſelbſt? Wenn ih ein Jahr verfäumen wollte, mein Haus 
Tehren zu laffen, machte mich dann aus dem Staube und 
bäte meinen Nachbar, dafür Sorge zu tragen, was würden 
die Leute denken? Drollig genug, daß man den letzten Willen 
eines Mannes, der uns eine ähnliche Zumuthung thut, nicht 
auch, fo gut wie jenes, für eine Unböflichkeit aufnimmt! 
Er darf fein Leben vergeuden; genug, daß er in feinem 
Teftamente Jemanden auf das Korn nimmt, dem er bie 
Mühe und den Schweiß überträgt, bie er felbft zu verlieren 
keine Luft hatte. Da greift er ohne Bedenken in die Zeit, 
zu der er doch eigentlich gar nicht mehr gehört, und feßt 
feine frintende Faulheit noch im Grabe fort, unter der Naſe 
des gutwilligen Narren, dem er feine abgefchüttelte Arbeit 
aufgehalst hat. Wenn das fein Haus beftellen heißt, fo ver⸗ 
ſtehe ich's nicht.” — 

D im mein verewigter Lehrer und Wohlthaͤter! unſchul⸗ 
diger Landmann — unerfahren in den Künften, bie der 
Zuxus erfand, und Etemdling ip allen andern Wiſſenſchaften, 
als die ung die einfache Natur lehrt; was für ein unfeliges 
Geſchick äffnete dir den Haushalt eines Mannes von Ge: 
ſchmack, und unterwarf X iner V Verwaltung Dinge, die nach 
ganz andern Megeln beurtheiis werden, ald nach den Geſetzen 
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der Oekonomie und nad dem Ansſchlage des ie 
Berne 

+ Busar fanden bie wülten ausgelogenien Year ihren Heren 
an ihm, die abgeſtorbenen Obſthaͤnme wurden bald durch 
friſche Stämme: erſetzt, bie därsen Wieſen gewälert,.die ver⸗ 
ſchlaͤmmten mit Graͤben duechtogen, mb noch grünen be 
ſchonſten wilden Zaͤune zu feinen Ehren uns manche: Gras⸗ 
amd Gemuͤsgarten; der Viebſtand erhöhte, bie Erntben 
‚verboppeiten ſich, und die verfallene Brauerei ‘öffnete den 
armen Bauern eine Labequelle, die: feit vielen Jahren . ver 
troduet war. Alles kam. sach Seiner Anmelfung in KThaͤtigkeit, 
Fülle und Segen überſtrümte die Scheuern und Bäben ſeines 
Mündeld, und Muth und Kraft kehrten in bie erneuerten 
Hütten feiner Untertanen zurid. So fichtbar auf biefer 
Seite feine vormundſchaftlichen Verdienſte waren, wie ſehr 
wurden fie nicht anf einer andern durch die Misgriffe ver: 
dunkelt, bie er in dem Sechloſſe des Erblafferd mit ehrlicher 
Unbefangenheit that! Unerfannte Sünden, die ihm uber ein 
Merehrer ber Kunft, ein Kenner bed Schönen, ein Nachtreter 
Winckelmanns, fo wenig vergeben wieh, als fie ihm * 
Mündel vergab _—_ 


— ——— 


Hier aber, Ebuard, muß ish eine Pauſe machen, denn 
ich helte es nicht länger aus. Es gehört eine eigene Geduld 


dazu, feine Feder den Morten ober Gedanken eined Andern 
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gu Uihen. Man weiß nicht, wo man Tehten eigenen Hopf 
dabei hinthun fol. Nein! in der ganzen Natur gibt es keine 
fo. midrige Handarbeit, als bie eined Kopiſten. Ich Finde 
wos Holzhadcken nicht ste undantbar und um vieles ovigineller. 
Kehmnal kum Ich in die Verſuchung, um mit den Weg zu 
Arkurzewn, ein naſiges oder ſchleppendes Wort wegzulaſſen, 
odrrt es mit einem aus meinem Sehivne zu vertauſchen, und 
bie. Sache ungrfaͤhr ſo zu behandeln, wie gewlſſe Schrift⸗ 
ſteller, wenn ſte aus Auderer Büͤchern ein eigenes Tükeiben, 
— wie Elias Stapert den König. von Polen. 
"Wer It denn diefer Hay "Häraiih dich Fragen, DEI will 
ich dir no in der Geſchwindigkeit erzählen, che ich Feter- 
abend. mache. Elias Stupert ift ein abgedankter Scribent, 
dem ih durch meinen Kredit in Berlin eine Stelle in der 
dortigen Charite verfchafft habe, wo du ihn auffuchen kannſt, 
wenn du Kit haft. Er war ehemals in ber beutſchen Kanz⸗ 
let zu. Warſchau angeſtellt, und erzählte niir, man habe 
eihm dert zu feinem -täglichen.. Gefapdft 'eltie- gewiſſe Anzahl 
Berichter mis ihren Aufſchriften an den -Nönig augewieſen. 
:Der Nath, der die Coucoͤpte zum Abſchtekden "inter die Ko⸗ 
piſten vertheilte, band fie zwar nicht an die Uhr, wie gemeine 
Tagelöhher, aber er fchlenees fo gut in der Hand und im 
Wurf zu haben, daß er genau jedem fo viel zumaß, ald er 
ben Tag über deiften Wonnte, jo daß ſich keiner fo leicht eine 
Sreiftunde zu erihreiben im Stande war, Nun hatte der 
arme Elias ein Meines Haus in der Vorſtadt und ein hüdfches 


GSaͤrtchen daran, an bad er immer Dachte, wenn er zu: 
fammengedrüdt an dem Schreibtifhe ſaß und nah Luft‘ 
ſchnapyte. Da kam er num eined Tags, zur Zeit der Mofen= 
Aäthe, auf ben unglärklichen Einfall, zwar nicht ben Concep⸗ 
ten, bie vor ihm lagen, aber der langen Königlichen Ditulatur 
babd bier bald ba ein: Dort. abzuzwacen. Sein erfter ſchuch⸗ 
nerner Vrrſuch gelang ſo gut, daß er ihn ohne Bedenken 
‚wieberholte; eviblich gewoͤhnte er ſich mechaniſch baram, und 
gewann durch biefen Beinen Kunſtgriff an jedem Convert 
mei Minnten, mithin. am breißigen eine volle Stunde, bie 
sr denn, Gott weißmit welchen füßen Srfiiflen, unter feinen 
Blumen hinbrachte. So hatte er, verſchiebene Jahre vor ber 
KTheilung von’Molen, bem guten König eine Provinz nah 
ber andern, auf dem einen Umſchlage Reußen und Preußen, 
anf dem andern Maffonten und Samogitien, Bald Podolien 
und Podlachien, bald. Kurland und Semigallien abgenom⸗ 
men, ohne daß die politiſche Welt darauf achtete. Dieß 
machte ihn, wie bad fo geht, immer begehrliher und 
dreifter: er riß nun Thon, befonderd am heftern Tagen, 
‚dem Meiche einen Theil mehr "ab, und dehnte bie noch 
Abrigen defto länger. Endlih, nachdem er fi einmal nach 
‚dem! Ew. Majeſtäk werben Si ‚allergmabiaft an erinnere 
‚gerufen — matt und hungrig geſchrieben hatte, erholte er 
ſich fo ſehr an feinem fhen:ym ſechs Provinzen Armen 
Monarchen, daß er.ihm auch noch Smolensko und Szarnl⸗ 
‚onvien wegnahm. ‚Das gab nımı freilich, fo Fehr er auch 
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‚feine Buchftaben ins Weite Ipannte, dem Ganzen ein fehr 
leeres Anfchen. 
Ein junger Rath, der mit ben Converts fpielte, während 
‚Ach die audern: mit dem Inhalte beihäftigten, nahın bay 
Lückenhafte in der Aufichrift wahr, und that ſogleich in plemo 
dine ſehr emphatiſche Anzeige von feiner ominoͤſen Entdeckung. 
Die ganze gelehrte Berfammiung kam darüber in Aufruhr. 
Man verſchob die laufenden Gefchäfte Des Tags über diefem 
außerordentlihen Vorfall, unterfuchte nicht weiter die Ein: 
- gaben, fondern die Aufichriften , ließ ‚ältere Akten und noch 
ältere aus dem Archive holen, ftörte nach allen den König: 
lichen Titeln, die von der Hand bed armen Elias waren, 
erſtaunte über feine langjährige Untreue, und beratbichlagte 
ſich nun über feine Beſtrafung. Der eine Beifiger votirte, 
des Erempeld wegen, auf ben Pranger, der andere, der vor: 
feglihen Bosheit halber, auf den Staupbefen, ein dritter 
und vierter auf eine bloße Senfur; am Ende vereinigten fie 
ſich auf die Landesraumung, zu der fie ihm eine Friſt von 
vier Wochen bewilligten. Gr mußte nun feinen Plab am 
GSchreibtiſche einer andern leibenden Kreatur, unb feinen 
-Bläubigern Garten und Haus abtreten. Mit nichts als ei- 
em Strauße, deu er von feinen Nelken abbrach, die eben 
im Flor ftanden, und den er unterwegs mit mancher Chrane 
befeuchtete, verließ er bie Stadt, bettelte fih nach Berlin, 
und Fam emdlich auch vor meine Thüre. Sein ehrliched Ge: 
ſicht und feine traurige Gefchichte rührten mich, und wie 
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oft iſt fie mir nach der Seit eingefallen! Ich gab ihm ein 
reichliches Almofen, und forste in der Folge, wie ich dir 
fhon gefagt babe, für fein Unterfommen. 

Kannft. du aber wohl glauben, Eduard, daß ich ſeitdem 
feinen königlichen oder fürftlihen Xitel mehr ſehen Kann, 
dhne mich zu ärgern umd die armen Gebeugten zu bemits 
leiden, die fih an foldem Wortkram waller = und lungen⸗ 
füchtig fchreiben müſſen ? Wäre ich ein Fürſt, ich wollte mi . 
an der kurzen Auffchrift begnügen: An unfern gnädigen 
Landesvater, und Sorge tragen, baß ih nur biefe vers 
diente. Ich würde einem ſolchen Propheten, als mein Elias 
war, kein Haar Frümmen, und ihm gern die Stunde gönnen, 
die er an dem ausgehängten Plunder meiner Titel erfparte, 
Sie mögen fü lang, fo wahr, oder fo lügenhaft feyn ald fie 
wollen, fie machen doch den, der fie führt, weder reicher noch 
Hüger, befeftigen fein Anſehen nicht mehr als fein Eigens 
tbum, und rüden feine großen Anwartfchaften um Feinen 
Tag näher, Wie viel unzählige Stunden, die zufammen 
gewiß mehrere Menfchenalter betragen, würden nicht zum 
Beifpiele nur die fähflihen Kanzliften an der einzigen Zeile: 
Juͤlich, Cleve und Berg auch Engern und Weſtphalen ges 
wonnen haben, feitdem diefe Floskel in unnügem Gebrauche 
tft, wenn man fie ihnen, zu einer klügern Beſchaͤftigung, 
erlaffen hätte! und wo läge denn der Schaden, der für ihre 
Herren daraus erwachfen wäre? Diefen Erlaß koͤnnten fie 
ihnen fogar keck als eine Sulage ihres Armlichen Lohns 


anrechnen, und, fo werfäumt als dieſe Klaſſe von Sildnern 
iſt, würden fie es noch eher für baares Geld aufnehmen, 
als die leeren Verſprechungen, mit denen man ſie ſo gern 
von einem Jahre auf das andere verweist. | 

Doch ih muß lachen, dag ich diefen Sklaven, die mit ih⸗ 
ren Sänfelielen den Staat forteudern helfen, ohne nur Einen 
aufmunternden Blick von bem Steuermanne zu befommen, 
fo herzlich dad Wort rebe. Dad find aber die giiten Folgen 
der eigenen Erfahrung; und wie da mir einſt die nachſichts⸗ 
volle Behandlung eines gewiffen Generald gegen fein Regi⸗ 
ment badurch begreiflih machteſt, weil er in feinen erften 
Dienftiehren felbit Spießruthen gelaufen ſey und auf dem 
Eſel gefeffen habe, fo erklärt ſich mein Mitleiden für diefe 
Schreibmafhinen eben fo leicht aus dem Drude, unter dem 
mic ihr Handwerk bei der Abfchrift des fremden Vriefs leider 
zwei volle Stunden gehalten bat. Er bat mich noch außer⸗ 
dem an andere Mißbraͤuche der edeln Schreibelunft erinnert, 
die bei jedem Tribunal die Ausgabe für Dinte, Federn und 
Papier jährlich vergrößern, mit benen man Zeit. und Raum 
in der Welt immer mehr verengt, und die ich gern no 
abſchaffen möchte, wenn ich nicht heute zu fehläftig dazu wäre, 
Ach} warm thun es doch unfere Gärkeni nicht! Um wie vies 
led warden fie ſelbſt ſich Ihre Regierung, die niemals papier⸗ 
ner gewefen ift, als in dem laufenden Jahrhunderte, erleichtern, 
wenn fie von ihren fchalen Titulatuzen an bis zu ihren wich⸗ 
tigen Staatöverhandlungen Alles, was von dem Kanzler bis 
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um Runden Unnäpes, Weitſchweifſges und nur dem alber⸗ 
au. Herkommen zu Lishe gejchriehen mad. wieder geſchrieben 
wird, auf bie gefälfige Kürze arändlicher Rede eines geſcheih, 
ten Mannes zucäghriugen woßten) Sie wägdga- den Pax 
theil Davon haben, den täglichen Zuſtand ihres Sandcs, m 
einem einzigen Bogen vislleiht, uͤherſehen zu koͤnnen, da fie 
wohl jegt ſich ſchon an einem voluminoſen Konſiſtozialberichte 
müde leſen, ber oft. keine andere Nenigteil auſßlegt, als daß 
ein Mädchen zum erften oder zum viertenmale zu Falle ges 
kommen ſey, und ben fie wohl nicht einmal fo fein ausein⸗ 
ander fegen, als ih mein Attentat bei Klaͤrchen. 


Pen 11. Januar. 


Ich wüßte nicht wie für bie Art von Muͤſſiggang, wie 
ich ihn am liebften treibe, irgendwo beſſer geforgt ſeyn Eönnte, 
old in dieſer gefchäftwollen Stadt. Alles überzeugt mid, 
daß duch den Anblick fleißiger Menfchen nicht allein bie 
Seele, ſondern auch bee Körper viel zweddienlicher in Bes 
wegung erhalten wird, ald durch einfame Spaziergänge; 
geieht foger, daß man auch, wie das body nicht immer der 
Fall tft, am fich einen Begleiter. fänbe, beffen Unterhaltung 
and fiir jebe andere ſchadlos hielte.* Was bie Vorſtellungen 
meines Arztes nicht vermocten, macht Bier ber Handels⸗ 
geiſt möglich. Er, der fo viele Maſchinen belebt, jagt auch 
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de meine mit Tagesanbruch aus den Federn, nöthigt midh 
an das Fenſter, und öffnet mie Augen und Ohren. Gebe 
ich meinen Fuß aus dem Haufe, ſo zieht die Vorſicht, die 
ih anwenden muß, daß er nicht überfahren, oder durch die 
Ehe eines Laſttraͤgers zerquetſcht werde, gewiß manches 
ſchlaff gewordene Knoͤtchen meiner Flechſen wieder an, denen 
unter allen gen keine ſo nachtheilig iſt, als die bequeme. 
Nirgends aber wirken die in Thaͤtigkeit geſetzten Kraͤfte ſicht⸗ 
barer und wohlthaͤtiger auf die meinigen zuruͤck, als wenn 
ich dem Hafen beſuche. Mein Körper ahmt alsdann, ohne 
es zu wiſſen, die fchwerften Originale der Arbeitſamkeit, die 
fih ihm bdarftellen, auf dad Treueſte nach, und indem ich 
zum Beifpiele die Fräftige Aeußerung des Wollens und Voll: 
bringens derjenigen beobachte, die an einem fenfzenden Krahn 
ungeheure Laſten in das Schiff heben, beiße auch ich die 
Zähne zufammen, deine meine Arme, rümme meinen 
Nüden, die Adern laufen mir auf, und der Schweiß tritt 
mir fo lange vor die Stirne, bis die Schwierigkeit. über— 
wunden ift. — Dann aber erleichtere ich auch meine Bruft 
durch einen behaglichen Seufzer, wie jene Kraftmänner bie 
ihrige. Die ftärfende :Seeluft kuͤhlt und ab, und von dem 
töftlichen Hunger, den fie zu ihrer. Mahlzeit errangen, trage 
ih denn auch fo. viel nach Hanfe, als mein ſchwacher Magen 
bedarf. Ich merbe diefen Merfuch, den ich ale Worbereitung 
zu dem Schmauſe, ber meiner heute wartet, diefen Morgen 
mit meinem ‚Körper vornahm, täglich. wiederholen, fo lange 


ich bier bin; denn, du glaubſt nicht, mit welchem gang 
andern Vergnügen ich jetzt an die Eindadang des Herru Frege 
denke, als geſtern, da ich die zu Gefallen mich zu einem 
Abdſchreiber erniebrigte,. und 7 side Stunden hinter ein- 
ander..von meiner armen Maſchine nichts als bie Bingen 
bewegten. 
. Warum aber, licher ednard, haben denn wir eine folche 
Schen vor. jeder Körperlichen Arbeit? Würden wir denn nicht, 
da ſchon die ſichtliche Vorſtellung derſelben fo große Wunder 
thut, unfern Lebensgenuß um vieles erhöhen, wenn wir, 
nach Rotes Rath, ‚neben: unſerer ſtandesmaͤßigen Erziehung 
auch ein Handwert — und das trodene Brod wenigftend 
verdienen lernten, das wir in Heinen Biffen genießen? Iſt 
es recht, daß wir durch das vornehme Surüdziehen unferer 
Hände dem armen Tagelöhner mehr Hunger aufhalfen, als 
er befriedigen Tann, indeß wir und der Erholungen, bie 
nur den Fleiß belohnen ſollten, ale Mittel bemächtigt haben, 
unfer unnüßes Triebwerk im Gange zu erhalten? Ich dachte, 
dieſer ftrafende. Sedanke müßte jedem in den Meg treten, 
der, einem Trupp Schnitter vorbei, über Feld reitet, feine 
müßigen Stunden in einem vollenden Wagen verfchnauft, 
fih auf Bällen und. Fagdpartien. in Schweiß feßt, und jedes 
Srühiahr ein Bad beſucht, damit ihin nur der Schwamm 
nicht über den Kopf wachle, der in ihm Feimt. - 
Mir haben alle einen vornehmen Herrn gelaunt, dem 
dieß begegnete — der fi endlich ein Faulfieber an den Hals, 
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unh · mif re nuͤtzliche Menſchen in. das Grab zog, bie: 
ihn wahrond· ſeiner adfirdenden Krankheit: hedienten. Wir 
aöhlten. einander munſern Geſellſchaften dieſen Voeſall 
ad die gleichgultigße Gabe Hatte er aber unſer Gefühl 
wit: eben, fo ſehr empoͤren ſollen, als: die tu Indien her⸗ 
gebrachte Ceremonie, nach ivelcher die Sklaven zus Bes 
srähmipfeier ihres verſtorbenen Gern. geſchlachtet werben? 
Wohl gut, daß eꝙ Irkn Philpſeph war, dem bie Leichenrede 
vnſers verllaxten Freumdes uͤhertzegen wurde) Wer wie 
zum Henker komme ich zu dieſen moraliſchen Grillen? den 
ungeſchickteſten, Die ich wohl Hatte auflegen lͤnnen, sum mich 
zu dem Gaſtmahl eines reichen Banquiers zu begleiten. . 





Ein Doktorhut hat dad Gute am ſich, daß man ihn, fep 
es einer häbfihen Dormenfe gesuujiber, in dem Kraͤuzchen 
einer luſtigen Getelfihaft, oder in dem Arkel ber großen 
Wels, kurz, bei allen Gelegenheiten, wo er uns hindert, 
anlegen: kann, wie jehen andern gewoͤhnlichen Hut. Ex bleibt 
deßwegen doch unfer, ſammt feinen Anſpruͤchen, umd wir 
finden ihn gewiß unter allen ben feinen mad groben Hüten . 
mieder heraus, die ſich unkerdeß über und neben ihn ber: 
warfen. So babe au ich den meinen gluͤcklich nach Haufe 
aebracht, ohne ihn zu verwechſeln, und, da ich ihn ſchwerlich 
Meute wieder aufleben werde, abgeſtaͤnbt und an den Nagel 


gehaͤngt. Was; folite er mir jeht? Er wiirde die Figur doch 
wicht fonderlich heben, die ich jegt in meinem. Lchnftuhle 
made, fo wenig ald bie Trägheit verſcheuchen, die mich allein 
abhaͤlt, die die herrlichen Gerichte Alle aufzuzaͤhlen, denen 
ich fie verdanke. 

Ich Habe fünf Appige Stunden verdraucht, um eine Menge 
neue Belanntichaften — nicht unter den anwelenden Gäften 
— ſondern unter den Konfumtibilten an machen; Denn gute 
Gefellfhaften ſehen fich an jedem großen Ort einander gleich, 
aber nicht ihre Schüffeln. Der Erziehungstunf, fo hoch man 
fie auch überall getrieben hat, mißlingt ihre Bemühung nur 
gar zu oft. Ste punkt und fpidt und ſalzt dad Wildpret, 
das fie behandelt, nach verfchiedenen Methoden, und bringt 
Doch am Ende nur ein vertünfteltes Gericht, oder höchitend 
ein Schaueffen zumwege, dad unter jedem Himmelöftrich einerles 
Farbe Hat, Ske verſteht lange nicht fo gut, der Natur nach⸗ 
zubelfen, als ihre Altere Schwefter, die Kochkunſt, die immer 


das Eigenthümliche jedes Landes mit der allgemeinen Exs - 


fohrung fo geſchickt zu verbinden weiß, daß jedes Gemüfe 
feinen gehörigen Sufag, jeder Fiſch feine rechte Wrahe er⸗ 
haͤlt, und fie unterſcheldet viel Hüger als jene, welches Stärf 
fie mortäfieiren, welches fie dämpfen folk — wie viel Waſſer 
jenes, wie viel dieſes Feuer behaxf, um gar. iu werben: und 
weist jebem feinem eigenen. Kopf an. 

Da ich indeß immer geglanbt babe, daß nichts mehr zarte 
Cupfinhungen, gewuͤrzte Sinfaͤlle und weue Wendungen des 
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Geiſtes hervorbringe, als Gerichte von aͤhnlichem Gehalte; 
fo nimmt es mich doch Wunder, daß bei den vielen feinen 
Schüfeln, die Maͤrſeille vorzugsweife liefert, die hiefige 
Akademie der ſchoͤnen Willenfchaften ſich nicht beffer aus- 
zeichnet. Es waren heute verfchiedene ihrer Mitglieder 
zugegen; aber, fo viel Ih habe bemerken können, war fein 
Shaulien, kein Lafontaine, kein Anakreon darunter, obgleich 
feiner bei den lecern Biffen, die er au. fih nahm, vergaß, 
daß feine Zunge auch ein Sprachorgan ſey. 

Bei allem dem kam mir doc den ganzen langen Mittag 
über auch nicht einen Augenblid dad Heimweh an: und wenn 
es zutrifft, was mir Herr Frege für biefen Abend verfpricht, 
hoffe ich auch den Weberreft meines Tages von biefer patrio⸗ 
tifchen ‘Krankheit befreit zu bleiben; denn er denkt, daß ein 
Ball, zu dem er mir. auf das Höflichite fein Einlaßbillet 
abgetreten hat,. mich fichtlih von dem großem Vorzuge übers 
zeugen werbe, den die hiefigen Damen vor dem ganzen ſchoͤnen 
Geſchlechte der Erde ohne Ausnahme behaupten. Sch ftußte, 
als er mir Das fagte, ging in der Geſchwindigkeit die bes 
rühmten Schönheiten unferd Berlins durch, und fchüttelte | 
etwas ungläubig den Kopf. „Run, Sie follen ed mir wieder 
ſagen,“ verfeßte Herr Frege; ., vergeflen Sie nur nicht, Herr 
Landsmann, eine gute Lorgnette mitzunehmen!” — „DO 
daran foll es nicht fehlen,” erwiederte ih; „ih Habe eine 
der Tchärfften, die man finden kann, und bie mir zu Caverac, 
Avignon und Gott weiß, wo font noch, die vortrefflichſten 


Dienfte geleiftet hat.” — „Nun, fo wünfche ih Ihnen Glü« 
zu Ihrem heutigen Abend; es thut mir leid, daß mich Geidäfte 
—— Sie zu begleiten.“ 

Dieſe zuverſichtliche Behauptung eines wahrheitsliebenden 
Deutſchen, der Leipzig, Dresden, Frankfurt und Berlin 
inwendig und auswendig kennt, und an einem Orte wohnt, 
wo taͤglich alle Nationen der Erde ihre Waaren auslegen, 
kann wohl nicht anders als meine Neugier aufs Höoͤchſte 
fpannen. Wenn er Necht hat, fo käme. man beinahe in bie 
Berfuchung zu glauben, daß jene gepriefenen Nahrungsmittel 
wohlthätiger auf die Außern Organe wirken, ald auf Die 
innern. In einer See: und Handelsſtadt mag das hingehen; 
wäre aber Marfeille eine hohe Schule, fo würde dieſes Phaͤ⸗ 
nomen mehr Unglüf anrichten, als die philofophifche Fakultät 
verhindern koͤnnte. Glaube mir, Eduard, daß ich weniger 
zu meinem Vergnügen auf den Ball gehe, ald um biefe 
Streitfrage zu berichtigen, die wohl eine der wichtigften in 
der Naturgeſchichte ift. 


Diefer Tag bes Mohllebens und der Entfcheidung wäre 
nun vorüber! Und welcher Nation der Erbe, fragft du, gehört 
denn, unter allen den Schönen, die bu faheft, die Muſter⸗ 
geftalt an, der du den Apfel reichen wuͤrdeſt? Gebuld, Eduard! 
Ih habe noch Zeit genug übrig, mit dir zu ſchwatzen; denn 
ob es gleich fchon einige Stunden über Mitternacht iſt, ſo 
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find doch melde Augen von den Bildern, die bei meinem 
Fernglaſe vorüberzegen, noch viel zu geipaunt, ald daß ich fie 
fo geſchwind ſchließen koͤnnte. Bei den optifchen. Strahlen 
der Schönheit, bei den magifhen Tönen der Mufil, die ich 
in ſolcher Menge aufgefangen habe, daß ich Feuer, geben und 
Hingen möchte wie ein Buͤſtrich, iſt es mir nicht allein ge⸗ 
ungen, deu widtigen Streit der Schöuen aller Nationen 
gegen einander völlig zu ſchlichten; fondern ich bin auch 
nebenher auf die. fonderbare Entdeckung gefloßen, wie man 
neue Sylbenmaße, an denen es unferer Poefie fo fehr mangelt, 
ohne große Anftrengung finden kann. 

- Die Operation ift Einderleicht für Seden, dem es während 
und nad einem Balle fo geht wie mir, daß er Fein Wort 
fprehen und denfen kann, das nicht Takt halt: Er feße nur 
die Füße feiner Verſe nach eben der Ordnung, Abwechslung 
und Menfur, die eine tanzende Schöne den ihrigen gibt, und 
er wird mit Verwunderung fehen, wie fih manches Splben⸗ 
maß unter ihren barmonifchen Schritten bilden wird, an das 
vorher noch Fein Dichter gedacht hatte. Zur Probe meiner 
neuen Erfindung will ich dir den erften Cindrud des Ganzen 
auf meine überrafchten Sinne in Feinen andern, als ſolchen 
abgeſtohlenen Verfen erzählen. Ich erwiſchte ben Takt dazu 
‚bloß in den legten Schwingungen bes Tanzes, "der eben zu 
Ende lief, wie ich in den Saal trat. — 


A 


Freurd! das war ein Ball! So hat nie ein andrer 
Mich, ſelbſt in fuͤrſtlichen Sälen, ergötzt! — 
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Hart mich denn, dad’ ich, wie Paulud ben Waundrer, 
Ein Traum in ben dritten Pluumel verfegt? 
Sch fah hier Tänzer in fremden Gewanden, 
Und Schönen mit fremden Federn gefchmüdt, 
Als Hätten die fernſten Boͤlker Gefandten 
BZu dieſem Beſte der Mee geſchickt. 
0 Ach ſah — ⸗ 
Kr 206 nein, weiter barf ic. wiegt fortfahren: dam die 
Muſil ſchweigt, meine Vortanzerinnen verſchuaufen, und ber - 
Saal nimmt ‚eine. proſaiſche Göale. an. Ich machte mic 
Aogleich zu meinem Nichtoramte: geſchickt, nahm mein doppeltes 
Fernglas vor die Augen, und. wie ein Blumiſt in den Garten 
zu Harlem in fliler Betrachung von der Aurilel zur: Weite, 
‚von bes Hyaziuthe zur Klatſchvoſe ſchleicht, mit feinen Ve⸗ 
merkungen von der Krone ‚zum Staͤngel, und von dieſem, 
mit gewagten Schlußfplgen, bie. zn der verborgenen Wurzel 
herabfteigt, bald in der einen Blume den Umfang ihrer 
markigten Blaͤtter, bald in der. andern die gebrängtern 
: Schönheiten ihres Kelch bewundert, und fie.erft alle mehr⸗ 
malen beängelt, ehe ihn der Abfchluß feiner Vergleishungen 
‚zu derjenigen Blume zurinkbringt, ‚die ihn am meiſten be- 
zauhert hat; ſo pünktlich verfuhr auch ich in meiner Nuter- 
ſuchung, konnte des Spiels, das ich immer mit neuem 
Vergnügen wiederholte, in den vielen Stunden, die es mich 
im dem bunten Zirkel herum trieb, nicht ſatt, rnd lange ubcht 
‚Über ‚das Urtheil mit mir einig werden, das ach über alle 
Rationgn der Erde füllen. ſollte. Endlich aber, nachdem Id 


diefe herrlichen Gewaͤchſe der. phyſiſchen Welt von allen Seiten 
befehen, wieder: befeben und mit einander verglichen hatte, 
blieb meiner Unpartheilichkeit nichts übrig, ald dem Herrn 
Frege beisuftimmen und den einheimifhen vor. allen den 
auslandiichen, die ich unter fie gemifcht fab, den Vorzug der 
Schönheit zuzugeftehen. Ich kann weder euch helfen, ihr 
feurigen Gefchöpfe Italiens, noch euch, Ihr Ichlanten Seftalten 
Englands, und ſelbſt auch euch nicht, ihr meine lieben blonden 
Landemänninen — euch allen — allen sicht, die Spanien, 
Holen, Rußland, Schweden und Dänemark vor meinen 
Richterſtuhl fhidten. An Feder von euch rührten, blendeten 
und entzuͤckten mich einzelne Reize genug, die ich aber nir⸗ 
gende fo flecken⸗ und tadellos und fo offen deiſammen fand, 
als in den Atherifhen Seftalten Marfeilled. Keine war — 
wie ging dad zu? — der andern gleich, und Doch jede voll: 
kommen. 

Herr Frege behielt Recht. er behielt Recht von acht Uhr 
des Abends bis eine Stunde nach Mitternacht; aber eben 
wie es Eins geſchlagen hatte, ſtellte ſich eine Griechin ſeiner 
Ausforderung entgegen, und nach wenigen Minuten war ich 
gezwungen, mein ſchon gefäaͤlltes Urtheil befhämt wieder 
zurück zu nehmen. Ein guter Wind hatte ſie, erſt vor einer 
Stunde, in den Hafen gebracht, unter der Aufſicht und Lei⸗ 
tung ihres Oheims, des weltberühmten Nitterd von Kott. 
Er, ber lange Jahre die Dardanellen vertheidigte, und die 
Ungläubigen fiegen gelehrt hatte, eroberte für ſich felbft eine 





ine Eirtafferin , und: flüchtete ſetzt ſeinen Diekikeherm, sn 
Ion sand re Nichte nach Fraunkreich 

Dieſes Wundermaͤdchen hatte sun zu! lange auf dom enden 
Spirlruum med Dchißßes best Dribet entbehrrn müſſen, an 
dan. ihre NReize zewoͤhnt waren; nur au lange hatte: fin: vacht 
thren ‚Benni: angelegt uud petanst. Man itauan denken, 
wie ungebuldig fie ährer Landung entzegen ſah. Soft fey 
gebaniel züsf ber Ritter, wie er In. den Hufen einlief, jetzt 
vaben win die. reichſte Stadt meines. Baterlandes md deu 
beften Dufluchtsort gegen bie Langeweile erreicht. ‘Ste haben 
jetzt nur zu wählen, meine liebe Nichte. Was wmunſchen Sie 
gzu Ihler erſten Erholung? — Das Mäadchen amwortete: 
Einen Ball! Und fo ſtieg fie aus ber offenen See vom don 
afenen Spiegel, fand ſith da wieder, eilte, vielleicht zu ſehr, 
mit ihrem Putze, und ging nun an dem Horizont anfers 
vintgenden Feſtes wie der la — oe — gange 
Milchſtnaße verdunkelt. 

Der weibliche Zirkel gerieth bei — Erf@einung i in —— 
Vchtbanen und ſehr gerechten Unmuth; denn unter den Min: 
nern blieb auch nicht Einer ſeiner Auserwaͤhlten fo treu, 
Daß er micht feine Augen von ihr ahwandte und’ feinen Hand⸗ 
Ing saufihnb, um dirſer Huldghttin einen. deifälligen Bit m 
ankioden und in Andacht ihren. Einzug * — 

Gy tret: die Nichte — > 
Dach, eh' ich meine Romanze in 9— neuen , Werk 
Amaße milfkiseme, das ich unter ‘den rain Bil dielee 
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unvergleichtichen Taͤnzerin wegſtahl, und das ich Dir zugleich 
als die zweite Probe meiner gluͤcklichen Etfindung vorlegen 
will, bitte ich dich, lieber Eduard, zu bemerken, daß in der 
Keiher: der Richten, Me in meinem Tagebuche, und: mitunter 
ziemlich derb. auftreten, dieſes Liebe Mädchen ſchon die vierte iſt. 
Me einem Mitor von feinem moraliſchen Gefühl, :kanis 
mir diefer zufällige Umſtand nicht anders als angenehm ſeyn; 
deun es: würde mir leid thun, wenn. ich hier und ba dad, 
was ih: ohne Bedenken ‚von Nichten erzähle, einer Tochter 
nachfagen müßte. Ob ich gleich, wie der Leſer, mit'der einem 
fo wenig:, in Verwandtſchaft ſtehe, als. mit ‚der andern, fo 
ift dach: gewiß, daß man an einer Verkegenheit, die Töchtern 
hegegnet, ianigenu Antheil nimmt, als im bie ſich, nach Seit 
and: Umſtänden, eine -Nichte gebracht fieht. Es if, mit Cie 
wem Worte, fobald man: dabei nur Onkel, Tante, oder Vor⸗ 
mund erwähnen. hört, als ob man ffoh.wäre, daß nur Vater 
und Mutter die Abzeichnungen nicht ericht. haben, in denen 
Sch ein Meifefchreiber, wie ich, Cohk oder Waillent, oft ger 
noͤthigt fieht,. fo. ;reizende. Geſchoͤpfe der neugierigen Weit 
Pleß zu ftelen. Ich thäte freilich wohl Eiger, ich ließe meine 
Bleiſeder xuhen, und fuchte mein Bette, müßte ich: nur den 
verzweifelten Walgen,: ber: mir fm Sopfe. liegt, ‚auf. eine an⸗ 
dere Art 108 zu: werden, als daß ich ihn auf Noten ſetze und 
dir preisgebe. Aber, ziere ich mich. nicht. wie ein Kind! 
MWarum ſollte ih bir denn etwas verheimlithen, waͤs auf 
sine öffentlichen Balle geſchah, und mas morgenden Tage, 
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der ſchon anbricht, die eine Hälfte ber. Stadt der andern als 
eine Neuigkeit ME Oht raunen wird, felbfe:auf Gefahr, durch 
ihr zu lautes Geſchwaͤtze die ſchöͤne Fremde auf immer und 
ewig daraus zu vertreiben? Es hatte alfo eben Eins ges 
ſchlagen: | | 


Da trat die Nichte ded mutbigen Tott 
Mit ihm in den ſtaunenden Saal: 

Ein reiner und durch die Gnade von Gott 

Gefuͤllter Buſen, und ‚Augen voll Spott 
In einem könecinelßen Oval· 


‘ 


Als fie mit Anſtand die: veiten — Be 
Mary. Mißgunſt und Züſternhett wach — 
Ein ſummender Schwarm von Zünglingen flieg). 
Als fie mit Anftand die Reihen durchzog, 
Der Wiume des Drichts nad. 


Die Fächer rauſcken! doch Mangel an Muth 
Entfernte daB. feindliche Heer; 

Der Bandſchuh las fill, ed winkte kein Sut, 

Die’ Tänzer weilten aus Mangel an Muth, 
Und keiner noch trat ind Gewehr. 


Doc, endlich naht ſich Ihr blitend und reift — 
Und Oberon ſtieß in fein Ham — 

Ein flinker Rikter vom heillgen Gelft — 

Und endlich natzt ſich ihr bittend und dreiſt 
Ein Diner vom paͤpſtlichen 
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Ele blick auf keinen, und reicht ohne Wahl 
Dem Ritter des Sporns ihre Pand. F 
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Er, wie ein Sturmwind, durchbraudt nun ben Saal, 
And draht und walzt fir, verunglüdte Waplt 
Bis ihre Beſinnung verſchwand · 


Sie fiel — zwar, leider! fo ebrbar nicht, alb 
Einft Eaͤſar, doch fchöner gewiß. 
Bad Er verhuͤllte, war freilich kein Hals 
Ben folder griechifchen Tederttaft, ald 
‚Hier einer fein Schnürband zerriß. 


Bon Wien bis China, von Dfien bis Welt 
War nie ein Schwindel fo frei — 

Denk dir, was fich befdweibän wicht laßt, 

Bon Wien Hd China, von Often bid Weſt — 
Und num die Belenchtung Anbei! 


Die Nymphen ded Balls Hohn wider Eubühr, 
Und lachten — Dod Manner; wie ich, 
Verſtummten ſittſam, und rückten dafür 
Dem Ziele naͤher, das wider Gebühr 
Ihr freundliches Fernglas beſchlich. 


Mich hatte die Luſt, ins Welte zu ſehn, 

Wie Boden und Herfchein berauſchtz 
Hier fah Ih Sparta, dert fah ich Athen - 
Nicht dunkler, als ich dad Fuͤßchen geſehn, 

An dad Ih mein Strumpfband vertauſcht. 


Nur Er nahm, der ſelbſt In Stambuld Gebiet 
Nie Muth und "Berußtfegn verior, 
Kaum wahr, was feine Nichte verriet; 
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So warf eg, ald Kind’ er in Stambuls Geblen 
Noch Wade, in Schnupftuch davor, 


Was Half’d dem Meider? Sch hatt’, eh’ er warf, 
Mic längft nach dem Kichte gedreht, 

Und dreimal erblidt — — Wie wenig bedarf 

Dee Menſch zum Frohſeyn! ich ſchwör' ed, er warf 

Sein türtifhed Schnupftuch zu ſpät. 


Sein ſchwarzes Auge voll biipenden Zornd 
Beriagte die andern. d@b- floh 
Der ‚Ritter ded Geiſtes, der Ritter ded Spornd; 
Ele wurden untere dem Blitz feined Zornd 
Des reljenden Anblicks nicht froß. 


Kaum, floh der Schwindel, fo bot er den Arm 
Der Schoͤnen. Erröthend verlieh 

Sie nun Im Fluge den männliden Schwarm, 

Der jegt im Einklang — er bot ihr den Am — 
Die Reichthuͤmer Sriechenfandd pries. 


Sch braucht' ald Nichter dad Fernglad nicht mehr, 
Eeit meln Dbject mir verfchwand; 

Mir fehlen der Raͤngſtreit der andern fo leer 

An Rechtsbehelfen, fobald ich nicht mehr 
Den Urtsellöfpruch zweifelhaft fand. 


Vernehmt der Ausſpruch, ‚ver. ihren- Bereit 
Und der Ihren Zeugen gebühet: . 
Mehr als ein Apfel verfichre den Preis 
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Denn: hoͤlden Kinde, dab feinen Beweis — 
Selbſt affner- als Venud geführt,  - 


Su griechifcher Ruft, wie Windelmann fchreibt, 
Gedelhen die Grazien nur, 

Und Griechenland ift und Briechenland bleibt — 
Sie Hat beftätigt, was Windelmann ſchreibt — Se 

Die Werkjiast der fchönen Natur. = 


Dieb fey fo lange gefprochen zu Recht, 

Bid es dad Schickſal verhängt, ES 
Das mich ein Anwalt von Event, Geſchlecht 
Des beſſern belehrt, und jene mit Recht 

Aus dem Welisfland verdrängt. 


Die Männer Tatfchten; doch minder gelind 

Berfupren die Müdchen und Frau'n: 
Die ſchalt mich, die fchwur, mein Fernglas fey blind, 
Die droht', und die bat mich minder gelind, 

Auch ihr Dokument zu beſchaun. 


Die Alten fragten mit bitterem Gtey; . 
Silt die Verjährung hier nichts? 
Die Züngern fchrieen: ich wäre von, Hof;, 
Und daͤcht', ich brauchte nichts weiter als Stolz 
Zum Gang eined ſolchen Gerichts. 


Mir blieb Fein Ausweg, ald den einſt Ovid 
Am Pontus Euxinus ergriff: 

Ich ging und fpielte dieß einfame Lied, 

Mein. Blut: zu kuͤhlen, wie welland. Ovid 
Die Schuld feiner. Augen. verpfif. . 
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‚Den 12, Sanuar, 

D warum ann du ist: mit mir früpftäden, licher 
Eduard! Der Morgen ift unter meinen Tagszeiten Immer 
noch die klügſte, und wo ich am eriten einen artigen Gefell- 
fhafter annehmen Tann, Es ſieht wieder ſo aufgeräumt in 
meiner Seele aus, wie in einem Pupzimmer, dad die Nacht 
über von dem geftrigen Staub gereinigt wurde. Alle die 
ſchaͤdlichen Dünfte, mit denen wir es angefüllt verließen, 
find am. verfioden, Gpiegel nudı Fenfter ſind heil, und die 
serihebene . Symmetrie tft — auf Gott weiß wie lange — 
wieder. hergeſtellt. — Ich habe rich ſchon nach einem vermünf: 
‚tigen Geſchaft umgefehen;: es iſt die Frage, ob ichs aetroffen 
‚habe. Ich 308 einen andern Hungen Reifenden zu Mathe, ber 
bier immer auf meinem Tiihe liegt, und ward emblich einig 
mit mir, einen Beſuch bei Notre Danıe de la Garde. zu me: 
‚hen. — Meine Erwartungen von biefem Spaziergange waren 
meiner Stimmung angemeflen, und ſchraͤnkten fih auf die 
‚berrliche Ausſicht über dag Meer, auf den Hunger, den ih 
mir, engehen würde, und auf das Dergnügen ein, bie lan: 
‚ige Beſchreibung des Chapelle nun.auch einmal an dem 
-Drte ſelbſt zu leſen, den er durch ein paar hingeworfene 
Zeilen berühmter; gemacht bat, als es nimmermehr Philipps⸗ 
‚burg sder an ſeyn Tann. Dabei — es — — 
—— r 

. 34 fplenderte durch ſteile Wege, 

Epayakkend Reifen‘ in ver. Band, . : a ' 
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Der: Feſnnag zu , die einſt mein ‚Herr Kollege 
So ‚gut ald ich verſchloſſen fand; 

Dach fo gefaßt , fie ſiets bei jedem Ueberfalle 

= Der Dichter ſcheint, ſo weiß man doch, ſie if 
Nicht feiter, als die Feſien alle, 
Die unfte liebe Frau verfchließt. 


Die Zeit. hat noch überbieß manche von ben Merkmnuͤrbig⸗ 
keiten zerfiört, Die jener Meifende und anfbehalten. hat. 
Der Schweizer wit der Hellebarde, der damals noch am 
FChore der Feſtung Wache hielt, ift fo ganz von Megen und 
Wind. verwiicht, dafı man keine Spur mehr von ihm findet. 
Auch nicht eine. Hand voll Erbe bebedt dieſen Selten mehr, 
‚af dem zu jener Zeit die Leute noch adern konnten, von 
:denen er die Nachrächten erhielt, die ben Konimandanten 
des Schloſſes betrafen, das jetzt, ghaube ich, nah und fern 
Seinen mehr bat. Wüßte man nitht, daß mein würdiger 
- Vorgänger fich. fo wenig in feinen Velthretbung ein unwahres 
Wort erlaubt bat, als ich in dee meinigen, ſo follte man 
es kaum für möglid; halten, daß hundert Jahre einen frucht⸗ 
baren Berg bisn un ber Nackthrit abfchäien Eönnten, in ber 
er jetzt den yermeimenben Sprahlen der Sonne bloß ſteht. 
Hätte mich nicht der eine Halbzirkel dur die Ausſicht über 
das Meer, den Hafen und die Stadt, für die andere Hälfte 
entfhädigt, fo würden meine Augen fich ſehr Aber befunden 


haben; denn. die: fogenannten. Luſthaͤuſer, die fih auf den 
angränzenden; eben Jo kahlen Ushähen gedrängt an einander 
herum ziehen, und in dem :frärkften Brennpunkte der Sonne 
liegen, gehört, : nad ‚meinen: Gefühle, unter die albernften 
‚Einfälle, bie- je: anögefihet wurden. Cine fo verfengte Gegend 
als dieſe, die einem Baume fo wenig Wurzel zu fchlagen, 
‚8 einens Graäschen: zu keimen eriawbt, iſt doch wahrlich nicht 
geſchickt, menſchlichen Meſchbpfen einen Zufluchtsort gegen die 
Langeweile zu bieten: O, daß irh nicht dieſe artigen Tempelchen 
und Pavillons tn die ſchattigru Gegenden Deutfchlands ver= 
ſetzen, und. ihnen nächt jene fmaragdfarbigen Teppiche unter: 
siegen kann, die ſchan den Strohhütten, bie Darauf Fleben, 
das froͤtzhichſte, lieblichite. Licht mittheilen! Ach, es geht der 
Baukunſt, wie allen audern Känften: fie zeigt ſelbſt in ihren 
‚Hrärbtigften Werken Armuth und Mangel, wenn fie nicht 
mit ber: Ratun, bie fie umgibt, in Merhältniß ftehen, da 
hingegen dhafe Ales hebt und nichts verunftaltet. 
Abgewendet von den prahlenden Darrböden des kauf: 
männiichen Yurus ſehnten fihb nun ‚meine Gehanfen und 
Blicke nah den wetrerländischen Gefilden; aber defto weniger 
behagte mir auch ein längerer Spaziergang auf dem brennenden 
„Steinwalle diefer zitteruden Landwehre. Ich ſtrengte mich 
an, ſo gut es gehen wollte; doch eh' ich den Fußſteig wieder 
fand, der mich herbrachte, traf ich in meiner Runde, ganz 
unerwartet, auf einen Ruhepunkt, der, wie du ſehen wirft, 
meiner Erſchlaffung herrith zu Statten fam. Es war Nor 
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‚Dame de ia Garde ſelbſe, die mir. iw:anbet. Durch eine 
offene vergitterte Blendung, die durch die. Feftungd- und 
Kirchenmauer zugleich geſchlagen und zu einer: Halle gewölßt 
ift, gibt fie fih hier, wit nachgelaſſener: Etikette, zu «len 
‚Stunden ber Anbetung preis, ohne Daß es noͤthig wird, -den . 
dienfthabenden Mönch aufzufuchen, um: die Hauptthüre gu 
öffnen. Diefe Anlage mag zwar: wohl:wiber alle Regeln bes 
Vauban verftoßen; fie gereicht aber zur großen Bequemlichkeit 
derjenigen Pilger, die mehr noch von dem Aeolus abhangen, 
ald von der Madonna. Da der fkeinernd Sitz vor der Niſche 
dur den Vorfprung ded Dachs im Schatten lag, ſo benutzte 
ich die Gelegenheit, bei diefem wunderthätigen Bilde Muh⸗ 
lung zu fuchen, und, aus Mangel eines beſſern Zeitvertreib, 
alle die ihr geweihten Kteinodien zu. betrachten, die mein 
Auge erreichen konnte; gewiß bie .fonderbarfte Sammlung, 
die weit und breit anzutreffen feyn ‚mag, und bie wohl eine 
genauere Befchreibung verdiente, als ich dir gebe. 


Demüthig blicket Hier durch ein verröflet Gitter 

Die ſchmutzigſie Kopie der heiligfien der. Muͤtter. 0 
Nur eine fchwache Lamp’ erhellt ei 

Die Eregefehr und Lngewitter, 

Bon denen mancher Fühne Ritter 

Nach einem Schwung um dad Spitat der wer 
Ein graſſes Nachblid aufgeſtellt. 

Zu freudigern Erinnerungen 

Sah ich auch, hunter Oak verwahrt, 
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27,» ©eraubte Kruaͤnze mander Art a BB 
In Slegen — eher nicht gehmgen, un ten 
: as an Mariend Simmelfaprt. u. 


| Doc, was am meiften mir Erflaunen agedruigen, 
BERN # 72 ich bis auf die Lept verfpart, 
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1° Ein Kinderſchwarm von Wachs, der Armuth und der Bloͤße 


Schon früh geweiht, umgab au der Madonna Thron 
.Noch einen Gterbikhen in feiner Augendyröße, 
. CME Ehrfurcht nenn’ Ich ihn) den erfien Shmerenkfem 
Der großen Wöchnerin Therefe 
In gutem Hartgebranntem Thon. 
Und mis gerührter Bruft Tleß ich bie Worte fallen: 
„Hört. mid, ihr Mächtigen der weifen Kleriſei! 
J Wenn eure Zungen emf, bei einer Prieſterweih', 
Am Ende eured Mahls, gelehrte Fragen latlen; 


So zieht doch auch mein Quaeritur herbei: Et 


Warum der Aermſten wohl von den Madonnen allen 

Dies irdene Gefchent von Joſephs Stonterfei — 

Und in den Wiener Kirchenhallen 

Den reicheren m köſtlichen Metallen an 
Dieb große Loos geworden ſey? # ey. 
Dat fie alles zu Wien an’ Gold fo viel Gefallen, 

Und in der Armuth Sig wire ihr Aberlel? 

Mir gnügt der laute Ruf: Weit an Therefens Grabe 
Die tardrums · Betrolet un eine milde Gabe 


Sich zwat im Staube noch do nicht in Sorbpaus wär, 


’ 


Der groß gewordne Kalfer habe + >}. 
Die Heinen wieder eingefchmefze. 


“ 
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Sp wie mih nur meine tühle Stirn und trockene Haut 
überzeugten, daß Unfere liebe Frau dad Wunder, das ich 
von ihr erwartete, an mir gethan hatte, und ich in dem 
Gedanken an ünfern klugen Kaifer, und in der theologifhen 
Aufgabe, die ih mit mir nahm, genug Unterhaltung auf 
meinem’ Rüdwege fand, fo ftieg ich, fo geſchwind als ed an- 
sing, den fchroffen Felfen hinab, dem belebten Hafen zu, der 
gerade zu den Füßen der Jungfrau liegt. "Indem ich aber, 
um an den Mittelpunft zu kommen, der die freiefte Aus⸗ 
fiht in das offene Meer gewährt, an den Häufern hinſchlich, 
die ihn von der Stadtfeite her einfchließen, 309 auf einmal 
"über einer der Hausthüren eine ſchwarze Tafel mit goldenen 


Buchftaben meine Aufmerkfamteit auf fih. Ich blieb ftehen 
und las: 


Zu Ehren unirer lieben Frau verfchentt 

Herr PDafferino, der Ex- Voto - - Muler, 

An jeden Pilger, der, nad) iprem Throu gelenkt, 

Ein Dantbild ihr zu weihen deut, 

Dad Stück in Def für einen Heinen Thaler. N 

Auch finder man bei ihm ein feltmed Sortiment 

Der meiften menfchlichen Gebrechen 

In Wachs — Wer deren fucht, und Künftlern von Kalent 
Und Billigfeit — den Vorzug giant, 

Beliebe bei Ihm einzuſprechen. 
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ADa es mir eigentlich um nichts weiter zu hun war, de 
die Stunde, die mir bis zum Mittage no foei blied, bins 
zußringen, und, ohne mich geraden auf ein Faukbette zu 
fireden, von der Crmüdung meiner Wallfahrt auszuruhn, 
fo gab ich diefer Marktfäpreierei — und um deſto leichter 
Gehör, je näher Be mit jener in Verbindung ſtanb, vonder 
ich eben herkam. Du willft doch, dachte ich, die Freigebigkeit 
des Hrern Paſſerino ein. wenig naͤher unterfuchen, ttat im 
das Haus, fragte nad dem Künftler, und kratzte mid, ger 
waltig hinter den Ohren, ald man mich vier Treppen hinauf 
in jene artiſtiſche Höhe wies, wohin Diefe Herven gemeiniglich 
ihre Werkitätte verlegen, wenige amdgenomimen, die, wie 
Menge, Diewih, Graſſy und Gräff, alle und jede Licht: und 
Luftſtrahlen der Natur überall an der Hand, und nicht noͤthig 
haben., fie exit unter dem Dache zu fuhen. Wirſt du mich 
aber für ug halten, Eduard, wenn ich dir fage, daß ic, 
fo müde und matt ich auch war, dennoch dem Ex-Voto - Maler 
zu feinem Neſte, nachſtieg? Entſchäde doc, ja nichts „Darüber, 
bis ich von ihm wieder zurüg komme. Denke nur an den 
Münfter- Thum zu, Straßburg. Es find nah nicht drei 
Monate, daß ih feine neun und neumig Stufen wie ein 
Narr erkletterte, und wie belohnt. — mie bereichert an neuen 
Erfahrungen og ih an .ber Haud meines‘ Jerome herwater! - 
Wer weiß, was miz mein heutiger Bang einträgfi - .— 

Herr Paſſeriao kam mir an der irepye entgegen — denn 
mein Keichhuſten Hatte mich ſchon von weitem bei ihm 
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aemeldet ·and empfing mich mit fo herzlicher Theilnahme, 
als ar; ich einer feiner gebrechlichſten Kunden. Ich fand 
kin Dochſlachchen Affen zu meinem Empfange — und an ihm, 
wie. ich recht nachiah, eine Figur, wie ih ſie, doch nicht 
ganz ſo hagex, ſchwarzgelb, ſchmutzig und pittoresk, erwartet 
hatte. : Spin enfte Frage war — und ich nehme fie ihm 
weiten nicht übel: ob ih. wollte in Wachs pouſſirt ſeyn? 
m: Ih ſchutt alte ärgerlich den Kopf. — „Doc vielleicht ein 
Theil, Ihrer merthen Perfon?“ fahr er fort. — „I bin,” 
unterhrach ich ihn fchnanfend, „won den gefundeften Glied⸗ 
maßen — aberIhre Feile Treppe — lieber Mann — die 
nt „‚Ao-.mur ein Liebhaber der Kunſt?“ erwiederte 
er ‚lebhaft, .fehte mir einen Stuhl, und übefftrömte. mich 
yan in: einen. Sranzöfifib, wie man ed an Stalignern ge⸗ 
mohnt iſt, mit einem Schtwallwon Worten, die fch: hir jedoch 
erſt ing Deutfche;überfegen mußte, eh' ich -fie zur Moth ver- 
frand..: Dafür aber. hat mir auch Me eine Ueberſetzung mehr 
Freude gemacht; denn ſie buchte mir, treuer als keine andere, 
das. laigſt weygeſfene Mriginab wieder vor die Ohren. Ich 
horchta ·ſtahte ⸗ Dachte nach und befann mid. — ber 
faum. war. ick meiner Sache gewiß, fo fuhr ich mit einem 
Schrei auf, der. eines. feiner hochfliegenden Kunſtwoͤrter — 
im glauhe ed: war. Ciair-Onscar.— fo geſchickt im Fluge zer⸗ 
fhnitt, daß ich die Heinere Hälfte davon, die mir zufiel, 
wit. für die.größere:vertaufape:patte, die ihm bifeb. —- „Um 
Gottes willen!“:riek ich, „was für ein Wind hat Ste nach 
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Marfeille: verfhlagen, mein lieber Theodor Sperling? und 
wie kommen Sie zu dem italienifhen Namen, hinter dem ich 
Stein meinem Leben nicht geſucht hätte?” — Jetzt Landen 
wir einige Augenblicke noch ſtumm and erftaunt einander 
gegenäber. :.E3 war "ellre Scene zum Malen, und die — 
fage noch ein Wort, Eduard, wenn du Herz haft — das 
fhönfte Gegenſtück zun der anf dem Thurme zu Straßburg 
gibt. Meine Verteunlichkeit und mein Deutfh überrafhten 
den alter Munn“ außerotdentlich. Cr gaffte mir erft mit 
aufgezerrten Augen in das Geſicht, und da diefes nicht ging 
— mit der. Brille: Alles umfonft!: — „Sollte ed möglich 
ſeyn“ — fellte.£ch: mich: jest um einen Schritt naher vor 
ihn, warf wich, beffer- Iw: die Bruſt, rieb mir die Baden, 
und nahm ‚die. chelmiſche Miene an, die, wie ich glaubte, 
mir in meiner Jugend fo as: ſtand — „Sollte ed möglich 
fepn, daß mich fünfzegn Jahre und ein paar Zahnlücken fo 
unkeuntlich gamacyt ‚hätten 4. :Er Farrte mich noch immer 
ſtillſchweigend gueEs blieb min nichts übrig, um ihn und 
mich: aus unfgrer peinlichen Kaga zuiehen, ald den blinden 
vergeßlihen Mann -nöch weiter zurück — In meine Schuls 
ſtube zu führen. „Mein aller Freund And Lehrer?“ ftimmte 
ich unter: einer herzlichen Umarmung an, „erinnern Sie fich 
denn gar nicht mehr des jungen Flüchtlinge, dem Sie in der 
Zeichaukunft, in ber Perſpektive und der Architektur fo mans 
nichfaltigen Unterricht gaben t- gar nicht mehr des Meifters 
ſtücks Ihres Pinſels: + der wolligen: Angola, at der Sie — 
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nach drei fleißigen Jahren dach noch ben: Schwanz zu malen 
hatten — als fie farb?” — Diefer Lichtfiwahlichat Wirkung. 
Jetzt ſchlug dad gute Geſchoͤpf feine bürsen Hände um mich 
und feine gelben Augen gen Himmel; ar nach unfte sec 
erft der Erinnerung einige bittere Fijraͤnen, einige. tief ger 
holte Seufzer zollen, ch’ er zu ſpnechen mertnochte. — :,, Wi 
mein theuerfter Herr und Freund!” ſammelte er wun,, fepen 
Sie tauſendmal meinem Herzen nilftummen! Was für ein 
glücklicher Stern hat Sie in meine einſame Weohnung geleitet, 
in. der ich ſonſt nur arme Schiffbrüchige und andere durch 
Kalamitäten ausgezeichnete Menschen zu ſehan bekomme, und 
felten einen Mann, der Wärme für die ewige Kunſt fühlt? 
Ich bin ſchon vierzehn volle Jahre, von mejnans Better. in 
Anſpach und aus meinem Vaterlande entfergt, dad, nur zu 
gewiß, file Verdienſte nit zu Jchäben: weiß, und führe feit- 
dem bier — aber auch hier, ein kümmerliches Leben. Wie 
tief babe ich mich herabſtimmen müſſen, um nur Brod zu 
Haben! — Einiges, mein theuerfigr Gönner, iſt auf meiner 
Tafel zu lefen — aberamagglicg, das find noch lange nicht 
die ſchlechteſten Arbeiten, die ih --=" — „Lauffen Sie uns 
ein andermal darüber ſprechen,“ unterbeach ‚ich ihm; „‚umwb 
wenn Sie heute mein Gaſt feyn wollen, ‚lieber Sperling, fo 
sieben Sie fih nur gefhmwind an mid begkeiten mich zum 
heiligen. Geifte — vorausgeſetzt, ba ich ie von. nichts Beſſerni 
adhalte.” — „Ach, wovon wollten Ste?” fagte der gute Alte, 
— „Sp einen vergnügten Mittag haätte ich mir heute. nicht 
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teäunten laffen. — Ich werde den Angenblick wieder bei ber 
Sand fen.” — Nah einigen Minuten trat er geputzt aus 
feiner Kammer, und gewiß, ich irre mich nicht, Eduard, in 
demſelben Sonntagskleide, das Dir fo gut noch erinner- 
lich ſeyn wird als mir, nur daß der jugendlihe Troquet 
eine ernſthaftere Miene angenommen, und ſein verſchoſſenes 
Papageigrun mit einem tüchtigen Kaſtanienbraun vertauſcht 
hatte. 

Ich hätte gewiß keinen Gaſt auftreiben koͤnnen, der weniger 
* der Mode gekleidet, und mir doch lieber geweſen waͤre, 
als er. Du weißt zwar, wie ich zeichne, und wie es mit 
meiner Banfunft ausſieht; aber daran dachte ich nicht. Es 
Yebte ihm ein Verdienft an, das ihn meinem Herzen auf 
das Ruhrendſte enwfahl, und keinen Vorwurf gegen ihn aufs 
Zommen ließ — die lebhafte Erinnerung meiner Jugend. — 
Ga, Freund, ich hätte ihn wie ein Fürft feinen Hofmeiſter, 
belohnen — fein aufgefärbtes Staatskleid mit einem Orden 
verzieren, und ihm, troß feines mißlungenen Unterrichts, 
ein gutes‘ Jahrgeld anweifen. mögen, fo durchdrungen war 
ich von jener unbeſchreiblich— fügen Empfindung. Iſt es nicht 
einerlei, ob ung ein Virtuos oder 'ein Stümper died magi: 
ſche Glas vorhält? Wir fehen in folhen Augenblicken nicht 
ihn — fondern ung, Sch lebte nicht mehr in Marfeille, 
‚Mein Geburtsort, mit feinen Salweiden, feinem Vogelherde 
und feinen Obfigärten verfhlang alles Land und Meer, dad 
mich umgab. — Ich blieb gern, mit ihm lange an der 

Thuͤmmel, faͤmmtl. Werte, IV. 8 
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———— figen, als ihm noch ein Crunk oder ein Biffen 
fömeate — ja Id trieh meine Sreigebigteit fo weit, dag ich 


ihm fogae mich felbft auf ben ganzen Nachmittag preisgab, 
und nicht allein feine GSeichichte, die mir — immer noch 
anziehbend genug — den gewöhnlichen Streit der. Armuth mit 
der Ungeſchicklichkeit darftellte, Tondern auch den Ausbruch 
feines Künftlerftolges, feines Brodneides und feine fhiefen 
Urtheile über gleichzeitige Maler in Tindliher Geduld ans 
hörte. Ich ließ ihm zuletzt noch ein Abendeffen auf mein 
Zimmer bringen, und habe ihn erſt, ſeit der Stunde, die 
ich dir vorbehfelt, ziemlih fpät und mit dem Verſprechen 
entlaffen, dad er mir abnöthigte, morgen bei ihm unter ber 
Anfiht des Meers zu frühftüden. Das wird au wohl von 
den Stärfungen, die mir der arme Narg anbieten kann, 
die befte ſeyn. 


Ich habe in der legten Seile ein" Wort doppelt unter: 
firihen, damit es dir ja nicht entgehe. Es ift mir erft fo 
wichtig geworden, nachdem ed meiner flüchtigen Feder ſchon 
entwifht war. Seit einer Stunde — das fiehft du ihm 
wohl nicht an — hält es mich in Bewegung, und ich brauche 
wenigftendg noch eine, um dir den Hergang deutlich zu 
machen. „Armer Narr?” — warf ich mich fragend in meinen 
Lehnſtuhl — „Was wilft du mit diefem Ausdrucke — was 
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enthält er? Offenbar nur einen Fleinen Spott Aber bie 
mäßigen Talente deines alten Lehrers. Während du deiner 
Stihelei Luft machteſt und ihn mitleidig über die Achfeln 
anfaheft, entfchuldigteft du dich zugleich heimlich mit feinem 
ſchiefen Unterrichte, daB du Fein Zeichner, kein Baumeiſter 
geworden bift, und das mit Grunde. Hätte der gute Mann 
es übel nehmen koͤnnen, wenn du ihn geradezu einen Stümper 
genannt hättet?” — Daß ich doch fo gern mit der Ironie 
fpiele! Ich follte fie nie von der Kette laffen. Sie ift bei 
mir nur ein Hund, der feinen Herrn immer zuerft in die 
Waden beißt, fobatd er ihn loslaͤßt. Ich hatte einen meiner 
Strümpfe fhon halb herunter, als das böfe Gewiſſen neben 
mid traf mir ihn ohne Umftände wieder heraufzog und 
eine Menge vergängliher Tragen vorlegte. — „Die Hand 
aufs Herz,” zifhelte es mir in das Ohr; „fand denn der 
arme Narr deiner Erziehung allein vor? Wurden dir nicht 
auch andens Wiffenfchaften als die Baukunſt von den fühigften 
-Meiern gelehrt2. und im. welcher bift du dern über das 
Mittelmäßige Beftiegen?” — D des unglüdlihen Wortd, dad 
mich in eine folche Unterſuchung verflüchten hat! Jetzt reihe: 
ten ſich alle die gelehrten Männer, die von Langens Colloquien 
bis zu Luxians Geſpraͤchen — von Eyifterd Enchtridion bis 
zu Mosheims Moral für die Bildung meines Kopfes 
und Herzens auf das Redlichfie geforgt Hatten, an Den 
‚Angola: Maler an, und eh' ich mir es verfah, fand ich in 
ihrem ernſthaften Zirkel. Jetzt räufperfe fih der: Eine — jetzt 
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der Andere. — Jeder ſchlag fein Compendium auf, und mein 
Examen rigorosum begann. Won jedem Radlo, nach welchem 
mich meine Angſt hindrehte, kam mir eine Frage entgegen, 
die mich jedesmal in neue Verlegenheit feßte. Wenn der 
eine Docent ed aus Ungeduld aufgab, mich länger aus 
der Diplomatik zu prüfen — verfudte ed der andere, mit 
gleich Ichlehtem Erfolg, über die Pandekten. Wich ich dert 
dem KTaeitus aus, fo fiel ich hier dem Vitriarius in bie 
Hände. — Bald brachte mich ein Problem der Metaphyfit 
and ber Faſſung, bald eine Beweisſtelle aus dem Sachſen⸗ 
und Schwabenſpiegel und der Aured hulia. Stumm und 
gedemüthigt blidte ih vor mich hin, und fpielte au meiner 
weißen Hutfeder. — Endlich faßten die Herveg Theine fit: 
bare Beihamung zu Herzen, hoben ihr Sisung auf, und 
tröfteten mic noch oben darein auf das Herablaſſendſte mit 
der allgemeinen Beichte: Quantum est, quod meselmus! Ge: 
bald ich über die Schwelle meiner Schulſtube was, ſchwenkte 
ib den Hut und huͤpfte trällerid davon. — Ach, ich 
hüpfte nicht weit, fo befand ih mich wigber auf meiner 
Spur, und folgte ihr nun fo hartnddig, als ob mich em 
böfer Geiſt triebe, über Stod und Stein dur alle die ge⸗ 
zaden und krummen Gänge des. Lahyeinthd meines verfche: 
benen Lebende, das, wie ich endlich gewahrt ward, mit ben 
Leimruthen, den Obfigärten und Salweiden meines Geburts: 
orts näher in Verbindung fand, als ich Heute Morgen mir 
hätte einkommen laffen. 
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Eine ſolche Parforce: Jagd — fo kurz vor Schlafengehen — 
kann ihr Gutes haben — nur für bie Diät nit. — 
Nichts in der Welt greift fo fehr an, ald wenn man den 
Hirfh und den Jäger zugleich fpielt. Wie fol Schlaf in 
meine Augen fommen, da ihnen noch ia fo Heilen Farben 
alle Mühfeligkeiten meines Wildftandd — alle die Schlingen, 
Netze und Heden vorſchweben, wo ein Theil meiner felbft 
hängen blieb? Wie kann ih Ruhe auf meinem Kopffiffen 
erwarten, wenn ich an die Meute großer Hunde, die mic 
mit ihren Zähnen — an bie Wespen, die mich mit ihrem 
Stachel verfolgten, zurüddente, und wie darfich hoffen, daß 
mich ſolche Klagetöne einfchläfern werden, als fi jegt in 
nächtlicher Stille aus meinem KHüfthorn erheben? 


Wohl FJedem, ten der Haren Schwung 
Auf einen Hügel hebt, 

Wo kühlende Erinnerung 

Der. Sugend ihn umſchwebt! — 

Dem bei ded Thales Weberficht, 

Das ihm im Rüden Itegt, 

Ded Alterd Krüde fchwerer nicht, 
Als fein Spazierſtock, wiegt! 


Wer blickt gern nach dem Irrweg bin, 
Auf dem er nur — der Scham 

Und Reue, fiatt dem Bauptgewinn 
Dei Wettlauf, näher kam — 

Gern nach ver Wahn, die fein Geſtirn 
Im Schöpfungsraum befchriek, . 
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Indeß fein Herz, wie fein Gehlrn, 
Gehüllt in Nebel blieb? — 


Seit ich den Pädagogen floh, 
Als einft fein Marſchallsſtab 
Der Träumerei des Seipio * 
Den Rang vor meiner gab, 
Und ich Erafe meined Steckenpſerds, 
Dad keinen Kappzaum Iltt, 
Zum Rektor meined Vogelherds 
Dem sroßen Uhu, rittz 


Seit mein gelehrter Mäffiggang 
Drei Lufira mweggeräumt, 
Gleichgültig, wad Homer einft fang 
Und Scipio geträumt, 

Ich auf dem näachſten Ritterzug 

Zu neuem Zeitverluſt 

Erfuhr, mein Kopf ſey ſchwer genuß 
Für eine Mädchenbruſt; “ 


Und ſeit der Ehre Sporn mid, ſiach, 
Da jener Raufch entwich, 
Ich nun dad Audienz⸗Gemach 
Als Supplikant ducchfchlich; 
Unwiſſend, ohne Kraſt und Kern, 
Bei maͤßigem Verſiand, 
Doch in dem Kreis der Kammerherrn 
Mich nicht verloren fand — 


* Cieeronis Somnium Scipionig. 
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Was offenbarte mir die Zeit, 

Die diefen Raum burchflog? 

Nichts — als daß Luft und Eitelkeit 
Mid täglih mehr betrog — 

Daß leider! zwiſchen Mann und Kind 
Kein Unterſchied beſteht, 

Als der: Dort kam der Troſt geſchwind, 
Und Hier kommt er zu ſpaͤt. 


Den 43. Januar. 


Haͤtte ich mich nicht bei meinem alten Zeichenmeiſter auf 
dieſen Morgen verſagt, der es gewiß übel aufnehmen würde, 
wenn ich fein Frübftäd an den Nagel hinge, wie vormals 
feine Lehrftunden, fo würde ich mir eind aus Quaffia und 
Rhabarber vorſetzen; denn mir iſt gar nicht wohl. Unter 
den neuen Bekauntſchaften, die ich vorgeſtern an der Tafel 
des Herrn Frege machte, muß eine geweſen ſeyn, die einem 
deutfhen Magen nicht zufchläge. — Deren trifft man in 
Frankreich gar viele an. Ich habe vor andern einen Seefiſch 
in Verdacht, dem ich mir viel unnüge Mühe gab, Geſchmack 
abzugewinnen. — Bewegung wäre mir wohl am dienlichiten 
. — aber, wenn mich auch Herr Paſſerino nicht darum brachte, 
fo würde es doch dad unfreundliche Wetter thun. Es tft ein 
Gluͤc, daß der hiefige Winter nur wenige folher Tage aus: . 
hängt. Fa wohl! Aber warum muß denn eben einem fo 
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armen Schwächling, wie mir, dieſe Seltenheit über den 
Hals kommen? Webelfeiten und Fieberfroft von innen — ein 
heulender Wind von außen her — Feinen Lumpen von 
Winterftant in meinem Vermögen, und nun ein foldhes 
Frühſtück in der Ausſicht! — Wo fol in dieſer verzweifelten 
Lage Erwärmung des Bluts berfommen? von der. Waflerfeite 
feines Pinfeld oder feines Kaffees? Ich zittere — und, wenn 
ih es genau unterfüche, weniger vor den Wohlthaten, die - 
er mir aufbringen, als vor den Opfern, die er mir ab— 
nöthigen wird. Sch ſehe mich fchon im Geifte gähnend vor 
feinem Tiſche fißen, indem er ein paar Pappendeckel voll 
feiner elenden Skizzen gefchleppt bringt, fie bedaͤchtlich aus- 
einander fchlägt, Fein Blatt überhüpft, und bei jedem einen 
Aufruhr meines Erftaunend erwartet; und, wenn nun darüber 
eine ganze Stunde zerbrödelt ift — wie er mich, unter 
ſchlauem Lächeln, beim Aermel fapt — mic der Wand gegen- 
über in dad rechte Licht fellt, und mit Einem Ruck den 
grünen Vorhang zurüdzicht, um mich durch "dad Wunder 
feines neueften Gemälded zu überraſchen — und mie er 
endlich — um dad Maß feiner Sünden volf zu machen — 
mich bei der Hetligkeit unferer Freundſchaft beſchwoͤrt, ihm 
offenherzig meine Meinung über die Kleinigkeiten zu fagen, 
bie er mir gezeigt hat. Thaͤt' ich ihm fein Recht an — fü 
gnade mir Gott! Und doch iſt es eine verwünfdhte Zumu⸗ 
thung, felbft unter vier Augen, mit DVerläugnung alles 
Menfchenverfiandes das Machwerk eines folchen Meiſters zu 
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loben. In meiner heutigen Stimmung ſiberſteigt dad meine 
Kräfte, — Es wäre Gewalttihätigkeit gegen mic ſelbſt, und 
ih müßte wahrlih befürchten, mir meine Talten Krämpfe 
auf bie edeln Theile zu jagen. 


Wenn man feinem Braudfopfe nur Zeit vergdunt! Rad 
einem halbitündigen heftigen Zanke mit ihm fing er om 
fi eines Beffern ‚zu befinnen, und bie Sache mit der größten 
Billigkeit abzuthun. „Sehen wir ruhiger zu Werte!” ſprach 
ih mir zu. „Worauf kommt es denn an? Auf Worte ohne 
Sinn und Bedeutung, und ein wenig Mimi, — Die, daͤchte 
ih, könnte ih doch wohl am Hofe gelernt haben! Warum 
folte mir denn dad Hauptingrediens unferer Staatäviſiten 
und Courtage, die Suht nad Schmeiceleien und Lob, in 
der Werkftatt des armen Paflerino ſtaͤrker auf die Nerven 
fallen ald dort? Und wie konnte es mir einen Yugendlüg 
in den Sinn kommen, diefen liberalen Tanfchhendel unferex 
fultivisten Natur zu flören, auf Gefahr, wir unb meinen 
alten Lehrer dad Morgenbrod zu vwerbittern? Mertuft und 
Gewinn liegt jeht, auf dad Genauefte berahuet, nor mir — 
darnach will ich mich richten. Ich werde feinen herzhaften 
Fraftigen Pinfel — Er wird meinen feines richtigen Ge 
ſchmack bis an die Wolken erheben. Ich werde ihn über 
Rubens — Er wird mich über Leſſing und Winckelmann 
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fegen — Jedem übrigens ganz undenommen, den Anbern in 
Gebanten fo niedrig, fi felbit aber fo hoch zu fielen, als 
es fein Schwindel erlaubt.” 

Diefe fliegenden Betrachtungen bildeten ſich, wie ich 
srit Vergnügen bemerkte, während Baſtian mir das Haar 
räufelte, zu einem förmlichen Syſtem. Ich Dachte Wunder, 
was ich zur Beförderung menfchliher Zufriedenheit Neues 
erfunden hätte: — als ich mich aber an meinen Schreibtifch 
fegte, um es noch mehr zu entwideln, ſah ich wohl, daß es 
dad Uralte war, dem ich von jeher, munter gewiſſen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen gefolgt bin — das fowohl in dem Tumulte ber 
Geſellſchaften, als in einem Sweilampfe, wie mein heutiger 
U, unſer liebes Ih am ficherften bett und für geringe 
Koften es aͤußerſt bequem bettet. Anbegreifliche Menfchen, 
Die, unter dem Dedmantel der Wahrbeif, gegen die Selbft: 
Kebe Anderer mit Spiefen, Schwertern uud. Lanzen bei dem 
geringften Anlaffe vorrüden, keinem nach Beifall bettelnden 
Auge das Almofen ihred Lächelnd” zuwenden, oder fich über: 
winden Tönnen, einem unbedeutenden ‘Dinge zu huldigen, 
das ſich ihr Mitgefell als einen Vorzug anrechnet! Was er: 
deuten fie? Für Schmerzen, die fie erregen, Wunden, die 
fie erhalten; denn in keinem Gefechte find die Gegenhiebe 
fo gewiß, als in dieſem. Seben wir den Sal, du wäreft 
fo verbärtet, um nicht einmal theilnehmend nad meiner 
Braut zu fragen, fo kannſt du lange paſſen, eh’ ich deiner 
allerliebſten Kinder nur mit einer Sylbe erwähne. Haft du 
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feinen Bli für die Strahlen meiner modiſchen Schnallen, 
fo habe ich gewiß auch Beinen für dad Pour le merite deines 
Sterns. Sie können alle in der Geſellſchaft den neuen 
Muſenalmanach in der Tafche haben — tro& deiner hervor: 
ftechenden Ballade wird eine Seele thun, als habe fie ihn 
gelefen, wenn bu unbefümmert um die Stelsfüße oder die 
Querfprünge ber Andern baftebft, oder gar, ald Klopffechter 
deines geraden Sinned, mit alten Damen von Nunzeln, 
mit jungen von Tugend ſprichſt — did wunderſt, Daß ic 
fhon DOberfter bin — über den wißigen Einfall des Einen, 
über die hohe Srifur des Andern die Achfeln zuckſt, oder 
fonft durch den Knall deiner Peitſche mein Stedenpferd ſcheu 
madhft. Und wenn du ein Fürſt wäreft, man tragt bir den 
Stoß nach, den du gabft oder zu geben gedachteſt, und Nie: 
mand ftelt dir lieber ein Bein, ald den du aus dem Sattel 
gehoben haft. — Und wäreft du, wie Achill, in den Styr 
getaucht, ein Apoll oder Paris wird doch den verleßbaren 
Fleck an deiner Fußſohle entdecken, geſchaͤh' es auch nicht 
eher, als wenn du deine Polyxene umarmſt. 


Weg mis den Ruͤſtungen auf unſern Rlitterſpielen! 

Wir brauchen Höchttend ein Viſier. 

Es iſt ja nur Ein Punkt, nach dem wir Alle zielen, 
Und diefer Heine Punkt — find Wir! 

Den triffe wohl Zeder Teicht; drum rath' Ich Wilen, Tabet, 
Wenn euch die Ehrſucht ſpornt, durch holde Schmeichelein 
Einander auf den Kampfplatz ein, — 
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Wie fanft wird euer Streit! — Ihr werdet wie gebadet 

Sn Roſenoͤl — die Luft wird allgemein, . 
Der Kranz ded Giegenden fogar wird unbeſchadet 

Den Lorber des Beſiegten ſeyn. 

Die Wahrheit HF mir Med. Doch räche E " 
Mein Mund fie ſelbſt an einen Thoren nicht, 

Der dur Verſchonung meiner Schwäche 

Mich für die ſeinige Kefticht! 

Die Eitelkeit Hält warm: wer follte fie nicht pflegen! 

Mich macht kein Bruderfuß verlegen 

Dir vielen Paffagierd, die Brant * und ausgeſchifft: 

Mein lauter Beiſall geht der Schrift, 

Die mir der Autor bringt — mein Sandwerkogruß dem Gegen 
Des bettelnden Gezüchts entgegen, 

Dad auf dem Pfad ded Ruhms mit mir zufammentriffe — 
Sind ed nicht Stümper? — Meinetwegen! 

Wenn wir mit unferm Stopf nicht fichrer find, ald Ewift, ** 
Was wagen wir, mit Recenfenten Schlägen 

Den Freipaß in fein Narrenfift . 

Auf eined Andern Etim zu prägen? 

Leiht gern einander euer Dhr. 

Weweidt nicht gleich bei einem Rechnungdjuge, 

Wer in dem flden MWortbetruge j 

Mehr vder weniger verlor. 

Wir fireiten nicht — ich amd men Theodor. 

Auf falſche Wechſel zieht der Kinge 

Schnell eine- Farfıfe- Armittung- ver. 





° €, Brand Varreufiig, 
”° Er niſtete ein Boſpital für Narren — und ſtarb ſelbſt als einer. 
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Nach ſolchen Vorbereitungen fonnte der Erfolg nicht andere 
als erwünfcht auffallen, und wären meine Magenträmpfe 
nicht gewefen, ich wollte über nichts Magen. Ih muß mei: 
nem freundlihen Wirth nachrühmen — er hatte ed weder 
an Karben, Palleten noch Pinfeln, die in der ausgefuchteften 
Unordnung da lagen, noch fonft an einem artiftifhen Blend: 
werte fehlen laffen, um feinen Saft in die Illuſion zu zau: 
been, Daß er in der Werfftatt eines Malers frühftüde. Ich 
hätte mich ihr auch gern nberlaffen; doch unter dem Wider: 
fein der Bilder, die hente zu meiner Verwunderung die 
vier Wände feines Stübchens verzierten, das mir geftern 
ohne diefe Tapete viel reinlicher vorfam, war e8 unmöglich. 
Es war die volkftändigfte Kopien: Sammlung der Wunder: 

-- bilder der Madonna. Cine einzige nur, klagte er mir, ginge 
feinem Sortimente ab, und noch dazu eine aus der hiefigen 
Gegend, Notre Dame de la Grace zu Eotignac, zum 
größten Nachthelle feines Handels; denn ed würde immer 
Dreimal öfter nach Bilfer gefragt, als nad fonft einer andern, 
befsıtders von Weibern in gewiffen Jahren. — „Doh Ihr 

Rketbſchneiden, theueriter GSoͤnner,“ fuhr er fort, „von welchem 

Aich ⸗Sie f gern befreit Tähe, ſoll mir hoffentlich dehülflich 
fewi- —, Zun was, lieber Paſſerino?“ fragte ich erftaunt, 

28 RR. — „Die Lücke,“ fiel er ein, in meiner Gallerie 

Ss andzufällen.”. — „Das; erwiederte ich mit noch größern 

"Minen, „muß: ganz fonderbar zufammenhängen, lieber 
Sperling: — Hier rüdte er mir einen Stuhl, trat vor 
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mich, und: „Iſt etwas in der Malerei,“ fing er mit abge⸗ 
meſſenen Worten fein Raͤthſel zu loͤſen an, „das eine feſte, 
geübte Hand, Kenntniß des Clair -Obscur und ein verftän- 
diges Auge erfordert, fo iſt es die Kopie eines wunderthä- 
tigen Driginald, wo oft die Wirkung nur in einer Heinen 
Nüance liegt.. Das weiß ich aus einer langen Prarid. — 
Aber mein Gott! was Hilft es mir! Ich bin, bei allen diefen 
Vorausſetzungen, doch zu alt, um den Weg zu Fuße — und 
leider zu arm, Ihn in einem Wagen zu mahen. Wenn Sie 
nun morgen nach Cotignac fahren, und hätten die Güte, 
mich mitzunehmen, fo---” — „Uber wer zum Henker,“ 
unterbrach ich fein Gewäfch, „hat deun gefagt, daß ich nad 
Cotignac fahre? Es ift in diefem Augenblick das Erſtemal, 
daß ich das Neft nennen höre.” — „Thut nichts,“ ant- 
wortete er; „die hiefigen Aerzte fchiden alle ihre Kranken 
dahin, die an Schwerer Verdauung leiden. — Hilft die Marie 
nicht, fo thut es der Weg, der weder zu kurz, noch zu lang, 
überaus fteinig und zum Erbrechen gut iſt. Ueber dieß kann 
ich Ihnen — denn ich kenne das hieſige Wetter — morgen 
einen heitern ſonnigen Tag verſprechen; und welches Glück 
war' es nicht für mid, während meiner Azeichnung einen 
Mann von Ihrem Blide,. feinen Geſchmack und. Ihrem — 
wie fol ih fagen — ſo zarten Kunfigefühl an meiner Seite 
zu wiſſen!“ — Hätte der gute Mann fortgefahren, lieber 
Eduard, wie er. anfing, von feiner feten Hand — feiner 
Kenntniß im Clair- Obscur und feinem verfländigen Auge zu 
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fhwagen, fo mar nichts gewiſſer, als daß ich feinen tollen 
Dorichlag abwies; jetzt aber, da er mein Lob, fo wenig es 
in feinem Munde auch Werth hatte, mit dem feinigen ver- 
fhmelzte, war ed mir nicht mehr möglich, Nein zu fagen. 
Wahrlich, kein ichlechter Beweis von der Güte und yo 
meines obigen Spſtems! 

. Die Reife nah Cotignac iſt alfo auf morgen feftgefeßt. 
Seine Freude barüber war fo groß, daß eine glüdliche Stunde 
verging, ehe fein Kopf ruhig genug war, an feine Kunft- 
werte zu denken. Wie er ihnen aber einmal wieder auf die 
Spur kam, blieb er auch defto hartnädiger darauf. Zu jedem 
Unfinne, den er über Haltung, Wärme, Kolorit und Aus: 
drug vorbrahte, langte er aus feinem Portefeuille auch 
einen Beleg. Ich mußte ihn über alle die Stufen begleiten, 
die er feit fünfzehn Jahren bis auf den heutigen Tag u 
feiner artiftifchen Laufbahn erftiegen hatte; und fo gelangten 
wir denn auch endlich zu der Schredtensperiode, Die ich dieſen 
Morgen vorherfahb — zu dem Wunder feines’ neueften. Ge: 
‚mäldee. Seine Vaͤterliebe, eh” er auspardte, glich einem 
MWirbelwinde, der einem Ingewitter vorhergeht, und war fo 
heftig, daß fie beinahe in Ungerechtigkeit gegen Teine Alter 
Rinder audartete: denn ex erklärte nicht allein bie Meifter- 
ſtücke aus der Seit feiner Angola für Sudelei, fondern Bidte 
felbft verächtlich auf feine Madonnen — nannte fie'Matrofen- 
Waare, die er nur nebenher, des Heben Broͤs wegen, auf 
ben Kauf mache, und bie er ſich fhämen würde, unter feinen 


Namen — anfler. in ber itdlianiſchen Neborefung — aus: 
zubängen. „Wie viele Fächer,“ rief ar, „hit mein Geuius 
wicht durchlaufen, eh’ er fein rechtes ‚getroffen Bat! Men ber 
Blumenmalerei, mit ber ich meinaen Weg antmt, ging ich 
zu Thierſtücken — Porträts — Bataillen und Landſchaſten 
über. Sch brachte es zwar in jeder Met gu seiner gewiſſen 
Fertigkeit; aber in keiner vom allen erxang ich den Kuanz der 
Vollendung, ben mir die Natur an dem Geſtade des Meers 
aufbehielt. — An ben Marinen, mein Herr, entwickelte ſich 
erft meine ganze Schnellkraft. — Ach wie lange ſchlummerte 
fie in träumenbem Irrwahn! Anſpach war ber Ort nidt, 
um fie zu wecken. — Das Schickfal mußte mich hierher 
fhleudern, daß ich erführe, wer ich ſty.“ 

Mit diefen Worten, die ihm in bem ſeligſten Enthufas: 
mus entflofien, trieb er mh von meinem ruhigen Stuhl 
in bie Ecke des Fenſters — riß beide Flügel auf, und 
ftredte den Arm fo weit vor, als wolle er feinen krummen 
Zeigefinger in das Meer tunken. — „Hier, mein Here,“ 
Aberſchrie er einen Windſtoß, „ſprudelt die heilige Quelle, 
aus der ich fhöpfe Wer befchreibt hie Erſchütternng mei- 
ned Innernn, ald meine erflaunten Blide zum erſten Miele 
‚Über fie hinflogen! Das tft, rief ich. auf, mad Dein Geil 
lauge Im Dunlein geahnet, vergebens geſucht Hat. In 
einer Yet. yon Kunſtlerwuth griff ich nach Farben und Pinfel 
‘m Überließ mich ‚meiner Begeiſterung, und erfisante felbſt 
‚uber die Keckheit meines. erfien. Werſuchs. Dach halb — 
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trinken Sie aber nur erft Ihren Kaffee — werde ich Ihnen 
meinen leßten vorzeigen — einen Sturm — aber was 
für einen! Mid überläuft felbft jedesmal ein Schauer, 
wenn ich ihn anfehe.” — „Mich auch,” unterbrach ich 
ihn; „aber bei mie kommt er alleweile vom Driginal. — 
Erlauben Sie, daß ich die Fenfter wieder zumahe — bie 
Zugluft und meine Nerven vertragen ſich heute nicht.” — 
„Sehr wohl,” ‚fagte er, „aber, um wieder auf meinen 
Sturm zu kommen, — denn bei einem folhen Stuͤcke ſchabet 
ed der Täufhung nicht, wenn bie Befchreibung voraus läuft 
— ſo werden Sie fehen, daß ich nicht umfonft über den 
Hafen blide, und neben dem Stapel wohne. Ich glaube 
nicht, daß der große Vernet ſelbſt das Tau: und Takel⸗ 
wert beffer verftcht als ich, und daß ein Schiff regelmäßiger 
aebaut werden kann, als die meinigen gemalt. find, Mit 
einem Vergrößerungsglafe — ich werde gleich die Ehre haben, 
Ihnen das meine zu borgen — können Sie. au jedem fegar 
den Namen und die Jahrzahl lefen. Einer Kleinigkeit 
muß ich noch gedenken, wertheſter Herr, meines Bahr: 
zeihend auf dem Gemälde, einer glüdliden Erfindung, 
die aber freilih nur auf mich allein paßt. Das Stüd kann 
in der Welt binfommen wo ed will, mein Name wird 
dadurch allen Nationen verftänblih, jede wird ihn in 
ihrer Sprache zu nennen wien, denn überall gibt ed — 
Sperlinge.” — „D, das ift nur gar zu gewiß,’ entwiſchte 
mir in der Zerſtreuung; aber er überhörte den Sinn. — 
Thuͤmmel „ſämmtl. Werke. IV. 9 
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„Befehlen Sie noch eine Taffe? Nicht? — Nun, fo will ich 
das Bild Holen,” fragte und antwortete er zugleich. Ich 
hatte das Schubfach des Kaftend angeben wollen, wo es lag; 
denn bie verftohlenen Blicke, welche er ohne Aufhören dahin 
warf, verriethen mir langft, daß dort fein größtes Kleinod 
verwahrt feyn müffe, und ich irrte mich nicht. Er zog das 
Kunftwerk behutfam heraus, rollte ed feitwärts auseinander, 
fpannte es in einen Blendrahmen, ftellte es nun in feiner 
‚ganzen Majeflät vor die Augen, und fi in der feinigen 
darneben. | 

Ich für meine Perfon hätte nun wohl die Mordgeichichte, 
die es von ſich firahlt, zur Genüge bedugelt, mit dem Urbild 
binter dem Fenfter verglichen, und bie zum Mattwerden 
bewundert. Aber du, mein armer Freund! Nun, ba fol 
auch nicht zu kurz kommen. Weder das Ohrenfaufen, das 
mir der Mipklang fo vieler Kunftwörter zugezogen, noch 
das Augenweh, das fi hinter dem Vergrößerungsglafe er- 
zeugt hat, follen mich hindern, die die Schilderung des 
fhredlichen Sturms fo poetiſch wiederzugeben, als ich fie 
aus dem Munde feines Erfinders erhielt. Wenn er die 
in diefem MWiederfheine nicht das Haar in bie Höhe treibt, 
nicht eben den Schauer erregt, ald dem Meifter, fo weiß 
ih nur noch Einen Bath, Eduard: dad Gemälde fteht 
feit einer Stunde bei- mir zum Verlaufe — Frage nicht 


erft lange, wie das zugeht, thue ein Gebot darauf, aber 
bald. : 
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Ermuntre dich, laß deiner vollen 
Empfindung ihren Rauf. 
Dergleihen Stüde rollen 
Wir nur dem Kemmer aui. 


Er nur fühlt ed mit trunk'nen Einnen, 
Wie durch der Farben Licht 
Auf einem Stuͤckchen Linnen 
Der Geiſt zum Geifte ſpricht. 


Wohl mir, wenn meined Sturmes Seene 
Dir hoch den Bufen fchwellt, 

Und eine Mänmerträne 
Auf meinen Pinſel fallt! 


Siehſt du, wie ſich der Tag entfernet 
Auf dieſer Waſſerflar? 

Ganz im Geſchmack von Vernet, 
Und wahr wie die Natur. 


Sieh, wie ver Himmel deinen Angen 
Entgegen droht, Hier weicht 

Der Mond, die Wolken fangen — — 
Und jeder Stern verbteicht. 


Der Herizont, mis Bhit umzogen, 
Wirft fürchterlidy und fchwer 
Um das Gefecht der Wogen 
Den Trauermantel ber. 


Hoc über dad bis auf die Seſen 
Empörte Meer umziehn 
Aur einzeln weiße Moͤven 
Den ſchwarzen Baldadin. 


Sey ehrlich: Unterſuch' und richte, 
Ob nicht der Uebergang 

Vom Schatten zu dem Lichte 
Mir wunderbar gelang. 


3A bin’d gepändig zwar — nein Better 
Malt brav — mit Phantaſie; 
Doc ſolch ein Donnerwetter 
Erregt fein Pinſel nie. 


er zählt die Schiffe, die verſchwanden, 
Und die noch Wafler stehn, 

Noth ſchuͤſſe thun und fixanden, 
Und in den Orkus fliehn? 


Hier Hämpft mit feiner eignen Schwere, 
Berrüttet durch die Zeis, 

Mein Bauptſchiff, Frantreihd Ehre, 
Und unterliegt dem Streu. 


Som, dem Gewaltigen — ihm ſinken 
Der Thron: dad BVorgemach, 
Und Millionen Pinten 
Und niedre Barken nad. 
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Dort ſinkt eins, das im Untergange 
Selbſt noch die Segel ſpannt, 

Ein Raubſchiff, nur die Schlange 
Bon Orleans genannt. 


Ein andres dort — Drei Sechſen zieren * 
Ded Schifferd Namenzug, 

Den fonft eins von den Thieren 
Der Offenbarung trug. 


Hier wankt, vom Boreas entkleider, 
Beſchädigt am Verdeck, 

Graf Artois — A! er leidet 
Nicht an dem erſten Led! — 


Und hier dreht manche leere Tonne 
Sich noch im Wirbel — wo 
Die loͤchrige Sorbonne 
Aus dem Gefichtötreis floh. 


Der Strudel zleht den legten Splitter 

Der Monarchie Hinab; g 
Dort plapt der ſtolze Ritter, 

Hler knickt der Biſchofoͤſtab. 


Dort irrt der Schatz von Peru ledig 
Santt Petern nad, und bier 
Der Löwe von Venedig 
Dem trägen Murmeltbier. 


* Mer Berfiand hat, der überlege die Zahl ded Thiered; denn «8 
iſt eines Menfchen Zapf, und feine Zahl iR 666. Dffenbarung So: 
bannid Kap, 15, V. 18. 
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Sprich! Blieb ich nicht vom fernften Gipfel 
Bid zu dem nächſten Strand 

Mr gieih? — bis in den Zipfel 
Der bunten Reinewand ? 


Bi — wo noch Ausdruck und Gedanke 
Gleich fhön zufammen fiimm — 
Bid zu dem Span der Planke, 
Auf dem ein Sperling ſchwimmt? 


Des Weiſen Herz darf ohne Zittern 
Sich jedem Abgrund nahn 
Der Erbdball kann zerſplittern; 
Er finder feinen Span. 


So ſchwamm mein Ih aud im Getöfe 
Ded Meerd, auf Blut und Schaum 

Dusch einen Stumm — an Größe — 
Zwei Ellen und ein Daum, 


Der Sprung, den der liebe Mann fo unerwartet aus 
feiner afthetifhen Höhe in Gott weiß welchen Kramladen 
that, hätte mich beinahe ganz aus meiner herrlichen Faffung 
gebracht. Ih mußte zu allen Künften des Mienenfpield 
Zufluht nehmen, um meinen Spottgeift und mein gutes 
. Herz im Gleichgewichte zu erhalten. Die vorzüglichite Huͤlfe 
inbeß verdanfte ih ihm felbft, indem er Alled, was meine 
Verlegenheit auswarf — wär’ es auch der bitterfte Hohn 
gewefen — für den lauteften Beifall aufnahm, und das 





unverfchämtefte Lob viel zu natürlich fand, um meine Auf 
richtigkeit in Verdacht zu ziehen. Wenn du ihn nur 
gefehen bätteft, Eduard! Sein feligeds Wohlbehagen würde 
dich am erften von ber Güte der Falfchheit belehrt, und 
überzeugt haben, daß fie, die eure unhöflihe Moral, viel zu 
geradezu, für Laſter erklärt, fih in der Praris ald bag wirf: 
famfte Hausmittel der Menfchenliebe bewähre. Meine när: 
sifhen Schmeicheleien trieben fein Entzüden immer höher, 
endlich fo hoch, daß er, in einer Art von Taumel, fi fo 
freigebig gegen mich erflärte, ale gegen das Publikum auf 
der fchwarzen Tafel über feiner Hausthäre, und mir, ftelle 
dir vor, mit vÄterlicher Entfagung feinen Liebling zum Ge: 
fhent anbot, gegen Erftattung der fünf Louisd'or für die 
Sarben, die er darauf gefegt habe, — „Wo denken Sie hin?“ 
Enallte ich ihn an. „Wie können Sie in der Welt zu etwas 
kommen, wenn Sie fi felbft fo wenig zu fchägen willen? 
Ich gebe Ihnen gern das Doppelte von dem, was Sie fordern, 
und mache noch immer einen fehr guten Handel.” — „So 
wollen Sie denn meiner uneigennäßigen Sreundfchaft durd- 
aus nichts verbanfen?” fagte er rührend, und reichte mir 
feine dürre, hohle Hand bin, in die ih — ſehr froh, daß es 
nur kein Kenner bemerkte — bie verfchleuderten Goldſtücke 
einzählte. 

Indem aber überrafchte mich doch bei dieſem einfältigen 
Handel einer von den Herren, bie immer geradezu gehen — 
ein reifender Engländer. Cr trat geftiefelt herein, warf ein 
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paar flüchtige Blide auf bie Mabonnen, und hatte genug, 
drehte fich darauf zu und hin, und, nachdem er mit eraften 
Augen bald den Sturm, bald mit fpöttifhen den Käufer, 
und mit höochſt verächtlichen den Meifter, der eben daran 
war, das Stuͤck zufammen zu rollen, angeblinzt hatte, Elopfte 
er ihn auf die Achfel, und --- „Was Herr?“ fuhr er ihn 
an, „das nennen Sie nach der Natur gemalt? Wollte Gott, 
ed wäre wahr, nur halb wahr! — Ich gabe glei aud meinem 
Beutel taufend Gnineen — ſchon allein für den Untergang 
Ihres einzigen Hauptſchiffs — Ged damn mel bad gab’ ich 
darum,” und fo ging er fteif und pfeifend wieder zur Thür 
hinaus, — „Das war ein tüchtiged Gebot,“ fagte Paſſerino 
ganz unerſchrocken: „aber warum blieb der Herr Englaͤnder 
nicht und machte ſeine Beſtellungen wie er ſie nur haben 
will? Was wollte er mit meinem Hauptſchiffe? Das wird 
wahrlich nicht lange mehr See halten. — Jeder Kenner, 
dachte ich, müßte ihm feinen nahen Untergang anſehen.“ — 
„Ja wohl,“ antwortete ih. „Doch, es ift gleih Mittag, 
Freund, laffen Sie ung gehen.“ — Er nahm nun das zwei⸗ 
ellige Bündel unter den Arm, und ſchlich mir mit einer 
Miene bis in den Miethiwagen nad, als ob er feinen lepten 
Blutsfreund zu Grabe träge. Unterwegs aber nach dem 
Gaſthofe ermannte er fi wieder, und befam fogar Herz genng, 
mir unter den Bart feinen heutigen Gewinn an Geld und 
Ehre vorzurehnen. — „Wenn ich alleweile,“ brach feine 
geheime Empfindung los, „einen Blick auf mich werfe, fo 
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fällt mir der gute Eorreggio mit feiner berühmten Nacht 
ein. Sie ift wenigftend um anderthalb CHen größer und 
breiter ald mein Sturm, und dennoch verkaufte er fie nicht 
um einen Srofchen höher! Ader, was erft Entfeßen erregt — 
mußte er fie nicht, wie ein gemeiner Bote, einige Meilen 
weit in das Klofter tragen, für das fie beftellt war — ohne 
daß die dummen Moͤnche ihm für feinen fauern Gang, wie 
die Hiftorie fagt, nur. fo viel ald eine Mahlzeit beträgt, 
darüber bezahlt hätten? Als er den Abend in feine Werkitatt 
zurüdfem, und fie ihres fchönften Schmudes beraubt fah, 
weinte er bittere Thränen über feine Armuth, die ihn geno- 
thigt Hatte, fein unfterblihes. Wert, um nicht felbft Hungers 
zu flerben, folhen Barbaren zu verhandeln. Ich hingegen, 
großer Gott!” fuhr er fort, „fühle zwar auch die Trennung 
von dem leßtgebornen Sohn meines Geiſtes; aber durch wie 
viele tröftlihe Umſtände wird le mir nicht erleichtert! Ich 
gebe ihn ja in die Hände eines braven, verfländigen Freundes, 
der mich noch dafür ehrt und belohnt, der mich heute bei 
dem heiligen Geift zu Sanfte, und ach! Morgen zu der einzigen 
Marie führt, die mir abgeht und bie Gebenedeitefte ift unter 
den hieligen Weibern!” Während er in der einen Ede des 
Magens dieſe Parallele 309, bie ihm der Himmel vergebe, 
faß ich mäuschenftil in der andern, und, indem ich wechfele: 
weife bald feinem theuern Sturm einen Schub mit den Füßen 
gab — bald meine Zreigebigkeit, mein Magenfieber und 
meine morgende Kur. zum Henker wünfchte, fühlte ih es in 
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allen Gliedern, was ed auf fih bat, Proteltor ber fchönen 
Kunft zu heißen. 

So endigte fih- mein pittoreskes Frühſtück. Sch habe es 
dir auf dad genauefle befhrichen — das wirft du nicht anders 
fogen Tönnen. Dafür muß ich aber, vieleicht zum erfien 
Dale in meinem Tagebuche, drei volle Stunden überhüpfen, 
fo wichtig fie auch indeB allen andern Erdenbewohnern ſeyn 
mögen; Stunden, die in Marfeille fo Hoch gefeiert werben 
als zu Berlin, und die — daß ich dir ihren ganzen Werth 
fühlbar mache — jene Foftbaren Minnten enthalten, die felbft 
nnferm großen Könige die fichtbarfte Belohnung für fein 
mühevolled Leben barbieten — mit Einem Worte: die glüd- 
lihen Stunden des Mittags. Ich kann dir fogar von der 
Eßluſt meines Gaftfreundes Feine Nechenfhaft geben: denn, 
mährend er an der Wirthötafel aller feiner Sorgen vergißt, 
Halte ich mich mit den meinigen von vorgeftern ber in einem 
Nebenkabinete verfchloffen, fuche zu verbauen und fchreibe. 
D, des haͤßlichen Fiihes! Wer nicht Seehunde und Meermwölfe 
zu Gäften hat, ſollte fo ein Gericht nicht auf den Til 
bringen. Wie viel habe ich ihm nicht ſchon bittere Pulver 
und Stinfkugeln nachgefchidtt! Aber fid prallen ab, wie Schrot> 
körner von einer Mauer, Nichts ſprengt — nichts durch⸗ 
dohrt ihn. Jetzt hat fogar mein Wirth aus menfchenfreund:- 
liher Theilnahme die verborgenften Schleufen feines Kellers 
gezogen, und mir eben Meine aus dreier Herren Ländern 
herauf gebracht, um ihn wegzuſchwemmen. Wenn auch dieſes 
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hollaͤndiſche Mittel nichts Hilft — nun fo mag meinethalben 
der holprige Moͤnchsweg morgen die Maffe gerreiben, bie 
mich drüdt, und der Efel, den ich bei meiner neuen De: 
Banntfchaft vorausfehe, den heben, den mir bie vorgeftrige 
zusog, da es für einen proteftantifchen Magen ſchwerlich ein 
Eräftigered Emetik gibt, ald fo ein Madonnengefiht. Sollte 
aber die Siehung der Schleufen den Feind ans dem Lande 
treiben — defto beffer! Ich habe eben eine geöffnet, und 
fühle ihre Wirkung ſchon bis in den Fingeripigen. Wie viel 
Läßt fich da nicht Gutes erwarten, ehe alle drei’geleert find! — 


Tür einen Menſchen, ber früh einen Seefturm erlebte, 
unter Magendrüden fih eines vergangenen guten Mittags 
erinnert, und den gegenwärtigen ungenoffen verfchrieben hat, 
befinde ich mich noch leidlih genug — danke Sort für meinen 
weich gepolfterten Sorgeftuhl — für den geiftreihen Wein, 
der ſchon mein ganzes Vertrauen gewonnen hat — für deu 
Troſt meiner Feder, und für die gute Laune, mit der ich 
der Ernfthaftigkeit freundlich die Hand biete, Ob es mir 
einmal nicht fchlimmer zu Muthe ſeyn wird, wenn ich mich 
in meine philofophifhe Klaufe zn Berlin’ hinfegeh, und nad) 
Beendigung der Meife die Summen, um die mich meine 
Sreigebigkeit, meine Kauffucht und meine phpfifhen und 
moralifhen Thorheiten gebracht haben, aus den tägliden 
Ausgaben heben, und unter der ihnen gebührenden Rubrit 
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zuſammen rechnen werbe, ift freilich eher zu wünſchen, als 
zu hoffen. Denn, laß mich auch — um ernſtlich zn fprechen 
— meine Erfahrung feit dem erfien November, wo ich Berlin 
verließ, bis heute, ben dreizehnten Januar, wo ih mich mit 
einem Meergräuel berumbalge, noch fo hoch in Einnahme 
bringen, fo wollte ih doch wohl die fünfzig praßlenden Hefte 
meined Tagebuchs gegen meinen Schreiblalender feßen, daß 
der Gewinn ben Verluſt nicht aufiviegt. Ich weiß zwar meine 
Rechnung recht gut in Ordnung zu halten; nur fchlage ich 
fie nicht gern nah. Doch, da ich heute weit weniger um Die 
Zeit felbft, ald um ihre Anwendung zwifhen zwei Armen 
eined Lehnftuhle, verlegen bin, fo will ich Doch den Gedanten, 
der antlopft, herein nöthigen, will zum Spaß die Notte 
meiner unnäßen Ausgaben der letzten acht oder zehn Tage 
zufammen fiellen, und meinen jüngften Thorheiten die. Ehre 
der Sigung an meinem Reviſions-Tiſche vergännen. 
In vollwichtigen Dukaten 
nach dem Kours zu 12 Livres gerechnet. 

D. 3. Jan. — dem Wächter der Laura zum zweiten Geſchen? 2 
is. für dad Strumpfband der Marla, dab Ich Tags darauf 

gegen ein andered versaufchte, dad ungleich weniger wertb war #1 
D. 5 — Siehe Insgemein. 
D. 6. und 7. für Bekoͤſtigung der Wache, während meiner Ge⸗ 
x fangenfchaft inelus. des Weins, den fie auf meine und bed 

Papſis Gefundpelt getrunten, und eod. ded legten Dulatend an 

den gesauften Juden für fein Gutachten in meiner Procebfache 25 


Sunmm in Dutaten 66 nu 
‚oder 792 Livred. 
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Ferner in Lonisd'or zu 24 Livres. 

D. 5. Berluft an dem, der alten Berstilin auf einen Monat 
dorausbezahlten und im Stich gelaffeggn Miethzins auf drei 
Wochen, deux Louis par semaine ", ; R ö 6 

is. für den Abſchiedsſchmauß, den ich Seren Ducliquet und Kon: 
forten gab, I. Rechnung ded Speiferoirthd und Weinhändlers 7/8 

is. zuruͤckbezahlter Vorſchuß an den Sauptmann der paͤpfilichen 
Garde, für die Rekruten, bie er. der Armenkaſſe abgekauft 


und wir überlafien bat . ; se . e 9 
is. eben demfelben für die Audfertigung ihres Abſchieds y 
ie. für die Riverei der beiden Puppenfpieler, 1. Quittung des 
Trödlerd 5 . . un || Zu 
is. zu Bezahlung’ ihrer Schulden a eo 2 


D. 9. — für unverdiente Ehre an Äberflüffigen Schuͤffeln und Wachs⸗ 
lichtern d. 8. Abend in Joſeph dem Zeiten zu Zambeic' 2 

is, für Erfriſchungen und Cbokolade, Ehanzgagner und Punch, 
womit ich den Bifitator und feine Nichten bewirthete, inel. der 


Drangen von Malta, die ich bis zu Morgens-Anbruch verbr. 2y, 


ie. für Rüdfahrt von der Tartane von St. Domingo and Ufer Ys 

D. 10. Siehe Insgemein. 

D. 44, 42, 13. den Heren Paſſerino drei Tage an ber Wirethe⸗ 
tafel Mittags und Abends frei gehalten, inel. bed Weind 2 

is, für einen Seefturm von feiner Sand, zwei Ellen und einen 


Daum groß . R . . . 40 
Insgemein für unnbthigen Aufwand an Federn, Ein, Dapter, 
befonderd den 5. und 10. huj. % Fi ne 2 4 


Summa Ay, fiir. 


—— 


Unnũtzer Aufwand vom a. bis 7. an 66 Dukaten — macht 792 Livr. 


dedgl. vom 8. bis 43. an 54/, Loulsbd'or _ 24808 
Sonach in zehn Tagen: 2100 Livr. 
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Ei, ei! lieber Eduard, de babe ich mir einen fchönen 
Spaß ausgedacht! Gott bewahre mich, daß ich ihn fortiege! 
Nicht ein Blatt mehr von meinem verrätherifhen Schreib: 
Ealender möchte ich umfchlägen — ih würde fürchten, vor 
Schwindel unter den Tiih zu fallen. Was ift mit fo einer 
Rechnung anzufangen? Ich Fann fie drehen und wenden wie 
ih will, fo wirft ſie doch nichts aus, was ich ald Gewinn 
in Einnahme bringen koͤnnte: denn, was hätte mir wohl 
meine zehntägige Verfhwendung eingetragen, außer allenfalls 
den Fund einer verlornen Schreibtafel — ein paar Puppen- 
fpieler, und zwei Ellen gemalte Padleinwand? Das find 
herrlihe Zugange der Wirthſchaft! Noch dazu darf ih die 
erſte und befte Nummer nicht einmal rechnen; denn fie fällt 
übermorgen an ihren kranken Cigenthümer zu Montpellier 
zurüd. — Die zweite? befhwert mir den Wagen, lebt auf 
meine Koften in den Tag hinein, und fchidt fi in der Welt 
Sottes zu nichts, ald zu Harlefinaden. Und die dritte end- 
lih? wenn ich die vollends. in Anſchlag bringen will, fo gibt 
mir das gutes Spiel. — Sie faßt meine jüngfte Thorheit 
in fih, die ‘gewöhnlich immer die ärgerlichfte ift, und zu: 
gleih ein Inventariumoſtück wie ich Gott Lob noch keins 
beſitze, das ſo alt bei mir werden kann als es will, weder 
gute noch böfe Gedanken und nichts erregt, als Gaͤhnen. 
Es find — mit Einem Worte — und bleiben unverantwort⸗ 
tihe Ausgaben. Sie würden es für einen Prinzen ſeyn, ber 
auf Koften feiner Landſtaͤnde reifet, geſchweige für mid! 
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Momit fol ich den-thörichten Geldverpraß — nur Diefer leßten 
schn Tage — geſchweige aller der Wochen, deden, die noch 
unberechnet dahinter liegen? Wie: ſoll ich meiner zerrütteten 
Privatkaſſe aufhelfen, und ber Entkräftung beitommen, die 
fie gemeinfchaftlih mit meinem moraliihen Vermögen er 
. litten bat? Bei Gott, ich weiß es nicht! — — Doch halt! 
de kommt mir eben ein Einfall. Wie wäre ed, Eduard, 
wenn ich, in Ermanglung landfchaftliher Beihülfe, einen 
andern Nothreif ergriffe, der, eden fo gut ald jener, ſchon 
manchen leck gewordenen Reiſenden in feinen Fugen gehalten, 
und vor ganzlihem Serfallen geſchutzt hat, und, da ich Fein 
Steuer:Xerar in meime Thorheiten verflechten Tann, das 
eben fo gebuldige, lefende und neugierige Publikum zur Mit: 
leidenheit. zͤge? — Und warum — laß und ein wenig darüber 
nachdenten — warum follte ich nicht? Der Cinfall ift ger 
nicht fo übel. Zeigen fih in der Verfolgung deffelben nicht 
noch unverfehene Schwierigkeiten, die mir tin verlümmern, 
fo werde ich am Ende: wohl gar noch dem Sturme, der 
mir ihn zuführte, eine Ehrenerklärung tbun müffen. 

Aber fchon kommt mir ein Umfand in die Quere, deu 
i vor allen Dingen befeitigen muß, ch’ ich mein Strand 
recht benugen kann. Es iſt vorerfi auszumachen, wen die 
Entfheidung über diefe Blätter eigentlich zuftehe — dir — . 
oder mir? Gehört das Votiv-Gemälde dem Gichtbrüchigen, 
der es aufftellte, oder dem Göken; dem es geweiht wurde? 
nnd wirft du — wenn Letzteres geiten fol — mir erlauben, 
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das Meinige ans deiner heiligen Halle zuruͤckzunehmen, um 
ed der oͤffentlichen Beſchauung preiszugeben? Wie mag 
ih nur fragen? als ob. du wohl je noch den Gang einer 
Sache geftört hätteft, die mehr Gutes erwarten läßt als 
Böfes. — Und dag der Droͤck mein Tagebuch in diefen vor- . 
.ausbedungenen Fall ſetzt, foll dir gewiß am. Ende fo ſtark 
in die Augen leuchten, Daß. du mir ſchwerlich bein Impri- 
matur verfagen wirft. 

Den mögliden Erſatz meines —— Kapitals 
habe ich einige Zeilen hoͤher ſchon dargethan, und da der 
Vortheil für mich dabei nicht zu bezweifeln iſt, ſo gibt es 
wohl nirgends einen fo beſchraͤnkten Pfuſcher von Finanz: 
minifter, der nicht hierin feine eigenen Grundfäße erfennen, 
and meiner Spekulation dad Siegel anfdrüden follte. Ob 
aber in folher der Patriot — für den Nachtheil, ben ich 
durch ‚meinen, Müffiggang dem Staate — der Philoſoph — 
für die Beeinträhtigung, die ich der Moral zugefügt habe — 
eine eben fo auslangende Entſchaͤdigung erwarten dürfe, hätte 
ich dir noch zu erweilen; und es iſt ein wahres Gluͤck, daß, 
troß aller Dünfte, die mir. zu Kopf fieigen, ich Feberfraft 
genug habe, fo verwidelte Fragen auseinander zu wirren. 
Patrioten und Philoſophen — ich weiß es — find krittliche 
Geihöpfe, und es ift eine wahre Wohlthat von Gott, daß 
ein unbefangener Autor deren mir wenig antrifft — aber, 
ih dachte doch — auch fie müßten einfehen, daß mit meiner 
Sahe wenig oder nichts anzufangen fep, wenn ich fie Liegen 
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Iaffe, wie fie alleweile liegt: denn gefeßt, meine Herren, ich 
tieße die. Stunden meined Müßiggangs, ‚mit. Ihrem ganzen 
Haplihen Gefolge, ald Schatten. eined vergeudeten Lebens, 
tagtäglich an meinem Lehnftuhle oder Rechnungstiſche vorbei: 
ziehen, fo kann ihre tranzige Proceffion doch höchſtens nur 
eine Staubwolke — den vergeblihen Wunſch nämlich bei mir 
erregen, daß fie noch zu meiner Zeit gehören möchten! Ihr 
widriger Anblie kann mich allenfalld in meinem Vornehmen 
befeftigen, die folgenden, die mir etwa noch werden,. mit 
guten, nüblihen, mohlthätigen Werken zu fchmüden, damit 
nie eine mehr bei mir vorüberfhlüpfe, die mir nicht freund: 
Uh und friedlih in die Augen fpiele, und noch im Der: 
Ichwinden einen Kuß zurüdwerfe. Das iſt num zwar etwag, 
aber nicht viel. Wollte. ih aus ſchamhafter Empfindlichkeit 
vollends gar ihrem. Andenken entfagen, und thun als ob fie 
‚nie zu meinem Leben gehört hätten, ‚fo wäre dad noch weniger. 
Entſchließe ih mich aber nur, ihre Luftgeftalten in einen 
‚Spiegel zu faffen, und gewinne ich nur fo viel damit, Daß 
ich ihn dem Selbftgefühl anderer leichtfinniger Gefellen, die 
Hei mir vorüber ihren Leidenſchaften nachlaufen, vorhalten, 
‚und bewerkfteligen kann, daß fie einen Augenblick ftille ftehen, 
und bei Verachtung meiner Bilder zu Athem Tommen, fo 
gibt mir dieſes fchon ‚einen ganz andern — beinahe theolo⸗ 
giſchen Antrieb, mit einem Buchhändler zu fprechen, und 
legt dem -erften Bewegungsgrunde, der nur anf meinen 
Mugen berechnet war, einen .ungleih wichtigern bei, 

Thuͤmmel, ſämmil. Werte, IV. 10 
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ber viel Empfehlendes felkfi für dan Piloſophen Hat. — 
Ymmier aber ift weder ber eine noch der. andere audlangeud 
geung, daß ich mich fo geſchwind über die Schumröthe wegr 
fegen möchte, die gewiß jeden chrbaren Manu anfliegt, wenn 
er, wie ein Savoyard mit feiner Zauberlaterne, dur die 
Straßen laufen und feine Grotesken ausrufen fol. Nein, 
meine hochvezehrten Herren! Die wahre Triebfeder, die mich 
zu einem Schritte bewegen kann, der eigentlih meinen Ge- 
fühle widerfteht, liegt in meiner Denkungsart über einen 
Grundfag, den ich mir zwar bloß aus der Erfahrung gebildet 
habe, der aber, nach meiner Einfiht, wohl verdiente, in 
der praktiſchen Weltweispeit einen fpftematifchen Anftrich zu 
erhalten: dag man namlich die Außere Mechanik su Hülfe 
rufen müfle, wo ed mit unfrer innern Einrichtung ſtockt. Diefer 
dunkle Sap wird erft ganz Elar durch die Anwendung. Ih 
müßte ein Buch frhreiben, wenn ich alle die Kalle aufzählen 
wollte, bie feine Branchbarkeit an den Tag legen. Um dieß⸗ 
mal nur won. der Unterſtützung zu reden, die er mir leiftet, 
fo eröffnet er mir ganz allein, mit der Hoffnung, den bes 
Jeibigten Genius der. Moral zu deſänftigen, die Ihöne Aus⸗ 
fiht, jenen — nun einmal verloenen und verfchrienen 
Beitraums meines Lebens hinterher noch einigermaßen zu 
veredeln, die Anforderung ded Staats an mich auf dem 
Wege der Gegenrechnung auszugleichen, und endlich wich 
ſelbſt der gerechten Beſtrafung zu überliefern, die, de fie 
nur Richtern zulommt, die weniger wider das Sittengeſctz 
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verſtoßen haben als Ih, Hußerfi selind ausfallen wird. Und 
dieſes ——- - 

Doch erſt muß ich den Sturmmaler, der eben glänzend 
und munter von fehhem. Mittagsmahl hereintritt, aus der 
Stile meines Schreibtifhes entfernen, und ihm etwas zu. 
hun geben, damit er mich in der Ausführung meines Des 
weiſes ungeftört laſſe. — „Können Sie wohl noch Ihre 
‚Mutteriprache Tchreiben, lieber Sperling?” — „Das will ich 
Hoffen,” antwortete er mir, nahm eine von meinen Federn, 
And bewies es mir auf der Stelle durch feinen alten Denf- 
Apruch, den er mir auf ein Schnitten Papier fchrieb, wie 
ehemals in mein Stammbud: 

Kenn, lieber Künftfer, dir zum Lohne 
Kein Zepter ward und keine Krone, 


So tröfte dich dein Ruhm! Talente, Geiſt, Geſchmack, 
Beredein ſelbſt den Bettelſack. 


u Schön!” rief ih ans. „Ihr Denkipruch beruhigt mich 
gang Aber: die Zumuthung, die ich im Begriffe bin, Ihnen 
zu thun. &8 betrifft die Abichrift eines Vriefs, die ich zwar 
angefangen, aber nicht geendigt habe! denn er it fo lang 
'yfe eine Abhandlung. Die Arbeit ift dringend; denn übers 
morgen muß ich das Driginal in Montpellier feinem Eigen: 
thümer zuftellen; nun ift aber der heutige Abend meinem 
Retfejsurnal, der morgende Tag unferer bewußten Wallfahrt 
⸗beſtimmt — was ift da zu thun? Sch würde fie hoͤchſt um 
gern aufgeben; und doch fehe ich Fein ander Mittel — Sie 
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müßten denn die Stunden, die ich dadurch zu kurz komme, 
übernehmen.” — „Herzlich gern,” fiel mir Freund Pafferino 
ein. — „Getrauen Sie fih mit der Abſchrift heute noch 
fettig zu werden, gut: fo Tönnen. Sie die Yoftpferde nad 
Cotignac fo früh beftellen ald Sie wollen. Der Inhalt der 
Handihrift wird Ihnen die Mühe des Abfchreibend gar fehr 
verfüßen; denn es find Nhapfodien über Talent und Ge 
ſchmack.“ — „D, geben Sie her,” unterbrach er mich haftig: 
„über fo einem Thema Fönnte ih ganze Nächte aufſitzen.“ — 
„Eine Bedingung jedoh,” fuhr ich fort, „mülfen wir noch 
feftfeßen, daß Feiner namlich den andern flöre. Ich brüte 
hier über einer häklihen Sache, die Feine Zerftreuung zu: 
läßt; und doch ahnet mir, daß Ihnen beim Abfchreiben nichts 
fhwerer fallen wird, ald das Maul zu halten. Es ift na⸗ 
türlih: einem Kopfe, wie der Ihrige, müflen bei fo. einer 
Materie Zweifel die Menge aufftoßen. Ich gebe fie Ihnen 
alle im voraud zu, nur anhören mag ich fie nicht; und 
müffen fie Ihnen ja über die Xeber, fo ſetzen Sie fe neben 
Ihre Abichrift ald Nandglofen — das fol Ihnen erlaubt 
ſeyn. — Unter diefen Mafregeln, die ich zu meiner Sicher⸗ 
heit für nothwendig hielt, ftelte ich ihm einen Tiſch, dem 
meinigen gegenüber, in das Fenſter, legte ihm ben Brief 
des Landjunkers vor — wies ihm die Zeile, bei der ich ſtehen 
geblieben, und habe mir durch diefen Ausweg zwei große 
Beihwerlichkeiten mit einem Mal vom Halfe geſchafft — bie 
Mühe ded Abfchreibens und feine Unterhaltung. 
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"Und dieſes — fahre ih nun ruhiger in meinem anges 
fangenen Bewelfe fort — kann wohl auf keine patriotifhere 
Weiſe geſchehen, ald daß ih den ganzen Unrath verfchwens 
deter Zeit, wie er fih während der Meife in meinem 
Tagebuche anhäufte, zufammenfehre,. und die Törperliche 
Schwere, die darin liegt, an jenes befannte Triebwerk hänge, 
das eine Menge verdienter Staatsbürger fammt Weib und ' 
Kindern ernährt — eine Menge nah Fleiß und Arbeit 
ringender Hände in Bewegung feßt — von dem Lumpen⸗ 
fammler an bis zu dem Necenfenten — von dem Seßer bis 
zum Verleger — vom Kupferfteher bis zum Buchbinder. 
Welcher Kreislauf von Thätigkeit, Mühe und Erwerb, che 
der Nebel meiner verfloffenen Stunden in die Höhe fteigt, 
und nun in fanften Thautropfen auf die Blumentelhe, oder 
— wie es trifft — auf die Krautköpfe meiner Lefer herunter⸗ 
faut! Wie gut, daß nichts auf unferm Erdball verloren geht, 
felbft das nicht, was wir verthun! — Alles kann nüslich 
werden und wird ed. Werfäumen wir es aufzuheben, fo 
thut ed die Natur von felbit; denn fie hat unzählige Mittel 
der Anwendung in Ihren immer fchaffenden Händen. Lange 
trugen die emfigen Anfiedler von Holland die tobtgebrannte 
Afche ihres Torfs, wie ich die Belege meined Tagebuchs, 
einzeln aus ihren Kaminen auf einen Haufen ssufammen, . 
der endlich zu einer fürchterlihen Größe anwuchs. Was 
ſoll, fragten fie ſich aͤngſtlich unter einander, in bie Länge, 
aus diefer unnüsen Staubmaffe werden, die, hätten wir fie 
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in umfere Kanaͤle getfagen;, fie längft fo gewiß müude ver⸗ 
ſtoyft haben, als ſie jetzt unſere Dörfer und Städte verdaͤmmt? 
Zeit: and Nachdenken haben es fie gelehrt. Jetzt befrachten 
ſie ganze Flotten mit dieſem, ihnen ehemals ſo aͤrgetlichen 
Material, und ſchicken es ihren Nachbarn in Brabant zu, 
die jährlich darauf harren, um ihre am Erſrickung allzugroßer 
Fettigkeit leidenden Felder damit zu: hiften, und fie zu beflern 
Ernten geſchickt zu machen. Diefer Taufchhandel ift fortdauernd 
im Gange und iſt Staatsbedürfnif: geworden. Das eine 
Land bezahlt von dem eberfinffe feined Korns den über 
flüffigen Staub des ander, und beide Länder "befinden fid 
wohl dabei. Wie wunderbar, meine Herren, hangt doch auf 
unferer Kugel — Alles und. Nichts — umd mie wunderbar, 
wirſt du fangen, haͤngt dach Grfchiwäg. und Philofophie, und 
oft ein: ſchwerer Beweis mit einem Glaſe fo fühen: Weines 
zufammen, als ich eden, wie du vermuthlih von weitem 
ahneft, auf aller Patrioten Wohlſeyn ausleere! 


Abends neun Uhr. 


Wie ich glaube — denn gewiß weiß ich es doch nicht — 
bin ich auf den vorigen Seide mit. den Patrioten, den Phi⸗ 
loſophen nnd bir völlig zu: Rande gekommen — habe von 
euch: allen die Ertaubnif ausgewirkt, mein. Tagebuch drucken 
zu laſſen, und meine Aktien find nım. im Steigen, Dech 
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fürdte nicht, Chuasd, daß mid dieſe abgefihüttelten Sorgen 
verleiten werden, ben alten Haushalt fo fortzufeßen, ale 
meine niedergefäjlagenen Heſte befagen. Gott bewahre! Ich 
wünfche Gegentheild, — und ich kann wohl fagen, mit auf: 
zichtigem Herzen — daf von nun an nur die zeinften Tugend» 
bilder aus meinem, Schen zuruͤckſtrahlen und meine Geber 
befhäftigen mögen. Nur muthe mir Niemand zu, ihre eine 
fhöne Lüge unterzulegen, in dem Falle, daß ich dir eine 
haͤßliche Wahrheit zu geftehen hätte. Daraus wirb nichts, 
Wer Gudtaften von fo erbaulicher Zufammenfegung verlangt, 
laffe mein Tagebuch ungelefen, und ſuche fi einen unter 
den zweien — dreien — and, bie er felbft in ber kleinſten 
Stadt findet. Ich hoͤrte eben einen Über die Straße orgeln. 
— Er ftand zu fehr in Verbindung mit meinen Gebdanten, 
um ihn ruhig vorbeigehen zu laſſen. Der Epilogus mußte 
ihm nacfpringen. Es trat ein ftattlicher. Junge herein, der 
feine Sachen ganz. gut machte. Paſſerino fand: feine bunten 
Bilder recht artig; fein Leierſtückchen war ed gewiß nicht 
weniger, und lautet in unferer deutichen Ueberſetzung alſo: 


Schaut auf! Hier wird zur Abendfeier 
Die große Harmonie der Welt, 
"Bm. armen Mann für einen Dreier, 
Meit männlicher nad meiner Bir, 
Als durch Kaſtraten voygegrlit! — 


Dies armlichſte von alien Spielen 
EEwickelt meht, als es verheilt? 
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.. Den Kleinen — die nach' Gohelt ſchlelen, 
Den Hohen — die vom. Gipfel fielen, , 
Ruͤhrt ed dad Herz und hebt den Geiſt. 


Bier fiehft du — Karl, den Kalfer, fpeifen, 
Und -Könlg Salomonis Thron, 
Und möchter dich vor Neid zerreißen, 
‚And wünſcheſt, auch ein Herr zu heißen, 
Wie Kaiſer Karl und Salomon. 


Doc bald nachher erfolgten Poſſen, 
Wie fie von Zeit zu Zelt geſchehn. 
‚Den Pharao ſammt feinen Roſſen 
Wirſt dur, alendiglich erſchoſſen, 
Im rothen Meere ſchwimmen ſehn! 


Jetzt ſchleudert er in Todesſchmerzen 
Mit Fluchen Kron' und Zepter hin; 

Nun ruſſt du mit bekehrtem Herzen: 
Mit Gottes Macht iſt nicht zu ſchetzen; 
Wohl mie, dep ich ‚Ten König bin! 


‚ 
U 


ur r | 


um Mitternacht, | 
Ich muß doch meine Feder noch einmal anfegen, die, wie 
meine müde getriebenen Gedanken, länger als zwei Stunden 
gerubt hat, um dir die Lage gzu ſchildern, in der ich mid 
Thaufele; denn fie ift gar zu ſchnakiſch. — Entſchuldige nur 
meine großen Buchſtaben. Wenn ich ſie hinſetze, kommen 
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fie mie winzig klein vor; aber fie wachfen, wie fie mir ents 
ſchlüpft find, huͤpfen mir.über die Zeilen, wie die Zimmer, 
und vermehren ſich au, glaube ich; denn mitunter fehe id 
fie doppelt. — Der Wein des Wirths iſt fo wohlſchmecend, 
als er ſtark iſt. Wenn der nicht gegen den Seekobold Recht 
behält, fo thut es Keiner. ch trinke ein Glas ums andere 
mit neuem ſtillem Vergnügen. Mein Lehnftuhl umarmt 
mich mit einer Herzlichkeit, daß ich nicht daran denken mag, 
ihn zu verlaffen, und Paferino macht mir unendlichen Spaß, 
shne daß er es ſeldbſt weiß. Ich fire ihm im MNüden und 
höre ihn abfchreiben. Im ganzen Ernfte, Eduard, ih höre 
ihn; denn er murmelt zu jeder Zeile feine Randgloſſe — 
feritte gern: dem armen Landjunker jedes Wort ab, und ges 
berdet fih .— nein, der Teufel Fönnte es nicht ärger, wenn 
er ein Evangelium abfhreiben müßte — . 


Der Menſch Tann - - - 





Mein ehrwürdiger Freund und Gönner haben mir — dem 
Moler Sperling — gütigft übertragen, die Seile, die unter 
ihren Händen verunglädte, vollends auszubilden. — Der 
Menſch, gedachten Sie zu. fügen; kann Alles, was er will. 
In Beziehung :auf die drei Bouteillen mag es auch feine 
Nichtigkeit haben; denn Ste haben ſolche ausgeleert, wie ed 
Hr Wille war. - Nachher aber reichte die Sentenz nit wei: 
„ter — denn Sie wollten fortfehreiten, aber Sie Fonnten 
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nicht. Der. Wein fheint eine andere Richtung genommen 
zn haben, als der liebe Herr erwartete; bean enſtatt den 
Magen auszufpälen, ift er ihm zu Kopfe geitiegen, und hat 
außerdkin nicht gewirkt, als ein ſtarkes Zittern an Händen 
und Füßen und ein wenig Schwindel, Da fid alles das 
hinter meinem Nüden gemacht hat, fo erſchreckte mid eine 
fe mnerwartete Eriheinung nicht wenig, als ich mit der M⸗ 
fhrift fertig war, und mich herum drehte, um fie dem 
Seren zu überliefern. Ich habe fie, wie auch das Original, 
änftweilen dem Herrn Kammerdiener zugeftet, ‚mit deſſen 
Beihülfe ich eben den Kranken zu Bette gebracht habe. Em. 
— ih laffe alle Titulatur weg, ba ich nicht weiß, an Wen 
ich die Chre habe zu fehreiben — Dürfen alfo unſers gemein: 
ſchaftlichen Zreundes halber gang außer Sorgen ſeyn. Deu 
nächtliche Schlaf wird den Unfug wohl heben, den ber Rein 
aus dreier Herren Länder angerichtet hat; und dba wir mor⸗ 
gen mit dem Früheften — auf ſehr holprigem Mege — über 
Kand fahren, fo ift Fein Zweifel, daß biefe ſtarke Bewegung 
dem hartnädisen, Streit mit dem Seefiſche — deu: leiden: noch 
immer deſteht — einen glüdlihen Ausgang venſcheffed wende: 
— Wie die Zeit vergeht! Schon zwei Stunken über Mitten» 
nacht! Der Here ſchlafen — aber. eunad vweerublg.. .Meii 
Licht iſt abgebrannt — ich darf wicht länger bien. fünmıom, 
wenn. ed mir his an die Smusthäre. warb ‚vpulsuchten fall. . 
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Den 42. Februar. 


Ich komme heute weder von der Maria zu Cotignac, wie 
en mach der lehten Seile glanben mußteſt, die id ſchrieb, 
no von ſonſt einem andern qhriſtlichen ober heidniſchen 
Gögenbilde, fondern viel weiter her, und zu bir zurüd, 
wein unfchägberer Freund. Ein neues, reines Bintt liegt 
vor mir, mit dem ich heute ein frifehed Tagebuch anfange, — 
Fortfepen kann ich das ältere nun. wicht, dena es iſt auf 
meiner. befchwerlihen Meife verräumt werben. Seit win une: 
kennen, mein Eduard, find bie legtoergangenen: vier Worhen, 
die erften, in denen ich feine Stunde an dich gedacht habe. 
Dafür bift du: min auch jeht lieber ald jemals. — Ich Tanne, 
aust deu dunkelhellen Gefilden zurüd, die au. die Finſteruiſſe 
des Todes granzen, Hirte ſchon in: der Nabe ben Strom. 
zaufchen „dee alle Geſchlechter der Erde ſoxtſchwemmt., nad 
fah Die Trimom von Sciamar weit unter. wir, Die wir im 


der: Galbgemigiemteit vaſeres Stolzes. gegen. ben. Zuſtuß 


einer Quellen um unfte Srofdmmiben: ziehan, und bie und 
jede Ausſicht in daB Freie verſperren. Die Zeit ſchien ſchrec⸗ 
lich vor mir vorüber zu egen. Zede laufende Minute hing 
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ihr ein Sterbeglödchen mehr an. Von unzählig eilenden 
Pulsſchlaͤgen erfhüttert, tönten fie in ein fürchterliches 
Selaute zufammen, gegen weldhes das Geklimper auf 
unfern Kirchhöfen Harmonie, iſt. Ich floh dem Tode mit 
heißer Begierde entgegen, um aus biefem Gefaufe der ein 
ftürzgenden Welt und aus ihrem Staube zu kommen; und 
doch trieb mich der Schauer der Ewigkeit immer wieder aus 
feinen auggeftredten Armen zurüd. So flatterte mein 
Geift in jener unbelannten Wildniß, die an den Zaun unfres 
Lebens anftößt, ungewiß umher, ohne daß ihm ein Mond- 
ſchimmer vorleuchtete, oder ein freundliher Stern begegnete. 
So hob fih meine Seele, leicht wie ein Dunft, aus ihrem 
zerbrochenen Gefäße. — Hinuͤber — hinüber war ber einzige 
feufzende Kauf, den ihr die Angft der Verzweiflung abdrang. 
Sie hatte nur noch einen Schwung zu thun, um da zu feyn, 
wo fie hinftrebte, als eine unfihtbare Gewalt fie aufhielt, 
und eine freundfchaftlihe Stimme ihr zurief: „Kehre um, 
meine Schwefter! Es giebt viel fhönere Eingänge in biefed 
Thal — kehre in dad Leben zurück, um fie zu ſuchen.“ Unb 
was fand’ fie, als fie, aus ihrer Höhe herab gewirbelt, wieder 
anf den Standpunkt Fam, von welchem fie auffiieg — ale 
ftatt der Phantome, die fie umganfelten, fie wieder Menſchen⸗ 
geftalten erblickte, und fragen Fonnte: „Wo iſt die ſchweſter⸗ 
liche Seele, die mich ind Leben zurück zog?“ Ach! fie fragte 
umſonſt; aber-fie fand ein Herz, das in der Hitze eined 
ſchrecklichen Fiebers, unter Prafſeln, Toben und Augſt 
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zergangen, gleich einem edeln Erz von feinen Schladen ges 
reinigt, nun abgekühlt auf den Boden gefunten, wie ein fun- 
telides Goldkoͤrnchen da lag. Die rauhe Schale, die es fonft 
umgab, tft verfhmunden; was es aber an unnützem Gewichte 
verlor, hat ed an Werth gewonnen — denn bie Mühe der 
Bearbeitung, die Schmelzkoften find überwunden, und fein 
wahrer Gehalt ift durch das Feuer beftätigt. 
O, könnte ich diefen Goldtropfen fo glänzend zu bir hin⸗ 
rollen, ald er jeßt aus der Glühpfanne des Herzens gefloffen 
iſt, damit du dich in feiner Oberfläche fpiegeln koͤnnteſt, che 
er: in dem Umlauf unter den Menfchen ſich wieder verduntelt 
und anläuft! Möchte er immer nur von den Bliden Derer 
beſtrahlt werden, die ihn zu fchäßen verftehn! Möge ein gutes 
Schickſal ewig alle ſchmutzigen Hände von ihm abhalten, und 
ihn bewahren, damit er nicht. in dem Tumulte der. Welt 
in eine Ede geworfen oder in Koch getreten werde! Fliegen 
‚ihm ja Sonnenftäubhen an — wie bald bläst diefe ein 
freundfchaftliher Hauch hinweg! 

Ich habe meine Uhr, die mir die Zehltritte meines Lebens 
zu bezeichnen anfhörte, ald mein überirdifcher Traum an: 
hob, und die während meined Kampfd mit der Ewigkeit fill: 
fhweigend über meinem Kopfliffen hing — heute zum erften 
- Mal wieder in Gang gefeßt, und — Gott, mit welcher 
Empfindung! Jede Sekunde, die den Zeiger jept weiter rat, 
jeder Laut, den fie an die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zutkunft anfchlägt, jede halbe Note auf der Tonleiter der 
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Seit, and jeder Schwung dexfelben, der den Tobtuntang 
unferer Stunden entwidelt — duragittert die feinſten Faſern 
meines Herzens, und verſtaͤrkt den Nachhall meines bitterr 
Bewußtſeyns. Doch ich höre meinen Arzt, der unter mir 
wohnt, die Treppe herauf fleigen. — Sein fterbliher Name 
tft Sabathier. — Er fließe nie ald mit dankbarer Erfurt 
über meine Lippen! — 


Eben iſt der menfchenfreundlide Mann von mir ge= 
gangen. — Aber, wel ein fihwered Verbot ließ er mir 
nicht ud! — „Was fchreiben Sie?” — fragte er, nahm 
mir das Blatt unter den Händen weg und Ind. Es ift das 
yerfte Mal, daß ein ſtrenges Auge in mein Tagebuch blidt. 
— „Nein,“ rief er, „in diefem Tone dürfen Sie nit 
fortfahren. Sie mäffen fih durchaus des Gebrauchs Ihrer 
Feder noch einige Tage enthalten. Wenn es mir auch nicht 
Ihr Puls verriethe, diefe Zeiten würden ed thun, daß Ste 
ne trank find. Im ganzen Ernfte, lieber Freund, muß ich 
Vhnen unter: der gewiften Bedrohung einer noch längern 
Einkerkerung auflegen, Ihren überfpannten Vorftelungen, 
Ihren koſtbaren Ausbrüden im Reden und Schreiben nad 
. Möglichheit entgegen zu arbeiten.” — „Und durch was, lieber 
. Doftor 2 fragte ih. — „Durd ein Loth Zieberrinde, ehe 
Eie Ihren Spargel eſſen,“ antwortete er mir, „nnd durch 
ein Glas Limonade nah Tiſche.“ — Und fo ging er. — 
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Was will ber Mann mit dieſem Mecepte? Ich daͤchte, ich 
hätte nie hellere Vorftellangen gehabt, und fie, ſeitdem ich 
ſchreiben kann, nie fo deutlich und natürlich entwidelt, als 
dieſen Morgen, Doc, ich will nicht mit ihm ftreiten. Meine 
erfte Tugend foll fepn, wie bei einem Kinde — Gehorſam — 
der pünttlichfte Gehorſam. Denn che ich den Blick ind Freie 
und den Balfam der Luft noch länger entbehren möchte, 
wollte ich Lieber durch einen Eid ewig auf meine Weber 
Verzicht thun. 


Den 15, Februar. 

Zwei Tage und eilf Stunden bin ich armer Entfräfteter 
mehr unter fremder ald eigener Sorge für die Erhaltung 
meines ſchwankenden Daſeyns num weiter gerüdt, und ein 
ſtaͤrkender Schlaf der vergangenen Nacht bat mir viel Gutes 
gethan. Er bat meinen Kopf fo befeftigt, daß ich ihn nicht 
mehr zu fügen brauche, und hat mir, Gott fey Dan, die 
Erlaubniß meined Arztes verſchafft, bir wieder fchreiben zu 
bürfen. Uber fieh nur, wie genau er es mit mir nimm. 
Hat er mich nicht, mie einen Anfänger, in die Graͤnzen 
einer einzigen Blattfeite eingeziunt, die ich, bei Verluſt 
‚meiner Freilaſſung, nicht überfegreiten daxft Dafür iſt er 
aber auch fo gütig geweſen, den Reum der Zeit, ben er mir 
zu dieſem füßen Gelchäfte frei läßt, defto weiter aussudehnen, 
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and mir den ganzen vorliegenden. langen Tag dazu auszuſetzen. 
Sollte man ‚aus diefer Einrichtung nicht fehließen, ‚der gute 
Mann habe es nur Darauf angelegt, dir zu etwas recht ſcharf 
Gedachtem und Geiſtreichem zu verhelfen? Nichts weniger! 
Gerade dagegen hat er die ernſtlichſten Vorſtellungen gemacht. 
Er will durchaus, daß ich mein Papier mehr mit Worten als 
mit Gedanken füllen, und wenn wider Verhoffen mir etwas 
in die Quere kaͤme, das diefen Namen, verdiente, ich geſchwind 
aufſpringen und einen Kamm durch mein Haar ziehen moͤchte. 
— Haft du je gehört, Eduard, dag man bei ung fo eine 
Diät vorfchreibt, oder haben unfere Aerzte bei ihren Patienten 
von dieſer Seite nichtd zu beforgen? Zu einem Zwifchenzeit: 
vertreib hat der Doktor Baftianen aufgegeben, mich mit 
meiner Kranfengefchichte zu unterhalten. Da' fih meine 
-Grinnerungsfraft ganz verfrochen hat, ſo ift ed mir in ber 
That lieb, von einem fo- nahen Zufchauer: den Gang eines 
Drama’d zu erfahren, in welchem. ich die erfte Rolle -fpielte, 
ohne ed felbft zu wiſſen. Er hätte, fast er, glei beim erften 
Aufzuge fich nichts Kluges von derſelben verfprochen; denn 
er habe, als er in meine Kammer getreten ſey, um mich zu 
meiner malerifhen Reiſe zu wecken, mich im Semde an dem 
"offenen Fenfter gefunden. — „Ich verbarg mein Erftaunen,” 
‚Fahr Baftian fort, „und fragte, od Ste ſich nicht ankleiden 
wolten? — In der Heftigften Bewegung antworteten Sie: 
„Seh! kaufe mir einen Rod von Schner gewebt und eine 
Müge von Eis!“ — Es war die erfte unpaffende Rede, die 
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ich noch von Ihnen gehört hatte — denken Sie, wie fie mid 
erſchreckte! — Herr Paſſerino, fing ich mit zitternder Stimme 
an, wartet fchon feit einer Stunde in dem Vorſaal, und die 
Poftpferde - -- „Was?” fielen Sie mir in das Wort, und 
Ihre Augen flammten, „der Kerl ift aus Spandau ent: 
fprungen? 2eg ihm gleich die Feſſeln an und übergib ihn 
der Wache,” — Jetzt fäumte ich nicht länger. — Ich rief 
nah Hülfe durch das ganze Haus, fiellte den Maler an die 
Treppe, um allen Lärm abzuhalten, ſchickte den Hausknecht 
nah dem erſten Arzte, den er auftreiben könne, ließ Ihren 
Reiſewagen abipannen und lauerte endlich in der größten 
Angſt an der Hausthüre auf die Ankunft des Marktichreierg 
— dieß ift Fein Schimpfwort — ed war fein eigentlicher 
Charakter, wie es fich erſt auswies, als es beinahe zu fpät 
war. Er bezeigte eine herzliche Freude Sie wieder zu fehen. 
— „Den Herren,” fagte er mir gleih bei feinem Eintritte, 
„babe ich fchon vor einigen Monaten zu Bruchfal in der 
Kur gehabt, — Mit feiner jetzigen Krankheit hoffe ich eben 
W bald fertig zu werden ald damals.“ — Wie froh war ich 
über den glüdlichen Zufall, der diefen Mann hieher brachte! 
Auch Sie fhienen fih feiner zu erinnern, und ich mußte 
glauben, daB er in keinem geringen-Anfehen bei Ihnen ftehe; 
denn Sie folgten ihm auf den Wink. — Er befahl Ihnen, 
das Fenfter zuzumachen und fih zu. Bette zu legen. Sie 
gehorchten ohne Widerrede. — Jetzt flog er zur Thür hinaus 
um felbft die Arznei zu holen, brachte fie, gab mir eine 
Zhümmel, fämmtl, Werke, IV. ; 11 
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gedrudte Anmweifung zu ihrem Gebrauche, und flog wieder 
davon. Er entſchuldigte feine Eile mit öffentlichen Geſchaͤften, 
bie ihm oblägen, rieb fih die Stirn, ſprach von Aufopferung 
und Verläumniß, und ald ich darauf erwiederte, daß er füher 
anf ein ſchoͤnes Gratial rechnen könne — „Ach, ich weiß es, 
ich weiß ed,” antwortete er, ließ fich aber dennoch vor. Abende 
nicht wieder ſehen. Auf dieſe Urt fepte ee feine Kur in 
Gang, und brachte Sie, troß feiner .feltenen Befuche, mit 
jeder Stunde einen Schritt näher zum Grabe. Ich fürchtete 
Alles, und doch berufigte mich fein Geſchwaͤtz und das Glüd, 
auf das er fih immer bezog, Sie fchon einmal vom Tode 
gerettet zu haben. Es ift Alles in feiner Ordnung, antwor⸗ 
tete er auf meine bedenklichſten Mienen. — Er war über 
Nichts verlegen, hatte zu jedem neuen Symptom auch ſchon 
ein Flaͤſchchen in der Taſche, und fo fhien es am fiebenten 
Morgen ganz auch in feiner Ordnung zu fepn, daß er den 
Kopf fchüttelte, die Achfeln zudte, und zu flottern anfing, 
wenn ich ihn fragte. Sept erwachte mein Miptrauen in 
feiner ganzen Größe, und eben wollte ich in der Verzweiflung 
meines Herzens den elenden Kerl zur Thüre hinaus ſtoßen, 
als fie fich öffnete und ein Mann von dem edelften Anſehen 
herein — vor Schredten aber wieder zurüd trat, ſobald er 
Ihrer anfihtig ward. Zugleich faßte er auch den Arzt in 
das Auge, und trat anf ihn zu. — „Iſt das nicht,” fragte 
er, „ber Schreier von dem Pferdemarkte? — Freund, wie 
formt Er hierher?” — „Man hat mich rufen Iaffen, “ 
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antwortete der Unverihämte, „aber am ſpaͤt. Sch bin übri⸗ 
gend ein guter Belannter von diefem Herrn — babe ihm 
fhon in Deutfchland von einer ſchweren Krankheit geholfen 
— leider find aber dießmal feine Umſtände zu gefährlich 
und ganz hoffnungslos, dad muß ich fangen.” — „Das fol 
ein Arzt beurtheilen, der es verſteht,“ verfeßte der Fremde, 
‚and im äußerften Sale auch die Polizei. — Dem Kranfen 
feine Arzneien weiter bis ich zurückkomme,“ wendete er fi 
gegen mich und eilte davon. — „D, meine Mittel,’ feste 
nun der frogige Kerl feine Nechtfertigung. gegen mich fort, 
„werden jeßt weder fchaden noch helfen. — Den Wundermann 
möchte ich feben, der Seinen Herrn zu retten vermöchte, 
Die Krankheit felbjt hätte eigentlich nichts zu bedeuten. Ich 
habe den Prinzen von Rohan von einer dergleichen befreit, die 
noch heftiger wars aber bei einem Proteftanten ift ihr nicht 
beisufommen: denn fein hißiges Fieber tft nur die Folge. feines 
böfen Gewiffend. Wäre Sein Herr won unferer Neligion, 
fo hätte diefer Umftand gerade am wenigften zu fagen. Der 
erfte befte Mönch würde die Sache in einer Viertelftunde 
geichlichtet haben; aber eine Seele mit Verbrechen beladen, 
auf die Fein Weihwaſſer, keine Monſtranz, keine Madonna 
wirft, entihlüpft oft dem gefhidteften Arzte unter dem 
Handen und fährt zum Teufel, wein auch der Körper längft 
wieder in Ordnung gebracht iſt — und das ift hier der Fall!“ 
„— „Unmöglih,” antwortete ich; „Thorheiten kaun der arme 
Herr begangen haben, das will ich zugeben; aber Verbrechen 
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gewiß nicht. Ich bin feit dem Neujahrstage in feinen 
Dienften und tagtäglih um ihn, und weiß doch auch was 
Sünden find; aber ih müßte lügen, wenn ich ihm die 
geringfte nachfagen wollte.” — „Mir darf Sein Herr fo 
etwas nicht weiß machen,’ verfeßte der Zahnarzt; ‚ein hiki- 
ges Fieber ift gar ein plauderhaftes Ding, und zum Glüde 
verftehe ich die beiden Sprachen, in denen Sein Herr wech: 
felöweife irre redet. Ach, ich Fönnte Ihm das Mißverfländnig 
wohl öffnen, Keber Mann; aber was geht es mich an? Sch 
bin beilfroh, daß ich hier aus dem Spiel komme. — Die 
Polizei? das ift zum Lachen! Habe ich mich denn aufgedrungen ? 
Hat mich denn mein alter Freund nicht rufen laffen? Ohne⸗ 
hin breche ich morgen mein Theater ab, und ziehe weiter. 
— Sorge Er ja auch bei Zeiten für fih, Herr Kammerdiener, 
und leh Er wohl! — Meine Rechnung will ich jeßt gleich 
mit dem Wirthe abmachen.“ — „Für die follte der Efel von 
Hausknecht haften, der ihn geholt hat!“ rief ich ihm nad 
and fhlug die TChüre hinter ihm zu. 

Nicht lange nachher führte der Fremde den Arzt herein, 
der Sie mit Gottes Hülfe bis hierher gebracht bat. Er fing 
feine Kur freilich auch damit an, womit Der erfte die feinige 
endigte — mit Kopffchütteln; aber es dauerte nicht lange, 
fo feßte er ihren ganzen Haushalt in Bewegung, und fchidte 
zu gleicher Seit in vier Apotheken, damit kein Rettungs⸗ 
mittel über die Zubereitung des andern zu fpat Fame. Sch 
mußte einen Chinatranf, der Prologus fpaniiche Fliegen, der 
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Epilogus ein Klyſtir und Pafferino Blutigel holen, Untere 
deſſen fehrieb der Fremde ---” „Uber wer ift denn der 
Mann ,“ unterbrach ich hier meinen Baftian, „der ſich meiner 
"fo freundfehaftlih annahm?” — „Das,“ antwortete er, „habe 
-ich nicht herausbringen können, weder von ihm felbft, noch 
‘son dem Herrn Sabathier.” — „Er fhrieb alfo,” fuhr der 
Erzähler fort, „ein Briefhen an den Kommandanten, dag 
er durch den Wirth felbft abſchickte, und welches fogleich die 
gute Folge hatte, daß die Gaffe mit Sand beftreut, diefelbe 
für die Wagen gefperrt, und der erfchütternde Laͤrm von 
außen gedämpft wurde, Nun feßte er fih mit trauriger 
Miene an Ihr Bette, und befahl, die Ermüdetften von une 
ſollten fich fchlafen legen, damit wir Tag und Nacht im Dienfte 
abwechfeln könnten.” — ä 

Weißt du wohl, Eduard, Wen fihh meine Cinbildungs- 
Fraft big hierher unter diefemt für mich fo beforgten Manne 
vorftellte? Dich, Cheuerfter, oder meinen Jerom. Sonnte 
mir der Teufel, dachte ich, einen fo abfcheulihen Bekannten 
als den Sahnbrecher nachfhiden, um mich in die Hölle zu 
treiben — warum follte ed nicht meinem guten Genius eben 
fo möglich gewefen ſeyn, einen Freund zu meiner: Pete 
tung herbei zu führen? Freilich wär’ er beinahe zu fpät ge- 
kommen; aber reiöt das Verderben nicht immer gefchwinder 
als die Hülfe? Die Kolge der Erzählung meines Baſtian be= 
nahm mir diefe fhöne Hoffnung auf einmal; denn, wie er 
mir fagte, that der Fremde Fragen an ihn, die allein ſchon 
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geisen, wie unbelannt ic ihm feya muͤſſe. Sch fahr, zum 
Beifpiel, bald nach feiner Erfheinung mit der Hand nad 
der Stiene, vermuthlih weil die Blafenpflafter zu ziehen 
anfingen, und rief ängftlih dabei: „D Margot, meine liebe 
Margot, binde mir geichwind dein warmes Halstuch um “ — 
and da glaubte der gute Mann, ich wäre verbeirathet und 
fragte, ob meine Sran in der Nähe ſey? — „Ah nein,” 
antwortete Baftian weinend, „es ift meine Schweſter, bie 
ihm im Sinne liegt; wollte doch Gott, fie wäre hier!” — 
Eine Weile nachher fhrie ich: „Heilige Klara von Falken⸗ 
fein!“ — „Sch Höre,” tagte darauf der Unbekannte, „daß 
der Krane unſers Glaubens ift. — Wie kommt ed, dag ihm 
noch fein Mönch dad Viatikum anbeut?” — Ich rief heftig 
dazwiichen, als ob ich "ihm das Gegentheil beweifen wollte: 
— „Weg — weg von mir, abfcheulihed Geſchoͤpf mit deinen 
hoͤlliſchen Beiftern und deinen Krenzen!” — Hier fah fi 
ber Herr noch einmal nah und um, fagte Baſtian. — Ich 
traute mir nicht zu antworten, aber der Epilogus nahm das 
Wort. „Ach Gott,” fagte dieſer, „das tft eine gar lange 
Geſchichte. — Die Klara, von ber unfer Kranker ſpricht, ik 
ein wunderſchoͤnes Mädchen zu Avignon. — Kennen Sie 
etwa den Heren Ducliquet?“ — „Ich habe nicht die Ehre,“ 
antwortete der Fremde. — „Nun fo wird es ſchwer werden,“ 
fuhr der Epilsgus fort, „Ihnen die Sache verfiändlih zu 
machen. So viel kann ich Ihnen fagen, baf biefes Mädchens 
Die Steine ber heiligen Dreifaltigkeit in fich tragen foll, bie 
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der Tatholifchen Kirche ſeit langer Zeit abhanden gefommen 
find. — Db fie mein Here bei ihr gefucht hat, weiß ich nicht 
gewiß, aber ich glaube -- -” — „Wie lange,” unterbrach 
ihn der Unbekannte, „ik Er bei dem Heren in Dienften?“ 
— „Seit bean achten vorigen Monats,“ antwortete der un⸗ 
leidliche Schwätzer. „Vorher war ich ein Puppenſpieler, nad: 
:her Grenabier umter ber paͤpſtlichen Garde, werde aber jent 
im Haufe der Epllogus genannt, und der Prologue iſt mein 
Bruder." — „Ih bite, mein Freund,” nerfente der Fremde 
‚ernfthaft, „Er ginge ſchlaſen. Er ſcheint es mir nöthiger zu 
haben als ein -auberer,” Dee Kerl lioß es ich nit zwei⸗ 
mal fagen, und ich, Eduard, bin reiht frech, daß er fort ift. 
Am Gottes willen, med muß Ach mein uabelannter Woͤhl⸗ 
thäter für einen Begriff vn meiner Wirthſchaft gemacht 
Haben! 88 iſt ihm mahelich wicht zu verdenken, daß er ſich 
‚jeßt nicht weiter am mich befümmert. — Aber mein Blatt 
ift leider zu Ende. Punktlicher kann man wohl ſeinem Arzte 
nicht gehorchen; denn, wenn Am dir nicht ſelbſt Sedanken bei 
meiner Geſchichte ii von mir liegen gewiß Feine darin. 


\ Den 16. Februar. 
„Da haben Sie Recht!“ Täcelte mich ber herzensgute 
Sabathier diefen Morgen an, nachdem er mein geſtriges 
Blatt his auf Die legte Zeile durchgeleſen hatte, „das dat 
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Ihnen den Kopf fchwerlich angegriffen. Wenn Sie mir ver- 
fprehen, fo fortzufahren, und daran Spaß finden, fo erlaube 
ih Shnen heute ohne Bedenken einige Seiten mehr.” — 
Sp will ich mich denn an meinen eigenen Anekdoten auch 
recht fatt fchreiben. Wenn diefe nicht Acht ausfielen, fo 
müßte feinen in ber Welt mehr zu trauen feyn, da hier 
die gewiß feltenen Umftände zufammentreffen, daß der Held 
der Gefchichte fie aus dem Munde eines Augenzeugen nach⸗ 
fhreibt. — „Der Prologus,“ nahm Baftian den Faden feines 
geftrigen Berichts auf, „trat jeßt an die Stelle feines zu 
Bette gefhidten Bruders, und der fremde Herr hielt feine 
erfte Nachtwache an dem Shrigen — ganz befonders glüdlich 
für Sie; denn gegen drei Uhr fkiegen Shre Phantafien, Die 
ohnehin rathfelhaft genug waren, fo hoch, daß Sie aus Ihrem 
franzöfifhen Sargon in dem deutichen fielen, den, außer 
Shrem vornehmen Wächter, Niemand von und verftand. 
Wie hätten wir mit Ihrer Ungeduld zurecht kommen wollen? 
So forderten Sie einmal etwas mit der Angftlihften Hef⸗ 
tigkeit. Mährend wir nun aus gleichem Mißverftänönifle, 
ich nach Kimonade und der Prologus nach dem Fliegenwedel 
liefen, hatte Ihnen der Fremde ſchon gebraht, was Sie 
verlangten.” — „Und wad war ed denn, Baftian 2” fragte 
ih. — „Alſo erinnern Sie fih wohl gar nicht einmal, mas 
Sie zerriffen haben?” — „Ich weiß Fein Wort davon.’ — 
„Run, fo. will ih nur wünfhen, daß es Sie hinterher nicht 
noch gereue. Es waren die vielen Hefte, die Sie gewöhnlich 
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alle Abende um einen oder zwei Bogen verflärften, und die 
anf Ihrem Schreibetifhe noch aufgehäuft beifammenlagen.“ 
— ‚Mein Tagebuh, Baftian? das hätte ich zerriffen?” — 
„Ja wohl, mein lieber Herr, in taufend Kleine Stüdchen. 
‚Die Arbeit Ihien Ihnen eine rechte Sreude zu machen. Der 
‚Fremde mußte Ihnen ein Heft nad dem andern zureichen. 
‚Sonderbar war ed, daß Sie die Anzahl davon auf dad Ge 
nauefte im Kopfe hatten, ungeachtet feiner großen Schwäche. 
‚Sie forderten den .erften, den zweiten und fo fort, nnd 
wurden nicht .eher ganz ruhig, bie auch der legte vernichtet 
war, das arabifhe Manufeript ausgenommen, dad Herr 
Paſſerino nebft feiner Abfchrift bei mir niedergelegt bat. Ich 
faß mittlerweile ganz fil neben der Nachtlampe, und dachte 
wehmüthig den vielen fchönen Stunden nah, die ih Sie 
an diefen unglädlihen Papieren mit einem Ernft hatte ver- 
fhreiben fehen, ald wenn Sie für die Ewigkeit fchrieben. 
Sie aber wendeten fih, wie die Sache gefchehen war, mit 
dem heiterften Gefichte und im franzöfifher Sprache zu dem 
Fremden: „Jetzt, Herr Prokurator, thun Sie mir den Ge: 
fallen und befreien mich von diefem Plunder. — Tragen Sie 
ihn dort ind Kamin — der Prologus fol ihn anſtecken.“ 
Als die Flamme aufloderte und die dunfle Stube bis an die 
Dede erleuchtete, riefen Sie ein Bravo über bad andere, 
und; „Sehen Sie nicht, Herr Prokurator,“ fagten Sie halb 
leiſe zu dem Herrn, wie luftig die heiligen Engel den brennen: 
den Sceiterhaufen umflattern? — Wohl gut, daß ber 
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„Duadfalber der Ereention Ihres Tagebuchs nicht mit beiwohnte: 
er hätte ſicher Ihr ſtrenges Urtheil für eine Selbfthälfe Ihres 
böfen Gewiſſens erflärt. Kir eime wohlthätige Seife bielten 
wir es indeß Ale; denn Sie fielen gteich darauf, zum erften- 
Mmale Feit ht Tagen, in Schlaf, und uthmeten fo frei, als 
ab Ihnen eine draadende Laſt von dem Herzen genommen 
fey. Auch ich begab mich nım zur Muhe — Paſſerino löste 
mid ab. — ME :aber der Tag anbrach, kam ich fo neuge 
Aärkt wieder auf meinen Polen, daß der fremde Herr Fein 
Bedenken fand, mir feinen Stuhl an Ihren Bette einzu⸗ 
säumen, und fih «uf einige Stunden zu entfernen. Sie 
fihliefen noch eine gute Weile ununterbrochen fort. Mber 
ah! wie rühsten Sie mich much Thre freundlichen Phan⸗ 
taſien, als Sie aufwahten! Ste hielten mid für meine 
Schweſter. „Meine gute Margot,” wendeten Sie fih in 
fanfter abgebrachener Stimme nah mir, „wie freut mid 
dein lieber Befuch! D, wie übel tft es mir die vielen Jahre 
‚ber ergangen, feit ich von deinem Bette weg bin — Lebt 
denn mein treuer Johann nah? — Min, bad höre ich gern. 
Wie viel habt Ihr Kinder? — Deine Mädchen ſind wohl 
sehr Ihön? Rimm fie um Gottes willen vor den Domherren, 
vor ben Präpften und vor den — Mönden in Nicht — das 
— bitte ih dich. — Laß fie weder Schreiben lernen, noch 
leſen; denn fonft ſtaͤnkern fie in allen Legenden. Spri wie 
mit ihnen von Tugend, damit fie gar nicht erfahren, daß 
es Laſter gibt; fondern erziche fie haͤuslich, reinlich, froͤhlich 
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und ganz fo wie du ware, abs ih bir Beinen Strohhut 
‚auffeste. — Das verferih mir. Was and deinem Bruder 
geworben ift, mag Gott wien Hieß er nicht Baſtian? Ich 
höre und fche nichts von ihm. Er Hat mir etwas mitge- 
nommen, dad mir fehr werth war — bein litbes Geficht⸗ 
chen. — Gott verzeihe es ihm! — Uber was iſt bir denn 
begegnet, Margot? warum weinſt du? Hier, nimm mein 
Schnupftuch — trodne deine Thraͤnen damit ab, Ich habe 
es nicht nöthig, "bean in meine brennenden Augen iſt feit 
Jahr amd Tag keine gekommen.“ — — Bu meinem Glide 
verfielen Sie bier in Ihren vorigen Schlummer, und ich 
bekam Zeit mich zu erholen; denn jebes Wort Ihres Selbſt⸗ 
geſpraͤchs gerriß mir das Herz. — Ob wohl meine gute 
Schweſter es empfunden "haben mag, wie gegenwärtig fie 
"onen war? Das möchte Ih willen. Nun venging wicber 
eine volle Stunde, ehe Sie aufwachten, und ed war eben 
Zeit, daß Sie einnehmen follten, Ich reichte Ihnen bie 
Taſſe. Sie ſahen mi bedachtig an. „Ach, biſt du es, 
Baſtian?“ fagten Ste endlih. „Gut! Bishe geſchwind beine 
Livree an; ih muß dich nach Hofe Ihiden. Du weißt doch, 
wo die Frau Dhberhofmelfterin wehnt? Wache ihr meine 
Empfehlung, und fage ihr in meinem Namen — doc lief 
ih um Verfhwiegenheit bitten — daß ihre fo wohlerzogene, 
Thöne, junge Brinzeflin---” ber anf einmal ſprachen 
Sie wieder deutfh und Zhr Auftrag ging für mic ver: 
loren, — „Das thut mir leid, Baſtian. Verſtandeſt du denn 
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gar nichts davon?” — „Nichts als zwei Worte, die Ste 
einigemal wieberholten: Kabinet und Kapelle.” Mehr brauchte 
Ach nicht zu wien, um auch diefer Phantafie meines Franken 
Gehirns auf die Spur zu kommen. Es war der Dunft einer 
Anekdote, der mir aus der Afche meines verbrannten Tage: 
ꝓuchs zu Kopfe ſtieg. Sch Hatte fie dir, kurz vor meiner 
Flucht aus Avignon, in einem nicht minder fieberhaften Zu⸗ 
ſtande, einem penfionirten Kammerherrn nacherzählt. Gie 
ift droflig genug, und Kann und einft zu Berlin eine mäßige 
Hbendftunde vertreiben helfen. Um mich daranf au bringen, 
darfft du nur eines gewiffen rothen Thurms und einer 
Kleinen Prinzeffin erwähnen, die Settchen hieß. — „Doc 
erzähle Er nur weiter, Here Kammerbiener. Was ging denn 
fonft noch mit mir vor?“ — „Etwas fehr Erwünfchtes! Die 
letzten Tropfen mußten mit Mohnfaft verfent feyn, denn 
Ste fhliefen unter dem Reden und in Einem fort bis den 
Abend. Herr Sabathier befuchte Sie inzwifchen dreimal, 
ohne daß Sie ihn hörten; aber Ihr Puls und Ihr hoch—⸗ 
rothes Gefiht wollten ihm Feinmal gefallen. — „Es tft noch 
nicht der Schlaf, den ich wünfhe,” fagte er zu mir im 
Wesgehen, „und ich fürchte fehr für den neunten Tag” — 
Ah, er hatte nur zu wahr gefprochen; denn mit dem Eintritte 
deffelben ward ihr Zuftand immer furchtbarer, bis zum 
zwölften. Ihr unbelannter Wohlthäter verließ Ste, fo wenig 
old Herr Pafferino, dieſe Seit über keinen Augenblick, und 
hatte fi ein Feldbette neben dem Ihrigen auffchlagen Iaffen. 
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Sie fielen aud einer Phantafte in die andere. — Wenn Ste 
ſprachen, war Ihre Stimme laut, feierlich und erhaben. 
Ihre Reden an Gott, an die Natur und an fidh felbft hatten 
verdient, anfgefhrieben zu werden, und kein Regent würde 
die Strafpredigten, die Sie als Hoflapelen an einen der 
deutfhen Fürften zu richten fhienen, ohne Erſchütterung 
angehört haben. — Dieß waren — nicht Bemerkungen von 
mir, wie Sie wohl denken Fünnen, fondern die Urtheile Ihres 
Arztes und des fremden Heren, die fich oft Beide über die 
hoben Wahrheiten wunderten, die in Ihren Schwärmereien 
lagen. Sobald Sie fih aber zu den armen Mönchen und 
in unfere Kirchen verirrten, da ward einem nicht wohl zu 
Muthe in Ihrer Nahe. Ich babe oft Gott gebeten, Ihnen 
die Schmähungen nicht zuzurechnen, die Sie in der Heftig- 
feit Ihres Wahnfinnd gegen unfere geheiligte Religion ang: 
ftiegen. — Einmal ferien Sie: „O, des gottlofen Papfis! 
feine glühenden Schlüffel leuchten mir vor auf dem Wege 
zur Höfe” — Dann und wann hatten Sie ed mit den 
Buhlerinnen zu thun. Dann hielten Sie gemeiniglich ‚die 
Hände vor das Gefiht, ſchluchzten und ſchlugen fich vor Die 
Stirn. Sie erfhredten und oft anferordentlih, beſonders 
einmal den armen Paflerino, der fih einfallen ließ, Ihre 
feurigen Augen zu Eopiren — zu feinen Studien, wie er 
fagte. Sie fuhren ihm fo. gefchwind nach der Gurgel, daß 
er kaum Zeit hatte, fih zu retten. — „Elendes Schlacht: 
vieh!“ riefen Sie mit durchdringender Stimme, „büte Dich 
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nieder, damit ih dich an dem Altare Neptuus erwürge. 
Stümprr aller Stümyer, wie Tonnteft du die Größe der 
Natur fo verfieinern? — Das tobende Meer liegt vor deinen 
Augen, und du malſt einen Sumpf. Dein Mond ift ein 
Irrwiſch, und dein Aether grobfädig und verfchoffen, wie 
dein Staatsrock. Gedenkſt du mid auch, wie unſre arme 
Angola, in dem Geftante deiner. Farben zu erfiiden? Du 
willſt mich malen? Dan?” — „Ah, der arme Herr!” feufjte 
Yaflerino, „welcher beiammernswürdige Zuftand! Das war 
unftreitig der ftärkfte Parorismud feiner ganzen Krankheit. 
Aus beften, ich fchleihe mich weg, damit er meiner nicht 
gewahr wird, Laſſen Sie mir es fagen, wenn er wieder bei 
Verftande iſt.“ — Er ging nnd fam auch wirklich nicht eber 
wieder. — Ein andermal --- Doc, wie mag ich mich dabei 
aufhalten? Sie waren ja nicht bei fih. — Iſt das nicht mit 
Einem Worte Alles geſagt?“ — ‚Mein, nein, Baftian, 
damit kommft du nicht 1od. Was meinte du?” — „Ein 
andermal alfo befamen Sie einen heftigen Anfall über eine 
Kleinigkeit, die wir vergehen hatten bei Seite zu ſchaffen — 
über die Klingel neben Shrem Bette. — „Gott Lob,‘ fagten 
Sie, „daß ih die Quaſte habe! Jetzt will ich fchellen, daß 
man es in Domingo hören fol.” — Der Wirth kam ge= 
laufen und machte Vorftelungen dagegen. Es blieb uns 
nichts übrig, um Ihnen den Cinfall aus dem Kopfe zu 
bringen, ald daß ich aufen am Bette in-die Höhe flieg und 
bie Schnur vom Drathzuge abſchnitt. So phantafirten 
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Sie auch viel von Sparte, Athen und von dem Pontus 
Euxinus.“ 

Nun halt ein, Baſtian, ich möchte noch gern einige ver 
nünftige Worte mit meinem Eduarb- allein fpredhen, ehe 
mein Bogen zu Ende geht. Das fol mir lieb fenn, höre ich 
dich fagen; deun was in aller Welt fol ich mit Deinem Fieber 
gefhwär anfangen? — D, hätteft du nur mein Tagebuch 
gelefen. Das liegt num freilich ganz in der Aſche; indeß ik 
wenigftend durch dieſes Blatt das Megifter davon gerettet. 
Meine Phantafien find, als abgeriffene Fäden aus dem Ge: 
webe des Lebens, mir immer noch wichtig, und fönnen mir 
zum Leitfaden dienen, wenn du einfl neugierig auf den Stoff 
werden follteft, den ich in der Fremde verarbeitet habe — 
den Nußen ungerechnet, den diefe Nachlefe für mich hat. 
Keine moralifhe Betrahtung hat mich je fo aufmerkſam auf 
die Irrthümer meines gefunden Gehirns gemacht, als bie 
Schwärmerei meines Eranfen, und kein Auszug aus den 
Schriften der Weltweifen hat mir mehr Anlaß zum Nach— 
denfen gegeben, ald Baftiand Auszug aus meinem hikigen 
Fieber. Wenn ich einmal, diefen Bogen in der Hand, neben 
dir finen und dir meine wahnſinnigen Reden commentiren 
werde; fo wirft du fo gut einfehen als ih, Warum unter 
den Gefpenftern, die mein von Angftfchweiß triefendes Herz 
bis in den Abgrund des Grabes zu verfolgen fehienen, bie 
einzige freundliche Erfcheinung der guten Margot mein Blut 
befänftigte, und kuͤhlenden Balfam in meine Wunden goß. 
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Tritt gefoltert, den ich mir erlaubt hatte neben dem geraden 
Wege zu thun! Und doch Hatten mih — mie dir mein 
Eommentar zeigen wird — nur Sufall und Leichtfinn und nicht 
weiter verlodt, als bis an den bededten Schmußgang des 
Tafuiftifchen Lehrgebäudes; und die Flecken laſſen fich allen= 
falls in einem reinen Brunnen noch abwafchen, die ich davon 
teng. Wie aber muß erft einem Herzen in dem Augenblide, 
wo es brechen will, zu Muthe ſeyn, das, aus einem ſchluͤpfri⸗ 
gen Irrwege in den andern verführt, mit immer beraufchtern 
Sinnen bis in das Innere der Freiftätte vorgedrungen iſt, 
die in jemer unfeligen Sittenlehre den fcheußlichften Der: 
brechen offen fteht! In welhem MWorgefühl der Verdammniß 
muß fich nicht eine Seele vor ihrem Hinüberfchweben in die 
Ewigkeit herumtreiben, wenn der annähernde Todesengel mit 
feinen Schwingen die Nebel religiöfer Taͤuſchung und bie 
Wolfen des Weihrauchs zertbeilt, die ihr Bewußtfeyn um⸗ 
zogen! Wie gewaltig muß der Strom des Lichts dem feiner 
Binde entledigten Geift ergreifen, wenn nun Die Gegen: 
Kande feines Glaubens hinter dem fchilernden Schleier 
bhervortreten, der ihre Häßlichkeit fo ange verbarg! Welch 
eine Weberficht der ſchrecklichſten Wahrheiten! Blutqualm fteigt 
ihm von den Altären entgegen; auf denen Aberglaube, Reli: 
gionshaß und Priefterftolz ihre Schlachtopfer erwürgten. — 
Falſche, durch vorſetzlichen Selbſtbetrug gerechtfertigte Eide 
aerreigen ihm das Ohr. — Manche, dem Hohngelächter der 


Wolluſt preiegsgebene und nach den gottesläfterlichen Otegeln 
der Entfündiguug ermordete Unfhuld wimmert zu feinen 
Züßen, und abgetriebeng Kinder faulen unter dam Lampen 
fcheine des Goͤtzenbildes, das ihm anf dem dunkeln Hingange 
in das Unabfehliche worleuchten fol, — Wird dad In pro- 
fandis des Moͤnchs, der vor dem Bette des Kranken Eniet — 
wird das Weihwaſſer, das über feine heiße Stirn fließt — 
wirb die letzte Delung, die feine Schläfe falbt — die 
Schredensbilder verfheuhen können, die ihn umgaukeln? 
Wird der ganze Plunder der gebeiligten Spielwerle, bie jene 
gewiffeniofen Schwärmer als Hülfsmittel zur Seligkeit ihren 
Anhängern feilbieten, die Beangfligung eines Sterbenden 
zu lindern vermögen, der die reinen Gefühle ber Natur 
gegen fo heillofe Grundfäge vertaufht Bat, die, wie Opium 
den Verftand in Traͤumereien voll fühen Gifts, das Herz 
in tödtlichen Schlaf verwideln? — Doc, es ift eine glüdliche 
Salgenfrift für die Herren, die damit wuchern, daß die ans 
gewiefenen Sränzen meines Bogend mir Stillftand gebieten. 
Auch ſelbſt mir iſt es raͤthlich, daß ich die Foder weglege; denn 
der Verdruß, ben es mir verurſacht, daß ich nur bie Wanren 
ihres Schleichhandels befchanen, und mic in gebunfenlofer Ver: 
wegenheit ihren ſchaͤdlichen Dünften nähern mochte, treibt mir 
das Blut nach dem Kopfe. Traͤte jetzt mein Urgt herein, er würde - 
es nur zu gewiß en meinem Yulfe merken, wie nahe ich Daran 
mar, den Vertrag zu verleßen, der unter ung beiben befieht. 
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Den 17. Februar. 


D, daß fih mir in diefem Angenblide, da ich mich hin⸗ 
feße, um dir den erften Feſttag meiner Freilaſſung zu fchil- 
dern, der fromme Unbefannte darftellte, dem ich die Rückkehr 
in dad Leben verdanfe! Ah, warum zögert er? — Ich bin je 
wieder ſtark genug zu erhabenen Empfindungen, und habe 
heute davon die vollftändigfte Probe gegeben. Wenn es, wie 
mich mein Arzt vermuthen laßt, ein edler Mann von hohem 
menfhlihen Gefühl ift, den ein Gelübde bindet, Kranken 
beizuftehn, Nothleidenden zu helfen, fo follte er ja willen, 
wie läftig einem guten Herzen Wohlthaten werden, die fich 
unferm Händedrude, unfern Umarmungen entziehen. — Er 
komme, er komme! Und wenn ed ein Mönd; wäre, ich wollte 
ihm für das verdienftlihe Werk, das er an mir Armen ver: 
richtet hat, au Füßen fallen und feine Kutte mit Ehrfurcht 
berühren. — 


Mein. trefflicher. Arzt beſuchte mich dieſen Morgen “eine 
Stunde früher ale gewöhnlich, war, wie es ſchien, mit meinem 
Pulſe und meinen Augen zufrieden, und nachdem er auch in 
meiner .geftrigen Schreiberei nichts zu tabeln.fand, ſprach er 
mir. mit. der Stimme eined Engels zu: „Ihr Erntetag tft 
gekommen, lieber Freund. Genießen Ste. von nun an der 
Früchte, die in den ſchwülen Stunden ihrer Krankheit ges 
reift find — aber genießen Sie folhe mit ber Behutſamkeit 
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eines vernänftigen Weſens. Diefer Rath gehört fo gut zu 
meiner Gerichtsbarkeit, ald Körper und Seele zu dem Ges 
baͤnde gehören, das unfere beſchraͤnkte Kunft in: Bau: und 
Defferung erhalten, vor feindfeligen Erſchütterungen beſchuͤtzen, 
und. vor feinem zu frühen Einfturze bewahren fol. — Folgen 
Sie, um der mißlihen Häülfe der Kunſt zu entbehren — nur 
den mütterlichen Anweiſungen der Natur.” — „Das,“ fiel 
ich ihm in die Rede, „bat mir ſchon ein anderer großer 
Arzt gerathen, der Jerom beißt.” — „Aber wohl zu merken,“ 
fuhr. er fort, „der Ihönen Natur.” — „Dielen Beifaß,” er- 
wiederte.ich, „hat Jerom vergeffen.” — „Deſto fchlimmer,“- 
antwortete der .brave Mann; „ohne diefen ift der ganze Math - 
nicht: viel werth, und gibt in unbewachten Stunden’ zu großen 
Mißdeutungen Anlaß. — Doch, ich bin ja nicht hergelommen, 
um Ihre vorigen. Aerzte zu.muftern, fondern Ihnen noch eine 
Arznei. zu verfhreiben, deren erfte Wirkung ich noch abwarten 
will, ehe ich Sie ganz entlaffe.” — „Was für eine?” fragte 
ich. erfhroden. Aber kaum antwortete er: „Die friiche ftärkende 
Luft” — fo lag ich mit Freudenthränen an feinem Halfe — 
fo flog ih von. ihm nah dem Fenfter, nah meinem Hute— 
nach. meinem Mantel, fo winfte ich Vaſtianen, mir die 
Zatwergenbüchfen und Bulverfchachteln aus den Augen zu 
fchaffen — fo war ih in einer Minute gekleidet und fertig, 
um. meinem :Befreier zu folgen. Er fchien felbft von dem 
Strudel meines Entzüdend ergriffen zu werden. — „Kom: 
ren Sie,“ rief er mir gu, „wir wollen den reinen Aether 
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zu Waller, zu Lande — und überall aufſuchen, we er fein 
Spiel bat.‘ 

Heute aljo, deu 17. Februar, Morgens drei Viertel auf 
neun Uhr, war es, wo ih an dem Arme bed beiten und 
edelſten allee Aerzte, neugeboren au Leib und Seele, meine 
Marterkammer verließ. Alle meine Nerven bebten mie die 
Seiten einer Aeolsharfe, als ich in den Wagen meines Apolio 
flieg. — Aber in welder Harmonie flimmten fie nicht erſt 
zufammen, als wir in dem Hafen ausftiegen! So unglaub: 
lich groß Hatte ich mir den Gewinn meiner Krankheit wicht 
vorgeftellt, ald er jest. meinen offenen, wen gefihärften Sinnen 
zuftrönste. — Mein erfter Hinblid in dad Freie feßte mid 
in das wolläftige Erfiaunen eines Blindgebornen, Der unter 
der Beleuchtung ber Morgenfonme, umgeben von dem Kreiſe 
blühender Mädchen, in dem erften Erwachen des Juͤnglings⸗ 
alters, den Gebrauch feined Geſichts erlangt. Alle biefe 
glücklichen Umftände miüffen bei ihm zufammentreffen; wenn 
ich mi herablaſſen fell, den lImfang meiner Empfindungen 
mit dem feinigen zu vergleichen. Begreife ed, Eduard, menn 
du kannſt. Der Winter war während meiner Gefangenſchaft, 
ohne daß ich feinen Abzug nur von weiten gaakurt hatte, 
in den ſchoͤnſten Srühling übergegangen, der mith jegt in 
feinen ganzen Schmuck empfing — die damgld kahlen Ei: 
ſtraͤuche der ſtuͤrmiſchen Küfte zogen fi jest, wie ein Kram 
von Sprößlingen geflochten, um das fanft glänzende Meer 
herum — mancher Baum, den ich bei dem legten Frühſtücke, 
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das Paſſerino mir vorfeßte, ald das Geripp eines erfrormen 
Unbefannten, meiner Blide nicht werth hielt, begrüßte mic 
jest wie. einen alten Fremd, als Palme — Lorber — Cyti⸗ 
fus oder Sumack — bie vergilbten rumgligen Hügel hatten 
fih die Zeit über, wo ich bem Berdorren fo nahe war, mit 
friſchem Raſen bekleidet, und felbft der Felfen der Madonna 
fpielte ins Gruͤnliche. — Nur an den widrigen Baftiben be: 
merkte ich nicht die kleinſte Veränderung, fie blidten ans 
ihrer bohen Gerne no immer fo altern, fo vornehm, fo 
verſteinert herunter, wie vormals. Sm jedem Tleinen Ma- 
trofengaͤrtchen hingegen, über deſſen Schilfzaun ich wegfehen 
Iannte, jagten Thon halb nackende Kinder unter blühenden 
Mandelbaͤnmen nah Schmetterlingen und Käfere — und 
das Gedränge der Blumen aus der lockern Erde, und das 
Awitſchern der Voͤgel um und neben mir, und der Wieder⸗ 
ſchein des azurnen Gezeltes, das fo viele Freuden bebedte 
— vie fuͤchlbar machte mir nicht dieſes herrliche Ganze das 
ſchwer errungene Bewußtſeyn eines nen angehenden Lebens. 
Ich glaubte nicht eher, daß noch etwas die ſuͤße Behaglichkeit 
ameines Gefühle vermehren koͤnnte, als da mich die freund⸗ 
liche Gondel aufnahm, tm weicher Sabathier ein paar Pläge 
Für une Leſprochen hatte. ine Luft, kaum ſtark genug um 
seinen Sehmetlenbach zu kraͤufeln, fptelte ber die ſchillernde 
Flaͤche des Meers; bie Inſeln Pomegue auf der einen Seite, 
Matonnean auf der andern, in ber Mitte dad Schloß It, 
anf welches wir zuftenerten, Ingen duftend vor ung, wie auf 
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‚einem Gemälde .von Zeeman. Dieſes lachende Ziel unferer 
Spazierfahrt 309 fo ſehr meine Blicke anf. ſich, daß ich bei- 
nahe einen Unglücklichen überfehen hätte, der. zu einer ganz 
andern Beſtimmung, unter ber Bewachung einiger Soldaten, 
mit mir zugleih in das Boot flieg. 

Es war der Sohn eines reihen Kaufmannd — ein junger 
Wüftling, den vieleicht auch ein hitziges Zieber. zur. rechten 
Stunde dem Sturm entriffen hätte, ber ihn jeßt. aus den 
Sefttagen des Frühlings in Die ſchreckliche Stille eines oͤden 
Thurms verſchlug. Wie verſchieden wirkten nicht hier die 
Reize der. Natur auf zwei verbrüderte Weſen! Während ich 
mit freundlichen Augen die fpielenden Wellen verfolgte, die 
das Schiffhen fanft hoben und fenkten, während ih mich in 
den füßeften Träumereien wiegte, faß der. von feinem Ge 
willen gefolterte Jüngling, mürrifh und menfchenfchen, in 
der fernften Ede. der Barke, warf dann und wann einen 
finſtern Blick auf das plätichernde Ruder; das ihn mit jeder 
Minute feiner Beltrafung näher brachte, nahm keinen Au: 
theil an unfern Geſpraͤchen, und fchien, wenn er mich anfah, 
felbft dem Mitleiden zu flachen, das fih für ihn. dann und 
wann mit meinem Srohfinne vermifchte. Ad, er fhien nur 
in dem Verluft feiner Sreiheit den Verluft ihres Mißbrauchs 
zu fühlen, -und nur an die bunten Karten, an die feilen 
Dirnen und an die wilden Gelage zu denken, denen er einen 
ganzen Iuftigea Sommer hindurch entfagen follte. Seine 
glünlihe Bildung war Durch Ausſchweifungen entſtellt, und 
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noch zeigte ſich keine Spur von Neue, Troft,,oder muͤnnlichem 
Entſchluſſe zur Tugend in feinen funkelnden Blicken. O, 
möchte. er doch, buch Ruhe, ECinſamkeit, mäßige Koſt und 
dur bittere Erfehrung geläatert, mit gefanderm Binte und 
befiern Neigungen in einen weiferen. Wirkungskreis zurück⸗ 
treten, als ex heute zu verlaffen gegwungen wird. Miit.biefem 
ſtillen banglichen Wunſch begleiteten meine Augen den: armen 
Berzweifelten bis an den Eingang feiner büftern Behauſung, 
wohin ihn feine Wache fogleih abführte,. als wir angelandet 
waren. Diele Abfonderung von dem .Lebendigen — dieſe 
Verſetzung eines meiner Mitgeichöpfe aus ben Sinnlichleiten 
einer blühenden Handeldftadt in .die Felſenburg, in bie Ver: 
geffenheit, in die Nebel eines. ſtürmiſchen Etlandes — biefe 
tragiſchen Bilder, die fih mir hier, . ald Augenzeugen, im 
ihrer ganzen fürchterlihen Wahrheit darftellten, würden. nur 
zu gewiß alle froben Empfindungen aus meiner Seele ver 
ſcheucht haben, wäre nicht ber. glüdlichfte Zufall, der mir nur 
begegnen Eonnte, dazwiſchen getreten. 

Aus dem Trupp einiger Offiziere, die fich von der. Feſtung 
ber der Barke näherten, drängt fih einer :unter. wieder 
holtem Ausruf meines Namens anf mich zu, und. ih: lag 
in feinen Armen, ehe ich noch begreifen Eonnte, wer es 
wohl feyn möchte, — Aber wie befhreib’ ih Dir mein läd, 
als ih ihn erkannte! Es war einer ber ſchaͤtzbdarſten Menſchen, 
bie ich je geliebt: habe — der. Marquis von Saint⸗Sauvrur, 
der vor neun Jahren zu Berlin alle :Sirkel belebte,. in bie 


er eiutrat. Damals war er auf NReiſen. Yept ſteht er B 
Drigabier unter dem Megimente, das zu Marſeille Tiegt, 
nu würde mir keinen Augenblie fremb vorgefonmen ſeyn, 
wenn iM mir Ihe unter einer Uniſorm gedacht hatte. Wie 
ſchuel vertef das. Trauerbild des Gefangenen vor feiner 
Samiiigen Erſcheinungl Die Gewalt des reinſten Ver⸗ 
entigens bemttigte ſich meiner Seele, und der auffallende 
Beweis, den mir Hier ein Iugenbfreund gab, daß weder Zeit 
noch Numipeit bie Pyſßegnomie zerſtort Katie, bie mie 
zuerſt fein Butranen erwarb, fette wi in eine Selb 
gafriebenheit, die ich dieſen Morgen vor meinem Splegel 
mammertnehr erwarten konnte. Es ift mir noch ein MAI, 
und wäre mir viel begreiflicher geweſen, wenn er mich Mär 
einen Andern genommen, wenn ihn meine ſtelettirte Figar, 
wein Unlauden an biefe Zufel ber Buße, unb die verkaidgtige 
Bangigtelt ieue gefuͤhet nitten, der ih miih niemals in ber 
Adhe eines Zuchthauſes erweihren Tann. Am wenigſten Tounde 
ich es in diefem Augenblicke, wo ich em Offitsercepd auf 
much zukommen md einen aus ihrem Kreiſe heraus Arsen 
fah, ber mich umarmte. Disfer plaͤiche Uebergang von 
Erſchrecken zum Butzüden konnte nicht weht uhne Eeſchat⸗ 
terung des Herzens abgehen. Ich fühlte, daß Sch der glück 
Hifte Menßch ſey, den ‚biefer Felſen wohl feis feiner Ex 
ſcheffnug getragen; aber ih war nit vermigend, eb aus⸗ 
subrüsten — id) Tonute aus beiden Sprachen mus Ausruſungen 
der Frende zuſammen bringen, nmwine Zunge ſtraͤubte ſich 


gegen jrdes :aubere Wort, Bo wanfte ich an dem Arme 
meines Freundes auf amnb ab an dem Geſtade, is und ber 
Beotemann zuvief, daß ‚alles zur Abfahrt bereit ſey. Der 
wautere, ſchwatzhafte, freundtiche Mann gehörte weir dis zum 
Anstritte aud der Gondet allein zu, Ich war neibiſch auf 
jeden Laut von ihm, den ein Anderer vernahm, ſah Niemanden 
als ihn, aud würde ihm anf dem Fuße gefſelgt ſeyn, hatte 
auch feine gaſtfreie Ebuladung mich und meinen Aufſeher 
wicht ſchon dazu berechtigt. In dem prachtigſten Haus anf 
dem ſchaͤuſten Plae der Stadt empfing uns das reizendfte 
Bimmer. Hier legten ſich endlich meine innern Wellen — 
hier in dieſem kleinen Ziel ward ich erſt wir felbſt amd 
meinem Freunde verſtaͤndlich, und bier nahm ich an feiner 
Seite und unter den Augen meines trefflichen Arztes ein 
Mittagsmahl ein, das auch den Unzufriedenſten mit bem 
Gange ber Welt verſoͤhnt haben würde Doch, che ich weiter 
erzähle, muß ich dich wohl den Mann genauer tennen lehren, 
ven tb mit weinem Verſtande in der weiten Weit nicht 
beſſer hätte auftreiben Können, um das Feſt meiner Wicher- 
genefung zu feiern. Ich würde meine unvollommene Schil⸗ 
derung freilich erſparen Tönnen, wenn du nuc vier Wochen 
feines Umganges froh geworben wäreſt; aber Bier nah 
Denntuiſſen des Auslandes, bie Ihn nach Deutſchlaub vers 
ſchlug, Hatte di; um dieſelde Seit nach Frankreich getriecbden, 
und du Bamit mit dem erbeuteten Honig aus feiner Heimat 
zurück, als er mit dem Salze aus der umfern wieder abzog. 
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So teifft ed fich oft in dem geiftigen Tauſchhandel, wie in dem 
bürgerlihen, daß sufälig bie vornehmften ‚Händler en. gros 
einander aud dem Wege fahren, und. darüber ben kleinen 
Kraͤmern gut Spiel geben. Ich gewann: offenbar durch. deine 
Abweſenheit. Da du fehlteft, mußte er fih wohl mit meines 
Gleichen begnügen. : Er kam von ungefähr mit:mir unter 
Einem, Dache zu wehnen. Unſre nahe Nachbaricheft "ging 
geſchwind in-eine Gemeinfhaft unfrer Vergnügungen, unſe⸗ 
zer, Studien, und zulegt in eine. gegenfeitige Anhaͤnglichkeit 
über, die zehn Monate nachher, als wir und trennten, eine 
Traurigkeit: bei mir zuräd ließ, bie mic felbft in ber erfien 
Zeit zu deinem Umgange verftimmte. Grinnere dich biefes 
Umftandes, lieber Eduard! Ih Tann dir. keinen ſtaͤrkern 
Beweis von dem Werthe diefed damals fo liebengmürbigen 
Sünglingd geben, ber jetzt als der gebildetfte. Mann über 
viele meiner Freunde, und als der glüdlichfte über fie alle 
bervorragt. - Reifen, Menihen: und Welttenntniß, und bie 
- Reichtigleit, bei feinem großen Vermögen jeden Wunſch der 
Sinnlichkeit. zu befriedigen, und durch täglich wiederhelte 
Verſuche die Hungerquelle bed Vergnügens zu erſchoͤpfen, 
würden ihn, fo gut ale die meiften in feiner fürftlichen-Ange, 
zu dem ſpaͤtern Genuſſe des Lebens abgefiumpft und verdor⸗ 
ben haben, wäre fein origineller Verſtand und fein richtiges 
Gefühl nicht in Seiten biefen gemeinen Folgen eines zu frühen 
Wohlſtandes zuvorgelommen. Doch, du follft ihn ſelbſt hierüber 
mit mir ſprechen hoͤren. 
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. „Wie viel; fagt ex, „hat man nicht, Lehrgebäude zur Be: 
förderung menſchlicher Olügfeligteit aufgeführt, befonders in 
deinem finnreichen Vaterlande, lieber Wilhelm! Sie können 
im. Allgemeinen recht gut ſeyn; aber es gehören. manchmal 
verdammt fubtile Wendungen dazu, um ſie und anzupaffen. 
Sedermenn ſollte nach feiner individuellen Lage und Eimpfin: 
dung fein eigenes für fi haben. Ich habe mir eins erbacht, 
das mir recht wohl befommt, wovon ich aber. fehr wenig 
brauchen Eönnte, wenn ich zum Beifpiele in einem Bergwerke 
arbeiten und die Ausbente erft zu Tage.fördern.müßte, Die 
ih ungeſucht und fhon von meiner Geburt an beſitze. Mein 
Reichthum, zu groß für dad gewöhnliche Leben, wäre mir, 
wie Andern, zur Laſt geworden, hätte ich ihm. nicht einen 
Ausweg verfhafft, den ich einzig meiner Cigenheit: ange- 
meſſen fand, die, lieber Wilhelm, befonderd darin befteht, 
daß mir nichts in der Welt behagen will, was den Reiz ber 
Neuheit bei mir verloren hat. Die ganze Maſſe der mora⸗ 
liſchen und finnlichen Sreuden lag vor mir;.aber bei keiner 
konnte ich den entbufiaftifhen Cindrud wieder erringen, 
durch den ihre erfte Bekanntichaft meine Organe fo unendlich 
befeligt hatte. In dem ſtolzen Nil admirari der Philoſophen 
entdeckte ich einen hohlen, widrigen. Schall, ‚aber nichts weniger 
als einen Erfag. Mein Leben mußte immer abſchmeckender 
werben, je länger ed dauerte: Wie follte ich den Nachtheil 
her Erfahrung von ihm entfernen? Wodurch ſollte ich das 
ſtoͤrende Gefühl, das mir bei jedem Genuß in den Leg trat, 
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vertreiken? Das waren die ſchweren Fragen, die ich mir un⸗ 
aufbäctich verlegte. Ich verfuchte alte Hälfsmittel, bie mir 
Nun uud Natur anboten, durchkroch alle Syſteme. Endlich 
blieb ich bei einem ſtehen, das mir noh am beften zuſchlug 
— bei bem, wie ich eu benamen möchte — ber Ueberraſchung. 
Hier findet fih Hleih eine gute Gelegenheit, es Bir im 
feinen Grundtheilen zu entwidein. Diefer Teller mit Pfir⸗ 
fiben, den man eben auffetzt, Diefe unerwartete Crfcheinung 
in der jegigen Jahrszeit, die unfern Augen anf das freunb- 
lichſte zuwinkt, und, fo fatt wir find, dennoch den Mund voll 
Baker drängt, toll hetfentiich meiner Demonftration leichten 
Eingang bei bir verſchaffen. Wie mein Koch angewieſen tft, 
Hieber Wilhelms, nicht nur bie gewöhnlichen Gerichte für den 
Hunger duch neue Bruhen zu erhöhen, fondern jeden MRittag 
unter meinen Schhffein wewigftens Eine einzureichen, die für 
die Sinne von gleichem Werth tft ald diefe, ohne fie mir 
erſt durch einen Kücdenzettel anzukuͤndigen — fo {ft Jedes, 
dem ein Geſchaͤft in meiner Haushaltung obliegt, dahin ver: 
pflichtet, feinen Hereu vor dem Anblicke des ewigen Einerteis 
zu Ihnen, und gegen die Ermübung zu arbeiten, die in der 
Einfoͤrmigkeit Hogt. Es Ift oft zum Bermundern, wie gut 
es meinen Provençalen in ihrem Wettſtreite gelingt, mir 
Such imamer veränderte Dekorationen dad Spiel des Lebens 
nicht nur erträglich, ſondern and) angenehm zu machen. Die 
Abwechslung, die fe mir verfihaffen, wirkt auf ihren Dienft 
felbſt zurhe, dem ſeine Dusanglafigteit ales Mechaniſche und 
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Unterwürfige benimmt. Gie dienen mir mit einem ſtolzen, 
glüdlihen Bewußtfeyn; denn fie halten ſich nicht für Ma 
fhinen, fondern für Erfinder und fie Haben Naht. Freilich 
erfordert diefe Einrichtung betriebfamere Schwungräder, ge: 
fpauntere Sedern, als die gewöhnlich das roftige Uhrwerk 
eined Heinen deutſchen Hofs im Gange erhalten — das jeder 
Stunde ded Tags, jedem Tage ded Jahrs diefelbe Lange: 
weile in demſelben Anftande verzeichnet, wie fie hundert 
Jahre hintereinander dem Ahnheren und dem Entel in ber- 
felben Minute vortrat — die oft ben armen Fürften, deſſen 
Negierungsperiode fih eben «bwindet, in einen ſolchen ekeln, 
erfchlafften und ungebuldigen Zuſtand verfeßt, daß er feinen 
Stand und fein Dafeyn verflucht, und lieber, wie Nero, feine 
Mefidenz anzänden möchte, um nur etwas Neues zu fehen, 
etwas anders zu fühlen, ale ihm das Furierbuch für den 
..gegenwärtigen Augenblick vorfchreibt, Sch habe es den Romans 
fhreibern abgelernt, welcher Zauber in dem Unerwarteten 
liegt, und welche widrige Wirkung die Epifoden thun, bie 
man viele Blätter voraus fieht. Wird nicht oft der kleinſte 
Garten duch eine verfiänudige Benußung feiner. geringen 
Fläche unendlich erweitert, und bush ſchlaͤngelnde Nebenwege 
nach verſchiedenen Ausfichten fo in die Länge gezogen, DAB 
fi eine fo füße Ermüdung. darin holen läßt, ale in dem 
größten Anlagen? Warum felten wir denn nicht auf gleiche 
Art Mannigfaltigfeit in unfer befchränätes Leben zu bringen, 
und Die kurze Dauer deſſelben, ohne Zuthun ber Langeweile, 
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durch einen deſto reichhaltigern Genuß zu verlängern vermö- 


send ſeyn? Du findeft mein Zimmer hoffentlich fhön, behaglich 
und freundlih? Ich auch. Und warum? Weil ed und beiden 
gleich neu ift. Ich befinde mich wohl darin, weil ich es gefterm 
nicht fah und morgen nicht fehen werde. Es ftoßen ihrer 
fünfzehn aneinander, Davon ich jedes nur einen Tag hinwaͤrts, 


einen Tag herwaͤrts, auf einem monatlichen Durchzug bewohne. 


Keines wird eher geöffnet, als bis die Reihe daran kommt, 
und jedes, das Ich auf diefe Weile zweimal gefehen habe, 
erwartet mich in dem folgenden Monat unter einer andern 
Bekleidung. So wird dem Weberdruffe Feine Zeit gelaffen, 
fi bei mir einzuniften. Nichts ift, Gott fey Dank, mein 
eigen, als mein Reichthum, dem ich, durch die Ausdehnung, 
die ich ihm mit meinen Gehälfen zu geben weiß, alles das 
Läftige und Klebende benehme, das ſonſt mit ihm verbunden 
if. So habe ich Feine Bibliothek; aber einen gelehrten und 
gefchmadvollen Bibliothekar, der dad Gold, das er in dem 
Kothe der Schriftfteller findet, für mich bei Seite legt, und 
wo nicht ein Buch ganz gelefen zu werden verdient — und 
wie wenig find deren — mir bloß die Stelle anftreicht, die 
fih auszeichnet. Hierdurch find meine Studien mir erfl lieb 
und nüßlich geworden; und da ich ſonach des Schlehte und 
Mittelmäpige in der Natur gar nicht kennen lerne, bleibt 
mir die Wahl nur unter dem Neuen, Guten und Vortreff: 
lihen, und ich bin fiher, mein Sedächtniß nicht zu überladen. 
Eben fo wenig kommt meine @inbildungstraft, die nur über 
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friſch duftende Blumen gleitet, in Gefahr, durch abgefrorbene, 
weite oder faule Blätter in ihrem Schwunge gehemmt zu 
werden. Was noch das Beſte dabei iſt, fo trage ich weder 
Beuftfchmerzen, Kopf: und Augenweh, oder üble Launen aus 
der moralifhen Welt in meine phyfifche über, und da ich in 
diefer ‘wie ein Seefiſch in immer frifhem Waffer auf dem 
Deean ber Zeit ſchwimme, und mich, Eraft meiner Richtung, 
feine Welle berührt, Die der vorhergehenden gleicht, fo fiehft 
du wohl ein, lieber Wilhelm, daß vielleicht kein philoſophi⸗ 
ſches Lehrgebaͤnde dem Gefühl, das die Natur in mich legte, 
den Verhältntfien, in die mich der Zufall verfeßte, und der 
geiftigen und; körperlichen Gefundheit angemeffener feyn Tann, 
als das meinige. Keines fhmiegt und biegt fih mit minderm 
Zwange nach der Veränderlichleit unferer Natur, nah der 
Wandelbarkeit menfchlicher Freuden und Güter, von denen 
nichts unter der: Sonne felbftftändig iſt und alle Reize 
der Neuheit "behält, ald die Tugend — nichts an Ge⸗ 
Halt und "Seltenheit zunimmt, je älter es wird, als bie 
Sreundfhaft. — Uber, daß auch felbft dieſe noch durch mein 
Syſtem gewinnt, hat mich heute dein überrafchender Anblid 
gelehrt. Wie gefhmüdt und bevölkert fhien mir in dem 
Augenblide unferer Umarmung der nadende Felfen, der und 
nach einer langen Trennung wieder vereinigte! — Wie erwei: 
terte ſich felbft vor meinen umfaffenden Augen das Meer, 

das uns umgab, und welch ein Freudenfeft ff aus meinem 
Mittage geworden, durch die Sonderbarfeit, daß du — mein 
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Gaſt biſt! O, bleibe nur fo lange, ald bu mir nen und lich 
feyn wirft — fechte in meinem ewigen Krieg gegen Die Lange: 
weile an meiner Seite, und lerne von mir bie mancherlei 
Schwenkungen und Wendungen, — um ald Militär zu 
ſprechen — durch die ih meisten Feind irre made und in 
die Flucht jage. Welchen Abbruch thuft bu ihm ſchon Durch 
Deine Gegenwart! — Jedes Dergnügen, das fih in biefem 
Lande aufftören läßt, hätte ich es auch nad fo oft genoflen, 
wird mir durch Deine Theilnahme neu werden: benn bie 
Weberrafhung, bie ed bei mir verlor, werde ih ia ber 
wieberfinden, die es dir verurfacht.” — Hier unterbrad ihn 
ein Glas Maderawein, der dreimal die Linie paffırt und nur 
feit geſtern in feinem Keller gelandet war, nah ber Wer: 
fiherung bed Mundichenken, der ed ihm brachte. 

Ich benutzte geihwind den Augenblid, den feine ſchwatz⸗ 
hafte Zunge der meinigen frei ließ. — „D Freud,” rief 
id, „bei allen ben feingefpounenen Negen, die du überall 
ausgeſtellt haſt, um die flüchtigen Lebensfreuden einzufangen, 
bei aller der Kunft, mit der du ihre Schmetterlingsflügel zu 
faflen verſtehſt, ohne daß fih ein buntes Stäubhen davon 
verliere, glaube ich doch für ihren höchſten Genuß ein Mittel 
entdedt zu haben, bad weit über die deinigen geht — das 
dem erfchlaffteften Gefühl feine Schnelltraft, den abgenuß- 
teften Befriedigungen ihren erften Firnig wiedergibt, alles 
verjüngt, erneuert und verfchönert, was unſere Sinne ums 
fofen, und gleih einem Talisman über die gleichgültigften 
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Dinge ein magifhes Licht verbreitet. — Sie lachen, lieber 
Sebathier, ald hörten Sie ein paar Charlatans, deren jeder 
den Vorzug feines Arkanumd gegen ben andern heraus⸗ 
ftreiht; aber ich hoffe, Sie follen ald unpartelifcher Richter 
dem meinigen den Preid zuerfennen. — Erfhrid nur nicht, 
lieber Saint-Sauveur, wenn ih ed nenne. — Es heißt mit 
Einem Worte: das hitzige Fieber. Wie bat es meine 
geiftigen Federn gefpannt, und die fünf Schwungräder meiner 
Sinne gefhärft! Bon dem Bilfen trodenen Brodes an bie 
zu deinen herrlichen Pfirfichen, ift mir Alles, was über meine 
Zunge geht, willkommen und fhmadhaft. Die Welt fcheint 
mir fo frifchfarbig und kräftig, als feierte fie heute ihren 
erſten Schöpfungstag. Was meine Blie berührt, ſchwimmt 
in einem ätherifhen Schimmer, und jedes Wort, das meih 
Ohr erreicht, jedes, das über meine Lippen riefelt, — wäre 
es auch noch fo albern — kommt mir, ald ein Beweis baf 
ich lebe, überaus wohlflingend und wißig vor. Du weißt 
es, theuerfter Saint: Sauveur, wie lange ich dich liebe; aber 
felbft meine Sreundfchaft, feit ihrer Entftehung, reicht nicht 
an das dem warmen Herzen entfirömende Gefühl, das mich 
jeßt an dich feflelt.. Wie fegne ich meine Kranfheitl Sie 
bat das ſtaubige Triebwerk meiner Seele gereinigt, meine 
Adern mit Nofendl andgefprigt und meine Nerven” -- 
„Laſſen Sie uns aufftehen, Herr von Saint-Sauveur,“ 
fiel ‚mir hier der Arzt in meine wohlflingende Nede, indem 
er mir das Glas, dad ich zu leeren im Begriff war, unter 
Thümmel, fämmtl. Werte. IV. 13 
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dem Vorwande, über den ich mir noch eine. Erflärungg. vor. 
ihm ausbitten möchte, aus der Hand nahm: „Der. Wein 
würde Gift werden, wenn er zum viertenmal, die Linie 
paffirte. — Ich dachte,” fuhr er fort umd fah nach der Uhr, 
„wir befuchten den Hafen. In einer halben Stunde wird 
ein Schiff vom Stapel gelaffen; ein Schaufpiel, das Ihrem 
Berliner Freunde wohl feltener iſt ald jedes andere, umd 
ihn zu einem gefündern Schlafe vorbereiten wird, als. der 
Tri: Madera.’ — Sein mebicinifher Vorſchlag wurde fo 
gefhwind angenommen ald ausgeführt: denn in biefem Haufe 
braucht man nicht auf das Anfpannen des Wagens zu warten. 

Möchte doch der Traum meines. Lebens und mein neues 
Tagebuch nie andere Stunden enthalten, ald mir heute zu 
Theil wurden! Welch ein berzerhebender Anblick für Einen, 
der kaum aus feinem einfamen, .fonnenlofen Kerker getreten. 
war, ald wir in dem Hafen anfamen — ald meine heitern 
Augen über den gedrängten Zirkel froͤhlich⸗ müßiger Zuſchauer 
hinblidten, der jene fleifigen Männer umgab, die in voller 
Anftrengung ihrer Rieſenkraͤfte das ftolze Gebäude aus feinem. 
Schwerpuntte von bem Boden zu heben fuchten, auf dem es 
errichtet war, um es auf Freifhenden Walzen in das Meer. 
zu rollen! Bei dem Werft fliegen wir aud. — Indem wir 
und dem nenerbauten Schiffe näherten, machte mich Saint: 
Sauvenr befonderd auf dad Verdet aufmerkfam, das mit 
einer Menge Neugieriger befegt war, die ſchon Stunden 
lang auf den Augenblick Iauerten, der die Maſſe in einen 
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blitzſchnellen Schwung feßen und einem andern Elemente. 
übergeben. werde. — „Dort, fagte er lächelnd, „iſt eine 
Empfindung zu holen, die bir nah fremd und auf bes. 
Sonderbarfte angenehm tft, mie das ſchon die Menge ſchließen 
läßt, die Geld und Zeit dafür hingibt.“ — Ich ſah mich. 
ungewiß nach meinem Arzte um. — „O,“ ſagte biefer, „ich. 
habe gar nichts dawider. Es ift der unfhuldigfte mechaniſche 
Verſuch mit fi felbft, den ich kenne, und zugleih ein 
flärfendes Luftbad. Wenn nur Ein Bintkügelden, das in. 
Shrer Lunge ſtockt, mit dem Schiffe angleich flott wird, fo 
trägt es Ihnen vielleicht mehr - ein, als dem Eigenthümer, 
der ed nad) China ſchickt. Gehen Sie. Che es dahin fegelt, 
wollen wir Sie ſchon wieder abgeholt haben.” 

Ich that mir heute, wie ein lebhaftes Kind, ‚dem man 
das Sängeldand abnimmt, fo viel auf die Heinfte Bewegung 
zu gute, daß ich zwar herzhaft bie Stridleiter ergriff, aber 
nach dem erften Tritte auf. diefer ſchwankenden Stiege alle: 
Mühe hatte, mich bei Muth zu.erhalten. Steisft du doch, 
ſagte ich fpöttiich zu mir, fo fhen und zitternd deiner Neus- 
gier nach, wie ein unerfahrnes Mädchen in das Brautbette. 
Zufällig Fam ich auf. dem Verdeck neben einem zu ftehen, das 
jung und reizend genug, war, um meinen unbedeutenden 
Einfall erft gefährlih zu machen. Still ‚vor ſich Bin bliete 
fie über das Geländer, als ich zu ihr trat. — „Iſt ed auch 
dag erſtemal?“ redete ich fie nachbarlich an, — „Ja,“ drehte 
fie ihr Köpfchen nah mir; „auch erwarte ich icon lange 
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den ‚Schwung mit Ungebuld, von dem die Leute fo viel 
Weſens mahen. Meine Bruſt iſt mir unbefchreiblich be⸗ 
Homme.” — „Mir geht es auch fo,” erwiederte ih, „und 
wenn es erlaubt ift, eine Kleinigkeit phtlofophifch zu betrach⸗ 
‚gen, fo fhwebt das Herz auch hier, wie bei irdem Hebergange 
zu einer unbelannten Erfahrung, zwiſchen — wie fol ich 
fagen ---U — „Nach meiner Empfindung,” "fiel fie mir 
in’ Wort, „ſchwebt es zwifchen einer füßen Angft und einem 
ungeflümen Verlangen.” — „Richtig, mein fchönes Kind!” 
fuhr ich fort: „aber deßhalb fürchte ich auch, daß der Eritifche, 
flühtige. Moment der Belehrung der angenehmen Unruhe 
unferer pochenden Herzen kaum werth fen wird; und in 
diefer Ruͤckſicht thut es mir beinahe leid, dag wir — ober 
wenigftend, daß Sie hier find.” — Sie warf ein Paar 
große fragende Augen auf mid. — „Weil, antwortete ich, 
„Ihnen nun künftig nichts Aehnliches mehr vorfallen kann, 
was nicht durch dad Gegenwärtige etwas von dem Reiz feiner 
Neuheit verlor. Sie nehmen jeßt eine Erfahrung voraus, 
die Ihnen zu einer andern Zeit -- Denken Sie an mid, 
ob ich nicht wahr rede.’ — „Das will ich thun,“ erwiederte 
fie lähelnd: „denn jeßt verftehe ih Sie nicht.” — Und das 
war kein Wunder, Eduard, verftand ich mich doch felbft nicht. 
Offenbar hat die Theorie meines Freundes, die mir von heute 
Mittag her noch in dem Sinne fchwebte, Schuld an biefem 
Seihwäge mit dem Mädchen. Ich hatte fie felbft noch nicht 
ganz begriffen, und fuchte fie doch fchon einem Kinderkopfe 
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verftändlich zu mahen — ganz im Geſchmack unfers philo⸗ 
ſophiſchen Zeitalters. Meine Einbildungstraft, ſah ih wohl, 
war leichter in Bewegung zu feßen ald dad Frachtſchiff. 
Dieſes lag noch eine Weile nachher, ald jene fih ſchon warın 
geflogen hatte, unerfhütterlih auf dem Werfte. Endlich, 
als ob es einen Eurzen beroifhen Entihluß faßte, fing ed — 
das Mädchen klammerte fih feit an mich — zu rollen an, 
fhlug Flammen in die Höh und einen Pulsſchlag nachher 
fchwebte es auf dem wogigen Meere. Froͤhliches Getöfe auf 
dem Verbede begleitete ed, Jubelgeſchrei vom Ufer ber wir: 
beite ihm nach, und die junge, feufzende, zitternde Schöne — 
Sott fegue ihre fühlbaren Nerven — wußte jebt wie ihr 
war, und ließ meinen Arm fahren. Ach, ich hätte ihr ihn 
gern noch länger geliehen, und, wie man dem Probegang 
einer ausgebefferten Uhr nachſpuͤrt, gern noch länger jene 
leifen Schwingungen verfolgt, die der Drud von ein Paar 
weiblihen Händen auf meine Fibern erregte. Aber jeht bes 
fümmerte fi weiter Teine Seele um die andere. Was bie 
Neugier vereinigt hatte, trennte die Befriedigung. Die 
Geſellſchaft Aog nun auf die vielen Kleinen Boote ausein⸗ 
ander, die fih zu ihrer Aufnahme näherten, und Saint: 
Sauvenr erwartete mich in dem feinigen. — „Ih Tomme 
recht fchr zufrieden,” vief ich ihm entgegen, als ich einftieg, 
„von dem Verfuche mit 'mir felbft zurüd, und beine Theorie 
‚ enthält mehr Wahres als ich gedacht habe.’ — Indem ruderte 
dad Boot, auf dem fi weine neue Bekannte befanb, bei 
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dem unfrigen vorüber. Ich haͤtte wohlgewünfcht, mit ihr zugleich 
an das Ufer zu fleigen; aber ich landete einige Augenblide — 
‚an denen wielleicht. ein ganzer Noman hing — zu fpat am. 

Auf dem Singange nach unſerm Wagen kamen wir bei 
der Wohnung bed ehrlichen Pafferino vorbei. Die. ſchwarze 
Tafel über der. Hausthuüre, fein Sortiment menfchlicher Ge⸗ 
brechen, mein Fruͤhſtück bei ihm, und die martervollen Tage, 
‚He gleich daranf folgten — Alles trat in Einem Blide mir 
jeßt vor die Seele. Mit feuchten Augen theilte ich meinen 
- Begleitern die Empfindung, die mir anflog und zugleich bie 
Nachricht matt, die ihnen freilich wenig verfhlagen konnte, 
daß in:diefem Haufe der brave Mann wohne, der mein 
Kehrmeifter in der Baukunſt geweien ſey. Um meine ebe- 
maligen Spöttereien über. ihn, zu denen ich alleweile Tein 
Ser; Hatte, wieder gut zu mahen, und um feiner Kunbdfchaft 
nicht Abbruch zu than, lobte ich ihn als einen zweiten 
Bitruv. — „Ich habe ihm Wieles zu danken,” fagte ih. — 
„Beſonders auch,“ fiel mir Sabathier in dad Wort, „als 
Kankenwaͤrter. Man lad es. in feinem verftörten Gefichte, 
wie fehr ihm Ihr Auflonimen am Herzen lag.” — „Das 
Sau id um fo viel leichter glauben,” autwortete:ich, „als 
„om. meinem Leben die Erfülung eined Verfprechens, eine 
Gpazterfähet hing, zu der fchon der Wagen angefpaunt war, 
nis ich ‚mich legen mußte, und auf der er nichts Geringeres 
‚u Aalen ‚gebentt, als fein geitliches Gluck und feine Unfterb- 
Achkeit. Diefe wichtige Schuld hoffe ich. morgendee Tages 
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bjutragen.“ — „Morgen?“ fragte Saint⸗Sauveur verwun: 
dert. . „Einen Weg zur Unfterblicleit — in der Nähe von 
Marſeile? Das ift mir etwas ganz Neues. Wie heißt denn 
dieſes Biel der Horte?” — „Eotignae,” antwortete ic, 
and. erregte damit ein lanted Gelaͤchter. — „Nein,“ rief 
Sabathier, „das koͤnnute meinem guten Rufe ſchaden, wenn 
ch es zugübe“ — und — „Nein,“ rief der Marquis, „denn 
von mogen an, Freund, lege ich für bie gange Woche Be: 
ſchlag auf dich und deine Talente. Ich kann davon zu 
deiner Spazierfahrt Leinen Tag frei geben, als den letten, 
wo ich: bas angenehme Gefchäft über- mir - Habe, den Flügel: 
mann meines Negiments zum Tode zu führen — und den 
armen Sünber in dem NAugenblide, der ihm drei Kugeln 
durch das Herz jagen fol, duch ein harmonifhes Pardon 
zu überrafhen.” — „Und womit,“ fragte ich haftig, „bat 
denn der Anglückliche verfiäulbet, daß er deinen. Sykeni zum 
Eyperimente dienen ſoll ?“ — „Nach feinem Verbrechen,“ 
Antwortete. Saint⸗Sauveur rathſelhaft, darf ein Berliner 
nicht fragen. Bei euch wird deßhalb kein Flügelmann .der 
KTobesangſt unsgefeht.” — Was wollte der Marquis damit 
ſagen, Eduard? und was wollte er vorhin mit meinen Ta⸗ 
lenten? Ich begreife eins To wenig als das andere. Ueber 
meine Zeit, die er auf Wochen In Brichlag nimmt, muß 
·ich mich auch noch mit ihm verſtaͤndigen. Ach habe deren 
nicht viele mehr in dieſem Lande zu verlieren, wenn ich 
anbers mein Geripye in Sicherheit haben: win, che die Sonwe 
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noch glühender wird. Und bach kaun ich an unfere baldige 
Trennung ohne Schaubern nicht denken. Wie kam es mir 
nicht fchon fo ſchwer an, daß ich bie wenigen Stunden, bie 
mir heute noch übrig biieben, ohne ihn hinbringen folte! — 
Aber mein firenger Arzt riß mich unbarmberzig von feiner 
‚Seite unb verwies mich, aus Furcht. vor der Abendiuft, in 
meine einfame Herberge. — „Wenn Ihnen,” tröftete er 
mic, Ihre heutigen Lebensverſuche wohl bekommen und gu 
‚einer guten Nacht: verhelfen, fo Öffne ich Ihnen morgen die 
‚weite Welt, und überldffe Sie Ihrem Freunde — zur Rach⸗ 
tur.” — Möge er es zur guten Stunde gefagt haben. 


Den 48. Februar. 


So hatte ich denn feit zwei Stunden das Lentfeil meiner 
felbft, das mir anf der Rennbahn des Lebens. and dem 
Händen gefchlüpft war, wieder in meiner Gewalt! Sabathier 
bat es mir fo feierlih, ald wenn ed ein Doktorhut wäre, 
Aberreiht. Kaum war ich mit einem Geſichte ohne Runzeln 
‚aus meinem Bette ohne Falten geftiegen, und lächelte in 
dem frohften Vorgeſchmacke meinem Srübftäde zu, das man 
hereintrug, als mir fein Morgengruß fo füß entgegentönte, 
wie eine Geßneriſche Schäferkiäte in meinem fänfsehuten Jahre. 
Wie reichhaltig kam mir wicht fein freundliched Geſpraͤch vor! 
AÆs mürzte meinen guten Kaffee noch mehr. Es belehrte mid: 


ohne mir weh zu thun, und rührte mic. durch die genauere 
Entwidelung ded Wunders meiner Genefung. . 

Du weißt, .Ebuard, ih babe mid immer für ein Kind 
des Glücks, für einen Liebling des Zufalls gehalten, und 
finde fo wenig Anmaßliches in diefer Borftelung, daß. th 
keinen Gefichtöpuntt kenne, aus ‚welchem fih der Menſch ges 
laſſener betrachten könnte, ale aus diefem. Die Eigenliebe, 
die dabei eine Rolle ſpielen wollte, mäßte ftodblind ſeyn. 
Daher babe ich es auch immer für den beften Zug meines 
Herzens gehalten, daß ich Leinen Beweis, der. mich darauf 
zuräd führen Tann, überfehe, und nicht, wie andere, mir 
jeden zufriedenen Augenblid ald Folge meiner klugen Ein 
richtung anrechne. In meiner jebigen glüdlihen Lage wäre 
ed vollends unverzeiblihd. An meinem hisigen Fieber mag 
ich wohl Schuld fepn, aber nicht an meiner Geneſung. Diefe 
Aag weit außer meinem Gefihtötreife, und ed mußten die 
sonderbarften Umftände zufammen treffen, um fie möglich 
zu. machen. Das feltenfte Ungefähr entriß mi nicht nur 
den Klauen des Marktichreiers, ſondern auch, wie. du gleich 
Hören wirft, den harten Säuften der biefigen Aerzte — bie, 
da fie nur felten feinere Maſchinen zu behandeln haben, als 
Matrofen und Kaufleute, jeder andern, die nicht eben fo 
derb zufammengefegt ift, faft fo gefährlich find, als die aus⸗ 
gemachteſten Stümper. Welche Broben ber Angſt würde 
mein armer. Körper nicht noch vor feiner gänzlihen Auf 
Iöfung haben ausſtehen müflen, wenn nad dem Marktichreier 


‚noch 'glühender wird, Und doch Tann ich an unfere baldige 
Trennung ohne Schaudern nicht denken. Wie kam es mir 
nicht fchon fo ſchwer an, daß ich die wenigen Stunden, die 
mir heute noch uͤbrig biteben, ohne ihn hinbringen ſollte! — 
‚Aber mein firenger Arzt riß mich unbarmherzig von feiner 
‚Seite und verwies mich, aus Furcht vor.der Abendluſt, in 
meine einfame Herberge. — „Wenn Ihnen,” tröftete er 
mich, Ihre heutigen Lebensverfuche wohl befommen und zu 
‚einer guten Nacht verhelfen, ſo öffne ih Ihnen morgen bie 
weite Weit, und überldffe Sie. Ihrem Freunde — zur Rad: 
tur.” — Möge er es zur guten Stunde gefagt haben. 


Den 48. Februar. 


So batte ich denn feit zwei Stunden das Lenkſeil meiner 
ſelbſt, das mir auf der Rennbahn des Lebens aus bem 
Händen gefhlüpft war, wieder in meiner Gewalt! Sabathier 
Hat es mir fo feierlih, ald wenn es ein Doktorhut wäre, 
Aaberreicht. Kaum war ich mit einem Gefichte ohne Runzeln 
aus meinem Bette ohne Zalten geſtiegen, und lächelte in 
dem frohſten Vorgeſchmacke meinem Frühftäde zu, dad man 
hereintrug, als mir fein Morgengruß fo füß entgegentönte, 
‚wie eine Geßneriſche Schäferflöte-in meinem fünfsehnten Jahre. 
Wie reichhaltig kam mir nicht fein freundliches Geſpraͤch vor! 
ME marzte meinen guten Kaffee noch mehr. Es belehrte mid. 


ohne mir weh zu thun, und ruͤhrte mic. Durch die genauere 
Entwidelung des Wunders meiner Genefung. . 

Du weißt, Eduard, ich habe mich immer für ein Kind 
des Glücks, für einen Liebling bed Sufalld gehalten, und 
finde fo wenig Anmaßliches in biefer Vorſtellung, daß ich 
keinen Geſichtspunkt kenne, aus welchem fi der Menſch ge 
Iaffener betrachten könnte, als and diefem. Die Eigenliche, 
die dabei eine Rolle fpielen wollte, mäßte ftodblind feyn. 
Daher babe ich ed auch immer für den beften Sug meines 
Herzens gehalten, daß ich Leinen Beweis, der. mich darauf 
zuräd führen kann, überfehe, und nicht, wie andere, mir 
jeden zufriedenen Augenblid als Folge meiner Flugen Eins 
richtung anrechne. In meiner jebigen glüdlihen Lage wäre 
ed vollends umverzeihlih. An meinem hisigen Fieber mag 
sch wohl Schuld ſeyn, aber nicht an meiner Genefung. Diele 
dag weit. außer meinem Gefichtetreife, und es mußten bie 
sonderbarften Umftände zuſammen treffen, um fie möglich 
zu. machen. Das feltenfte Ungefähr entriß mich nicht nur 
den Klanen bes Marktichreiers, fondern auch, wie. du glei 
Hören wirft, den harten Zäuften der biefigen Aerzte — bie, 
da fie nur felten feinere Maſchinen zu behandeln haben, ale 
Matrofen und Kaufleute, jeder andern, die nicht eben fo 
derb zufammengefegt ift, faft fo gefährlich find, als die and: 
gemachteſten Stümper. Welche Proben der Angſt mürbe 
mein armer. Körper nicht noch vor feiner gaͤnzlichen Auf: 
Iöfung haben ausftehen müflen, wenn nah dem Marktichreier 


auch noch ſo ebn Praktikus Hber ihn hergefallen wäre! Sa⸗ 
bathier, mußt du willen, ‚gehört ‚nicht zu biefer Zunft, ifk 
Mitglied ber preiswürbigen Fakultüt zu Montpellier, und 
gegenwärtig auf einer wiffenfchaftlichen Reiſe begriffen, bie 
er über Holland nach Edinburg thun will. Mein anonymer 
Wohlthaͤter, — Gott fegne ihn — der einen natürlichen 
Haß ‚gegen alle Charlatane hat, wie die Pharaos⸗Matze“ 
gegen bie. Krotodille, fchlich und flieg dem nomadifchen Me: 
dilafter bis vor mein Bette nach, verſcheuchte den Geier, 
und fah fidy eben ängftlich nach Hülfe für das gerupfte Laub: 
hen um, dad zappelnd da lag, ale — ber. gute Sabathier 
vor ‘dem heiligen Geiſte ausſtieg, und der Schall. feines be 
rahmten Namens an alle Wände des Gaſthofs anſchlug. 
Unverzäglic trat ihm der Mnbefannte in ben Weg, erzählte 
ihm ſchon auf der Treppe meine verzweifelte Lage, ließ ihm 
Tuum Seit fi umzukleiden, und, nachdem er fein Mitieiben 
anf das ſtaͤrkſte erregt hatte, führte er ihn vor mein Bette, 
und nahm ihm, unter meinen: fchon gebrochenen Augen, dad 
Ehrenwort ab, feine Neife aufzuſchieben und ben: kranken 
Deutihen nicht zu verlaffen, bis nicht fein Schickſal eht: 
Sieben fey. Der nienfchenfreundliche Arzt verfprad es und 
Yat ed. gehalten. Mein bösartiges Fieber fand in ihm einen 
Beſchwoͤrer, wie es einen bedurfte. Selbſt bie kleinen Neben: 
verhältntfie, in die er fich mit mir gefege fand, fo unwichtig 
We auch fchienen, waren hier nichts weniger als gletihgältig. 
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Schon der Umftand einer gemeinihaftlihen Herberge mit 
ihm, mußte mir den größten Vortheil gewähren. Daduxch 
ward es ihm möglich, mich zu allen Stunden zu beobachten 
und meinen Narcheiten abzuwarten, ald ob ich der vornehmfte 
Herr und er mein Leibmebilus wäre. Ich brauchte nicht 
mit zehn andern Elenden zu Tämpfen, um einen Cheil feiner 
‚Seit, ein Wort von feiner ermatteten Sunge, ein Mecept 
aus feinem zerftreuten Gehirne zu erhafgen. Auch hatte 
feine Hand, ehe fie die meinige berührte, nicht wie die Kauft, 
die dir einft dein Aeskulap prahlenden Andentens entgegen 
firedtte, des Morgens ziwölf Kindern die Blatteen .eingeimpft, 
des Nachmittags eine Komödiantin eutbunden, und bed Abende 
einen Nespolitaner zergliedert, und feine Perrüde fehättelte 
keine in ber Charite angefledte Lufttheilchen in meine At⸗ 
mosphäre. Wenn ich farb, war ich ficher, daß ed an meiner 
eigenen Krankheit gefchah. Glücllich ift wohl jeder zu nennen, 
der in dem Mebel, den das unzählbare Heer von Seuchen 
um ihn herzieht, in dem Gebränge fo vieler ſchwankenden 
Irlichter, die diefer Duft bildet. und nährt, und bie fi ihm 
bei feiner Wanderichaft. über das ‚allgemeine Leichengefilde als 
Wegweifer anbieten, auf den Genius eines Kapp, Grimm, 
Medel oder Tiſſot trifft, der ihm vorleuchtet. Iſt fein Ge⸗ 
mwebe nun vollends ſchon vonder Natur loder geipounen, . 
durch die. Hände feiner Erzieher verworren, nnd von allen 
den Mobdefarben, in die es getaucht wurbe, fo murbe gebeigt, 
als das meinige, und es findet fih, eben da ber Rebensfaben 
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zerreißen wid, ein folder Kunftweber als Sabathier zu ihm, 
der an ber laufenden Spule bie Gafern noch zu erwiſchen 
"und fo geſchickt anzuknuͤpfen verficht, daß anch nicht der Kleinfte 
Knoten zurüdbleibt, der das Flickwerk verrathen könnte: fo" 
weiß ich nicht wie groß das Verdienſt bed Kranken feyn müßte, 
dad biefem feinem Gluͤcke gleih kommen follte. 

Diefe Betrachtungen machten mir ed recht fchwer, mich 
von dem Manne zu trennen, der fie veranlaßte, und der — 
ohne daß ich damit andern Aerzten zu nahe treten will — 
einzig in feiner Art if. — Denn wo hat wohl einer vor 
ihm einen folchen Abſchied von feinem Kranken genommen, 
ald Er von mir? Er faßte mich mit ernftem Anftande bei 
der Hand, feßte fi) neben mir auf den Sopha, und ehe ich 
mih des Textes verfah, Über den er feine Beredſamkeit 
ſpannte, lag das menfchliche Herz fo meilterhaft zgergliedert 
vor mir, ald wenn Lode und Boerhave in ihm zuſammen 
getreten wären, um mir zu demonftriren, wie wenig ich, 
‚moralifch und phufifch, werth fey. Sch mußte bei jedem Fetzen, 
den er mit feiner Sonde in die Höhe hob, heimlich geftehen, 
daß es ein Theil von mir war. In jeder Beule, die er 
öffnete, ertannte ich mein eigenes Gefchwür, und fühlte tm 
‚meinem Junern jeden Schnitt, den er doch nichts weniger 
als in meinem Kadaver zu thun ſchien. Es ward mir, mit 
Einem Worte, immer klarer, daß die Kafuiften zu Avignon 
and ber getaufte Jude fo vielen Antheil an meinem higigen 
‚Sieber Hatten, als Klärchen und der Seefifh — daß ich meiner 
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Gefundheit nie weiter aus dem Wege gekommen ſep, als in 
der Seit, da ich fie ſuchte — und daß Sabathier, der, gleich 
dem großen Arzte des Lazarus, meine Heilung mit Stehe 
auf angefangen hatte, jetzt auch, wie Er, fie mit keinem 
beffiern Rathe zu beſchließen wife, ald mit einem wohlge⸗ 
meinten Sehe heim. 

Sa, je, Eduard, unftreitig ift ed dad Klügfte, was ich 
thun kann. Ich brauche wahrlich Keine Erfahrungen mehr 
zu dem bewiefenen Sage zu fammeln, daß meiner Diät und 
meiner Tugend auf Reiſen noch weniger zu trauen ift, ale 
in ber Heimath. Das Weberrafhungs: Spfiem meines 
Sreundes foll mich nicht aufhalten. Gott weiß, was ich mir 
damit über den Hald ziehen Lönnte, wenn ich ed fo gründlich 
ftudieren wollte, als manches Andere, das mic) Irre geführt hat. 

Als Sabathier am Ende feines lehrreichen Geſpraͤchs nach 
dem Hute griff, verftand ich dad Zeichen, flog in die Kam: 
mer vor meinen Schreibtiſch, und indem ich gefchwind be: 
technete daß, wenn ich die Summe meines baaren Neifegeldes 
gerade mit ihm theilte, ich in Verhaͤltniß meiner vorigen 
täglichen Ausgaben immer noch durch mein hißiges Fieber 
gewönne — padte ich zwei Rollen zufammen, die einen 
ziemlich Starten Beweis enthielten, wie hoch ich mein Leben 
fhagte, und trat damit in der Demuth eines Genefenen, 
der dem Apollo nur einen ſchlechten Hahn opfert, vor meinen 
trefflichen Arzt. Aber diefer, als fchwebe er in der Glorie 
jenes Gottes, erhob fi in demfelben Augenblide über alle 
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gemeine Mitgeſellen ſeiner Kunſt. — „Sie vergeſſen, lieber 
Freund,“ ſagte er, „wie theuer Sie Ihr Leben ſchon bet 
dem Quackſalber gelöst .haben, den ich vertrieb. Ich bin be⸗ 
lohnt: genug, daß ich nicht zu ſpäͤt kam, um feine Rechnung 
und fein Vergehn gegen Ste ind Gleiche: zu bringen, und 
durch meine Anzeige die Polizei aufzufordern, ihm das Hands 

wert, wo nit ganz zu legen, doch folchem eine zweckmaͤßigere 
Richtung für das gemeine Beſte zu geben.” — „Edler, groß: 
mütbiger Mann,” fagte ich, legte meine Geldrofle aus der 
Hand und trodnete mir. die Augen. — „Und was ifk denn,“ 
fuhr ih Hleinlaut fort, aus. dem QDuadfalber geworden?“ 
— „Man ließ ihm, antwortete. Sabathier, „die Wahl, fi 
nach feinen Berdienften entweder beſtrafen oder belohnen zu 
laffen — entweder mit einem Wahrzeichen an der Stirn das 
Reich zu räumen, oder in demfelden — Mäufe zu fangen. 
Er entichloß fih zu Letzterm, unter der Bedingung, bie. man 
ihm gern zugeſtand, daß er den Doktortitel fortführen dürfte, 
den er in Erfurt gekauft habe. Er iſt bei den hiefigen Hanf: 
und Taumagazinen angeftellt, wo er gewiß von Nutzen ſeyn 
wird.” — Ich Iäugne nicht, Eduard, diefe Nachricht machte 
mir Sreude. Nicht, als ob ich gerade fehr ſtolz darauf” ges 
weien wäre, durch meine unfhuldige Vermittlung einen 
folhen Landemann in königlich franzöfifhe Dienfte gebracht 
zu haben, fondern weil ed mir, bei meiner ewigen Spekula= 
tion ‚über die Beſtimmung des Menfchen, wohl thut, wenn 
ih einmal auf einen treffe, dem das Schicſal bie feinige 
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fg: Deutlich anweisſst als dirſem. — Uebrigens mußte es mir 
wohl anf alle Weiſe lieber ſeyn, daß der Zufall, neben vieler 
meines. Mitmenſchen Schaltung, nur den Tod der Maͤuſe 
mit meiner Geneſung verfettet hatte, ald umgekehrt — wie 
das bei vornehmern Kranken, ale ich bin, wohl manchmal der 
Fall feyn mag. 

„Sehen Sie,” fuhr Sabathier fort, „fo ift Alles in 
feiner Ordnung. — Der Berzug meiner Reiſe ift mir bins 
länglich durch das. Studium. Ihrer Krankheit bezahlt: denn. 
fhwerliy werde ich in Cdinburg eine verfäumt. haben, die - 
aus mehrern Fehlern gegen die Diätetik zufammen gefebt, 
aus fü bösartigem Stoff entwidelt, den Nachforfchungen eines 
Arztes würdiger und mir belehrender geweien wäre, als dieſe. 
Auch foll fie mir bei meiner Aufnahme in die. dortige Aka⸗ 
demie zu einem fonorifchen Perioden in meiner- Antrittes 
rede verhelfen.” — Ih machte — einfältig genug — meinem 
medicinifhen Freund für diefed Lob meiner Krankheit 
eine tiefe Verbeugung, als. ob.er mir eine Schmeichelei 
gefagt hätte, erſchrack über diefen neuen Mißgriff mei: 
ner Eigenliebe, und fiotterte nun voller. Verlegenheit: 
„Shre Nehnung im Gefthöfe werden Sie mir doch - 
— „Diele, fiel ee mir ing Wort, „ift durch den braven: 
Mann berichtigt worden, der mich mit Ihnen in Ber: 
bindung gefeßt hat.” — „Lieber Sabathier,“ drangte ich 
mich jeßt näher an ihn, „Sie dürfen mich nicht verlaflen, 
ohne mir den Schußengel genannt zu haben, bei Dem ich in 


ws 
einer fo großen Schuld fiche, und die ich durchaus abtragen 
muß, wenn ich ruhig werden fol.” — „Ich würde es gern 
thun,“ verfegte er, „haͤtte feine uneigennügige Tugend mir: 
nicht Stillfehweigen geboten. Wir wollen dem wadern Manne 
feinen eigenen Gang laſſen und und im Stillen begnügen, 
eine Seele zu bewundern, die fi über das Geraͤuſch menſch⸗ 
licher Beifalld:Aeußerungen des Danks und den Schimmer 
ihrer eigenen Seltenheit erhaben fühlt.” — „O mein’ 
Freund,‘ erwieberte ich voller Betrübniß, ‚, wie gern möchte 
ih diefer übermenfchlihen Tugend huldigen! — Aber ic 
kann — wahrlih ich Tann nicht. Eine fo heidenmüthige 
Berläugnung ber, allen Herzon angebornen Schwachheiten, 
erwedt”-- — ich hielt inne. — „Was erwedt fie denn?“ 
fragte Sabathier. — „Den Verdacht — von dem ich meinen 
Wohlthäter gern frei fprehen möchte — eined übermäßigen 
Stolzes, der feine Blöße nur deſto kuͤnſtlicher verftedt, je 
lebhafter fein geheimer Wunſch ift, daß die Neugier fie ent: 
hülle. Eine Größe, die andere Menfchen fo fehr verkleinert, 
tft niht nah meinem Geihmade Die Gleichgültigkeit 
des Unbekannten gegen „meinen Dank ift fehr demüthi- 
send, und ich fühle es wahrlich auf das Schmerzhaftefte, 
wie viel Unbarmherzigkeit in feiner Sroßmuth liegt.“ — 
„Dder, wie viel Schonung,” fagte Sabathier lächelnd, 
umarmte mih noch einmal zum Abſchiede, bat fich 
ein Cmpfehlungsichreiben nah Leyden an Jerom aus — 
und unter taufend Segnungen, die meiner ſtammelnden 
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Sunge entftrömten, eilte er in fein Zimmer den Anftalten 
der nahen Abreife zu. 


‘ 


Kaum war er fort, fo fhügßte ich meinen Kopf auf den 
Arm. — „Schonung?” wiederholte ich, „was will er mit 
diefem räthfelhaften Worte?” und es befchäftigte mein Nach: 
denfen bei einer halben Stunde. Sch wollte lange nicht 
daran, die Erklärung ald wahr anzunehmen, die fih mir 
aufdrang; aber, fo wenig fie auch Schmeichelhaftes für mich 
enthält, fo bleibt mir doch Feine andre übrige. Der Unbe⸗ 
fannte, ftelle ich mir vor, mochte es wohl nach feiner Eigen: 
heit eben fo fehr für Pflicht halten, fo lange ich krank lag, 
mir beizuftehen, ald mir aus dem Wege zu geheh, fobald 
ich gefund ward. Die Beichte meines higigen Fiebers — 
ob dag nicht wohl auch bei andern Ohrenbeihten manchmal 
der Fall feyn mag? — hat ihm wahrfcheinlich nichts weniger 
ald Neigung gegen mich eingeflößt, und in diefer Rüdficht 
verräth feine ftillfchweigende Entfernung unftreitig eine fel- 
tene Schonung. . Ein eifriger Katholit — mein Gott, kann 
ja unmöglih einen Menfhen lieben, fhäßen und feiner 
Freundſchaft werth halten, ber bie heilige Klara von Mont: 
faleone mit ihren: drei Blafenfteinen verfpottete, den Papft 
Alerander zur Hölle verwies, und felbft bei dem Anblide dir 
drohenden Ewigkeit keine Neue fühlte, Mariend Stenmpfband 
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einer ſo großen Schuld ſtehe, und die ich durchaus abtragen 
muß, wenn ich ruhig werben fol.” — „Ih würde ed. gern 
thun,“ verfegte er, „„bätte feine uneigennüßige Tugend mir 
nicht Stillſchweigen geboten. Wir wollen dem wadern Manne 
feinen eigenen Gang laffen nnd ung im Stilen begnügen, 
eine Seele zu bewundern, die fich über das Geraͤuſch menſch⸗ 
liher Beifalld:Aeußerungen des Danks und den Schimmer 
ihrer eigenen Seltenheit erhaben fühlt.” — „O mein’ 
Freund,“ erwiederte ich voller Betrübniß, „, wie gern möchte 
ich diefer übermenfchlichen Tugend huldigen! — Aber ich 
kann — wahrlih ich kann nicht. Eine fo heidenmüthige 
Berläugnung der, allen Herzon angebornen Schwahheiten, 
erweckt“ -- — ic hielt inne. — „Was ermwedt fie denn?“ 
fragte Sabathier. — „Den Verdacht — von dem ich meinen 
MWohlthäter gern frei Iprechen möchte — eines übermäßigen 
Stolzes, der feine Bloͤße nur defto künſtlicher verftedt, je 
lebbafter fein geheimer Wunfch ift, daß die Neugier fie ent: 
hülle. Eine Größe, die andere Menfchen fo fehr verkleinert, 
iſt niht nah meinem Geihmade Die Gleichgültigkeit 
des Unbekannten gegen ‚meinen Dank ift fehr demüthi⸗ 
gend, und ich fühle es mwahrlih auf das Schmerzhaftefte, 
wie viel Unbarmherzigkeit in feiner Großmuth liegt.” — 
„Dder, wie viel Schonung,” fagte Sabathier lächelnd, 
umarmte mih noh einmal zum Abſchiede, bat fich 
ein Empfehlungsfchreiben nach Lepden an Jerom aus — 
und unter taufend Segnungen, die meiner ftammelnben 
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Zunge entftrömten, eilte er in fein Zimmer den Anftalten 
der nahen Abreiſe zu. 


‘ 


Kaum war er fort, fo fügte ich meinen Kopf auf den 
Arm. — „ Schonung?” wiederholte ich, „was will er mit 
diefem räthfelhaften Worte?” und es befchäftigte mein Nach: 
denken bei einer halben Stunde. Ich wollte lange nicht 
daran, die Erklärung ald wahr anzunehmen, die fih mir 
aufdrang; aber, fo wenig fie auch Schmeichelhaftes für mid 
enthält, fo bleibt mir Doch Feine andre übrig. Der Unbes 
fannte, ftelle ich mir vor, mochte es wohl nach feiner Eigen: 
heit eben fo fehr für Pflicht halten, fo lange ich krank lag, 
mir beizuftehen, als mir aud dem Wege zu gebefl, ſobald 
ich gefund ward. Die Beichte meined higigen Fiebers — 
ob das nicht wohl auch bei andern Ohrenbeihten manchmal 
der Tal feyn mag? — hat ihm wahrfheinlich nichts weniger 
ald Neigung gegen mich eingeflößt, und in dieſer Nüdficht 
verräth feine ftillfehweigende Entfernung unjtreitig eine fel: 
tene Schonung. Ein eifriger Katholit — mein Gott, kann 
ja unmöglich einen Menfhen lieben, fhäßen und feiner 
Sreundfchaft werth halten, der die heilige Klara von Mont: 
falcone mit ihren drei Blafenfteinen verfpottete, den Papſt 
Alerander zur Hölle verwies, und fetbft bei dem Anblide dır 
drohenden Ewigkeit feine Neue fühlte, Mariens Strumpfband 
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Mann meiner Rettung fchon den Schwung gegeben hatte, 
che er erfuhr, wie wenig ich ihrer werth ſey. Mir thut 
es zwar wech, daß zwei Herzen, die bereits einander fo nahe 
waren, Durch ſolche Windftöge wieder getrennt werden mußten; 
aber was kaun ich dafür? 

Hm jedoch den Drud meiner Dankbarkeit los zu werden, 
wid ih zum Erſatz meiner Schuld ein Geſchenk in das 
Hospital fhiden, und es als eine Nothhülfe, die ich gegen 
den fonderbaren Heiligen nehme, der Verſteckens mit mir 
fpielt, in dem MWocenblatte anzeigen laſſen. Das, hoffe 
ih, wird nad feinem Sinne fepn. — Edler Sabathier! — 
Liebenswürdiger Jerom! Dachten alle Menfchen wie ihr und 
ih, mie leiht würde es werden, die drei Religionen, denen 
wir anhungen, unter Einen Hut zu bringen! Wie geehrt 
fühle ih mich in diefem Augenblide, wo ich durch einen Zug 
meiner Keder eure beiden verwandten Seelen vereinigen 
ſoll! — Doch da kommt mir ein Briefhen von Saint: Eamveur 
dazwiſchen, das ich erft lefen muß. — 

Das war ein thätiger, reichhaltiger Morgen! Meine 
dringenden Sefchäfte anf der vorigen Seite find nun alle 
beforgt, und ich wende meine Augen, die unter blendenden 
Thränen den guten Sabathier abfahren fahen, wieder nad 
dir, mein Eduard, der mir fie von jeher immer am geſchwin⸗ 
deften getrodnet hat. — Es ift zwei Uhr. Nu noch einige 
Bellen, und ich unterwerfe mich fodann ganz jorgen:, gedanfens 
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und willenlos der Leitung des reichen, romanhaften Marquis, 
dem meine Nachkur übertragen iſt. Sein Wagen erwartet 
mich; feine heutige Ordre liegt vor mir. Geht er auch fo 
ziemlich mit mir um wie mit einer Sache, ich laffe mir 
es gefallen, ob mir gleich nicht Alles gefälltz fo kirre hat 
mich leider dad Mißtrauen gemacht, das mir Sabathier gegen 
die eigene Auffiht meiner felbft in den Kopf gefeßt bat. 
Da will er zum Beifpiel, daB ich heute nach Tiſche eine Luft: 
reife mit ihm antrete, die eine Hälfte des Weges im Wagen, 
die andere zu Fuße, nach feiner Baftide, die drei Stunden 
von hier und auf der Straße nah Toulon liegt, wohin ich. 
ihn morgen früh begleiten fol, Mit diefem Herumſtreifen 
würden, wie er mir vorrechnet, die näcften vier Tage bie 
auf den bewußten Sonnabend verftreihen, den er miz ſchon 
geftern zu meiner Wallfahrt nach Cotignac frei gad. Diefe 
Eintheilung meiner Woche tft mir uur halb recht, Eduard; 
Alzire wird heute, morgen wird Mahomer aufgeführt und 
ich foW, ftatt diefer trefflihen Schanfpiele, einem fo widrigen 
Dinge nachgehen, ald mir eine Baftide ift, um dort meinen 
Wettlauf nah Gefundheit anzufangen. Der gute Maun bes 
denft nicht, daß ich kaum von einem hisigen Fieber genefen 
kin. — Den Tag darauf nah Toulon! Feftungen ind mir 
aber faft fo fehr zuwider ald Baftiden. Lieber Saint-Sauveur! 
ich hätte mir von deinem Ueberraſchungs⸗Syſtem etwas Beſſeres 
verfprochen, und ich zweifle, ob Sabathier dergleichen Recepte 
zu meiner Nachkur billigen würde, Dieſes abgerechnet, hätte 


212 


ich gar nichts damwider, auf einige Zeit aus meinem häuslichen 
Zirkel heraudzutreten, der mich mechanifch in die Tage zurüde 
zaubert, die ich doch gern vergeffen möchte. Der überflüffigfte 
Theil deffelben, die beiden Puppenſpieler, haben durch ihr 
Merplaudern meiner Hiftorie mit Klärchen vollends ihr Bid- 
hen Kredit bei mir verloren; und doch fcheinen fie gar nicht 
zu ahnen, wie unerträglich fie mir find. Da unterbrachen 
fie mi erft vorhin mit dem poflenhafteften Anftande in 
meiner Schreiberet, um mich über einen Einfall zu Rathe zu 
ziehen, der ihnen eine frohe Zukunft verfpräche. — „Elektra,“ 
hub der Prologus an — „Geht zum Henker,” fuhr ich fie 
an, „mit eurer Elektra, und putzt dafür meine Schuhe!” — 
Auch Baftian, der gute Kerl, macht keinen Eindrud mehr 
auf mich mit dem Geſichte feiner Schwefter; dafür erinnert 
er mich aber deſto Iebhafter an die efeln Chinapulver, die er 
mir dußendweife eingerührt hat. 3 iſt mir immer, fo oft 
ih ihn anfehe, ald ob ich einnehmen müßte. So wunderlich 
es von mir wäre, ihm dieſes zum Vorwurfe zu machen, fo 
bin ich Doch froh, daß er mir einige Tage aus den Augen 
ſeyn wird. Cr Tann unterdeffen bier mit dem Wirthe zu⸗ 
fammen rechnen, und fih mit den Anftalten zu meinem 
Aufbruche befchäftigen, den ich zu Anfange Fünftiger Woche 
feftgefeßt Habe. Die Sreundfchaft Saint: Sauveurd würde 
mich in jedem andern Lande zurüdhalten; aber das biefige 
Klima verftattet mir kein Wellen, und drangt und treibt 
mich wie einen Storch nach meinem deutfchen Schattennefte; 
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ach es würde meine ſproͤden Knochen vollends zu Pulver 
zerreiben, wenn ich hier bliebe. Daß ich nicht denſelben 
Weg, auf dem ich herkam, zurüd nehmen werde, kannſt du 
wohl — ohne felbft mein Tagebuch betrübten Andenfens ges 
lefen zu haben — bei einen neugierigen Neifenden voraus: 
fegen, ob dir gleich jenes noch ganz andere Auffchlüne darüber 
vertrauen würde, Nein! ich gedenke über Holland und über 
mein geliebte Leyden heim zu gehen, ohne Avignon, Straß: 
burg und Bruchfal nur in Gedanken zu berühren. In drei 
Wochen — ach Gott! Fanıı ich bei Jerom fepn, und, wenn 
Sabathier fo langſam fortreist, ald er anfing, eher fogar 
ald er und mein Brief. Das habe ih mir an den Fingern 
abgezaͤhlt, als ich ihn ſchrieb, und fie mir vor Freuden ver: 
brannt, ale ich ihn zufiegelte. So gar viel Papier -werde 
ih nun wohl nicht mehr verthun. Gin halbes Buch, denke 
ich, fol hinreichen, bis ich dir in Berlin meine ſceenenee 
Feder zu Füßen lege. 


Das in halbdunkeln Tinten trefflich gemalte Zimmer, in 
welchem mich Saint-Sauveur dieſen Mittag aufnahm, war 
ganz der rührenden Stimmung angemeſſen, die ich mitbrachte, 
und in der er mich — Gott weiß wie er das anfing! — drei 
Stunden, bis wir ind Freie famen, zu erhalten verftand. 
Es gebört ein Wirth dazu, wie Er war, damit ein Gaſt, 
wie ich bin, nicht bei Tifhe den Abgang eines Dritten 
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Temerft. Die heilen Wahrheiten, die zarten Beruͤhrnngen der 
Seele, die menfchenfreundlihen Aeußerungen, die in fanften 
Adagiotoͤnen feinen Lippen entfloflen, und die Gutmuͤthigkeit, 
die aus feinen liebenden Augen widerfhien, erquidten mein 
ſchmachtendes Herz mit dem fo lang’ entbehrten Vollgenuffe 
eines, im der. edelften und weitelten Bedeutung des Werts, 
guten Gefellfhafterd, Er überrafchte mich an dem heutigen 
Mittage um vieled angenehmer noch als an bem geftrigen — 
nicht durch die neu erfonnenen Berichte, Die er mir vorfeßte, 
fondern durch die Menge feiner und erhabener Empfindungen, 
denen er in meiner Seele mit Sofratifher Entbindungstunft 
Luft machte. Sie fchienen mir, wie Vertriebene, die fi 
unter einer tyrannifchen Regierung verſteckt hielten, von 
weiten herzufommen, einander zu ihrer Erhaltung Glück zu 
wünfchen, und dad Feſt ihrer Wiederlehr in der alten Hütte 
gu feiern, and der fie fih lange verdrängt fahen. So fehr 
ich auch jeßt hinterher mich gerecht genug fühle, das Webers 
gewicht feines Geifted in dem warmen Gefpräche, das ſich 
unter und entfpann, anzuerkennen, fo wußte er doch während 
deffelben den Schwerpunft fo gefchidt zu vertbeilen, daß es 
mis vorkam, wir hielten einander volllommen bie Wage. 
Sein Herz ſchien, fehmeichelbaft für mich, vorauszufetzen, es 
werde von dem meinigen verfianden. Die Blige, die fein 
Win von fh warf, fpalteten fich fo leicht an dem Prioma 
des meinigen, mit welchem ich fie auffing, daß ich nur meiner 
Kunſt den fhönen farbigen Strahlenkreis zufchrieb, ben es 
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hervorbrachte. Ich hörte ihm fo lange mit dem lauterften 
Beranügen zu, als mir noch feine Unterhaltung Veranlaffung 
gab, mir eine Verbeugung über meine tiefen Einfihten und 
mein zarte Gefühl gu machen. 

Auf einmal aber trieb mich eine Kleinigkeit von dem 
erhabenen Standpunkte herunter, auf den mich meine Cigen- 
‚Liebe geftelt hatte, Wir ferachen eben von bem Hange zweier 

‚gleich geſtimmter Herzen, Die, indem fie wie Magnete ein- 
ander anziehen, auch, wie diefe, alled Ungleichartige von fich 
abſtoßen, und ungenutzt ihre Kraft in fih verzehren, wenn 
ſie anf keinen Gegenſtand treffen, der in ihren Wirkungskreis 
"taugt. Feb gefiel mir außerordentlich in biefen zugeſpitzten 
Einfälen, die ich vorbrachte, und gerieth darüber fo in Feuer, 
daß ich nicht gewahrt ward, was neben mir vorging — nicht 
‚cher fah, daß ber Mundfchenk eine Flafhe Champagner Tüftete, 
bis der Schal bes herausgetriebenen Korks — bis der Name 
Sillery — bis das ſchäumende Glas, das er mir vworbielt, 
ſich meiner Einbildungsfraft fehon bemeiftert, und mich ſechs 
Wochen zurück in das Bacchanal verfent hatten, dad ich am 
achten Januar mit jenem Gefindel feierte, das leider nur 
allzu magnetartig auf mich gewirkt hat. Heftiger kann in 
eiuer belngerten Stadt ein fpielendes Kind nicht erfchredt 
und aus der Miege geworfen werden, wenn bas feindliche 
Signal in Die Höhe fleigt und der allgemeine Sturmlärm 
‚Nachfeigt, als ih in diefem Augenblicke der mibrigften 
Erinnerung. Mag bir biefe Wergleichung noch fo poetiſch 
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vorfonmen, fie ift darum nicht weniger treffend und wahr, 
Sch fühlte mich von dem unglüdlichen. Bilde, in welchem ich 
mich wie in dem niedrigften Stüde von Teniers abgemalt 
fah,-fo gepreßt, daß mir die Lippen behten, und mein Auge 
in Thranen fland, noch ehe der Schaum im Glaſe gerronnen 
war. Armer Wein, fenfzte ich im Stillen, der auf demſelben 
Berge gewonnen, vielleicht auf demfelben Stode mit jenem ge⸗ 
reift ift, der mir das häfliche Herz einer Heuchlerin enthüllte! 
Wäre mir dort dein Aufbraufen nicht efel, dein Name nicht 
zum Mißlaute geworden, wie füß würdeſt du hier an der 
Seite eines edeln Freundes mir fchmeden, und mit welchem 
Feuer würdeft du meine Lobrede auf die gefellige Tugend beleben! 
Saint:Sauveur, ob er gleich meine innere Bewegung gar 
nicht zu bemerfen fhien, Fam ihr doch anf das Thätigfte zu 
Hülfe, denn er unterbrach mein angreifendes Selbſtgeſpraͤch, 
indem er den Stuhl rüdte und aufftand. Es ift die leichtefte 
Art, der Seele eine andere Richtung zu geben, indem mar 
dem Körper eine andere anweist. Der Unterfhied, ob mich 
der Wind von der oder jener Seite anblädt, ob ich rechter 
oder linker Hand an meinem Schreibtifhe fiße, ob ih in 
einen Garten oder in einen Kirchhof blide, bewirkt bei mir, 
wo nicht eine gaͤnzliche Umfchaffung meiner Denkungsart, 
doch eine merkbare Verfhiedenheit der Begriffe. So ging 
es mir auch dießmal. Der’ Zauber, der mich nach Avignon ver- 
feßt hatte, fehlen nur innerhalb .des Zirkels meines Stuhls zu 
liegen. Eobald ich über ihn hinaus in das Fenſter getreten 
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war, will ich zwar nicht geradezu behaupten, daß ich mich 
meiner reuevollen Empfindungen ſchaͤmte, aber ich bekam doch 
Faſſung genug, den ganzen Auftritt für einen ſeltſamen 
Beweis der Nervenfhwähe auszugeben, bie mir noch von 
meiner Krankheit anhing, und mein Freund war auch fo 
gut, es für befannt anzunehmen. — „Wenn dich nur,“ 
fagte ex fherzhaft, indem er zugleich befahl, Daß fein Phaeëton 
vorrüden folle, „der Laͤrm nicht zu fehr erfchüttert, den 
jeßt die fehlagenden Nachtigallen in dem Birkenwalde treiben, 
wohin ich dich führen will.” — Das brachte mich auf einmal 
aus meiner weinerlihen in eine bittere fpaßhafte Stimmung. 
— „virkenwald? Nachtigallen?” fing ich mit fpottendem 
Tone feine Worte auf, „das klingt ungefähr in diefem Lande 
fo hohl, ald wenn man in Novazembla von Schmetterlingen 
und Drangen fpräde.” 

Ich babe gewiß fchon in meinem Leben wißigere Einfälle 
gehabt, und beißendere Antworten ausgetheilt, als dieſe war, 
ohne mich ihrer zu rühmen; befonderd feitbem ich bemerft 
‚ hatte, daß ein Bonmont Dienftags eine ganze Gefellfchaft 
beiuftigen konnte, welhes Mittwochs, wenn es ber Erfinder 
ale bewährt in andere Häufer herumtrug oder in feine 
Schriften aufnahm, gleichgültig angehört und gelefen wurde. 
Der fharffinnige Herr mochte noch fo genau Seit, Gelegen: 
heit und Umftände feines Epigramms angeben, feine Seele 
befümmerte fih um den Kleinen Balg, fobald er über bie 
Geburtsftunde hinaus war. So würde ich alfo auch dießmal 
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meine ſpidige Gegenrede ger nicht erwähnt haben, hätte fich 
nicht ihr ſchlaffer Stachel eine Stunde nachher gegen mid 
ſelbſt gelehrt, und mir eine Beule zugezogen, bie ich nicht 
anders zu heilen wußte, als daß ich fie, unter großen 
Schmerzen, aufſtach. Gott bewahre doch Tebermanu vor 
wisig-üblen Saunen! Ih konnte der meinigen nit mehr 
Here werden, Sp abfihmedend fie Anfangs mar, eine fo 
laugenhafte Schärfe nehm fie an, als wir bei dem Schau⸗ 
ſpielhauſe und ber bunten Menfhenmenge, bie dahin ftrömte, 
vorbeifußren; und fie warb noch beißender, ald wir unter 
die Frachtwagen auf der ftaubigen Chauffee gerietgen: denn, 
ſtatt es lieber gerade herauszuſagen, wie ungern. ich heute 
die Stadt und Alziren um die Bekanntſchaft einer Baſtide 
vertauſchte, gab ich es durch mein Bezeigen auf eine viel 
auffallendere Weiſe zu erkennen. Ich ſchmiegte mich quer 
über die Ede des Wagens, drückte meinen runden Hut in 
die Augen, und bei jeder Staubwolke, die aufſtieg, hielt ich 
Mund und Nafe fo geziert zu, als ob die Sandftrafen um 
Berlin mit Teppichen belegt wären. Jeder Sonneuſtich ſchien 
ein Spigsomm in mir zu entwideln, und mir zu einer 
fiunreichen. Anfpielung zu verhelfen, die den contraftirenben 
Untexſchled meines fruchtbaren Vaterlandes mit der büsten 
Provense anf die ungeſuchteſte Art, wie ich glaubte, in das 
Licht ſetzte. Indem ich mich mit meinem Handſchuh fachelte 
mad mir den Hals lüftete, ſprach ich entweder von ben 
ſchattigen Aleen, die mach „Charlottenburg führen, ober 
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erinnerte meinen Freund an unfere Fleinen Soupers in ben 
Lauben zu Sanfouct. Ih war wie ausgetaufht, Eduard, 
fühlte in meiner Ungesogenheit weder ben ſcharſen Verweis, 
ber in dem Stilfchweigen bes Marquis log, noch ließ ich 
mich durch dem Gedanfen, wie er dach nicht mehr als fein 
Rand erlaube, zu meinem Zeitvertreibe gewähren Eönne, To 
wenig irre machen, daß ich endlich fogar Hageborn und Kleifk 
zu Huͤlfe nahm, um bie große Wahrheit zu beflätigen, Daß 
nichts in der Natur an Reiz über den Eintritt des Früh⸗ 
lings in Dentichland und unfern Maimonat ginge. Dad 
Blut trat mir bei biefer vaterländifchen Erinserung in das 
Seht. — Ich biidte wild meinem Sreund in die Augen. 
Er faßte mich bei der Hand und: „Was ift dir, lieber Wil: 
heim?" fragte er verwundert. — „D der herrlihen Dichter!“ 
antwortete ich mit befchwerter Stimme. „Sie haben das 
Bild des Mais mit einer ſolchen Gewalt in mir rege ge: 
macht, daß ich dich bei Gott verfichern kann, licher Saint: 
Sauvenr, Ih glanbie in diefem Angenblide jenen Monat ' 
erreicht zu haben, unse Trüblingsvögel zu hören, und dem 
balſamiſchen Duft unfrer jungen Birken zu athmen. Eine 
lebhafte Ginbildungskraft iſt doch eind der wichtigen Ge- 
ſchenke Gotres. Sie weiß dem Betrug bie Geftalt bee 
Wahrheit zu geben, und unſre Wuͤnſche in wirklichen Genuß 
zu verwandeln.“ — „So wie fie,“ fiel mir Saint: Saunenr 
in dad Wort, „bie auffallendſte Wahrheit zu Betrug herab⸗ 
würdigen kann.“ — Diefer Einwurf meines Freunded war 


fo parador, daß ich ihn unmöglich ungerügt hingehen laffen 
konnte. — „Ein ganz neuer Satz,“ fagte ih höhnifh: „aber 
wo ift der Beweis dazu, lieber Marquis? Willſt du ibn 
führen?” — „3a, war feine beftimmte Antwort; und 
wahrlih, Eduard, er führte ihn, und wie? Ganz nad) feinem 
geftrigen Spftem: denn nie hat mich ein philofophifcher Be: 
weis durch eine angenehmere Evidenz überrafcht als diefer. 
Die Wendung, deren er fich dabei bediente — ſehr verſchieden 
von den Subtilitäten der Scholaftit — Fam aus feiner und 
feines Kutfhers Hand, an deffen Arm die Schnur befeftigt 
war, die er anzog. Ein Griff in den Zügel, ein Hieb mit 
der Peitfhe, und feine Behauptung — ich Hatte vor Scham 
vergehen mögen — war vollfländig erwiefen. Was ich eine 
Minute vorher für Magie der Einbildungsfraft hielt, war 
Wirklichkeit. Sch hörte die Nachtigallen mit meinen koͤrper⸗ 
lichen Ohren, und zog die befungene beutfche Mailuft mit 
beiden Lungenflügeln in mich — denn — bier fiebft du die 
Benle, die ich aufftehen muß — wir befanden und, wie 
durch einen Sauberftab, in eine lange Allee von hunbert: 
jährigen Birken verfegt. 

Sch konnte in der Fülle meines Erftaunend nicht zu Worte 
kommen, fo gewaltig fie fih auch bie zu den Lippen vor: 
drängten, war lange verloren in meinem Gefühl, ehe meine 
fheuen Blicke fi) an meinen Freund wagten, und um Vers 
gebung des Unfinns der vergangenen Stunde anflebten. Er 
verftand fie: aber er beftrafte mich nicht durch Gegenfpott, 
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fo ſehr ih ihn auch verdiente, ſondern durch Güte — 
„Reiſende,“ fagte er mit freiindlicher Stimme, „follten nie 
abfprechende Urtheile über ein fremdes Land fällen, bis fie 
nicht alle feine Winkel durchkrochen haben. Könnte ich dich 
doch, lieber Wilhelm, von allen deinen Fleinen Vorurtheilen 
fo glüdlih heilen, ald ed mir bei diefen gelang! denn fie 
hauptfächlih find es, deren Kur mir Sabathier überlaffen 
hat. Wie froh bin ich, daß ich dich bis jet ruhig in deiner 
troßigen Lage erhalten konnte! Ein einziger Blick deiner Augen 
neben der Querlinie, auf die fie hinftarrten, würde bir 
fhon von Weiten das Ziel der Belehrung, die ich dir auf: 
hob, entdedt, und ihre gute Wirkung und deine Epigrammen 
gefhwäht haben. Jetzt blide nur, ohne dich weiter zu 
fhämen, an diefe hohen Birken hinauf. Gibt es wohl in 
Charlottenburg ihres gleihen? Siehe, mit welcher Pracht 
unfere immer grünende Eiche fich hier ausbreitet. Wie reich 
würde fih euer König dünken, wenn ein folher Fremdling 
feinen Part verfchönertel Sättige dein Auge an unferem 
Belenreifig, an dem gelbblühenden Genifte, das als eine 
Seltenheit in euern Gewähshäufern gepflegt wird, bade dich 
in dem Aushauche unferer würzhaften Kräuter, und geftehe, 
— ich verlange keine andere Genugthuung — daß euer 
Wonnemonat nicht reizender feyn kann ald unfer Hornung.” — 
Es hätte mir die hartnädigfte Vorliebe meiner Heimat fo 
feſt in dem Herzen ſitzen müffen, ald einem Lappländer, wenn 
ih nur ein Wort gegen die offenen Beweife und die billige 
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Sorderung meines Freundes hätte vorbringen wollen. , Seite 
dem ich Athem fchöpfe, Hat Mich von allen den Maitagen, 
die ich in Deutſchland erlebte, keiner in ein ſolches Wohl⸗ 
behagen verſetzt, als die gegenwärtige Stunde. Das konnte 
ih mit Wahrheit fagen. Es war feit meiner Krankheit der 
. erfie Ausflug ind Grüne, und die Sinnlichkeit Hatte ein 
defto leichteres Spiel, da die Saiten, die fie ruͤhrte, frifch 
aufgezogen und zur Freude geftimmt waren. In dem ful- 
kanifchen Gefühle eines mühelofen Genufles lag ich in dem 
fchautelnden Phaston, freute mich der wohlriehenden Bogen 
gewölbe über mir und des begleitenden Geſangs der Vögel, 
wovon ich bei dem gehemmten Trabe der Pferde Feine Note 
verlor. Wie ein Eraftvoler Züngling, dem ein langes frohes 
Zeben vorliegt, fih am Ausgange deffelben feinen nebligen 
Srabhügel als eine Ruhebank denft, die feiner Ermüdung 
wartet, fo blidte auch ich auf den geraden breiten Weg 
hin, der fih durch den unabfehlihen Wald zog — dachte 
mir an defen Ende die enge heiße Baftide meines Freuns 
des, zwar nicht als einen Kuftort, aber als eine Silaf- 
ftätte, die mir defto erträglicher vorkam, je ſpaͤter ich 
fie zu erreichen hoffte. War es alfo nicht Schade, daß 
diefes wollüftige Hingeben meiner felbft, diefe auf Genuß 
und Zeitgewinn gezogene fröhlihe Rechnung, durch eine 
Stille des Marquis geftört wurde, zu der ih mir nod 


dazu vorwerfen mußte, ihm die erſte Veranlaffung gegeben 
zu haben? j 





Er befahl feinem Kutſcher au halten,- blickte in meine 
fanft hinfterbenden Augen, und nöthigte mich Doch unter 
folgendem Sefprahe aus dem Wagen. — „Guter Wilhelm! 
wenn ich dich fo über der Natur brüten fehe, Tollte es mir 
beinabe leid than, dich von deinem bebaglichen Nefte aufzus 
ſcheuchen.“ — „Wie fo, lieber Marquis?” — „Ja nun, 
bier müffen wir ung auf die Füße machen und einen andern 
Weg fuchen.” — „Einen andern Weg? Wohin deun?” — 
„Nach meiner Baftide, Du denkt doch wohl nicht, daß fie 
am Ende der großen Allee liegt? Das wäre der Mede noch 
einmal werth.“ — „Das, befter Mann, habe ich wirklich 
geglaubt.” — „Nun, fo hatteft du dich wieder einmal in 
dein Baterland verfiogen. Ein Schlag von Sommerhäufern 
wie. die unfern, und eine prächtige deutfche Allee zum Hu: 
sage würde gut paſſen.“ — „Aber, umge Himmels willen, 
wie fommt man denn zu deiner Baſtide?“ — ‚Eigentlich, 
lieber- Freund, auf der Chauſſee, die wir halben Weges ver: 
Iaffen haben; kürzer aber um Vieled, wenn wir und bier 
feitwärts, fo gut ed gehen will, durch das Gebüſch helfen. 
Es fommt auf eine böfe Viertelftunde an, fo treffen wir 
auf einen verlaffenen Steinbruch, hinter welchem tmeine 
Heine Beſitzung liegt. Ich habe ihn Fürzlich dazu gekauft, 
ihn vollends durchbrechen laffen, und mir dadurch einen weit 
nahern Eingang verfhafft, der nur einige äußere Verzierung 
bedarf, um als etwas Rechtes in die Augen zu fallen. De, 
find mir nun eine Menge Plane durch den Kopf gegangen, 


ohne daß ich noch mit mir einig geworben bin. — Du kamſt 
mir wie gerufen. Dein Ausſpruch fol enticheiden. Das be 
fhloß ich geflern vor bem Haufe ded itatieniihen Baumeifters, 
bei dem du in ber Lehre geweien bift, legte deßwegen Be: 
ſchlag auf dich und deine Talente, und rechnete auf beine 
Vergebung, wenn ich dich mit dieſer Spazierfahrt überliftete, 
troß der Alzire, die dih beinahe mir abwendig gemacht hatte. 
Du ſiehſt, dag ih meine eigenmüßigen Abfichten gar nicht 
beihönigen will. Wie leicht könnte ich fie fonft hinter deine 
Nachkur verfieden! In Nüdfjicht diefer müßteji du mir noch 
Danfen, daß ich dein welkes Geſicht an die Sonne gebracht 
habe.” — „Hol der Henker feine fahlen Entſchuldigungen,“ 
murmelte ih in den Bart; „die machen weder feinen An⸗ 
trag noch den Gang beſſer. Meine Talente? Dos ift eine 
triftige Urfache! Ihretwegen konnten wir fißen bleiben.” Und 
fo flieg ich aus, 

Es iſt doch in Wahrheit eine Verlegenheit wie es nur 
eine gibt, wenn man durch unverdiented Zutrauen Anderer 
zu unfern beffern Einfichten, fich mit feiner Ignoranz aus 
einem fchönen gebahnten auf einen fo hoiprigen, verwachfenen 
Weg gedrängt fieht, als der war, dem wir jegt einfchlugen, — 
um am Ende eined ermüdeten Gangs oder einer verlornen 
Zehrftunde feinem Gönner darzuthun, daß er fi in ber Wahl 
unfer geirrt habe, Mit hundert Dingen in der Welt bin 
ih in dergleichen Gedränge gefommen; aber mit der Bau: 
kunſt widerfuhr ed mir heute zum erften Mal. Bei allem 





dem fehlte es mir an Entſchluſſe, meiner falſchen Scham 
herzhaft entgegen zu treten, mich aufs Maul zu fehlagen, 
und mir durch ehrlichen Widerruf einen Ausweg zu bahnen. 
Das wäre nnftreitig der klügſte geweſen: aber er fiel mir 
nicht bei, und um fo viel weniger, ald mich fchon jede un: 
erwartete Aufforderung fo aus der Faſſung bringt, daß ich 
mich immer auf das Verkehrtefte dabei benehme. Wenn ich 
ja etwas Nebnliches mit Sean Jacques babe, fo beſteht es 
darin. Fragt man doch wohl bei mir zehn Mal umfonft 
nah Dingen, die ich im Schubfad trage, geſchweige nach fol: 
hen, die man gütigft voraudfeßt. Gebt jemand zum Bei: 
fpiel in der Gefellfchaft — und wie oft gefchieht das nicht! 
— auf mich los: „Sagen Sie mir doch, mein Herr — ©ie, 
als ein Kiterator, als ein Dichter, als ein Hofmann, müffen 
ja dad am beften wiſſen -- -" fo weiß ich ed gewiß nicht, 
und wenn es das Einmal Eind wäre. s 

So betroffen, daß ich mich nicht befinnen konnte, fchlich 
ih denn auch hier dem Marquis nach, riste mich in allerlei 
Dornen, lernte alle Gattungen von Kletten und Neffen der 
Provence Tennen, und nach manchen Sehltritten, die mich 
aufhielten, fah ich denn endlih auch an dem unförmlichen 
Steinbruche, der die Mitte einer Gebirgsfette einnahm, die 
nach allen Seiten hin die Gegend fperrte, jene ſchwere Auf: 
gabe liegen, die zu löfen mir befchieden war. — „Nun, was 
meinft du 2” fragte der Marquis, und blidte mir forfhend 
in die Augen, die ich gefchwind in Ordnung gebraht hatte, 
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und dann den Felſen fo liftig nachdenkend anitarrie, wie 
diefer und jeuer eine Sfisze von Raphael. Da ftand id nun 
wie am Pranger, und brachte nad einer aͤngſtlichen Weile 
doch nur ein paar abgebrohene Worte hervor. — Ob id 
wirflih die Ausrottung ded nahen Geſtraͤuchs zur Gewin- 
nung eines Vorplages und die Erweiterung des Berggangs 
in Vorſchlag brachte, lafle ich dahin geftellt feyn; ed war 
wenigftens der Sinn, den Seint:Sauveur meiner verworrenen 
Rede unterfhob und mit feinem Beifall beehrte. Er hätte 
mir jede andere Meinung andichten können, ich würde fie 
in der Verlegenbeit für die meinige erfannt haben. — 
„Wenn biefe nothwendige Vorkehrung,“ fuhr ih nun ſchon 
mit fefterer Stimme fort, „getroffen ift, würde ih Das 
Portal mit zwei toskaniſchen oder lieber noch korinthiſchen 
Säulen verzieren, und oben darüber eine Marmortafel mit 
einer paflenden Infchrift aus dem Virgil oder Horaz ſetzen 
laſſen: O rus, zum Beifpiel, quando te adspiciam, oder fo 
etwas dergleihen.” — „Das läßt fih hören,“ fagte mein 
Freund; „nur will ich dich bitten, lieber Wilheim, wenn 
wir ins Haus kommen, mir deine Idee durch eine kleine 
Handzeichnung deutlicher zu machen: denn aufrichtig zu ge⸗ 
ſtehen, weiß ich nicht einmal, wie ſich die toskaniſche Saͤulen⸗ 
ordnung von ber Eorinthifchen unterfcheidet.” — Unter uns, 
Eduard, war dad eben auh mein Kal! — „Ich bin,” fiel 
ih ihm ind Wort, „in arciteltonifhen Zeichnungen ſeit 
einigen Jahren ganz aus der Uebung.“ — „Nun gut,“ 
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erwieberte er, „fo thue mir nur den Gefallen, beinem italienis 
ſchen Xehrmeifter den Riß anzugeben, wenn wir wieder in 
die Stadt kommen. Cinftweilen laß und auf jenem bemoosten 
Stein ausruhen, und und über dieſes Gebirge hinweg in 
dein prahtiges Sansſouci zaubern. Ich fiße oft Stunden 
lang in meinem beſchraͤnkten Gärtchen, und weiß mir ed in 
Gedanken durch die maleriſchen Augfichten zn erweitern, bie 
mir vor neun Jahren dein Vaterland öffnete.” 

Der gute Saint:Sauveur! Er hätte mir zur Erholung 
von meinen Baugefchäften nichts Dienlicheres bieten können. 
Ich ward dir auf einmal fü beredt und anmaßlih, ale ich 
mich kurz vorher verlegen und gebemüthigt gefühlt Hatte, 
und auch Er — ohne des Schauftüds feiner Birfenallee weiter 
zu erwähnen — irrte gutmüthig und heiter mit mir durch 
alle die niedlihen Sandgänge, die labyrinthifch unfere ber: 
liniſchen Luftgärten durchſchlaͤngeln; die fanfte Luft, die und 
ummehte, war ihm nur ein Vehikel jener aromatifhen Düfte, 
die unfer Thiergarten feinen jüngern Wangen zufpielte, und 
die er damals nicht finnlicher in fih ziehen konnte, ald er 
fie jetzt durch die Organe der Erinnerung einſog. Ad, 
wäre Sie nicht, diefe gutmüthige DBegleiterin auf unfern 
Wanderfchaften, fo würde das längfte Leben, wenn es ein 
Mal hinter und liegt, nur ein verlorned Geſchenk, und nicht 
viel beffer ald dad Leben einer Müde — eingefchränft auf 
einen einzigen Tag feyn. — „Ein fchöner wahrer Gedanke!“ 
fagte der Marquis, als ich ihm ſolchen mirtgeilte. „Er foll 


und, wie der Saden der Ariadne, durch den dunkeln Irr⸗ 
gang meines Vorgebirges leiten. Folge mir nur beherzt, 
lieber Wilhelm, und werde nicht mißlaunig über die hundert 
böfen Schritte, die du etwa noch bid zu meinem Sopha zu 
thun haft.” 

Ich ergriff gefhwind den Rockzipfel meines Führers, um 
feine Spur nicht zu verlieren, und tappte ihm nun, unficher 
wie in der Nacht, durdy die kühle Bergkluft nach, die fo im 
Sinftern fortlief, daB ih den Ausgang für noch fehr ent: 
fernt hielt, ald auf einmal — Gott im Himmel, wie ward 
mir zu Muthe! eine Thür vor mir auffprang, und mir — 
welch ein Webergang von Blindheit zum Licht! — ein Thal 
ein unüberfehbares und fo entzüdendes Thal öffnete, daß 
mein dußerer Menſch durch die heftige Bewegung, in die 
mein innerer bei diefem unnennbaren überrafhenden 
Anblide verfiel, wie gelähmt davor ftand, und mein Puls 
einige Sekunden. fiodte, ehe ſich meine gen Himmel ftreben- 
den Hände erheben, und ein Strom von empfindfamen Thraͤ⸗ 
nen dem gepreßten Herzen Luft machen konnte. Ich habe 
dich oft, freundlih, Ihön und groß geſehen, mannigfaltige 
Natur, habe dich in der Pracht deines Schmudes bewundert, 
den dir deine Freunde, und aus dem Flitterſtaate gehoben, 
den deine Zeinde dir anlegten; aber noch nie hatteft du dich 
mir in deiner hoͤchſten Herrlichleit — nie zur Anbetung deines 
unermeßlihen Schoͤpfers in fo unmiderftehlih anlodenden 
Meizen offenbart, ald an diefem glüdlihen Abende! Was 
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fafelte ich vorhin von Nachſchmack des Dergangenen, von ber 
Erinnerung eined Lebens, das hinter und liegt! Mein Bater- 
land, die Stadt meiner Geburt, fammt den jugendlichen 
Freuden, die ich jemald genoß — alles war jetzt aus meinem 
Bewußtſeyn verfhwunden. — Ich fühlte nur dad Gegen: 
wärtige, und war ausfchließend glüdlih in ihm. 

Bin. ich denn der erfte Reiſende, der hierher kam? da ich 
mich keines erinnere, der dieſes Elyfiumd der Provence ge: 
dacht hat. Sollte fih denn nie einer diefen Anblick, wie ich 
ihn genoß, erfauft, erftohlen oder erfchlichen haben, um ihn 
wit Farben oder mit Worten zu malen? Nein, Eduard, der 
Gluͤckliche allein vermag es, der ihn, wie ich, ald ein Ge: 
ſchenk aus der Hand der erfindungsreichen Freundſchaft und 
ald ihre geheimfte hoͤchſte Gunſtbezeugung erhält, — wenn 
anders die Verzweifimg über die Unzugänglichkeit menſch⸗ 
licher Sprache, Die auch in meinen Adern kocht, ihm erlaubt, 
diefen reinen Abdrud des Himmels zu fhildern. Nur ein 
Mann, der. aus der Zülle der Natur ihre rührendften Stun: 
den zu heben, und aus ihren flüchtig hinduftenden Tage: 
zeiten die Balſamtheile aufzufaſſen verfteht, die am wirt: 
famften find die Quetfchungen der Seele zu lindern — nur 
ein Weifer, der die Sehnen und Faſern des menſchlichen 
Herzens oft und mit Glück entwidelt, und die Einbildungs- 
traft bis in ihre feinften Blutgänge zergliedert hat — nur 
der edle Saint:Sauvenr, der diefen Eolitair von Felſen 
fein nennt, hat zu dem dahinter liegenden Heiligthum allein 


den Shtäfel. Mau muß fein Zreund fen, um auf ben 
Standpunkt dieſes magiſchen Lichtes zu gelangen, in welchem, 
von alien Bewohnern diefes herrlichen held, er allein nur 
es zu zeigen im Stande if. Kein menſchliches Auge, es 
ſchweife und fchwebe, wo und Aber wad es will, kann mehr 
Meise auf einmal umfaflen, ald bad meine in dem Augen: 
blide, ba ih, wie von der Erde in den Himmel gehoben, 
and dem Kelfen trat. 

Die Scheite der Sonne, ald wäre fie allein für dieſes 
Thal gefhaffen, hing, zu ihrem Untergange geneigt, gerade 
vor mir. Ein breiter, fhäumender, in Die Tiefe ftürzender 
Waſſerfall ſchien ihr anzuhängen, und bie letzten Goldmaſſen 
ihrer heutigen Spende zu übernehmen, um fie in flimmern: 
den Körnern Aber dad Abendbrod dieſer glüdlichen Thal: 
bewohner zu ftreuen. Die Spigen der hohen Berge, Träger 
bes blauen Baldachins, der über der Königin fchwebte, röthe: 
ten fih in ihrem Abglanz, und der Schimmer ihred Heim: 
gangs flog zitternd über die unzähligen Gärten nnd Luft: 
haͤuſer, die fih von allen Seiten in den fanfteften Abhang 
hinunter zogen. Der mit ihrem wallenden Lichte über: 
ſchwemmte Teppich gruͤnender Triften, der fih, fo weit der 
Blick reihen konnte, in bem Grunde verbreitete, warf, mit 
den Gruppen ruhender Heerden, in feiner unglaublich fanften 
Verſchmelzung einen Widerfchein in bie Höhe, der felbft ein 
fterbendes Auge noch würde ergnidt haben. Die meinigen 
— ach! mie fol ich dir das Wohlbehagen verfinnlichen, in 
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bem fie ſchwammen! — Wille befferen Empfindungen meiner 
Seele fchienen fih gegen die Sehnerven zu drangen, und 
aus ihnen Dank gegen Gott, Ereude bed Lebens und Zufrie: 
denheit mit dev Welt zu faugen. Wie liebt, wie ehrt man 
fein Selbft in folder Stimmung! Wie gereinigt fühlt fi 
das Her; von allen veräctlihen Wünihen, die es in fo 
feligen WAugenbliden nicht einmal zu begreifen vermag! D 
könnte ich den rauhen fchmalen Eingang dieſes Berges für 
mehrere Seelen zu einer fo edeln Abſicht benugen, ald mein 
'treffliher Freund durch ihn bei mir einzelnem Kranfen er: 
reicht hat! Ich würde feine dahinter ruhenden Geheimniffe 
durch ein vorgezogned Tuch fo ganz verfperren, wie fie ed mir 
bis auf diefen Augenblick waren, und würde euch, meine 
Freunde und Bekannten, an einem Fefttage auf einem Kreis 
von Mafenbänten um das Amphitheater diefer Steinmaffe 
verfammeln, euch, die ihr Stunden lang in euern Echau: 
fpielhäufern anf Brettern fißt und dem Zeichen entgegen 
lauſcht, das den Vorhang heben fol, den ihr angähnt. Ach 
wie wollte ih euch, indem ich den meinigen aufzöge, 
duch den Hinbli in diefe heiligen Hallen der verklärten 
Natur erfchüttern, und wenn ich mich burch ihn, ftärfer ale 
ed Fein Bußprediger, kein Dichter vermag, eurer Herzen be: 
meiftert hätte, end auf demfelben Wege, den das meinige 
nahm, zurüd in euch felbft, in die Gegenden führen, die 
ihr fo wenig befucht habt als diefe — in die Tiefen, wo noch 
manches Große, Ente und Edle ungewedt ſchlummert! Mit 
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welchem Erfiaunen würdet ihr bemerken, wie die beiden euch 
unbekannten Gebiete der natürlichen Zufriedenheit und des 
ſittlichen Gefuͤhls, die ihr durch Künfteleien- getrennt habt, 
zu einem und demfelben Neiche gehören! Ihr würdet innigft 
gerührt mein großes Schaufpiel verlaffen, würdet nur Gfel 
an dem’ Prunf eurer Opern, vorzüglich aber ein. reines Herz, 
durchdrungen von der Wahrheit, mit nach Haufe nehmen, 
die wir zwar Alle eingeftehen, in dem tollen Beginnen un: 
fered Uebermuthes aber täglich und ftündlich vergeflen — Daß 
der Menich mit allen Pfauenfedern feines Stolzes und feiner 
Talente nur ein armfeliger Stümper. in den Nahahmungen 
und Schilderungen der unerreichbaren Natur und ein un 
dankbarer Schwäcling gegen jenen fühlbaren und Doch un: 
befaunten Werkmeifter fey, der die Sonne in feiner Gewalt 
bat, und die Kräfte des Univerfumd leitet wohin er will. 
Doch iſt es nicht fchon eine ftrafbare Thorheit, dag Staub: 
torn gegen den Unermeßlichen zu wägen, das er, ohne zu 
achten, wohin es flog, von dem Saume feines Kleided ab: 
blied — feines mit jenen Flittern, die wir Sonnenfyfteme, 
Sterne und leuchtende Welten nennen, befegten, ernten, 
ewigen Kleided? — 

Mein Freund, durch dad Mitgefühl meined Entzüdeng, 
defien Schöpfer er war, auf das Innigſte gerührt, reichte 
mir ftillfhweigend die Hand, um mich an dem Bande ber 
eingebrochenen Abendröthe, die wie ein Brautgürtel diefed 
Thal der Freude umſchlang, in feine Wohnung zu führen. 








Ich fah mich noch einmal nad dem Felfen um, und fand 
bier am rechten Orte den Plan der Verzierung, mit der ich 
die Gegenfeite zu verfrüppeln gedachte, einfacher und edler 
ausgeführt, als ich ihn entwarf. Hier war der aus einem 
dunfeln Haine hervortretende Theil des Gebirges mit einem 
Portale bekleidet, das an den Janustempel erinnerte, ber, 
von Numa erbaut, nur in einem Durchgange beftand. Seine 
Pforte, die von diefer Sriedengfeite nie geöffnet wird, ſchließt 
fi nur von innen armen Flüchtlingen auf, die, von aͤußern 
oder innern Stürmen aufgefchredt, Widniß und Einſamkeit 
fühen. Bon dem Ungefähr und ihrem Mißmuth bis, vor 
diefen Felſen getrieben, zittern fie fheu und gefcheucht durch 
die Dunkelheit dieſes Schlupfwinkels, und fallen — ftatt in 
einen Abgrund, den fie in ihrem Ingrimm wünfchen und 
fürdten — fallen fie — ach wie fanft! in die umfchlingenden 
Arme der liebenden und tröftenden Natur! In diefem Sinne 
hat Saint:Sauvenr, fhon vor mir, manchen durch das Gaukel⸗ 
fpiel der Welt verdrehten Kopf, manches Eranfe Herz, das feiner 
Beſſerung werth war, hierher verlodt, und durch einen Blick 
in dieß Thal und dieß Sonnenbad geheilt. Nie tft wohl 
eine romantifche Anlage glüdlicher ausgeführt und zu einem 
edlern Zwecke benußt worden, als dieſe. 

‚Mein Freund hatte nicht nöthig, und feine Gutmuͤthigkeit 
ließ es auch nicht zu, mich an meine Eorinthifchen oder tos⸗ 
kaniſchen Säulen zu erinnern, ich ſchaͤmte mich fchon felbft 
genug alles beffen, was ich feit geftern und heute Unwahres 
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und Anmaßliches über Talente und Lehrmeifter, Baftiden 
und Baukunſt vorgebracht, und befonderd der Kennermiene, 
mit der ich, im Widerfpruch meines Bewußtſeyns, gegen den 
Marquis groß gethan hatte. In dem Schlage jeder Nachti⸗ 
gall, auf jedem Schritte, den ich that, fand ich meine verdiente 
Beſtrafung. Unter hohen Akazienbaͤumen, die in diefem mit 
Bergen umzäunten Thale, wie in einem Treibhaufe, Thon 
Schatten gaben und blühten, gelangten wir in die Wohnung 
meines lieben Begleiterd, und traten im einen Saal, der 
felbft in feinen reichen Verzierungen dad warme Herz bes 
Befigerd und feinen unverdorbenen Gefhmad verrieth. Ruͤh—⸗ 
rende Gemälde der größten Meifter fprachen hier zum Auge; 
mich 309 aber noch zu fehr dad mit meiner Seele verfhmol: 
zene Bild ber Natur von allem ab, was Menfchenwert war. 
Ein Bli bald durch diefes, bald Durch jened Fenfter, fuchte 
noch einen ihrer Reize hinter dem Florkleide zu erhafchen, 
das der Abend über fie herwarf, bis die verdidte Dammerung 
fie ganz meinen Augen entzog, die Vorhänge an den Fenftern 
herabfielen, ein duftendes Mahl meinen Hunger wedte, und 
mich überzeugte, daß ich noch nicht fo ganz zu den Atherifchen 
Seiftern gehöre, ald mich mein befeligtes Herz, gern glauben 
gemacht hätte. 

„Iß nicht fo Haftig — trink mit Bedaht von biefem 
Wein — er reift auf jenen vergoldeten Bergen,” wiederholte‘ 
mein Freund mehrmalen. Ich fah ihn lächelnd an, glaubte 
ihm zu folgen, aber Schwärmerei trat immer meinem Vorſatz 
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in den Weg. Ih aß und trank wie ein Verliebter, und 
antwortete verkehrt auf alles, was nicht Bezug auf das 
Wunder hatte, das mir vorfchwebte. — „Ich fehe wohl,“ 
fagte endlich der Marquis, „ich bewirthe dich nicht, wie es 
dein Taumel verlangt. So laß uns denn von ihr fprechen, 
die. fih durch einen Blick aller deiner Kräfte bemeiftert hat. 
D du kennſt die Göttliche noch nicht in ihrer größten Schön: 
heit. Morgen — ift der Menfch nicht glüdlih, der das zu 
einem andern Sterbliden fagen kann? — morgen will ich 
dir ein Schaufpiel geben, das einen Gotteslängner befehren 
würde. — Du haft wohl, ald ein wahrer Berliner, gar nicht 
daran gedacht, daß die Sonne auch aufgeht?” — „Ja, 
Freund,“ rief ich, und Eatfchte in die Hände, „das Schau: 
fpiel folft du mir geben.” — „Ehe wir nach Toulon aufbre: 
hen,’ fuhr er fort--- „Ah: das abfcheuliche Toulon!“ fiel 
ih ihm in die Rede; „was fehe ich an feinen Baftionen, 
Galeeren und feinem Arfenal? Ich bitte dich, laß mich hier, 
lieber Saint:Sauveur.”’ — „Ich glaube,” fagte der Marquis 
lähelnd, ‚die Bewunderung der Natur könnte dich, wie das 
Gebet einen Mönch, bie zur Unthätigkeit entzüden. Sie 
thut es ſchon jegt. Du ſchwaͤrmſt von ihr und vernachläßigit 
fie, dentft nicht daran, fie in ihrem Nachtpuße zu überfallen, 
und ihrem Bufen noch einen Liebeskuß aufzudrüden, ehe fie 
einfhlaft.” — Ungeachtet meiner Dichterifhen Stimmung 
verftand ich den Marquis nicht ganz, bid der Wink eines 
Bebdienten ihn von feinem Stuhl aufiagte, der Vorhang 
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aufflog, und er mich in der fchauerlich:feftlihen Minute an das 
Fenſter ftellte, wo der volle Mond in dem reinften Erguffe 
feines Schimmers zwifchen zwei Bergen heraufftieg. 

Wie vorhängend in dem dunfelblauen Gewölbe, gleich einer 
aus Topas gefchliffenen Lampe, bitte nicht diefer glanzende 
Körper, als ob er in der heutigen Nacht jede andere neben 
ihm fpielende Welt von feiner Umarmung ausfchlöffe, auf 
feine Beine freundlihe Chalfchöne herunter, die, wie abges 
fondert von dem übrigen Erdballe, zitternd ihre verftedteften 
Meise feinem lieblofenden Lichte zu enthüllen fchien! — Das 
Säufeln des Abendwindes in den jungen Sprößlingen, Blaͤt⸗ 
tern und Blüthen, das dem Geraͤuſch der Küffe, dem Liſpeln 
der Liebe glich, und der Einklang des Wafferfalld in der Ferne 
— Alles was ich fah, hörte und ahnete, traf einen Berührungs: 
punkt in meinem der Natur geheiligten Herzen. Mit gefalteten 
Händen blickte ich in diefed nächtliche Feſt. Ich konnte mich 
ungeftört in Betrachtungen verfenfen; denn mein Freund, der 
neben mir ftand, fhonte ſchweigend meine zarten Empfindungen. 
Der Mond hatte fchon viele Meilengrade feines Bogens durche 
laufen — noch ftand ich da, und fah ihm nad, und maß ihn, 
und lächelte ihm zu. Endlih rip ih mich los. — „Was für 
ein glücklicher Mann bift du!“ wendete ich mich gegen meinen 
Freund mit ſchwacher Stimme, drüdte ihm die Hand und 
folgte der Kerze, die mir in das Schlafzimmer leuchtete. 

Ich war fo vertieft in die Mondsfcene, daß ich den 
jungen Menſchen, dermic bediente, nicht eher gewahr wurde, 
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als bis er mir meine Halbftiefeln auszog, die zwar von dem 
Dornenwege, durch den fie mir heute geholfen hatten, hier und 
da zerfrast, übrigend aber fo wenig befhmußt waren, daB felbft 
unfer reinliher Freund Sean Paul Feiner noch fo weißen 
Chemife würde gewehrt haben fich ihnen zu nähern. Che ic 
den Bedienten entließ, bat ich ihn, mich morgen ja vor Auf: 
gang der Sonne zu weden. — „Dafür forgen Sie nicht, “ 
antwortete er; „unfer ganzes Haus ift alddann munter von 
Groͤßten bis zum Kleinften. So oft wir in dieß Thal kommen, 
verfäumt gewiß keiner von und Zünfen, die ftetd um ben 
Herrn find, diefen rührenden Anblid. Wir waren armfelige 
Menſchen, ehe wir in feine Dienfte traten — Trunfenbolde und 
Spieler, befonders der Kutfcher, der ein Thüringer iſt. Einer 
nah dem Andern wurde von feiner Untugend geheilt. Ich 
war — ich geftehe es zu meiner Schande — ein verlorner 
Wollüſtling; aber kaum drei Tage hatte ich in diefem Para: 
diefe gelebt, dreimal nur die Sonne aufgehen fehen, als mir 
die Schuppen von den Augen fielen, ohne daß ich fonft etwas 
Dagegen gebraucht hätte.” — Ich ſchob meine Nachtmüge etwas 
unglaubig zurechte. — „Trauen Sie meiner Erfahrung,” 
erwiederte er mir, nahm meine Halbftiefel unter den Arm 
und wünfhte mir eine ruhige Naht. Wäre es möglich, 
Dachte ich zuletzt noch im Bette, daß dieſe folarifche Kur bei 
Klärhen anfchlüge? Vielleicht! Sobald nur kein Domherr 
mit ihr an dad Fenſter tritt. 
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Sn der Nacht, den 19. Februar. 


Ich hörte Saint-Sauveurd Stimme ſchon im Saale. bei 
meinem Erwachen, fprang geftärft von dem Lager auf 
und eilte zu ihm. Die Naht war im Scheiden, als ich 
eintrat. Eine kühle Luft drang auf mich ein, als ich das 
Senfter öffnete, und verftärkte den Schauer, den der Menfch, 
wie die unbelebte Natur, in der Nähe der Beglückung 
empfindet. Defto willfommener war mir dad warme Getränk, 
das man mir reichte. Noch dauerte ed einige Pulsfchläge, 
ehe die erften Vorläufer des Tags den Himmel begrüßten. 
Ginzelne Vögel zwitfcherfen ihnen entgegen. — Als aber der 
Saum des Horizonte fih mit einem Bande umzog, das mit 
Rubinen — arınfelige Bergleihung! — geſtickt ſchien, berei⸗ 
teten fih fchon taufend fingende Stimmen, blöfende Kehlen, 
jeufzende und betende Herzen, zu dem Einklange in den 
großen Choral, zur Zuftimmung in den allgemeinen Dank 
vor; und als der erfte Heine Bogen des Zirkels über den 
filbernen Waſſerfall blinkte, und ald er ſchon fo feurige 
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Strahlen ausſpie, um dem geblendeten Auge fuͤr die fol⸗ 
genden Hinblicke bange zu machen, in denen er hoͤher, immer 
brennender und hoͤher trat, und als ſich nun zwiſchen dem Ein⸗ 
ſchnitte des Gebirgs die ganze große flammende Rundung 
unaufhaltſam in das blaue Weltmeer des Aethers ſtürzte — 
da erwachte Alles, da dankten, jauchzten, bebten ihr alle 
Organe der Schoͤpfung entgegen. Ein Kind weint bei einem 
heftigen Schalle — Erſtaunen laͤßt ſeine Augen trocken. Der 
Mann von Gefühl ſtaunt, empfindet und weint. Keine an: 
dere Sprache hatten wir jegt, ich und mein Freund. 

Die Vergoldung des Thals war vollendet — vollendet in 
ihrer ganzen Pracht. Laſurgrün umzitterte Blätter und 
Baume, ihre Schäfte waren Gold, die Dächer ſprühten 
Funken, die Fenſter flimmerten, dad Gewölbe über ihnen 
allen glühte, und meine Bruft bob fih unter den Schlägen 
des uberwältigten Herzend. Jetzt drangen von den Hügeln 
die Schalmeien der Hirten in mein Ohr. Die Melodie ihres 
bastifhen Sefangs, die Andacht ihrer Morgenlieder ergriff 
mi, und ich theilte nun den Reichthum meiner von den 
mpyriadenfältigen Schönheiten uͤberſchwängerten Blide, und 
warf, fo viele ich deren von den Gegenfländen meiner Be: 
wunderung loszureißen vermochte, auf das freundfchaftliche 
Wefen in mir, das jeden Thautropfen der dußern Sinne 
mit dürftendem Verlangen auffing, und zu einer Schnur 
für die Ewigkeit an einander reihte. Seines edeln Gefchäftes - 
bewußt, würde es jeden unächten Blendling, der ihm zugefloffen 
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wäre, erkannt und verachtendb weit von fich geworfen haben — 
den Stolz mit allen feinen Kronen und Zeptern, den Neid, 
ben Menſchenhaß und die Rachſucht. — Die Schmeicheleien 
der Wolluſt glitten von ihm ab, wie Zliegen von einer 
polirten Stahlfläche. Ohne Gehör für die Stimme ‘der 
Sirenen, ohne Augen für ihre Reize, ohne Gefühl für den 
Drud ihrer Hände, beantwortete es ihre zugeworfenen Küffe 
mit Efel. Zu reich für das Almoſen verrufener Münze, zu 
groß für gemeine Freuden, ſchwamm es in reinem Schwanen: 
gefieder weit von der fchlammigen Erde, leicht, vertrauend, 
und froh, dem Throne des Unerforfhlichen zu. Seine Em: 
pfindungen waren Gebete, und der Drang feiner Wüniche 
war, fih mitzutheilen und wohlzuthun. 

D du Holder Vertrauter meines heutigen Entzückens 
fhöner, fchlanker, füßträumender Genius, den der Zufall mit 
einer irdifchen Hülle bekleidet hat, die feiner nicht werth iſt, 
könnteft du erfcheinen, wie ich Dich ahne, und einft die Un: 
flerblichkeit dich ausmalen und ausftellen wird; der Tyranu 
wärde abftehen fein Schwert, die Verleumdung den Dolch 
threr Zunge gegen dich zu wegen — der Geiz würde dir feine 
Schaͤtze anbieten, und der Fürftenftolz felbft vor deiner Hoheit 
fih büden. Möge nie ein ſtinkender Nebel aus den Sümpfen 
der Welt mir die Würde deiner Schönheit verfieden, nie ein 
unreiner Hauch deine himmlifche Klarheit verdunfeln,, und jede 
Perle, die du in dem Oceane der verfloffenen Stunde geihöpft 
haft, fih in dem Hauptſchmucke deiner Ewigkeit wiederfinden! 
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Wenn Schwärmerei Vergebung verdient, fo ift ed die 
für die Tugend, und an einem fo heilig romantifchen Morgen, 
als mein heutiger war. Ach das häßlihe Toulon! Der 
Wagen meines Freundes hielt am Ende feines Parfd. Seine 
Moffe Ichnauften und flampften und wieherten im Gefühl 
ihres Muths. Und ich mußte dich verlaffen, Thal der Un- 
jhuld und Freude, dich, Sonne über ihm? — Ach mir war, 
als könnte nur Finſterniß hinter den Bergen liegen. Ih 
blite noch einmal wonnetrunfen in ihr heiliges Antliß, und 
breitete meine. Arme aus, ald wollte ich den ganzen Welt: 
treis an mein liebendes Herz drüden — ich blidte noch 
einmal zu ihr hinauf, und unwiltührlich entichwebte der 
harmonifhe Ausruf meinen Lippen: 


Staub, der, zu Gott emporgedrungen, 
Am Fußtritt feined Throned glimmt! 


und fo bot ich meinem freundlichen Geleiter die Hand, flieg 
hafligen Schritt aus feinem Tempel, durch den Park, in 
den Phaeton. Hier faßte er ftillfehweigeud die Zügel, über: 
ließ mich ungefiört der obern Region, und forgte nur, daß 
wir in der untern nicht aus dem Geleife Timen. Indem 
wir über den Steinweg flogen, ergriff ich meine Harfe und 
ftimmte mit allen Saiten in den Palm ein, ber feit den 
zwei Noten, mit denen ich anichlug, in mir forttönte — 
est waren die Beweiſe meiner Genefung vollftändig; die 
tatur hatte den legten beigebracht, denn fie hatte mein 
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Dichtergefühl wieder erwedt. Mein Herz ſchwoll, meine 
dunfeln Empfindungen bildeten fih zu harmonifchen Worten, 
ätherifches Feuer erhellte den Blick, den ich dankend gen 
Himmel fhlug, eine fingende Lerche ftieg und funfelte mit 
ihm zugleih in die Höhe, und mein Lied begann. 


Staub, der, zu Gott emporgebrungen, 
Am Fußtritt felned Thrones glimmt, 
Ziel meines Pſalms, im Chor gefungen, 
Dad jubelnd, dich umfchlungen, 
Sn deinem Aether ſchwimmt! 


Seit du, der leeren Nacht enifunten, 

Dein fiolzed Licht von Ihm geholt, 

Sah ed in dem Gewuͤhl der Funken, 
Die durd den Luftraum prunken, 
Schon manchen Stern verfohlt. 


Nur deinem Urgeftten veraftet 
Kein Reiz! Mit gleicher Kraft Heflamme, 
Treibt ed fein große Rad, entfaltet 

Die Beiten, und verwaltet, 

Wie fonft, fein Mittleramt. 


Und Ienten aller Erden Palmen 

Gleich nicht den Auefluß deines Strahls, 

Doc uͤberkleldeſt du die Palmen 
Des Athos, wie die Balmen 
Des rauhſten Schwelzerthals! 


Gas nie ein Geiſt, aus dir geboren, 

Der Liebe Freudenquell gewürzt, 

Der aud den Urnen aller Horen, 
Verthellt — doch unverloren., j 
In alle Weſen flürze? 


Juwel In ded Erfhafferd Kranze, - 

Und erfied Wunder feined Hauch, 

Du leiteſt, ſchmückſt, veremft dad Ganze — 
Lind fehlt nur deinem Glanze — 
Bewußtfeyn ded Gebrauchs. 


Sp viel dir Kraft ward, doch entyuellen 
Die Triebe nie, die, warm und rein, 
Die Bruft ded edeln Mannes fchwellen, 
Freund feiner Mitgefellen 
Am Bau der Melt zu fehn. 


Du ſtehſt im größten Wirkungskreiſe, 

AS Sklave, der im Joche prange — 

Beherricher feiner kurzen Reife 
Durchs Leben, bringt ber Weiſe, 
Wohin ſein Herz verlangt. 


Er wägt fein Daſeyn nur nach Taten, 
Nach Pfunden, die fen Geift ersingt, 
Froh, wenn der Koffnung feiner. ante . 
Auch nur ein Keim gerathen, 
Der In die Zukunſt dringt. 








Sey grßer noch! Um deine Würde 
Vertauſcht, ſelbſt auf dem Weg ins Grab 
Der Staubbewohner einer Hürde 

Nicht feined Lebend Bürde, 

Nicht feinen Wanderſtab. 


Denn bald zu höhern Gelſtedproben 
Sntrüdt den Prüfungen der Zeit, 
Schwingt ihn bie Hand, die dich erhoben 
Bon diefem niedern Globen 
In bie Unfterblichkeit. 


Durch diefen Heitern Blick ind Freie 

Berliert im Nebel meiner Bahn 

Sic Feine Stunde mir — ich welhe 
Dem Audgang fie, und reihe 
Sie meiner Zukunft an; 


Daß, wenn ich einſt zu hoͤhern Sphären 
Yuf deinem Lichtweg Übergeh’, 
Der Fruchtſtaub vieler guter ehren 
Noch In dem Thal der Zühren 
Um meinen Hügel weh’. 


Als meine Harfe verfiungen war, und mein begeifterter 
Blick aus feiner Höhe zurüd auf die Erde fiel, hätte ich 
geru meine abgeftimmten Saiten aufs Neue geipannt, wäre 
ih wicht zu erſchoͤpft geweien, um mic. mit Hülfe ihrer 
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Harmonie eben fo vogelleiht über den rauhen Weg zu ſchwingen, 
der in einem Zuſammenhange von Felfenftüden und Berg: 
Elüften vor mir lag, als fie mich unvermerft über feine erfte 
Hälfte gebracht hatte. Es Argerte mich, daß mein Führer 
das ſtolze Gefühl meiner Schwungfraft durch eine Bemerkung 
zu necken fuchte, die ziemlich ſpoͤttiſch herauskam. — „Ich 
fehe dir an,’ fagte er, „daß du mit deinem Ausfluge in 
das Reich der Ideen nicht übel zufrieden bift. Ich wuͤnſche 
dir Glück dazu: nur dünkt mir, du hätteft beffer gethan, 
ihn auf den fchielihern Zeitpunkt aufzufchieben, in den wir 
jest eintreten. Erft bier, wo leider der Weg äußerſt ſchlecht 
zu werden anfängt, bätte auch deine Verzüdung anheben 
folen. Hier würdeft du fo viel dabei gewinnen, als du auf 
dem eben zurüdgelegten dadurch verloren haft. Ich kann 
dir, da ich dich jetzt nicht fköre, wohl fagen, daß es einer 
der angenehmften ift, den ich Kenne, nicht nur die ungleich 
beffere Hälfte des Ganzen, fondern an romantifchen Aus- 
fihten und lachenden Gegenftänden faft fo reich, als das 
Thal meiner Baftide. Alle Diefe freundlichen Winke der Natur 
find dir, während deiner Unterhaltung mit der Sonne, ent: 
fhlüpft. — Es iſt,“ fuhr er mit einem philofophifchen Seiten: 
blide fort, „nur zu oft der Fall bei euch fublimen Leuten, 
daß ihr enre geiftigen und leiblichen Gelüfte nicht haus: 
hälterifh genug gegen einander abzumägen und nad dem 
jedesmaligen Stundenbedürfniffe zu vertheilen verfteht. Ein 
sen Himmel geſchiagenes Auge nimmt offenbar eine falfche 
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Richtung, wenn fröhliche Kinder, farbige Blumen unter ihm ' 
fpielen und fproffen, oder menfchliches Elend um feinen theil- 
nehmenden Blick bettelt. So lange Milton noch fehen konnte, 
überließ er fih allen finnlichen Freuden des irdifchen Para⸗ 
diefes feiner Heimath, und dachte nicht eher daran, fi eine 
zu dichten und feinen Verluft zu befingen, ale bie ihm feine 
Blindheit Leinen andern Zeitvertreib zuließ. Auch euer 
Kleift, wie mir feine Freunde erzählt haben, fog mit thieri- 
them Wohlbehagen jeden Balfamtropfen des Frühlings ein, 
fo lange er dauerte. Erſt in den rauhen Wintertagen wieder: 
kaͤnte und malte er ihn. Die Dichtkunft, wie jede Schwel- 
gerei des Geiſtes, follte dem Weltbürger zu keiner andern, 
als zur Zeit der Entbehrung, unter dem Drude des Müßig: 
gangs, oder wenn font irgend ein Zufall feine äußern Sinne 
gelähmt hat, zur Krüde dienen.” — Bei der Dichterifchen 
Erhitzung, die mir noch im Blute lag, mußte mich ein fo 
kalter gemeiner Ausdrud nothwendig verfcehnupfen: doch fehlte 
mir in diefem Augenblide die Stimme, nur ein Wort de: 
gegen vorzubringen; fo fehr wurde ich durch einen jähen 
Abgrund erfchredt, an dem wir nahe vorbeifchwebten. Ich 
fhmiegte: mich, fo lange diefer furchtbare Anblick dauerte, 
mit Plopfendem Herzen an den Marquid, und erft als wir 
hinter Aubogne in einen Hohlweg lenften, fam ich wieder 
zur Sprache. — „Du haft mich mit deiner vorigen Außerung, 
wendete ich mich nun zu ihm, „ganz in Erftannen gefekt, 
lieber Saint: Sauveur, weil ich fie dir am wenigften zutraute. 


® 
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Ich babe immer die Entwidlung großer Gedanken durch 
Philoſophie oder Dichtkunſt, jened Nachſpuͤren unferer feinen 
Empfindungen, jenes Brüten über und felbft, und alles, 
was du Krüden des Müßiggangs zu nennen beliebt, für 
die nützlichſte Beſchaͤftigung, für die edelſte Beftimmung bes 
Menſchen gehalten; und ih ann meine wichtigen Zweifel 
gegen deine Behauptung - - -” — „Nicht leicht,” fiel mir 
ber Maranid in das Wort, „unter einem ftärfern Wider: 
ſpruch von Umſtaͤnden vortragen, als fo kurz nah dem 
Schreden, den du gehabt haſt. Müßig und dem Schickſale 
überlaffen, wie du neben mir da fißeft und zittert, was 
könnte ich dir Befferes für deine Beruhigung empfehlen, «ls 
eben die Krüde, die auf jenem gebahnten Wege dir ganz 
- entbehrlich war? Wie binderlich Hingegen müßte fie nicht 
einem in Thaͤtigkeit geſetzten Manne werden, der, wie ich 
zum Beifpiele, unvernünftige Gefchöpfe vor ſich, ihr Lenkſeil 
in Händen, einer Menge Sefahren auszuweichen, mit Einem 
Worte, ftatt in dem Empyreo, auf ber Erde zu than 
hat!“ — „Du haft volllommen Recht,“ antwortete ich unter 
Zittern und Beben; denn in der Hiße des Streits — wie 
Dante ih Gott, daß er in einem Hohlwege vorfiell — hob 
und ſchwenkte mein Opponent feine Peitihe. Es war nur 
ein Zuftftreih, eine von den unwilltührlichen Bewegungen, 
bie wohl einem Redner entwilhen können, der Eindrud zu 
machen ſucht: aber felbft mit dem fcharffinnigften Vorbebachte 
würde ex fchwerlich vermocht haben, zur Unterſtützung feines 
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Satzes einen Eräftigern Beweis aufzutreiben, als diefen Hieb 
in den Wind; denn feine vier Schweißfüchfe verftanden dieſe 
Medefigur unrecht, baͤumten fi, ſchlugen über die Stränge, 
and wollten fih lange nicht befänftigen laffen. Ich verlangte 
eö weiter nicht bewielen zu haben, daß Philofophen fo gut 
wie Dichter bedenkliche Führer, und in Vorfällen des täg- 
lichen Lebens nicht halb fo viel werth find, ale ein befonnener 
Mann. Aber — mein Gott — dachte ih fo vor mich hin 
— marum fährt doch der liebe Marquis felber, und laßt 
feinen Kuticher hintenauf ftehen, der doc fiherlich den Muͤßig⸗ 
gang nicht zu benußen weiß, ben er ihm läßt? 

Unter diefem Selbftgefpräche, das ih fo oft wiederholte, 
als der Wagen fchief ging, erfletferten wir endlich die Höhe 
eines fteilen Berges, von der fogleich unfer leichtes Fuhr⸗ 
wert über Sto@ und Stein in den Keffel einer rnfigen 
Stadt rollte, die man Ollioules nennt. Hier, wo wir einige 
Stunden anbielten, nahm ich die Gelegenheit wahr, mic 
heimlih von dem Marguid weg in den Stall zu meinem 
Landömanne zu fehlen — nicht fo wohl um fein Dentich 
als feine Meinung über die Statthaftigfeit meiner Belorg- 
niß an der Seite meines vornehmen Führers zu hören. Nach⸗ 
dem er meine freundliche Anſprache höflich beantwortet, mir 
feine Pferde von den Zähnen an bis zum Schweife, wortreich 
wie ein Noßtänfcher, gerühmt, und mir im Verfolg feiner 
Dienfigefchäfte alle die Wagen nach ihren verfchiedenen Be: 
nennungen an den Fingern bergesählt hatte, die außer dem 
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Phaeton noch unter feinem Hauptichlüffel ftänden, Dachte ich, 
ih müßte mic doch auch zeigen. Sch fing alſo damit an, 
meinem Schulfreunde Ovid die Trauergefchichte des jungen 
Waghalſes, der unferm heutigen Fuhrwerke den Namen ges 
geben, ſehr gelehrt nachzuerzählen, und fo kam ich denn ganz 
natürlich, wie du felbft fiehft, auf den Hauptinoten. — „Ich 
bin zwar nicht furchtſam,“ fagte ich, „doch muß ich geftehen, 
daß ich mich fehr ungern von Jemanden fahren laffe, deſſen 
Beruf ed nicht if. Es bleibt immer, zumal bei fchlechtem 
Mege, ein Wagſtück.“ — „Das läßt Sie Gott reden,” ver: 
feste der SChüringer und Elopfte mich auf die Achſel. „Was 
deines Amts nicht ift, fagt das Sprichwort, laß deinen Vor: 
wis. Wer denkt, Daß ich Gefallen an fo einer Fahrerei 
habe, betrügt fih. Ed geht einem ehrlichen Kutfcher, der 
dad Seinige gelernt hat, bitter ein, wenn er von hinten 
ber zufehen fol, wie vorn Alles Kreuz und Queer geht. 
Die Regierungskunſt — in dem Sinne, wie ichs nehme — 
fliegt Niemoanden an, er mag fo vornehm jeyn ald er will. 
Er muß fie aus dem Fundamente gelernt, muß den Blid 
frei, Ehre im Leibe, Augen im Kopfe haben, und ein band: 
fefter Kerl feyn. Sch fage immer: Der Stein weicht nit 
aus, du mußt ihm ausweichen, und wer fih in die Gefahr 
begiebt, der kommt darin um. Mit meinem. gnädigen Herrn 
wagt man zwar weniger ald mit andern feines Gleichen. Er 
verfteht fih fo ziemlich auf Pferde, und, fehen Sie, ic 
ſpanne ihm keins vor, dad nicht auf den Wink gehorcht, 
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und fo geht es denn toll genug, fo lange er nur nicht mit 
der Peitiche vagirt, wie vorhin; denn das Tönnen nun ein 
Mal meine Füchfe nicht leiden. Da war ich aber, nod ale 
ein junger Kerl, in Franken, bei einem — Gott vergebe mir 
die Sünde! — fürftlihen Marftall angeftelt. Die Geſpanne 
‚waren gut und brav, das muß ich fagen, und der Kuticher - - - 
doch Eigenlob ſtinkt. Mein damaliger Herr aber glaubte in 
feinem Düntel, dad Handwerk, dad mir manden fauren 
Schweißtropfen gekoftet hatte, wäre ihm angeboren, und ver: 
ftand doch, wenn ich hinten auf der verteufelten Perutſche ftand, 
nicht einmal meinen Zuruf. Es wear zum Wälzen. Nicht zehn 
Schritte konnte er fahren, fo waren auch fchon die Zügel ver: 
widelt. Nun verlor er den Kopf — nun legte er fie, ftatt mir 
das Wort zu gönnen, in die Hände feiner Frau Gemahlin, die 
ibm nie von der Seite wih. Die wirrte fie nun, daß Gott er: 
barm, fo auseinander, daß mir grün und gelb vor den Augen 
ward; denn nun wußte gewiß weder das Handpferd noch dag 
Sattelpferd, welchen Strang es anziehen follte, und doch 
follte unfer eins Acht geben, Daß die Räder im Gleiſe blieben. 
Der Teufel hätte das gefonnt und ich nicht! Wenn ich Hotte 
ſchrie, lentten fie wüfte, Rief ih: Vorgeſehen Fhre Durch: 
laucht, es kommt ein Graben! jo waren die Borderpferde 
fhon drin; denn es ging rafch, müflen Sie wiffen. Blieben 
nun die gnädigften Herrichaften mit der Are hängen oder 
fippten um, fo gaben fie es nicht ihrer. Ungefchielichleit, mit 
allem Reſpekt gefprahen — fondern lieber dem Kutiher und 
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den Pferden Schuld, zogen jmem an Zehn, dieſen an Hafer 
ab, weil der eine zu dumm, die andern zu muthig wären. 
Wie das ewige Umwerfen endlich dem Wagen beiom, Das 
tnnen Sie ſich vorfiellen. Alles ward morſch Rbrach, mad 
zerriß. Nun trommelte man Sattler und Wagner, die nit 
bezahlt wurden, zufammen, um dad Berbrocene zu fiidten 
und das Geflickte zu lativen. Deßwegen bielt es nicht eine 
Minute länger, ald Wurm und Roſt wollten. Um es kurz 
zu machen, da bad hohe Chepaar, trog der täglichen Erfah⸗ 
rung, fih weder rathen noch warnen ließ, und ih mich vor 
den fremden Kutfchern, die von diefer Stallwirtbichaft hörten, 
und davon einige mit mir zugleich in ber Lehre geitanden 
hatten, zu ſchaͤmen anfing, legte ich eines fchönen Morgens 
meine: Striegel und Peitſche vor das Schloßthör, machte 
mih mit meinem Schnurbart ans dem Stanbe, und, fo 
viel ich weiß, Liegt Perutiche und Staatswagen noch heutige 
Tages in der Meparatur. Wie ed mir nachher erging, iſt 
auch drollig. — Das laffen Sie fih noch erzählen, -- -“ — 
„Auf ein ander Mal,” unterbrah ih ungern den treuher⸗ 
zigen Schwäßer; aber ich durfte mich doch länger nicht vor 
meinem Freunde verftet halten, der fchon ein paar Mal 
nach mir gerufen hatte. | 
Er erwartete mich an einer runden Tafel, die, mit einem 
Schinten zwiſchen zwei Weingläfern befegt, wie ein Still-Ichen 
von de Herem ausfah. Der Hunger würzte indeß die müpige 
Koft, und ich fegte mich eine Stunde nachher gefättigt und 
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am vieles beruhigter zu wieinem' Führer in den Phaëton. 
Der Kuticher war mein Freund geworden, die Pferde waren 
. erfrifcht und gegen den Weg war nichts einzuwenden. Go: 
bald wir auf die Höhe kamen, fah ich Toulon mit feinen 
Thürmen und Wällen hinter einem Haine von Delbäumen 
hervorſchimmern. Die Straße 309 fih, wie ber Gang in 
‚einem englifhen Garten, fanft durch ihre Beſchattung hin⸗ 
durch, die Strahlen der Sonne brachen fih an ihren Zweigen, 
and die fchönen Ausfichten nahmen an Mannichfaltigkeit, wie 
mein Herz an Frohſinn, zu, je näher wir der Stadt kamen, 
Defto mehr befrembete mich die Stille ded Marquis, und 
der Ernſt, den ich in feinem ſonſt fo heiteru Gefichte bemertte, 
und ich weiß mir ed auch jebt noch Durch Nichts zu erklären, 
als durch die mir unbekannten Gefchäfte, die ihn nöthigten, 
fein ſchoͤnes Thal diefen Morgen, wie diefen Abend feinen 
Sreund, mit dem Rüden anzufehen; denn fobald wir in dem 
filbernen Anker abgeftiegen waren, Tleidete er fih nur um, 
übergab mich dem Wirthe, und ließ mich in einer großen 
Stube allein. 

Ob wohl, dachte ih, indem er fich eiligft mit dem Wunfche 
einer guten Nacht von mir entfernte, die Langeweile, in der 
er dich da in einem fremden Haufe figen läßt, auch zu bei: 
ner Nachkur gehören ſoll? und that durch den Sinn dieſer 
Frage wohl Niemanden mehr Unrecht ald mir felbit. Bin 
th denn nicht Philofoph? Hin ich nit Dichter? empfindfam 
im Höchften Grade, und mir felbft Gefellfhaft genug ? Das 

Tpümmel, ſaͤmmtl. Werte V. 3 
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ſeyn, davon ift die Rede nicht; nur kann man fie, wie 
ich das hente fhon einmal erfahren habe, meiftens nicht: fo 
geſchwind herbeifhaffen, ale man ihrer benöthigt ift. Was 
aber ein Deutſcher zu allen Zeiten bei der Hand hat, iſt die 
fruchtbare Mutter fo vieler Nearitäten und Sammlungen, ift 
die Neigung der Seele, die man Liebhaberei nennt. 
Henn er diefe zu befriedigen Gelegenheit findet, ift er an 
jedem Orte geborgen, Gie macht in unferm National: Chas 
rakter unftreitig einen Hauptzug aus, der, ob er ſchon den 
eultivirten Klaffen anderer Völker nicht ganz fehlt, doc bei 
ihnen: ungleich oberflächlicher, und lange nicht fo ausgebreitet 
ift als bei ung. Wer kann die Spur dieſes Naturtriebes in 
-unfern Kabineten und Bibliothelen verfennen? Ohne bloß 
bei dem erften Endzwede der Anhäufung literarifher und 
artiftifcher Schäße ftehen zu bleiben, hat der Deutihe gewiß 
immer noch ein Lieblingsfach nebenbei. Hier ift dad gemeine 
Nuͤtzliche oft den undrauchbarften Dingen untergeordnet, fo- 
bald fie nur ein Zeichen des idealiſchen Werths an fih tra⸗ 
gen, den ihnen der Sammler beilegt. Daher fucht der Eine 
vorzüglich alte Drude, der Andere nicht fowohl Meifterftüde 
des Grabſtichels, als Blätter, die fi manchmal nur dadurch 
rar gemacht haben, weil fie bei ihrer erften Erfcheinung nicht 
geachtet oder zu Pfefferdüten verbraucht wurden. Wird nicht 
oft das Bildniß eines Feldheren, Arztes und Fürften, das 
fih aus angeführter Urfache verlor, theurer bezahlt, als 
fein ganzer Nachruhm werth ift, nicht des fhönen Stichs, 
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fondern der Volftändigkeit dee Sammlung wegen, in der es 
eine Lücke ausfüllen fol? Nur ein Deuticher kann auf den 
Ginfall kommen, Bibliothéoam Donquichotianam anzulegen, 
und mit. der muͤhſeligſten und Toftbarften Bebarrlichkeit die 
Bücher, die der Autor des Romans dem Mufeo feines Mit: 
ters andichtefe, wirklich in ein Kabinet zu vereinigen. * Nur 
die Seftigkeit, Geduld und Zeit eines Deutichen konnte hin: 
reichen, den umfaflenden Plan auszuführen, nicht allein ein 
grundgelehrtes, neun Bande ſtarkes Werk eigenhändig zu 
fehreiben,, und ihm zu Gefallen eine eigene Druckerei in ſei⸗ 
nem Haufe zu errichten, fondern, um es fogleich zu dem fels 
tenften aller Bücher und Drudichriften zu erheben, der. Zeit 
durch den liftigen Ausweg zuvorzulommen, daß er nur ein. 
einziges Eremplar Davon abziehen ließ.** Ich will zwar nicht 
leugnen, daß diefer fchöne heimifhe Aufbewahrungg: und. 
Erhaltungstrieb, wenn er nicht auf ein feſtes Gehirn trifft, 
leicht in die fire Idee eines Wahnfinnigen ausarten kann; 
aber genug, er mag fich zeigen wie er will, daß er da iſt, 
das Herz feined Beſitzers füllt und erwärmt, und ihn, wie 


- 7 Nach einem Auszug and Vernoulli's Neifen im’ Jahr 1777, Afler 
hell, S. 78. Endlich find in dieſer Bibliothek (des Generals von Vorke 
zu Stargard) eine Menge Bücher, die nur ihrer Eelteuheit wegen merk 
würdig find u. f w., ald zum Beiſpiel die Bibliothek des Don Qu: 
zote, nämlich alle Romane, weiche nach der allgemein befanuten Ger 
fhichte Diefed irrenden Ritterd den Büchervorrath deſſelben ausmachten -- - 


#9 Calendarium Bomano- Germanicum medü acvi etc. . Adornavit Anton 
Ulrie ab Fralh — Exemplar -unicum, partini prelo subjectum, partim li- 
bera manu successive impressum etc. in IX. Tomos. Dillenburgi 1761. 
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die Tugend, auf allen feinen Wegen begleitet. Kein Stäbdt- 
“en ift fo Mein, das nicht mehr ald einen Spießbürger ein- " 
fließt, der mit dem Scharfblid einer Spinne auf Bente 
lauert, bie in dad Gewebe feiner Liebhaberei tangt; und dir 
wirft felten ein Putzzimmer wohlhabender Handwerker ohne 
‚einen Glas- und Raritaͤtenſchrank antreffen, auf dem Plage, 
wo in andern Ländern ein Schlafftuhl oder fonft ein brauch: 
bares Möbel ſteht. Wer an Miünz:, Mufchel: und Stein: 
abineten Feine Freude findet, feßt an ihre Stelle Samm⸗ 
kungen von Pfeifenköpfen, Stegeln, Viſitenbillets, oder Re⸗ 
Hauien. Ih will keiner — fie mag beftehen and was fie 
win — ihren Nusen abfprehen; aber du kennſt die meinige, 
Eduard, und ich frage dich auf dein Gewiffen, ob es wohl 
viele gibt, die ihr an Merkwürdigfeit gleich kommen? Jedes 
einzelne Stüd derfelben ift ein Exemplar unicum, ein Auto- 
graphum,, und um fo viel mehr der Aufbewahrung werth, 
weil es oft die opera omnia eines berühmten Mannes, oder 
doch eine momentane Empfindung defelben, authentifh und 
diplomatifch darlegt, und zuweilen ſelbſt wichtige biftorifche 
Sweifel auflöst. Daß mir eine ſolche Kolleftion am Herzen 
Hegt, ift mir wohl nicht zu verdenten. 

Als ich in Berlin zum Thore berausfuhr, ſchwebte mir, 
Gott weiß, Fein anderes Bild lebhafter vor der Erele als 
fie, unb von allen den feltenen Gegenftänden, mit denen 
ih Hoffte, auf meiner Meife befannt zu werben, waren es 
die beichriebenen Fenſterſcheiben, die mir am meiften 
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in die Augen blinften. Auh du, mein guter Eduard — 
am ed nur ehrlich zu befennen — wuͤrdeſt nicht fo leichtes 
Spiel gehabt haben, mic aus meiner hypochondriſchen Lage 
zu bringen, wenn nicht indgeheim meine Liebhaberei deine 
beredten Vorftelungen unterftügt hätte. So wenig ein jun: 
ger Botanift ohne die Ahnung, unbekannte Pflanzen mit 
nach Haufe zu bringen, fih in Wildniffe wagen würde, bie 
oft Fein menfchlicher Fuß noch betreten bat, fo wenig würde 
auch ich, ohne die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit, meine Samm⸗ 
Iung fehr anfehnlih zu bereichern, von der Stelle gewichen 
feyn. Jetzt Kann ich’d. fagen, da meine nehallden MWünfche 
über alle Erwartung erfüllt fi nd. 

Um nur bei meinem heutigen glüdlihen Zunde ftehen zu 
bleiben, fo war ich noch Feine zwei Minuten allein in der 
Stube, ald meine fpionirenden Blide ihren Gang, und die 
Urkunden der Fenfterigeiben tn Unterfuchung nahmen. Ich 
mußte erft eine Menge nnbedeutender Maximen, elender 
oder fhmußiger und mit einem Demant in bad Glas ein- 
gegrabener Verſe durchlaufen, ebe ich in dem wehmüthigen 
Eheu fugaces, Postume, Postume ded Horaz auf Worte traf, 
die mich feft hielten. Was mir aber die Scheibe erft lieb 
und meiner Sammlung würdig machte, war die Unterichrift. 
Sie erregte alle meine Empfänglichleit, zauberte mich in ver: 
gangene glüdliche Zeiten, und in den Zirkel meiner würdig: 
fien Freunde, „Johann George Sulzer,” fand darunter, 
„Toulon den 31. Oftober 1775.” — Meine Augen feuchteten 
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fih an, als fie diefen geliebten Namen, diefe befannte Hand: 
fchrift eines verlornen Freundes erblidten, und ihnen, mit 
der Weberficht des bemerkten Jahres und Tages, zugleich die 
folgenden wenigen vorfchwebten , die, wie ein Kleiner ermuͤ— 
deter Nachtrupp, hinter den fchnel vorausgelaufenen her: 
ſchlichen. — „Suter Menſch!“ ftand ich vor diefem zerbredli- 
hen Monumente, drüdte mir gerührt meine eigenen Hände 
und fenfzte: „Ach du glaubteft damals noch nicht deine For: 
derungen an das Leben fchon fo weit abgetragen und den 
Abſchluß deiner Rechnung fo nahe; ob du gleich mit dem 
bangen Vorgefühl eines Zwiefalters, der, durch die Annd- 
herung feiner Auflöfung gedrüdt, noch einmal feine fchlaffen, 
verfhoffenen Flügel in den Sonnenftrahlen auszudehnen ver: 
fuhrt, dem warmen Wether diefed Landes zuſchwebteſt. — 
Aber, welche Luft ift, balfamifch genug, den durch den Wurm 
des Todes benagten Xebensfeim wieder in Saft zu feßen! — 
O, wer hätte dir nicht gern noch länger den Genuß bes Fönig- 
lihen Geſchenks deiner Kleinen Spreeinfel gegönnt, in deren 
duftendem Bezirke dir deine und der Natur Freunde fo will 
kommen waren, und wo du — indem meine frohe Erinne: 
. zung feine freundlichen Anlagen durchſtrich — unter den 
Gefträuchen des Auslandes nur nicht den Giftbaum bätteft 
aufnehmen follen,, der fih über Gebühr ausbreitete, und fo 
weit um fich wurzelte, daß deine geheime Sorge vor Unglüd 
mit jedem Frühlinge zunahm! Sch fehe Dich noch, mit wel: 
her ängftlihen Güte du die unerfahrnen Kleinen abwehrteft, 
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wenn fie unter dem Schatten feiner glänzenden Blätter ihren 
Spielplatz fuchten. Aber du, ehrlicher Schweizer, hatteſt 
ihn in der Unbefangenheit eines Naturforſchers, in ber Her: 
zendeinfalt gepflanzt, mit twelcher der gutmüthige Träumer 
Lafontaine feine Ihlüpfrigen Erzählungen, und — wie weit 
fönnen und. nicht unfre zufälligen Gedanken verfchlagen! — 
und ich noch im vergangenen Monate mein Tagebuch fchrieb. 
Gott fey Dank, daß die gefährlichen Auswüchfe deſſelben in 
der Alche liegen! Doch, ich muß mich von dir losreißen, liebe 
Scheibe, damit ich nicht die Zeit verfhwage, die mir zum 
Auftrocknen einer beffern Lebenspflanze in meinem heutigen 
Tage. für. dad Herbarium vivum meines Eduards nöthig iſt — 
und damit du mich auch nicht zu einer fo moralifchen Be: 
trachtung verleiteft, ald die von Swift über einen Beſen⸗ 
fiel,“ — Ih rufte jegt nur noch den Wirth herein, und 
fragte ihn, ob er fih wohl des Mannes erinnere, der 
jenen Tag diefes Zimmer bewohnt habe. — „Warten Sie 
einen Augenblick,“ ih darf nur mein Kontobuch nachſchla⸗ 
gen. — Hier habe ich das Blatt. Ach, mein Herr! von die⸗ 
fem flüchtigen. Paſſagier laßt ſich nicht viel fagen. Es ift 
nicht der Mühe werth, was. er in den paar Stunden ver 
zehrt hat, die er hier war. Ich habe von feinem Gefrigel 
auf meiner Glastafel nichts gemerkt, fonft Hätte ich fie ihm 
gewiß angerechnet: denn Sie müllen wiſſen, daß ich allen den 
fchreibfüchtigen Herren, die, um ihren Namen glänzen zu 
fehen, meine Scheiben verdunfeln, eine verhaͤltnißmaͤßige 
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Abgabe für künftige nene mit in Rechnung bringe.” — „Das 
finde ich nicht mehr als billig,” antwortete ih; „und damit 
Ste auf Teine Weite zu kurz kommen, übernehme ich den 
ſchuldig gebliebenen Beitrag meined Landsmannes und das 
yerborbene Glas für ein neued auf meine Koften.” — Der 
Wirth — klug wie ein Profeffor — da er an ber angefälten 
Scheibe nichts mehr gewinnen konnte, war froh eine tabula 
rasa an ihrer. Stelle zu ſehen. Ich war es nicht weniger; 
und da Fein Hanudwerker geichwinder zu haben iſt ald ein 
Glafer, To ſah ih mich ſchon nach zehn Minuten im Beſitz 
bed ganzen Namenregifterd, aus welchem gemeinen Wuſte 
ih die Handfihrift unferd Freundes, in Form eines Dftaw 
blatts, behutſam herausſchneiden ließ. Es ift die vierhunbert 
und einunddreifigfte Nummer meiner Sammlung, die neune 
mitgerechnet, die ih — — ba ſehe man nur! Sch möchte 
mich aufs Maul ſchlagen — die ih die verheimlichen wollte, 
bis ich fie au Berlin meinen berbeiftrömenden Freunden — 
bi, als den neugierigften an ihrer Spite — zur Schau 
vorlegen, und mich mit eigenen leiblichen Augen an euer 
ler Erſtaunen ergoͤtzen könnte. Iſt denn aber ein Menſch, der 
von ben Gegenſtanden feiner Kiebhaberei fpricht, Herr feiner 
Worte? Was kann ich nun thun ale fortplaudern 2 Du würbeft 
es fonft gewaltig Übel, oder ich müßte einen andern Bogen und 
mich beſſer In Acht nehmen. Beides wäre der Mühe nicht werth. 
Erfahre denn meinetwegen bie ganze weitläufige Geſchichte. 





Ich war, ale ih durch Paris ging, noch keine Stunde 
dafelbft, ale ber Wirth des quatre nations es ſchon weg hatte, 
zu welcher ich gehörte, und feinen Iufchnitt darnach machte, 
Er fing von weitem an, von dem Charakter und dem Kunft: 
triebe der Deutihen und ihren mancherlei Kabineten zu 
fprechen, und da ließ ich mich denn nicht lange bitten, ihm 
das meinige zu befchreiben, ‚hatte aber Mühe, ihm zuvor 
den Einfluß meiner gläfernen Urkunden auf Politik, Hiftoxie, 
Chronologie und Kenntniß des menfhlihen Herzens begreif 
Jih zu machen, ehe er den Nutzen einer ſolchen Sanımlung 
einfah. Mit feiner Ueberzengung erwachte auch ber franzds 
ſiſche Dienfteifer, Nachdenkend nahm er eine Prife Tabak 
um die andere, fchlug dann feine Dofe mit dem Verfprecen 
zu, fogleih Stube für Stube feine Fenfter in Betrachtung 
zu ziehen. Es war nicht ganz umfonfl. Der gute Mann 
brachte mir bald nachher die Handichriften dreier merkwürdigen 
Keifenden, die vormals bier eingelehre waren, auf eben fo 
viel wohl erhalienen Scheiben, Schade nur, daß ih Feine 
verftehe; denn, außer dem Namen eines Türfifhen Gefand: 
ten auf der einen, enthält die andere, wie ed mir vorkommt, 
das ruffifhe Einmal Eins, oder fonft eine Rechnung von 
Peter dem Großen, und die dritte ein Motto, aus den He⸗ 
tären des Lucian, von der Hand der Königin Chriſtine. — 
Das war doch gewiß fihon ein ganz artiger Erfolg meines 
Geplauderd, aber für gar nichtd gegen den Gewinn ber fol 
genden Stunde zu rechnen; denn da trat der Wirth zum. 
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zweiten Male mit einem andern freumdlihen Manne und 
den Worten in mein Zimmer: „Geftehen Sie, mein Herr, 
daß mein Schild mich nicht umfonft auffordert, jeden Paſſa⸗ 
gier nach feiner Landesart zu bedienen. Hier ftelle ich Ihnen 
einen meiner Hausfreunde vor, dem eine Fundgrube für 
Ihr Kabinet offen fteht, wie fih wohl keine mehr fo ergiebig 
in der Welt finden möchte; denn noch hat Niemand gewagt, 
fih ihr mit feiner Wünfchelruthe zu nähern, oder nur den 
Berftand gehabt, den Schaßgraäber zu benußen, ber Ihnen 
bier feine Dienfte anbietet.” — „Und wer, um Vergebung, 
ift dieſer gütige Herr?” .fragte ich. — Beide nahmen ein: 
ander das Work aus dem Munde: — „Der Slafer aus der 
Baſtille.“ — 

Wie fehr gleicht doch der Eindrud unerwarteter Freude 
dem. heftigften Schreden! Die Wichtigkeit diefer Belanntichaft 
trat mir auf dad anfchaulichfte vor die Seele; und ob mir 
wohl mein Vortheil immerfort zuflüfterte, meine innern Be⸗ 
wegungen zu verbergen, fo zitterte ich doch an allen Sliedern, 
als er zu feiner Beglaubigung eine Schachtel hervor 308, 
und mir ſechs Kleine runde Scheiben in die Hand legte, die 
vor Alter in die Sarben des Regenbogens fpielten, und deren 
ih nicht viele von gleicher Seltenheit befige. Ich hätte fie 
mir für keinen Preis’ entgehen laffen, und erhielt fie — ich 
fhäme mich es zu fagen, wie wohlfeil. Was aber- diefem 
Handel erſt die Krone aufſetzte und mich unendlih beglüdt, 
iſt ein Kontraft von den erfinnnlichften Folgen, den er auf 
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die billigſten Bedingungen mit mir einging, unterſchrieb und 
beſiegelte. Ich habe ſchwerlich je einen kluͤgern abgeſchloſſen, 
den — wenn du willſt — komiſchen Anſtrich abgerechnet, den 
er unvermerkt von der guten Laune annahm, mit der ich 
ihn zu Papier brachte; denn meine Zufriedenheit während 
diefer glüdlichen Verhandlung war fo ausfchweifend lebhaft, 
daß, wenn Heinrich der Vierte, ald er Paris belagerte, den 
Kommandanten der Baftile durch Beſtechung gewonnen hätte, 
die feinige nicht ‚größer hätte feyn koͤnnen. Und ift es denn 
zu verwundern? Weberlege nur felbft, Eduard; der Mann, 
der den ftilen Herzendergießungen fo merkwürdiger Menfchen, 
ald wofür Stantögefangene überall gelten, näher auf ber 
Spur ift ald kein andrer — dem jeder geheime Wunſch, den 
diefe Unglüdlihen gebären, und, gleich Findellindern, auf ' 
diefen zerbrechlihen Fahrzeugen ausſetzen, über lang oder 
kurz in die Hände läuft — der felbft, fo oft er will, über 
diejenigen, Die dem Strudel der Zeit entrannen, fein Strand: 
recht ausüben kann — dieſer Mann, fage ich, fteht bei mir 
als Kabinetsminifter in Eid und Priht — ein Titel, den 
ich ihm im umgekehrten Verhältniffe gegen manche Fürften, 
bie ihn austheilen, ernfthafter beilegte, ald er ihn annahm. 
Wie der gemeinfte Glafer, bedachte er ‚nur beſcheiden fein 
Handwerk; ich hingegen würdigte ihn nach feinem gewaltigen 
Einflufe auf mein Sabinet, und konnte in biefer Bezieh⸗ 
ung ihn nicht genug ehren. Denn welch eine Ausbeute wird 
feine fleißige Hand nicht aus jenem bis jetzt unbenutzten 
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Schachte der dort ſeit Jahrhunderten verhaltenen Klages 
ſtimmen zu Tage foͤrdern! Welches Licht wird nicht mein 
glänzendes Muſeum über jene politiſchen Todesgewoͤlbe ver⸗ 
breiten! Nicht nur die armen Eingeſperrten werden durch 
Wegraͤumung der alten verblichenen Slasicherben heller ſehen, 
fondern auch unfre blinden Sefchichtfehreiber, die über den 
Seelenzuftand eines Staatsverbrechers, über feine Empfin- 
dungen ig der Einſamkeit bed Gefaͤngniſſes, felten fo viel 
zu fagen wiffen, als folch eine Fenfterfcheibe. Wäre es in ber 
Mitternachtöftunde, die mir über den Hald gelommen iſt, 
ih weiß nicht wie, für den Spaß nicht zu fpät, einen Cata- 
logue raissonne von dieſen biographifhen Bruchftüden zu 
fertigen, deren jedes fein eigenes Blatt verdient, fo wuͤrdeſt 
du in den freien, bittern und großen Gedanken, mit weichen 
bier ein Montmorency, ein Retz, Richelien, Fouquet und 
Beltaire ihren gepreßten Herzen Luft fchafften, fchon er 
fraunenswürdige Belege meiner Angabe finden. Und doc 
find felbft diefe Denkmäler der Vorzeit für nichts in Ver⸗ 
gleich mit einer faft unglaublichen Urkunde zu achten, die in 
einer, wenn ich nicht irre, and den Menechmen des Plautus 
genommenen Seile dad größte Geheimniß der vergangenen 
Zeit enthüllt, mit der Linterfchrift, Matt des Namens Vultus 
tyranni. Diele zwei mpftifhen Worte, biefer fchlau gewählte 
Spruch des Dichters, zufammen gehalten mit der unbefangenen 
Ausſage des Glaſers, ber diefen hoͤchſt merkwürdigen hiſtori⸗ 
ſchen Splitter aus dem Fenſter eines ſeit hundert Jahren 


leer gelaffenen Gefängniffes, in das ihm ein Schloßenwetter 
verhalf, genommen bat, verwandeln meine erfiaunende Ber: 
muthung in eine Gewißheit, vor der jeder Gefchichtöforfcher 
feine Knie beugen ſollte. Sie zeigen unwiderſprechlich, daß 
fie nur von einem verheimlichten Menſchen, verfioßenen 
Bruder, vernichteten Fürften, und von Teinem andern als 
der Masque de fer herrühren Tönnen, und vermuthlich auf 
der Oberfläche der Erde der einzige Nachlaß diefes unbefannten 
Gefangenen find. Was für Feſte erwarten dich, Eduard, wenn 
ich diefe Schäße einmal vor deinen Augen andpaden, wenn 
ich Fünftig bei jeder anfommenden Parifer Poft deinen Bei: 
fand anrufen werde, die eingelaufenen Dokumente zu ordnen 
und zu fchichten! Wie mag fich nicht fhon ihr Ertrag während 
neiner Meife angehäuft haben, den meine, Gott gebe, glüd: 
lihe Zurückkunft Togleih flott machen wird! denn das war 
die lehte Verabredung mit meinem Minifter. Seitden tft 
fein Tag vergangen, wo ich nicht die Maffe meines zuneh⸗ 
menden Reichthums mit kindifcher Freude berechnet, mich 
nach dem Stapelorte, wo er anlanden wird, zurüdgefehnt, 
und vor den fhönen Mahngonifhrant hingetraumt hätte, der 
ihn aufnehmen fell. — Allerliebfi! Da verplaudere ih nun 
fhon wieder einen Umftand, den ich dir bis jeßt höflich ver: 
feat hielt — den wahren Grund namlich meines Heimwehs. 
Keine Vorwürfe, lieber Eduard. Kreundfhaft und Patriotism 
haben viele anziehende Kräfte, aber — was wollen wir es 
längnen? — Kiebhaberei hat deren noch mehr. 
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Als einen nothwendigen Nachſatz zu meiner Geſchichte 
muß ich dir doch noch ſagen, daß, ſobald ich mich mit meiner 
Ueberlegung allein ſah, ich die rechtliche Gültigkeit meines 
Traftats in genauere Unterfuhung nahm, denn das fallt 
einem Sammler immer am legten ein. Sie lief indeflen 
ab wie ich wünfchte. Mein Kabinetöminifter fteht zwar be 
reits ald Slafer in Föniglichen Pflichten; da ihm aber her: 
tömmlih — ein Wort, dad wohl ganz andere Abweichungen 
entſchuldigt — alle und jede alte Scheiben ohne Ausnahme, 
fobald er nur neue an deren Stelle einzieht, eigenthümlich 
zufallen, fo dürfte fih wohl unter allen Dienern des Staats 
fhwerlih Einer noch finden, der die Nebenvortheile feines 
Amts mit fo gutem Gewiffen rechtfertigen könnte als er; 
-und da mich ohnehin diefe Abfälle der Baftille mein baares 
Geld Foften, fo ging ich damals fo ruhig und ae mit 
mir zu Bette ald heute. 


Den 20. Februar, 


Das ſchauderhafteſte Gemälde von Breugeln, bem 
Kabinetömaler der Hölle, kann Fein fo auffallendes Gegenftüd 
zu einem Claude-Lorrain, deffen Pinfel in die Sonne 
getaucht fheint, abgeben, ald mein heutiger Morgen zu mei: 
nem geftrigen. Saint:Sauveur, der, wie ich es erft dadurch 
erfuhr, als ein vertrauter Freund des Intendanten, bei ihm 
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einkehrt, fo oft er hierher kommt, trat früh in mein Zimmer, 
brachte mir eine Einladung von ihm für den Mittag, und, 
zu meinem Zeitvertreibe für den Morgen, feine fchriftliche 
Erlaubniß, das Arfenal zu befeben. Ich legte den Settel 
neben mir. auf das Kaffeebret mit aller der Gleichgültig- 
feit, die ich für folchen militärischen Prunt habe, die aber 
dafür den Brigadier defto mehr verfchnupfte. — „Sch fehe 
wohl,” fagte er empfindlich, „du erkennſt den Vorzug nicht, 
wie du follteft, den dir diefes Einlapbillet vor fo vielen tan: 
fend durchreifenden gelehrten Wanderern verfhafft, die ver: 
gebend darnah angeln. Du mußt willen, daB Herr von 
Saintaignan ed felbft meinen Bitten nicht eher zugeftand, 
als bis ich für dich gut fagte. Warum rümpfſt du die Nafe? 
Glaubſt du etwa, daß unfere Zeughäufer fo zugänglich find, 
als unfere Theater und Kirchen? O, nichtd weniger. Dafür 
wirken fie aber auch mächtig auf unfere Imagination, wie 
alles Große, das ſich verftedt Halt, und der Gluͤckliche, dem 
es vergönnt wird, fie in der Nähe zu bewundern, fragt für 
fein übriges Leben einen auszeichnenden Glanz davon.” — 
„Du ſprichſt,“ erwiederte ih, „wie ein Soldat; ich aber 
denke wie ein Magifter, der lieber während feiner‘ Morgen- 
betrachtungen einer Ligqueurbouteille in den Hals fieht, ale 
einer Kanone, und ungern der leidigen Neugier einen Mund: 
biifen von feinem Frühſtück aufopfert.” — „Kürze ed heute 
immer ein wenig ab,” verfehte der Marquis, „und hebe 
such, wenn ich dir raten darf, deinen philofophifhen Senf 


bis auf ein andermal auf. Die Tritifchen Betrachtungen 
eines Magifters über die Kriegstunft dndern den Lauf der 
Belt nicht um ein Haar breit; fie ftöxen aber leicht den 
guten Humor: Davor mußt du Did aber heute befonderd 
in Acht nehmen; denn die Tafel des Kommandanten erwartet 
an dir einen muntern Saft, und das ſchöne Korps unferer 
Damen einen wißigen Gefellfehafter. Hier iſt Stock und 
Hut. Ruͤhre dich, Wilhelm Der lahme Gefreite, den id 
bie zu deiner Begleitung mitgebraht habe---“ — „Du 
alſo,“ unterbrach ich ihn, „haſt keine Luft?’ — „Meine 
Geſchäfte,“ zudte er die Achfeln, „wollen mir es nicht erlaus 
ben. Doc wirft du mich auch nicht vermiffen. Ich Habe 
die einen gefprächigen und pünftlihen Mann ausgefucht, der 
felbft in dem Palafte wohnt, wo er dich einführen Toll, der 
das weitläufige Snventarium davon nnter feiner Kreide und 
Auffiht, und für keine andern Merkwürdigkeiten der Welt 
einen Sinn bat! Ich wünfchte nur, dein Verlangen fie zu 
fehen wäre fo groß, als feine Freude fie dir zu zeigen.” — 
Sch fühlte, ob ich meinen Beutel in der Tafhe hätte. — „D 
nicht etwa,” widerlegte der Marquis meinen Gedanken, „ale 
fey es iſm um ein guted Trinfgeld zu thun. Für einen fo 
gewöhnlichen Eicerone darfſt du deinen Führer nicht Halten. 
Viel zu ftolz, neben der königlichen Penſion von einem Andern 
einen Groſchen anzunehmen, plaudert er fich heifer, und 
föleppt fein gelähmtes Bein nah — aͤcht franzoͤſiſch, bloß 
sur Ehre feines Monarchen, von deffen Bewunderung er vol 
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iſt. Ich will nicht zweifeln‘, daß felbft ein Preuße diefes 
Gefühl mit ihm theilen Tann, wenn er die Dode zum Schiff: 
bau, den Waffenfaal, die ungehenern Vorräthe in den Ma: 
Sazinen an Tauen, Ankern und Segeln, die MWerfftätte des 
Schredend in voller Arbeit, das viele Foftbare Geſchütz und 
mehrere andere Wunder diefes Arfenals zu Gefiht befommt. 
Es ift unmöglich, hier nicht von dem höchſten Erftaunen er: 
griffen und von der Größe eined Königs von Frankreich 
durchdrungen zu werden. Goͤnne immer deinem Begleiter 
dieß Schaufpiel deines erregten Enthufiasmus zur Belohnung 
für feine angeftrengten Flechfen. Ein franzöfifeher Invalid 
verlangt Beine andere. — Ach! ehe ich gehe, noch ein Wort 
von unferer morgenden Epazierfahrt nach Hieres. Diefe 
müſſen wir einſtellen. Wir find zu einem Schmaufe anı Bord 
Der Vengeance gebeten, den die Seeofficierd zur Einweihung: 
diefes neuen Kriegsſchiffs veranftalten. Mich freut es, dag 
fo mandes tngewöhnliche zufammentrifft, um dir den Auf: 
enthalt in Tomlon unvergeßlih zu machen — Lebe wohl! — — 
Der liebe Brigadier! Ich verfenne zwar feinesweges feine 
guten Abfihten; aber die Anordnung meines Zeitvertreibs 
„verfieht er niht, Mir will nun einmal die große enthu= 
ftaftifhe Ehrfurdit für einen Monarchen, wenn er fie mir 
nicht, wie unſer Friederich, auf eine feinere Art abzuloden 
weiß, als mit Kanonen und Echiffen, fo wenig in den Kopf, 
als mich witzige Einfälle reizen, auf die nıan im Voraus 
bei mir Befrellung macht. Und wie könnte ich mid) vollends 
Thuͤmmel, ſaͤmmil. Werte. V. 3 
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über den Verluſt der Hierifchen Gewürzinſeln tröften, die 
mir ein Soldatengelag au einer ſchwankenden Schiffstafel, 
an die ich nicht denken darf, ohne mich fhon im Voraus 
ſeekrank zu fühlen, fo vor der Nafe wegnimmt! 

Nach einem ſolchen grillenhaften Selbſtgeſpräͤch wer es 
wohl nicht zu erwarten, daß ich mich den Armaßungen meines 
Führers geduldig preisgeben würde. Auch trat ich ihm, um 
feinem prahlenden Gewaͤſche in Zeiten vorzubeugen, mit 
Worten entgegen, die zur erfien Anfprache wohl etwas freunbs 
liher hätten feyn dürfen. — „Hinten Sie nur ohne Be: 
denfen und Komplimente vor mir ber, Herr Unterofficier, 
und laffen Sie Ihre Merkwürdigkeiten jest unbeichrieben. 


Ich bin für deu Augenſchein, und auch mit dem bet es keine 


Eile.” — So trollte ich ihm mit meiner abeln Laune iu den 
Hafen nah, ber, im MWorbeigehen gefagt, ſehr verſchieden 
son dem reinen Wafferbeden zu Marſeille, ſich einer feinen 
Mate ſchon von weiten ankündigt. Wie mußte ich wein 


‚neugieriged Auge hüten, als wir dert ankamen, am nicht 


mehr ald einen flüchtigen Blick feitwarts zu thun, aus 
Furcht, die prachtvolle Fagade des Arſenols wmüchte meinen 


Entſchluß vereiteln, und mir bie Lobrede abzwingen, auf die 


mein atıfgeblafener Begleiter ſchon feine Ohren geſpttzt hielt? 
Vielmehr drehte ich mich, wie ein eigeufinniged Kind, ge: 


rade der Beite zu, Die er am meiften bemuht war, meiner’ 


Aufmerkſamkeit zu entziehen. Daß dech ein vernünftiger 
Mann, ohne eben boshaft su ſeyn, fi dem albernen Spaß 
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mmben kann, den Stolz eines andern gu neden! — „Zur 
was,“ fragte ich mit verſtellter Neugier, indem ich, ſtatt 
feinen ſchlauen Winten zu gehorchen, ben ſtinkenden Be: 
hulter der koͤmiglichen Galeeren ind Auge faßte, „zu was 
dienen denn die langen ſchmalen Schiffchen, bie in dieſem 
Sumpfe feſt lirgen?“ — „Zu Zuchthauſern für unfere Wer⸗ 
brecher,” war feine kurze Autwort. — „Hat fie wohl Howard 
beſucht?“ — „Kann ſeyn,“ erwieberte er, „ih weiß es 
nicht.” — „Ih möchte wohl,“ äußerte ich, im Widerſpruche 
meiner Neigung, den Wunſch, „mit Befihtigung ihrer den: 
Anfang mahen!” — „Das möchten Sie?” ſpoͤttelte ber 
Invalide. „Viel Glük zur fentimmtalifchen Reifel Mir 
aber werden Sie vergönnen nicht mitzugehen, ſondern Ihre 
Surüdtunft dert zu erwarten, wo ich hingehöre.“ — Or 
kehrte mir nah biefer Erärung den Rüden, nad Bintte 
dem Portale des Zeughaufes zu. Und ih? Gern Hütte ip 
mein übereiltes Wort wieder zurückgenommen; meine ein 
fültige Laune ſtellte mir aber dad Ding ald eine Chrenfahe 
yor, bie ich gegen den franzöfiihen Invaliden verfechten 
müßte, blieb in ihrer einmal genommenen Richtumg, unb 
309. mich wider Willen mit ſich fort bie in die nächite Galerte. 


Ich Habe zwar fchon manche öffentliche AUnftalten für dab 
gemeine Beſte gefeben, die wenig Raum eimahmen, aber 
no Feine, we der Platz fo benutzt und die Erſparniß alles 


-Veberrüffigen fo fichtbar war, als bier. Gin fchwantendes 
Bret brachte mich zuerft in eine Kajüte, wo ein alter Ka: 
puziner, zwifchen einem Kruzifir und einer Arzneifchachtel, 
die Rolle eines geiftlichen und leiblihen Arztes zugleich fpielte, 
und in feinen Bewegungen, ohne angelfettet zu fepn, feinen 
größern Zirkel befchreiben Eonnte, als den ich jegt durch meine 
Dazwifchenktunft ausfüllte. Seine feurigen Augen, die aus 
dem blaffen verfallenen Gefichte vorfchimmerten, wie glimmende 
-Koblen in einem Afchenhaufen, fein langer, vor Alter ge: 
bleichter Bart, der ihm bie auf den Gürtel in Eraufen Wellen 
herabfloß, und die trübe gefällige Miene, mit der er mir 
feinen hölzernen Seſſel einräumte, machten fchon einen 
Starten Eindrud auf mein Gefühl, ald ich aber von ihm 
-sernahm, daß er, jung hierher verfeßt, auf Diefem Ber: 
‚einigungspunfte der größten phyfiihen und moralifhen Her: 
abwärdigung des Menfchen grau geworden ſey — als er 
einen Blick voll hoher Ergebung gen Himmel fchlug, und 
mit rährender Stimme befannte, daß bioß der Gedanke an 
Gott und die Unfterblichkeit ihn fo lange aufrecht erhalten 
‚babe; da beugte fich mein Geiſt mit fo tiefer. Chrerbietung, 
als mir fhwerlich je ein König durch den Höllenglanz feiner 
Zeushäufer abnöthigen wird, freiwillig vor diefem edeldenfen- 
den, duldenden Greiſe. Sch wußte meiner Milziucht, die mir 
Boch allein das wehmüthige Vergnügen feiner Belanntfchaft 
serfhafft hatte, nicht freundlich genug dafür zu danlen. Ben 
Feiner Kanzel, keinem Katheder ift mir die wundervollſte 
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aller Tugenden, die Tugend der Anfopferung, näher an das 
Herz gelegt worden, ald an diefer mir heiligen Stätte. Das 
erhabene Beifpiel diefed frommen Dulders — mie groß und 
unverdähtig es auch ſeyn mochte — wurde jedoch — 9 daf 
ih nur nicht zu voreilig entfcheide! — von einem vielleicht 
einzigen übertroffen, deffen zu erwähnen ihm der Werfolg 
feines Geſprächs Gelegenheit gab. Er blickte mir fanft lachend 
in die feuchten Augen. — „Bemitleiden Sie mich nicht zu 
ſehr,“ fagte er. „So lange mich noch jugendliche Münfche 
beftürmten, ich die Sonne nod nicht vergeflen Eonnte, die 
mich in dem Heinen Kloftergärtchen befchien, ich noch an den: 
Lindenbaum dachte, den ich dort gepflanzt und gepflegt hatte, 
und der jest einen Gluͤcklichern ald mich befchattet — und’ 
ah, fo lange fih noch mein Herz nach der Stille, der Ord⸗ 
nung und der Reinlichkeit“ — das, Eduard, fagte ein Kar 
puziner — „meines Klofterd zurücfehnte, drangten fich 
freilih wohl mande Seufjer ded Unmuths and meiner 
Bruft; doch nach und nach, Gott fen gelobt! bin ich meiner 
ftrafdaren Ungeduld Herr geworden. Die Zeit kam, die und 
fühl genug macht, alle irdifhen Freuden fo nichtig und ver- 
ächtlich zu finden, als fie es im Müdficht ihres gefchwinden 
Vorübergehend find. Die Zeit kam, wo wir unfre ſchmeichel⸗ 
bafteften Hoffnungen, unfere gelungenften Thaten ungewif 
anftaunen, und nach einer redlichen Unterfuchuig in den- 
jenigen allein einen bleibenden Werth entdeden, die und 
mit jener Welt in Verbindung feßen. Sie kam und brachte 


mir Troſt. Ich habe fogar in meinem traurigen WBirkungs- 
kreiſe Blumen der Frende aufwachſen ſehen, die fo herzſtaͤrkend 
keinem andern entſprießen. Oft nur ein Trunk Waſſers, 
den ich einem Verſchmachtenden reichte, ein kurzes Troſt⸗ 
wort, das einen Verzweifelten aufrichtete, erwarb mir das 
Zutrauen des Geneſenen, die Liebe des Getroͤſteten, erhob 
mich zu ihrem Wohlthaͤter, und machte mir den Poſten lieb, 
auf den mich die Vorſehung geſtellt hat. Gewiß würde das 
Entſetzen vor ihrer Strafe Viele getoͤdtet haben, die, dem Kreife 
ihrer Freunde wiedergegeben, jeßt frohe Tage genießen, hätten 
fie nicht gewußt, daß am Eingange ihred Gefängniffed eine 
Seele noch Theilnahme für fie empfände, für fie betete, und 
anf ihr flandhaftes Bezeigen Acht gäbe. Dort — indem 
er anf ein Paket deutete — hebe ich Briefe auf, wie fie 
gewiß Fein Roman rührender darlegen wird — ächte Urkunden 
des menfchlihen Herzend und fprechende Beweiſe, daß an 
Teinem zu verzweifeln ift, fo lange ed der Dankbarkeit noch 
Zugang verftattet. Je unverdarbener, deſto empfänglicher 
für diefen Naturtrieb — je mehr es verdient geliebt zu 
werben, befto gefühlvoller wird es fih erwiedern. Da habe 
ih unter meinen, der Kette entlaffenen Korrefpondenten 
befonderd Einen, der ed immer noch nicht vergeffen kann, 
daß ich um feine Freundſchaft ald um ein Almofen betteite, 
während er, nicht auf einer Prälaten:, Tondern auf der 
Nuderbant fa — ein Mann, mein Herr, den, fonderbar 
genug! kein Verbrechen, vielmehr die Lanterkeit feiner hohen 





Seele biefen Schrediniffen preisgab — ber fh ale Juͤngling 
allen finnlihen Freunden entriß, um die Strafe unferer firengen 
Sefege für einen Schuldigen zu büßen, — ber fein Vater 
war.’ — „Was?“ unterbrah ih den Mönch, „ſprechen 
Sie von dem ebelmüthigen Zaber aus Ganges? Der hat auf 
dieſer Galeere -- - und Thranen verhinderten mic fort: 
zufpreben. — „Sie Tennen alfo, wie ich fehe, einen Theil 
feiner Geſchichte?“ — „Nein, lieber Pater,” ſchluchzte ich, 
„ih Eenne fie ganz, und habe auch den rechtſchaffenen Mann 
ſelbſt gefehen und geiprochen.” — „Ganz?“ wiederholte der 
Minh mein Wort; „o deffen, mein guter Herr, werden 
Ste fih erft rühmen dürfen, wenn Sie“ — hier öffnete er 
die Thür nah dem Innern des Schiffe — „von daher zurüd: 
Sommen.” — „Mein Bli fuhr erfchroden über dieß Grad 
Der Verzweiflung, und der verpeftete Zuftfirom, ber mir 
entgegenftieß, verfeßte mir den Athem. Hätte Faber nicht 
Sahre lang bier gelitten ohne zu murren, ich wäre keinen 
Schritt weiter gegangen. — Der gutmäthige Alte, wie er 
mich dazu entfchleffen jah, ergriff meine Hand. — „Ich will 
Eie zwar, aud guten Gründen, von Ihrem Unternehmen 
nicht abhalten: Sie fheinen jedoch für folch eine Anftrengung 
des Körpers und Geiftes kaum Kraft genug zu befißen. Hier, 
lieber junger Herr, trinken Sie zuvor ein Glas Tinto, der 
mit einem Liquor gegen die Anftedung verfest ift, und nun 
gehen Sie in Gotted Namen. Diefe Stunde der Wehmuth 
ftirfe ale Ihre übrigen Tage zur Geduld, zum Erbarmen 
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und zu einem fchulblofen Leben!” — Mir ward, indem ich 
tranf, fo bänglih zu Muthe, als Einem, der, durch das 
heilige Nachtwmahl uorbereitet, ein tödtlihes Wagſtück zu 
beftehen. im Begriff if. Was für ein Gang. war das, Eduard! 
Ich mag noch fo alt werden, ich vergeffe ihn nie. 

Sobald nur der hohle Schall meiner erften Tritte auf das 
Swifchenverdet des Schiffs den unglüdlihen Bewohnern 
deffelben die Ankunft eines freien Mitmenfchen verrieth, 
bewilllommte mich ihr betäubended Kettengeraflel, das ſich 
von einem Ende zum andern um die offene Seitenvertiefung 
berumzog, die unter mir ihre fanlenden Körper bis an die 
Köpfe verbarg — und in dem Augenblide ftredten fie ſolche, 
wie Schildfröten aus ihren Schalen, hervor. Ich blieb, vor 
Schreden gelähmt, eine Weile, wie die Bildfäule des An- 
tonius, der den Tröfchen predigt, auf dem Fußboden ftehen, 
ehe ich Herz genug fallen Fonnte, zwifchen den beiden Reihen 
diefer Sefpenfter durhjufhlüpfen. --- Ah! welche tief 
geſunkene Menfchen! Bei jedem Schritte, der mich bei ihnen 
vorüberführte, Füßten fie mir die Küße, erhoben fie, flehend 
um ein Almofen, ihre gefellelten Hände, und fahen mit Augen 
vol Schwermuth und Eiferfucht mir auf dem folgenden nad, 
den ih zu dem Nachbar ihres Elends that. — Athemlos 
gelangte ich an das Ende diefer fchauderhaften Allee. Hier 
lehnte ich meinen Rüden an die breterne Wand, und über: 
blidte mit einem Herzen, das immer höher ſchlug, das ganze 
bewegliche, graufenerregende Gemälde, hörte in erſchuͤtterndem 
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Einklange die Wehllagen dieſer lebendig Begräbenen aus 
ihrer gemeinfchaftlihen Gruft zu mir herauffteigen, und 
erft nach einigen feierlihen Minuten, die ich frillftehend der 
fhredenvollften Betrachtung weihte, überwand ich die Angft 
vor dem Rückwege, und fühlte mich felbft ſtark genug, 
meiner Eile, meiner Sehnfucht nach) freier Luft zu gebieten, 
um — dem Elend, das hier weilte, noch einmal bedachtlicher 
in das hohle Auge zu fehen, und, ohne mein blutendes Herz 
zu fchonen, ihm die Dolche noch tiefer einzudrüden, die es 
zerfleifchten. 

Sp gewiß auch von den beiden Gegenbildern — der 
menfhligen Würde und ihres Verfalld — der Glanz des 
erften eine fo ſchwarze Unterlage entbehren Eann, fo dienlich 
kann und doch ihr Widerfchein in den übermüthigen Stunden 
werben, wo das Gefühl unfrer Kultur und mehr beweist 
und uns höher fest, ald es follte. Denn wer von und, fo 
behauptet Montaigne mit mehreren ehrlichen Nechtögelehrten 
und Sittenrichtern, hat nicht Schritte gethan, die ihn gerade 
auf die Saleere gebracht haben würden, wären ihm, nicht 
glüdlihe, errettende Umftände noch zur rechten Zeit in den 
Weg getreten? — Diefe und mehr andere Gedanken, die 
wohl noch fpißiger ausfielen, begleiteten miich über dad Verdeck 
zurück, und fchienen mir von jeder um mein Ohr Eirrenden 
Kette einen Theil ded Gewichts an die Füße zu hängen. 
Hätte ich mich in befchaulicher Muße auf der dresdner Gallerie 
befunden, und bei Zinggs Talenten die Aufgabe zu löfen 
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gehabt, aus dem Licht und Schatten der Gemälde ihren höhern 
oder niedern Werth zu berechnen, meine Schritte würden 
dort nicht fehleichender, nicht zögernder und der Aeſthetik 
nicht angemeffener haben feyn koͤnnen, ale fie ed hier den 
geheimen Bewegungen meines Herzens waren. Huch glaube 
ih kaum, Eduard, daß meiner Aufmerkfamkeit nur ein Wort, 
nur ein Zug von Bebeutung in ben tragiihen Reden, in 
dem konvulſiviſchen Geberbenfpiel der armen Schaͤcher ent: 
wiſcht ift, die ih, ohne mich zu rühmen, mit den Augen 
und Ohren eined Zentrichterd belaufchte. 


Ich jah, wie bier dad Joch der brüderlichen Strafen 

Den fteifen Hals der Eigenliebe bog, 

Wle mit der Armuth und des Geizes Sklaven 

Der Wolluſt Sklav an Einer Kette 109: 

Vom Kelch ter Wehmuth trunten, reichte 

Ich Allen nun mein Geld und Ohr, 

Und fchredlich brach die allgemeine Beichte 

Der Büßenden aus ihrer Bucht hervor. 

Der eine fchries „O Gott! ich bleicht' an deinem Meere 

Men Bißchen Salz In deinem Sonnenſchein, 

Und Merichen ftrafen ih!” — „Ich,“ fiel ein Anderer ein, 

„Verbüßz' an Feſſeln der Galeere 

Die dreimal ungewiſſe Ehre, 

Bon Ddreien Weibern Herr zu ſeyn.“ — 

Ein Dritter, flelz auf die Cafotte, 

Die dem beſchornen Baupte bfieb, * 

* Der Abbö Ia Coste, der 1760 auf Zeitlebens zu der Galeerenſtra fe 
derbamm wurde. i i 
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Sprach ernſt: „Ich fühlte mich vom Gotte 

Der Mufen infpirirt, und ſchrieb — 

Ich fchrieb der Bücher viel, und alle 

Sind längſt ind Deutfche überfegt. 

Ich fchrieb vom fleigenden Verfalle 

Dei Staats ein Buch In Duart — da, Freund, bat mich zulept 
Dei Königd Mint, und ded Minlſters Galle, 

Und Flaccus Kathi „Wad nüpet und ergötzt, 

Dad ſchreib!“ Hierher gebracht, Der Troft in meinen Ketten, 
Der einzig noch mein Schldfal mir verfüßt, 

Iſt, dab man Rouſſeau's Styl am Hof, an den Toiletten, 

Nicht halb fo gern ald meine Profa liest.“ 

DBerchämt wuͤnſcht' ich ihm Glüd zu dleſem feltnen Grabe 

Des guten Styld und floh, als mir auf meinem Pfade 

Noch ein Sefpenft zu Füßen ſank: 

„Ein Wort — Gott fegne Sie! — ein Wörtchen nur zur Gnade, 
Mein Herr! Wer hält denn wohl feit mir, im Schlangenbade, 
Su Emd und Ronneburg die Bant? 


Und wäre mein von Mitleiden durchdrungenes Herz noch 
fo geneigt gewefen, die Strafe diefer Unglüdlihen und ihre 
Verfhuldung fo weit außer Verhältniß zu finden, als fie 
felbft davon überzeugt fchienen, fo würde mir doch des Spielers 
Kette, in NRüdfiht der Verbrechen, die, wenn ich nicht fehr 
falſch las, auf feiner frechen Stirn gefchrieben ftanden, noch 
zu leicht und zu lang gedünkt haben. Er richtete fih, fo 
weit fie es zuließ, unbefheidener als feine Mitgefellen an 
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mir in die Höhe, und bewegte feine, um ein Gefchent 
bettelude Hand nicht anders, als wollte er eine Volte fchlagen, 
Wären mir auch nur zwölf Sous von meiner Spende übrig 
in dem Beutel geblieben, er hätte fie nicht befommen 
ſollen; denn er würde fie doch nur gemißbraucht haben, burch 
ein rouge et noir mein vertheiltes Almofen in feiner Diebs— 
faffe wieder zufammen zu bringen. Ein derber deutfcher 
Fluh, den er mir für den verähtlihen Blick nachfchidte, 
den ih ihm zumarf, ftatt ihm zu antworten, prallte mir 
noch in die Ohren, als ich fhon, feines ſcheußlichen Anblicks 
entledigt, mich von meinem fauern Gange in den Armen 
des redlihen Mannes zu erholen fuchte, der diefer fchred: 
liben Gemeine vorftand. Es war der erfte Mönch, den ich 
füßte. So herzlih habe ich felbit nie die Wange eines 
Mädchens geküßt. Nach einigen abgebrochenen Worten, die 
ihm nur zu Ddeutlih meine innere Bewegung und meine 
Ohnmacht, fie ihm beffer zu ſchildern, verriethen, drückte ich 
noch einmal feine Hand an mein pocendes Herz; — und 
er — fchlug ein Kreuz über mich, als ich mich von ihm losriß. 


Erquidender hat kaum jemals die freie Luft auf mich 
gewirkt, als da ich aus diefem Kerfer an das Licht trat. 
Ich hüpfte mehr, als ih ging, meinem fprechfüchtigen Bes 
gleiter zu, der mich an dem Thore des Arfenald ungeduldig 





erwartete. Er konnte nicht begreifen, wie ich zwei volle 
Stunden an die häßliche Galeere habe verfchwenden und fie 


den Schauftüden entziehen mögen, Die ich ja jekt nur im 


Flug würde betrachten fönnen. Da fein Zeitvertreib ungleich 


mehr als der meine bei der Sache im Spiel war, fo laßt 


fih auch mein Verdruß ger nicht mit der Größe des feinigen 
vergleihen, als ich daftand, alle meine Taſchen umwendete, 


"und endlich mit_zitternder Stimme mein Einlaßbilet — für 


verloren erklären mußte, fo wie ed mein Schnupftuch war. 


Das eine war für mic leihter zu entbehren als das andere, 
Während fih nun der Soldat unter lautem Wehllagen, um 
das wichtige Dokument zu ſuchen, fo eilig auf die Beine 


machte, ald ob es fein Gehirn wäre; das ich verloren hätte, 


hielte ich es für rathliher, dem dringenden Beruf meiner 
Naſe zu folgen, und nah dem Gafthofe zu wandern, als 


unter freiem Himmel feine hinkenden Nachrichten zu erwar- 
ten; doch rief ih noch zu feinem Trofte ihm die Verficherung 


nach, daß ich den folgenden Morgen ganz dem. Arfenale und 


ihm widmen und die heute verfäumten Stunden wieder ein: 
dringen wollte. Diefer kleinliche Zufall ift mir eigentlich 
beute gar fehr zu paſſe gefommen; denn ungerechnet den 
Zwang, deffen er mich zwar nur vor der Hand entledigt, die 
Waffen unfers Erbfeindes zu bewundern, fo hat er mir doch 
immer die Muße verfchafft, dir in der erften Wärme ber 
Empfindung, die doch gewiß am Ahnlichften malt, die Scenen 
meines Morgens zu fehildern. Zweitens läßt er mir au 
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mir in die Höhe,- und bewegte feine, um ein Gefchent 
bettelude Hand nicht anders, ale wollte er eine Volte fchlagen. 
Wären mir auch nur zwölf Sous von meiner Spende übrig 
in dem Beutel geblieben, er hätte fie nicht befommen 
ſollen; denn er würde fie doch nur gemißbraucht haben, durch 
ein rouge et noir mein vertheiltes Almofen in feiner Diebe: 
taffe wieder zufammen zu bringen. Ein derber deutfcher 
Fluch, den er mir für den verähtlihen Blick nachfchidte, 
den ih ihm zumarf, ftatt ihm zu antworten, prallte mir 
noch in die Ohren, als ich fehon, feines ſcheußlichen Anblicks 
entledigt, mich von meinem fauern Gange in den Armen 
des redlihen Mannes zu erholen fuchte, der diefer fchred= 
lihen Gemeine vorftand. Es war der erfte Mönch, den ich 
füßte. So herzlih habe ich felbit nie die Wange eines 
Maͤdchens geküßt. Nach einigen abgebrohenen Worten, die 
ihm nur zu deutlih meine innere Bewegung und meine 
Ohnmacht, fie ihm beffer zu fehildern, verriethen, drückte ich 
noch einmal feine Hand an mein pochendes Herz — und 
er — ſchlug ein Kreuz über mich, als ich mich von ihm losriß. 


— — — — — 


Erquickender hat kaum jemals die freie Luft auf mich 
gewirkt, als da ich aus dieſem Kerker an das Licht trat. 
Ich hüpfte mehr, als ih ging, meinem ſprechſüchtigen Bes 
gleiter zu, der mich an dem Thore des Arfenald ungeduldig 
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‚erwartete. Er konnte nicht begreifen, mie ich zwei volle 
Stunden an die häßliche Galeere habe verfchwenden und fie 
den Schauftüden entziehen mögen, die ich ja jet nur im 
Flug würde betrachten koͤnnen. Da fein Zeitvertreib ungleich 
mehr ald der meine bei der Sade in Spiel war, fo läßt 
fih auch mein Verdruß ger nicht mit der Größe des feinigen 
vergleichen, als ich daftand, alle meine Taſchen ummendete, 
"und endlich mit zitternder Stimme mein Einlafbillet — für 
verloren erklären mußte, fo wie es mein Schnupftuch war. 
Das eine war für mic) leichter zu entbehren ald das andere. 
Während fih nun der Soldat unter lautem Mehklagen, um 

Das wichtige Dokument zu fuchen, fo eilig auf die Beine 
machte, ald ob es fein Gehirn wäre; das ich verloren hätte, 
hielte ich es für väthliher, dem dringenden Beruf meiner 
Naſe zu folgen, und nah dem Gaſthofe zu wandern, als 
unter freiem Himmel feine hinfenden Nachrichten zu erwar: 
ten; Doch rief ih noch zu feinem Trofte ihm die Verficherung 
nach, daß ich den folgenden Morgen ganz dem. Arfenale und 
ihm widmen und die heute verfäumten Stunden wieder ein: 
dringen wollte, Diefer Eleinlihe Zufall ift mir eigentlich 
beute gar fehr zu pafle gefommen; denn ungerechnet den 
Zwang, deſſen er mich zwar nur vor der Hand entledigt, die 
Waffen unſers Erbfeindes zu bewundern, ſo hat er mir doch 
immer die Muße verſchafft, dir in der erſten Wärme der 
Empfindung, die doch gewiß am ahnlichſten malt, die Scenen 
meined Morgens zu fhildern, Zweitens läßt er mir auch 
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geit mich abzuküͤhlen, ehe ich in die vornehme Geſellſchaft 
gehe, in die mich der Mittag einführen wird, Wohl gut, 
daß er in der großen Welt drei Stunden fpäter eintritt ale 
in der phyfifchen. Inzwiſchen, denfe ich, follen die Bilder, 
die jetzt noch ſo lebhaft mir vorſchweben, ziemlich verblichen, 
and brauchbarere pour la belle couversation an ihre Stelle 
getreten ſeyn. Denn welde Dame, ich bitte dich, würde 
mir zuhören, wenn meine Erzählung zum Ohnmaͤchtigwerden 
fie aus dem heiten Speifefanle in jene düftre Sklaven-Barake 
verferen wollte? Eben fo wenig würde ich Glück bei ihre 
machen, wenn ich mir einfallen Tiefe, während fie mich an- 
lächelt oder die Zähne ftochert, dem heidenmüthigen Kapuziner - 
eine Lobrede zu hatten, und an ihrer Seite feiner fünfzig, 
der beffern Zukunft geopferten Jahre, und ber widernatür- 
lichen Zufriedenheit zu Huldigen, mit der er, ohne nur Ein- 
mal in ein Thönes Ange geblidt zu haben, auf feinem heiligen 
Poſten ſteht. Mit dir, Ednard, ift ed etwas Andres. Du 
mußteſt mir wohl Ehren halber Stich halten, denn du zaͤhlſt 
dich zu den philoſophiſchen Köpfen. Doch dieſe, lieber Soft, 
find mir hente felbft.: fo zum Ekel geworden, daß es mich 
Wunder ninmt, wie ich mich noch im geringſten mit Ihnen 
abgeben mag. 


Shr, denen Gott zum. Mitgefile 
Des Seneka, des Antonin, 
Weich ausgeſtopſte Rednerſluͤhle 
Und einen Doktorhut verfiehn, 
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Befürmt mich nicht mis euerm Wortgetbſe 
Bon Menichentraft und Seelengröße, 
Seit Fabers Glanz mich überſchien! 


Beredt, den Widerfpruch zu fcheiden, 

Das Freiſinn in der Sklaverei 

Wohl möglich, und Im böchſten Leiden 

Ein Weiſer Herr des Schickſals fen, 

Lauſcht zwar mein Ohr auf euer Wohlklang: aber 
DBeredter prediges mir Faber 

Der Stoa Wahlſpruch: Sch bin frei. 


War ed der Geiſt, der in ber Schule 

Dei Zeno Stärkungen verfährieb, 

Der ihn von feinem Weberſtuhle 

Sn diefe Kluft ded Jammers trieb, 

Wo, von dem Glück ver Freundſchaft abgeſchieden, 
Wie von der Liebe, nur der Frieden 

Mit ſich allein ihm übrig blieb? 


Nein, er ging auf dem dunkeln Pfade, 
Den nur der Goͤttliche ihm brach, 

Der für und Sitt, frei und gerade 

Der geiftigen Belohnung nad: 

Sein Herz beturfte Feiner Lehre; 

Er rettete der Tugend Ehre; 

Er hielt, wad Seneka verſprach. 
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Ein slänzender Mittag, Eduard, ein Gaftmahl, wie es 
nicht jeder Intendant der königlihen Marine zu geben ver: 
mag, wenn er es nicht von Toulon ift, an deſſen Küfte die 
berühmten Dattelmufheln zu Haufe find, die ihm als ein 
ausfchließendes Vorrecht zukommen. Ich fand an diefenm Be: 
herrſcher der Hölle, die ich heute Morgens beflieg, zu meiner 
Verwunderung einen fanften, liebreihen Mann in feinen 
beften Jahren. Er empfing mich ald den Freund feines 
Freundes mit Güte und Achtung. Unfere erfte Zufprade 
ingwifhen — ob fie gleich von beiden Theilen nur auf ge: 
meine Höflichkeiten befhrantt war — mißlang doch ein 
wenig; fo fehr hat man felbft bei gleihgültigen Geſprächen 
es für ein Glück zu achten, wenn man in dem Innern des 
Andern feine verborgene Saite berührt, die traurig oder 
widrig zuric® tönt. Seine Worte kehrten mir immer eine 
Spike zu, und meine Antworten? Du magft felbft urtheilen, 
wie Hug und artig fie ausfielen. Gleich feine Trage, wie 
mir das Arfenal gefallen, gab mir einen Stich in das Herz. 
Moth bie über die Ohren, dankte ich ihm bloß für feinen Er: 
Iaubnißfchein, ohne meiner Unachtſamkeit zu gedenfen, die 
ihn vereitelt hatte. Zu ſehr Weltmann, um eine umbeant: 
wortete Frage zu wiederholen, brachte er mich fehr ungefucht 
auf unfern König zu reden. Mein Lob, in dag er herzlich 
mit einftimmte, wäre auch nicht übel gewefen, wenn ih nur 
nicht Dabei — ich weiß auch nicht wie mir war — einen 
Tadel feiner Vorliebe für die Sranzofen mit eingemebt hätte; 
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denn dazu war Doc bier in der That der rechte Drt nicht. 
Don ihm ging er auf die Annehmlichkeiten Berlins, und 
zugleich auf die Energie — wie er ed ausdrüdte — ber 
deutſchen Nation über, ohne nur im Mindeften ihren Man: 
gel an andern guten Gigenfchaften zu erwähnen. Ich hätte 
mich gern im Namen aller dazu befannt, um das Schmeichel- 
bafte, das auch für mich in feinem allgemeinen Urtheile lag, 
ein wenig zu mäßigen; aber ich wußte in diefem Augenblide 
vor lauter erregtem Patriotismus nichts an und auszuſetzen, 
was fih der Mühe verlohnte. — „Ich kenne zwar Ihr Va⸗ 
terland nur and einer nichts weniger ald empfindfamen 
Reiſe, die ich im fiebenjährigen Kriege dahin ald Faͤhndrich 
that, und von der ich als Obetſter einer Brigade wieder 
zurückkam.“ — „Ew. Excellenz wohnten alfo wohl der ſchreck⸗ 
lichen Schlacht bei Minden bei?“ — „Ja,“ antwortete er, 
ich führte in derfelben die Grenadiere von La Tour gegen 
Ihre Dragoner an.” — Diefe bingeworfenen wenigen Worte 
riffen — ift ed glaublih? — eine alte, längft verharrſchte 
Wunde meines Herzens auf. — „So ift denn,” fagte ich 
heimlich zu mir, „über diefelbe Zunge, die jeßt fo freundlich 
mit dir ſpricht, das Schreckenswort: Gebt Feuer! gegangen, 
das deinen armen Bruder zu Boden ftredtel” Die Thränen 
‚meines Vaters, die Verzweiflung meiner Mutter und mein 
eigener kindiſcher Schmerz traten mir jeßt fo lebhaft vor die 
Seele, daß ich dieſe traurige Erinnerung nicht wieder 108 
zu werden vermochte, ohne fie Dem mitzutheilen, der fie 
Thuͤmmel, faͤmmtl. Werke, V. 4 
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unfchulbdiger Weile erregt hatte. — „Er ſtand,“ fagte ich, „uns 
ter bemfelben Negimente, das von dem Ihrigen fo übel em⸗ 
pfangen wurde, war ber edeiſte befte Tüngling, erſt achtzehn 
Jahr alt, ald er blieb, und ſchon Adjutant.“ — „Schon 
Adjutant?“ ing er meine Worte auf; „Dad will im preußic 
[hen Dienſte etwas fagen, nnd gibt allein fon einen hoben 
Begriff von feinen ausgezeichneten Talenten.” — „Das nun 
eben nicht,” glaubte ich befeheiden zu antworten; „Die beiden 
Armeen arbeiteten in diefem biutigen Kriege nur zu gut für 
den Abgang, fo daß oft das gange Berdienft, dem ein junger 
Dfficier feine ſchnelle Beförderung verdantte, bieß auf dem 
Umſtande berubte, aus einer Schlacht nach der andern geſund 
zurüdgufommen. Hätten meinem guten Bruder, ſtatt felbft 
zu fallen, die Leichen feiner Kameraden als Stufen gedient, 
- um fo fortzufteigen wie er anfing, fo zweifle ich wicht, er 
würde jetzt fo gewiß als Ew. Secellenz ---7 — Bier faßte 
mich der General lächelnd bei der Hand, ohne das Ende 
meiner Militärvechnung abzuwarten, und ſtellte mic der 
übrigen Gelellfhaft vor. 

Bald nachher feßten wir uns zur Tafel. Hier befam ich 
meinen Platz neben zwei Damen, von denen mich fogleich bie 
eine in ein Geſpräch zu ziehen wußte, das Jedem, der bung: 
iger darnach geweſen wäre als ich, vollkommene Sättigung 
gewähren konnte; deun es gehörte als geiftige Nahrung in 
bie Slaffe der Schüffeln, die man durch immer neuen Bufaß 
von Brühen fo ſehr verlängern kaun als man wii. War 
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ihr weiß gemacht, bag ich ein Literator ſey, ober glaubte fie 
as weiner liſtigen Miene anzufehen; genug, ih hatte noch 
nicht drei Löffel von der Suppe genoflen, als ich fhon mit 
ihren zwei vorzüglichften Lieblingen des vergangenen nnd 
des laufenden gelehrten Jahrhunderts, mit Moliere und 
Buͤffon, befannt war. — „Niemand,” fagte fie von dem 
erften, „bat feiner unfre Heinen Blößen an das Licht gezo⸗ 
gen, und die Schleichwege zu dem Labyrinthe bes weiblichen 
Herzens deutlicher angegeben, fo Daß man ſchwerlich jetzt einen 
derfelben ohne Gefahr einſchlagen könnte, von Männeraugen 
ertappt zu werben.“ — Sie blidte mir dabei fo herzhaft in 
Die meinen, daß ih fie niederkhlug. — „Dadurch, fuhr fie 
fort, „iſt ein gewiſſes Zutrauen unter beiden Gefchlechtern " 
entftanden, das Vieles ablürzt und deſto anzichender ift, fe 
fteifer es fh auf die Kenntnis gegenfeltiger Schwächen grün 
det.“ — Gh hätte gern der Dame mein Kompliment über 
ben neuen Sefichtöpunft gemacht, aus welchem fie den Werth - 
des Komikers beurtheilte; aber fie Meß mich noch nicht zum 
Worte, — „Er bat gewiß,” entwidelte fie ihren Sas mit 
feibfigefälligem Tone, „als ein guter Bürger, der beſſetn 
Erziehung und dem natürlichern Gange unfers Jahrhunderte 
vorgearbeitet., Denn wer bat die Miſanthrope, bie Tartüffe, 
die Precieuses ridicutes aus unſerm gefeffcheftlichen Zirkel 
vertrieben ale Er?“ — „Ich daͤchte, Madam - - -" — 
‚And ber Sweite,” fuhr fie fort, ohne mich anzuhören, „wie 
hat er fein menfchenfreundliches Herz, feine umfaflenden 
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Kenntniffe und die Harmonie der Sprache benutzt, um uns 
in lauter Spaziergängen zu der Quelle ber wahren Nature 
zu führen, zu ber wir ehedem höchſt langweilige Imwege 
machen mußten! Sein Grundfaß von der Liebe, der jetzt 
allgemein angenommen wird, wie viel hat er nicht zur Er- 
ſparung unferer Toftbarften Zeit beigetragen!” — „Welder, 
um Vergebung?” fiel ich ihr in die Rede. — „Daß in biefer 
Leibenfchaft,’ antwortete fie mit einer dogmatifhen Miene, 
die ihr nicht fo ganz übel anftand, „nichts gut ſey, was 
niht — um ed kurz zu ſagen — gerade zum Ziel führt. Alle 
unfere phyfifhen und morolifhen Handlungen fanden längft 
unter diefer Regel: aber erft feit ihm gebietet fie auch der 
Liebe. Seit dem Ausſpruche diefed großen Naturforfhers 
{ft das elle Romanhafte unter und gänzlich verſchwunden, 
und man wird jegt felten ein fo lächerliches Paar finden, 
Das einander gefällt, und nicht auf Büffons Gefahr damit 
anfinge, wo die Sroßältern aufhörten.” — „Wirklich?“ war 
Das einzige Wort, das ich, während fie Athem holte, ein: 
fchieben Konnte. — „Was, mein Herr,” überfirömte mic 
jegt der Fluß ihrer Beredſamkeit aufs Neue, „was fagen 
"Sie von feinem binreißenden Style? Voltaire ift gewiß in 
feinen Gedichten ein rührender, melodifher Sänger: aber 
ich geftehe, dag ich in beiden Nüdfihten die Profe unferd 
Büffon den’ fhönften Verſen des Dichters vorziehe. Ver⸗ 
gleihen Site nur die Stelle, wo jener von den Schredniffen 
der Natur fpriht, mit dem Voltaireſchen Gedichte über das 
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Erdbeben von Liſſabon. Wer von beiden hat hier dag Grauſen 
ber menfhlihen Seele bei ſolchen Vorfällen- am Belten ge: 
ſchildert?“ — Indem. wurde mir der Slügel einer Ponlarde mit 
Krüffeln gebracht. Der Duft davon reiste meine Zunge; aber 
ich ließ fie unbefriedigt, um nur endlich der ihrigen Ruhe 
zu verfchaffen.. Ed gelang mir vortrefflid. — „Solde Ber: 
gleichungen,” begann ich mit einer Hugen Miene, „machen 
unftreitig ein großes Vergnügen; und derjenige unter den 
Schriftitelern, wie Madam fehr richtig bemerken, ift gewiß 
der größere, der ed am Beten verfteht, durch die Magie der 
Sprache unfere gefunfenen Empfindungen auf ihre erfte Höhe 
zu treiben, und fie und gleichfam, wie auf Noten gefebt, zur 
Wiederholung des Spield wiederzugeben. Wenn Büffon 
zum Beifpiele denfelben Schauer in Ihrem Herzen zu erregen 
weiß, den Ihnen diefe Tchredliche Taturbegebenheit zu der 
Zeit verurfachte, da fie vorging, fo - - -" — „Welhe Natur: 
begebenheit 2” unterbrach fie mich haſtig — „Des Erbbebend 
von Liffabon,’ antwortete ich ganz unbefangen; amd ohne. 
mir eine Sylbe darauf zu erwiedern, drehte fie fih nach der 
andern Seite, — „Ich meinte ---" rief id) ihr nach; aber, 
fie that nicht ald ob fie mich hörte, und ich verlor alle Hoff: 
nung, daß fie mir diefen groben chronologifhen Srrthum fo 
bald vergeben würde, 

Ich war fo verblüfft, daß eine Weile verging, ehe Ich nur 
daran dachte, daß ich auch zur linken Hand eine Nachbarin, 
babe. Die gelehrte Vielfprecherin hatte allein Schuld, daß 
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ich nicht einmal wußte, wie fie ausſah. Sch erfuhr es nur 
zu bald. Drei brillantene Aftern ſtrahlten mir auf ben erften 
Bid nah ihr gerade in die Augen, biendeten mich aber 
lange nicht fo, ald der junge wallende Bufen, ben fie ver- 
zierten. Wäre ich bei Sinnen geisefen, fo würde mich biefer 
Anblick wenig geirrt haben. Aber, Gott mag wiſſen, wie es 
zuging! dachte ich mir bie Ruhe, die ein Mann feinen Augen 
auf diefen Höhen erlanbt, noch alltäglicher, als die Prüfungen 
der Hand, die Bayle, unter ber Benennung quotidiane in- 
cursionis, fogar dem frommen Abadie Schuld gibt, und über: 
trieb ich meine Sittfamkeit, um nur nicht alltäglich zur fheinen 
— genug, ich kehrte betroffener um, als ein Hafe vor dem 
Schügen, und blidte auf den Tiſch mit einer Verlegenheit, 
die in ber. Eugen Wendung, die fie einfhlug. um ſich zu 
verfteden, exit dadurch recht and Licht Fam. Spielend mit 
meinem blanken Mefler, "bemerkte ih das unfelige London 
— ich wollte es wäre Eonftantinopel geweien — auf der 
Klinge, und ohne ein Auge davon zu verwenden, fing id 
nun an meine reizende Nachbarin, feitwärts, mit einer ganz 
neuen Lobrede auf den englifhen Stahl zu unterhalten. 
Noch hatte ich fie nicht zur Halfte hervor geftottert, fo mifchte 
fh ein Maltefer Mitter darein, der auf der andern Seite 
neben ihr faß. — „Es kann wohl nichts in der Welt,” fagte 
er, „dem englifhen Stahl fo ſehr zur Ehre gereichen, als 
der Vlebergang von einem ſolchen Bouquet, an einem folden 
Viatze, zu ihm.” — Was denkſt du wohl, mie ſich unfere 
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gemeinfihaftlide Nachbarin Hader benahm? Sie ſchien fein 
Syigramm.nicht zu Hören, und antwortete nur meinen ſchlich⸗ 
ten Bemerkungen. Dafür thaten jetzt meine Blide ihr 
mögliches, um ihre Schüchternheit wieder gut gu machen. 
Aber es währte nicht lange, fo werbarb ich mein Spiel aufe 
Nene. Ih Hirte Saint: Suuseurd Stimme, fab mich nach 
ihm um, fand ihn an der Seite einer jungen Dame, und: 
„Ach, wer ift denn,’ ftürzte mir bie Frage heraus — „dieſer 
Engel von Mädchen, dieß ungeſchminkte, edle Geſichtchen zur 
Rechten des Brigadiers?“ — Sie blidte Hin, — „die Tochter 
vom Hauſe,“ antwortete fie gleichgültig und legte mir ge: 
ſchwind Aberzuderte Kaftanien vor, um mir, glaube ich, das 
Maul zu ſtopfen. 

Während ich noch daran Faute, trug man das feltne Ge: 
richt auf, das ich dir ſchon angefündigt Babe; eine Schäffel 
mit Dattelmufcheln. Diefe werden — was du vielleicht bei 
deinen geringen 'conchyliologifchen Kenntniffen nicht wilfen 
wirft — aus großen, dem Zugang aller Elemente verfchloffe: 
nen Steinen gefchlagen, und. dienen, wie die Reichsritterſchaft 
dem Kaifer, bei vorfallenden Zeiten dem hiefigen Intendanten 
zn einer immediaten Beihülfe. Der heutige Fang mußte 
indeß nicht fo ergiebig gewefen feyn, ald bad Bebürfnip feiner 
Tafel verlangte. Er konnte diefed Staatseſſen nur unter 
feine vorzüglichften, das heißt, wie befannt, nur unter feine 
weiblichen Gaͤſte vertheilen. Ich ging fo leer and ale die 
andern Herren. Glüdlich jedoch für die Kenntniffe, die ich 
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mir auf Reifen auch durch meinen Saum gu erwerben fuche, 
daß der Groll einer Franzöfin gegen einen Deutfchen nie 
über zwei Scüfleln hinaus reiht. Ich gewann dießmal 
augenfcheinlich Dabei. Meine Nachbarinnen von beiden Seiten 
entzogen fih auf das Gutmütbigfte die Halfte des ihnen zu⸗ 
gefallenen Antheils, fo daß ich noch einmal fo viel von diefen 
Leckerbiſſen befam, als jede behielt — der gewöhnliche Fall 
eines Mannes zwifchen zwei Weibern. Die Anbeterin von 
Buͤffon ließ fih fogar herab, mir nicht nur die Geſchichte 
dieſes merfwürdigen Schalthiers, fo weit als fie befannt ift, 
und das, um mic ihres Ausdrucks zu bedienen, weder der 
See noch dem Lande angehöre, wortreich zu befchreiben, ſon⸗ 
dern fie zeichnete mir auf eine Vifitenkarte, die fie mit einem 
Bleiftifte aus ihrem Kalender 309, gerade unter ihrem gräf- 
lihen Namen und Wappen, die Figur flüchtig bin, die diefe 
Mufcel ihrer Eremitenwohnung eindrüdt. Sie zeichnete 
nicht übel; Doch war ed immer, befonderd auf fo einer Karte, 
zum Verftändniffe der Zeichnung fehr gut, daß ih nur auf 
meinen Teller fehen durfte, um nicht ungewiß über Das 
Naturprodukt zu ſeyn, von deffen Abdrud die Rede war. 
Diefem kleinen wohlfhmedenden Inſekte hatte ich es ſonach 
einzig zu verdanken, daß unfer durch das Erdbeben zerrüt- 
tetes Geſpraͤch aufs Neue wieder in Gang kam, und ſich auch 
bis zu. Ende der Tafel darin erhielt. 

Den Vorzug, lieber Eduard, muß man doch franzöfifhen 
Sefelifhaften vor den unfrigen augefteben, daß in ihnen der 
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Langeweile Fein Raum, und den Mitgliedern: Feine Zeit ge 
Inffen wird, über den Werth oder die mögliche Auslegung 
jedes Worts, das geiprochen wird, nachzudenken. Bei dem 
Ueberfluß von Beiträgen, die zur Beförderung einer vergnüg- 
ten Unterhaltung eingeben, wird es nicht geachtet, wenn auch 
Einer davon nicht: fo andgefuht und volwictig ift, als der 
Andere. 

Eine Stunde nach der Mahlzeit, die froͤhlich verplaudert 
wurde, ſetzte ſich ein Theil der Anweſenden an den Spieltiſch; 
der jüngere Zirkel, dem auch ich mich anſchloß, vereinigte ſich 
zu einem Spaziergange nach dem koͤniglichen Garten. Jeder 
Herr bot einer feiner Nachbarinnen den Arm; da aber die 
Liebhaberin der Natur die Karten meiner Unterhaltung im 
Mondfcheine vorzog, und der fhöne Buſen, von dem die 
Dame, ehe fie ging, die Aftern abfiedte, dem Maltefer“ 
Ritter zumallte, fo würde ich allein mitgefchlendert feyn, 
hätte nicht ein glüdliched Ohngefähr mir das große Loos 
verfhafft, die Tochter vom Haufe au führen. Indem wir 
namlich die Treppe herab fliegen, Fam ein Dfficier der Marine 
herauf, und hinter ihm ein Kommando, worunter ich auch 
den lahmen Gefreiten erblidte. Er zeigte mir im Vorbei⸗ 
gehen dad wiedergefundene Einlaßbillet, und ich hätte nicht 
umbin gekonnt, ihm ein Wort darüber zu fagen, auf die Ge: 
fahr zehn taufend von ihm anzuhören, hätte mir nicht indem 
der Brigadier die Hand des fehönen Kindes, das er führte, 
in den Arm gelegt, um bem Seeofficier, der ihn bei Seite 


wintte, zu folgen. Sie mußten etwas Wichtiges mit einan⸗ 
der abzuthun haben, denn mein Freund ließ ſich den ganzen 
Abend nicht wieder fehen, und zum Erftenmale vermißte ich 
ihn nicht. Die Geſellſchaft, ſobald fie in dem weitläufigen 
Garten anlangte, vertheilte fih in einzelnen Gruppen zu 
zwei oder. mehreren Berfonen, die ſich trennten, fich vertanfd- 
ten, und wieder zufammentrafen, wie es der augenblidlichen 
Laune einer jeden gemäß war. 

Ich wüßte nicht, was ih von meiner Drgantfation denfen 
follte, wenn das Zwangloſe, Frohe und für mich ganz Neue 
biefed ſpäten Spaziergangs feinen Zauber auf mein Herz 
verfehlt hätte. Es mag mir auch fonft noch fo gewöhnlich 
feyn, meine Empfindungen aus dem verlaufenen Tage am 
Schluſſe deffelben wiederzufiuen; dießmal fehlen ed, das ges 
genwärtige Vergnügen würde eine ſolche Brille nicht aufs 
kommen laflen. Mein Wohlbehagen verflattefe mir zur Zeit 
nicht, weder an meinen verbluteten Bruder, noch an meine 
weitläufigern Verwandten auf den Saleeren zu denen. Die 
Sarben, die mir die Ubendrötbe, die mir der Monb auf⸗ 
miſchte, festen alle andern Bilder meiner Seele in Schatten. 
Ach, der Herrliche Mond! In diefen Tofibaren nächtlichen 
Stunden, wo fein Abglanz mir jeden auch nach fo feinen 
Bug in dem lieblichen, reinen, unſchuldigen Geſichtchen mei⸗ 
ner Begleiterin vorführte, mußte ich wohl noch lieber gewins 
wen, ald geflern, wo er zwar ein großes, herrliches, aber doch 
immer nur lebloſes Naturgemaͤlde beſchien. 





Ich Habe dir zwar fchon vorhin die Vorzuge bed Engels 
an meinem Arme mit einzelnen, dem Lobe geheitigten Morten 
angedeutet. Aber ich weiß fchon, wie es mit ſolchen Worten 
geht. So gewählt fie auch feyn mögen, gleiten fie doch über 
das Gehirn, wie bie glänzenden Kuͤgelchen des Queckſilbers 
über eine Glastafel, hinweg Wan muß fie erft auflöfen und 
zu einer Unterlage verarbeiten, wenn man den Strahl, ber 
und blendet, auch in die Augen eines Andern zu fpielen ge⸗ 
dentt. Leider bat mein in Aſche verwandeltes Tagebuch, an 
dem in biefer Ruͤckſicht auch nichts verloren ift, bis zu der 
heutigen Mitternahtsftunde nur Schilderungen aus der weib- 
lihen Welt ſammeln Finnen, die, wenn ich das Dofenftüd 
einer gewiffen Margot ausnehme, das ich Dir wohl gegoͤnnt 
hätte, nicht werth waren, das Kabinet eines ächten Liebhabers 
des ſchoͤnen Geſchlechts zu vergieren. Es thut mir baher 
zecht wohl, daß ich einmal anf ein Profil geftoßen bin, das 
felbft neben einer heiligen Familie ‚von Raphael Fein unebenes 
Seitenftüd abgeben würde, hätte mir nur das Original lange 
genug ſitzen Önnen, um mebr als einen Schattenriß von 
ihm zu entwerfen. Diefe unvellkommene Darftelung wirb 
indeß immer noch unendlich fchapbarer ſeyn, ald die ausge⸗ 
malteften Stüde meiner vorigen Sammlung. Es war ſchon 
ein Zug feltener Gutmuͤthigkeit, daß die junge Schöne ohne 
Abnahme an Freundlichkeit ihre Hand aus dem Arme eines 
befannten Freundes in ben meinigen legte; baß fie aber 
auch nachher, als ihr im Garten bie Wahl eines andern 
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Geſellſchafters frei ftand, fich mit einem Fremden begmügte, der 
weder tiber die, Tagedgefchichte der Stadt mit ihr fchwaßen, 
noch in der ihm ungewohnten Sprache Durd leichte Scherze: 
ihre Ohr reizen Fonnte, muß ich ihr fchon höher anrechnen 
Doch, daß fie bei ihren fechzehn Jahren fih die Zeit nahm, 
ein Herz, das in der Nähe des ihrigen fchlug, zu behorchen, 
daß fie verftand den verdeckten Werth deffelben zu entwideln, 
feine flatternden Fäden anfzufangen, mit der zarteften Fuͤhl⸗ 
barkeit ihren Gehalt zu unterfcheiden, und nur die beffern 
dem Gewebe ihrer fhönen Seele anzuknuͤpfen, das, Eduard, 
war mir vollends eine fo ungewöhnliche Erfheinnng, ale ich 
je eine erlebt Habe. 

Während mir an ihrer Seite fo wohl war, brachte mic 
die Erinnerung — zum Glück nur ein einzigesmal — auf 
meine Nachbarinnen von diefem Mittag. Es war ein krauſer 
Gedanke. Sie hätten mir wohl zu Feiner Seit mehr zu ihrem 
Nachteile einfallen Fönnen. Was wäre aus mir und meinem 
herrlichen Abend geworden, wenn es meiner glüdlichen Albern⸗ 
heit nicht gelungen wäre, Beide von mir zu verſcheuchen. — 
Was hätte ich anfangen wollen, wenn die eine fo viel Ge⸗ 
ſchmack an meiner Lehrbegierde, die andere an meinen ſitt⸗ 
famen Augen gewonnen, biefe zu einem empfindfamen Spa⸗ 
ziergange mit mir ihre Aftern abgeftedt, jene mir noch etwas 
über den Büffonfhen Grundfag zu fagen gehabt, und mich — 
Sott erbarme fih — su ihrem Begleiter gemählt hätte? Dieſes 
Dewußtfepn entgangener Gefahr, wie mußte es nicht ben 
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Genuß meines gegenwärtigen Glücks erhöhen! Meine Seele 
hing an den Lippen diefed Kindes, das in dem lautern Er: 
guffe feiner Empfindungen mir taufendmal beredter vorkanı, 
als die gräflihe Birtuofin in dem ungereinigten Ausfluffe 
ihrer Gelehrfamteit. Wenn ich dir aber nun den Gang ber 
Gefpräche, die mich fo anzogen, vorzeihnen, aus ihrem ge 
fälligen Inhalte die Schönheit des Herzens, dem ſie entfloffen, 
an das Kicht fielen will — ja, Freund, da entfhlüpft mir 
die Feder. Sole feine Schattirungen der Rede find ihr fo 
unerreihbar, ald nimmermehr dem Pinfel jenes ätherifche 
Sarbenfpiel ſeyn kann, das unter unzähligen Abwechfelungen 
dem anbredhenden Morgen voran geht. So viel Fanı ich 
dir nur fagen, daß, nachdem ich die Fleine Zauberin einige 
Stunden in der Drangenallee auf: und abgeführt hatte, ich 
mich unmerklih in eine Stimmung verfeßt fah, die, der 
ihrigen nachgebildet, fehr verfchieden von der fröhlichen Laune 
war, deren ich mich vorhin rühmte. Ihre Anfangs muntern 
Töne gingen, ganz ungleih dem Schlage der Nachtigall, die 
mit einem Adagio anfängt, mit einem Allegro endigt, nach 
und nad in immer rührendere Noten, immer fchmelzendern 
Flötenlaut über, und hoben und trieben mein ſympathetiſches 
Gefühl bis zum Bedürfniffe der Thränen. Ich wollte ihr 
von unferm-Könige erzählen; ich konnte nicht. Ich verfuchte 
von meinem Vaterlande zu fprechen; aber die Stimme ver: 
fagfe mir. Mir war, als ob ich in der Ferne Klagen der Un⸗ 
ſchuld, über den dunfelhellen Bergen ber den Ruf der Ewigkeit 
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hörte. Die troſtarmen Vergeſſenen auf der Galeere erſchie⸗ 
nen mir in allem ihrem Sammer, und ic konnte ber Aufe 
forberung nicht länger widerftehen, dem Engel, der mir 
zuhörte, die Seelenleiden meines heutigen Morgens au das 
Herz zu legen. Wir hatten uns kurz vorher einem Blumen⸗ 
beete gegenüber gefeßt, wohin fie, einem Gaͤrtnermaͤdchen von 
ihrem Alter, das mit einem Handkoͤrbchen dahin ging, ge: 
folgt war. Sie nidte ihre ſchon im Vorbrigehn freundlich 
und befannt zu, und beftiimmte nun durch ihr Gutachten die 
Auswahl der Blumen, die jene einfammelte. Sobald mein 
Geſpraͤch aber ihr Mitleiden erreichte, theilte fie nicht weiter 
ihre Aufmerkfamkeit zwifchen ung beiden. Sie verließ den 
Plan; als ob er zu buntfarbig für den Ernft ihrer jebigen 
Empfindungen wäre, und führte mich, ohne ein Wort zu 
fagen, um keins der meinigen zu verlieren, nach einem dunkeln 
Bogengange, an den eine Kleine verſteckte Laube ſtieß. Hier. 
— 19 der verfohwiegene Mond nur durch die Blätter über 
‚dem grünen Nafenfige zitterte, auf den wir und niederließen 
— in diefer nächtlihen Stille — allen Augen, anfer jenem, 
verborgen, dad über und fchwebte — hier, an der Seite einer 
weichen weiblichen Seele -denfe felbft wie viel meine Erzaͤh⸗ 
lung unter diefen Umftänden gewinnen mußte. ‘Das liebe: 
Kind beehrte fie mit dem veinften Beifall, und, „o mes 
armer Vater!” fchluchzte fie am Ende derfelben, „wei einer: 
Haushaltung des Kummers bift du vorgeſetzt!“ — „Und 
welchen Wundern der Tugend zugleich!” fiel Ich Ihr ins 





Bert, und theilte ige nun auch, durch ihr Mitgefühl noch 
mehr befeuert, die Trauergefhichte des frommen Kapuziners 
in Ausdrücken mit, die vielleicht nie über meine Lippen wärmer 
gegangen find. Durch Halfe eines heilen Mondbli«ds fah ic, 
wie unter ihren blauen, gen Himmel erhobenen Augen ein 
files Gebet auf Ihrem rofigen Diunde ſchwebte. Y glaubte 
eine Heilige in ihrer Werfiärung zu ſehen, und ſchwieg. 
Meine Bruft war gepregt. Sie hörte mich feufsen, drüdte 
mir die Hand, und der Strudel hoher Empfindungen ſchien 
mich in eine andere Welt gu verfegen. 

Indem tönte die Gebetglode eines nahen Nonnenklofters 
in unfere Stide herüber. „Acht ift es ſchon fo fpat?” fuhr 
fie jest von der Raſenbank anf, und eilte durch den finstern 
DBogengang dem bunten LZuftbeete zu, von welchem wir herge 
fommen waren. Ich folgte ihr, Doch nur von weiten, nach, 
wie fie zu erwarten ſchien, fah, wie fie fich neben Das 
Körbchen feßte, dad die junge Gärtnerin indeß mit Hynzin⸗ 
then, Maiblumen und Sranatenblüthen gefüllt und hingeſtellt 
hatte, und ſah, als ich näher herbei Fam, wie fie mit thränen: 
dem Auge eine einzelne gerudlofe, eine Paſſionsblume, 
herausnahm, an ihre Bruſt fiedte, die Hand finten ließ 
und fih in tiefes Nachdenken verlor. Ich lehnte mich zit 
ternd an einen Drangenbaum in einer mäßigen Entfernung 
von ihrem Sige. Drei feierlihe Pulfe der Kloſterglocke 
wedten fie wie aus dem Schlafe. Sie fah fi erſchrotken 
und noch erfhrodener um, bis das Mäbhen, das fie 
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erwartete, aus dem Gemähshaufe gelaufen kam. — „Ger 
fhwind, Marie,” rief fie, und trug ihr das Körbchen einige 
Schritte entgegen, noch ift die Pfortenthüre nicht verriegelt, 
aber — eile.“ Indem ward fie meiner gewahr, Fam auf 
mich zu, und da ihr meine großen Augen nur zu deutlich 
verziethen, was in mir vorging, war dieß dem lieben Kinde 
fchon hinreichend, meine Neugier zu befriedigen, 

„Meine Unruhe über das. Körbchen ift Ihnen gewiß auf: 
gefallen. — Es ift ein feftgefebter Tribut, den fch einer 
Freundin im Klofter überfende, fo oft ich diefen Garten be 
fuhe. Sie ging hier gern und öfterd mit mir fpazieren, 
liebte das erfte Grün des Frühlings, liebte die Blumen fo 
fehr, und kann jest hinter den hohen Mauern nicht einmal 
mit einem Blicke das geringfte Gräschen erreichen. Weber 
Ihre bewegliche Geſchichte, mein Herr, hätte ich mich bei: 
nahe mit meinem Gefchenfe verfpätete — ich würde mirs 
nicht verziehen haben. Sch Tann mir Die Freude der guten 
Agathe fo lebhaft deuten, wenn fie and dem Betftuhle in 
ihre Zelle zurückkommt und meine Blumen findet, die ihr 
die Verfiherung geben, daß ich in dem Garten bin, mid 
nach ihre fehne, und ihr fo lange in der Nähe bleibe, bis 
fih keine Glocke mehr hören läßt. Das habe ich dem guten 
Kinde bei unfrer letzten Umarmung verfprochen. In drei 
Wochen geht ihr. Probejahr zu Ende — o, wie zittre ich für 
fiel Denn ah! mein Herr, fie wählt das Klofter — ein 
ſchreckliches Unglück, wen es trifft! — nicht aus Neigung, 
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fondern aus Roth, weil fie Feine Verwandte, kein Ver⸗ 
mögen und in ber weiten Welt nur an mir eine Freuns 
din hat, bie ihr nicht helfen Tann! Bald muß fie dem Ans 
Senken auch diefer feierlich entſagen; Gott wolle ihr beiftehen, 
daß fie es willig thue!“ — Ein Thantropfen, der unter 
dieſen Klägen der Freundſchaft ans den Augen ber fhönen 
Beterin in den Kelch der Tranerblume an ihrem Bufen herab: 
fiel, erſchütterte wie ein elektrifcher Schlag meine Nerven, — 
Ah! wenn meine Erzählung,” Tonnte ich kaum in abge 
brochenen Worten herausbringen, „Ihr edles, theilnehmen⸗ 
des Herz gerührt hat, 0, wie haben Sie mir es vergol⸗ 
ten!” — Wir mußten Beide vor Wehmnth nicht wieber 
zur Spradhe zu kommen, bis dad dumpfe- Seläute gänz⸗ 
Hd verhallt war. Da erſt kehrte ihre Faſſung zurüd; aber 
He meine blieb aus. — „Ich babe Sie, mein Herr,” fing 
fie gelaffener an, „bis in die Naht aufgehalten, ohne daran 
zu denfen, wie unbelannt mit meinem Kummer und wie 
fremd Sie mit find. Aber eben daram waren Sie mir in 
dieſen Feterftuiden meiner Berrübniß Fein überläfttger Benge. 
Zaffen Sie ung jeßt gehen, mein Herr. Die Gefellfchaft tft 
längft aus einander, Mm Ende bed Garten erwartet mich, 
wie allemal, meine Gouvernante.” — In ftiller, anbächtiger 
Ehrfurcht folgte ich num diefem wundervollen Geſchoͤpfe, das 
unter ber Hülle hoher weiblicher Schönheit einen Geift befigt, 
der mir fo überirdifch vorfam, ald müſſe er fchon vor ihrer 
Beburt in den Reihen der Seligen geglänzt haben. . Halte, 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werte, V. 5 
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dieß nicht fuͤr eine ſchwuͤlſfige Parafe,- Eduardz deun wahr⸗ 
Lehe. ich wuͤßte Dir die Empfinkungeg: meinen Seele nicht na⸗ 
tüglicher. und verfkäudlicher: audsudrifen. 

Im Forfgehen kam uns in der Age die aAtlac⸗ Dame, 
euiseaen, die weniger das; Unfehen hatte, Aufſeherin dee 
Frauleins, als ihre ältere. Frerndin zu ſeyn. Sie empfing. 
ihre holde Vertraute, die mir die letzten Stunden des nun 
entſlihenen Teges zu. der. unpergeßlichſten Epoche meines 
Lebens erhoben hat, fie. einpfing fie mit ſchueigender, aber. 
darum. nicht weniger hexzlichen Umormung, in dee gewiß: 
fhon Alles lag, mas zu ihrem gegenigitigen Verſtandniſſe 
gehörte und feiner Worte bedurfte. Nur mir- hatte ſie Et⸗ 
wad zu fangen — aber. wad? Der Brigadirr: ſey anf einer 
Augenkli da geweſen und babe ihr, weil er nicht Zeit ge= 
habt. mich. anfzufuchen, das Schnunftuch zugeſtellt, das mir 
dieſen Morgen. entkommen wäre. — — Wenm du dir einem 
Mann vorſtellſt, der. unter. banglichom Gefühle des Leben® 
füh über deu Erdball exhebt, feine Wide in die Tiefen den 
Ewigkeit. ienät, .usd:au, Gatt. und Uaſterblichkeit; ſauget, und 
dem in diefen Augenblicken ein Weib in das Ohr ſchreit: 
Mein Herr, Sie. haben ein Loch‘ in dem Strumpfe — To 
kannſt du. ungefähr errathen, mia mir in der koſtharen Mi⸗ 
wute meiner vieleiht ewigen Trennuag von dem erhabenen 
Kinde eine fu. gleicheititige Nachricht und. der Aublid meines 
einfältigen, langſt vergeſſenen Schnupftuchs gefallen mußte, 
Yu ſteckte es mit weit mehr Arrgerniß ein, als ich bet 








: 67 


feinem Verluſt hatte, machte der jängern- Dame im Geiſt 
und in⸗der Wahrheit, der :;ältern hingegen, bloß nach dem 


gewoͤhnlichene Schnifte, meine Verheugung, und: ging: nun, - 
die Arme in einandern gefhlagen:„ langfamen Schrittes meine - 


re: 


* * 
* * * 





Das wilde Laärmen, in welchem: ich den goldenen Anker. 


wiederfand,. wear: mie nach meingr jetzigen Stimmnug äußerſt 


zuwider. Den⸗Schlafrzuar konnte es mir nicht rauhen — der 
floh meine Augenlieder ohnehin — aber ed mußte mich doch, 


wenn ed anhielt, nicht wenig. in dem ruhigen Ueberblicke 
meines verlebten Tages, und, worauf ich mich beſonders 
freute, in der Wiederholung. der. wielen ſuß en: Empfindungen 
ftören,.die ih aus der Geiſtraüberſtrömung meiner vortreff- 
lichen Sefellichafterin habſüchtig nur zufammengefragen, und 
gleichſam in Maſſe und mir Der, Heffunng nach Haufe gebracht 
hatte, fie dort mit: aller Muße zu ‚ordnen und zu zergliedern. 
Der Wirth, als er mir vorleuchtete, ‚gab mir, als Yrface, 
des Nachtgetümmeld in feinem: Gaſthofe, die Hinrichtung, 
eined Delinguenten an. —: „Bet: ‚fotchen Gelegenheiten, ”. 
ſetzte er hinzu, „gewinnt: unſer wind. am meiſten; denn kein 
Schauſpiel macht und erhalt das. Volk munterer and durſti⸗ 
ger als dieſes,;“ — „Der rohe: Menſch ohnenKultfier,“ parf; 
ih zur Antwort bie, . „gibt viele dergleichen Räthſel zu 
löfen.” — „Thun Sie dem kultivirten Menſchen nicht 
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Väreht," verhöhnte mich der Wirth; „einer ift wohl fo uner⸗ 
klaͤrbar ald der andere: doch, mein Beruf ift ed heute hicht 
zu philofephiren, fondern meinen Sechgäften Wein aufzutra⸗ 
gen. — Er weilte nun gehen; ih vertrat ihm die Thür. — 
„Nur noch ein Wort, lieber Mann! Können Sie mir. wohl 
Beſcheid geben ---”— „D ja,” unterbrach er mich, „voll: 
kommen.“ — „Wiffen Sie doch noch nicht, worüber,” fuhr 
id iin an. — „Vermuthlitch doch,‘ verfeßte er, „über den 
Tod des Gehenkten; denn heute wird nur davon geſprochen.“ 
Mt weniger,” Hab ich zur Antwort; „was geht mich 
der Gehenkte an! Die Rede ift von der Liebendwürbigen 
Tochter des Herrn Intendanten, deren Bekanntſchaft ich 
heute gemacht Habe.” — „Räuft ziemlich auf Eins hinaus,“ 
taudermwälfchte der detrunkene Kerl „Naͤchſter Tage wird 
"Sräulein Klaͤrchen“ — ber Name gab mir einen Stich durchs 
"Herz — „auch nicht viel beider als exefutirt ſeyn.“ — 
„Herr!“ polterte 3 ihn am, „Sie find nicht gefcheibt, oder 
haben mich nicht verftanden. Um mich kurz zu fallen, wollte 
ich nur fragen, ob Fraͤulein Nlärchen das einzige Kind bes 
Herrn von Saintaignan ſey?“ — „Seine einzige Tochter ift 
fie,” — antwortete er mir jetzt beſonnener. ,. Doch vergeben 
Sie, ich will unx einen Blick auf meine untere Wirthfchaft wer: 
fen, und bin fogteich wieder zu Ihren Dienſten.“ Mit 
dieſer DVerfiherung flog er vor einer Stunde sur Stube 
Yinand, ohne fi weiter um mich zu bekümmern. — 
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Ach, mein Eduard! bis hierher hatte ich gefchrieben, und 
da ich dir nichts mehr zu erzählen hatte, war ich eben im 
Begriffe zu Bette zu sehen, ald der Wirth fadhte die Thäre 
öffnete, und, da er mich noch auffab, hereintrat. — „End⸗ 
lich,“ buftete er mir entgegen, „iſt es ruhig in meinem 
Haufe. Mein Tagewerk ift vollbracht, bie anf die Erklärung, 
die ich Ihnen von meiner vorigen Rede noch fchuldig biieb. 
Sie erfundigten fih nah Fraulein Klärchen. Das fhöne 
Mädchen fheint Eindruck auf Sie gemacht zu haben. Ste 
find nicht der erfte Fremde, dem das widerfährt. Erekutirt — 
fagte ih? Nun das war nur fcherzweife. Sch würde von ber 
ganzen Sache nichts willen: aber die Dame, bie Sie bei 
ihre werden gefehn haben, ihre Sonvernante von Jugend 
auf, iſt meiner Fran Schweiter; durch fie erfahren wir 
Alles. Naͤchſter Tage, fagte ih? Hören Sie nun, wie ide 
meine. Künftigen Sonntag, wird ſeyn der vierundzwans 
zigfte, feiert Fräulein Klarhen ihren ſechszehnten Geburts: 
tag; aber wie? Sie feßt fih ganz früh mit meiner Schwägerin 
in einen zugemachten Wagen, in Begleitung eined Geif- 
lichen, fchneeweiß gekleidet, wie ein armer Sünder, ſteigt 
nicht weit von Marfeille bei den Urfelinerinnen- aus, läßt 
fih ihr. kanges Haar abfhneiden, tritt ihr-Probejahr an und 
wird in einer Selle begraben. Der Zirkel ihrer Freunde 
und Bekannten mit aller feiner Kultur trinkt. dann, fo gut 
old heute meine Säfte, ein Glas mehr als. gewöhnlich. Sicht 
dad nicht ganz wie eine Erefution aus mein. Herr? — 
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„Um Gottes wißen,” brach ich jeßt los, „um Jeſus Barm⸗ 
herzigkeit willen, ‚Here Wirth, -befinnen Sie fih. Ich ſpreche 
von Fräulein von Saintaignan — von der Tochter des hieſigen 
Herrn Intendanten.“ — „Und ſpreche ich denn von einer 
andern?“ erwiederte er. — „Dieſes herrliche Geſchöpf, ſagen 
‚Sie, würde Nonne?” — „Ganz gewiß, mein Herr! Wundert 
Sie 8187 — „Aber, : befter Mann ‚trat ich ihm jest mit 
„gefalteten Händen näher, „wäre es denn möglich, daß ein 
ſo verfändiger Vater feine einzige Tochter, einen ſolchen 
Engel —“ — „Bermuthlich damit fie es bleiben fol,” fiel 
mir der Wirth in die Nede, „beftimmte fie — nicht hr 
zHerr Vater — zum Klofter — da thin Sie ihm Anrecht — 
fondern die Mutter that es vor zehn Jahren auf ihrem 
Sterbebette.“ — „Uber was, ich beſchwöre Sie, was brachte 
denn diefe aberwißige Frau auf diefen barbarifchen Einfall?” — 
„Ich wi nicht mit Ihnen um Worte ftreiten,” antwortete 
der Wirth; „aber Wer kann das ‚genau willen? Was id 
darüber babe ſchwatzen ‚hören, will ih Ihnen mittheilen. 
Der Beichtvater, ersäblen Einige, habe es der Sterbenden 
‚zur Bedingung ihrer Seligkeit gemacht. Dawibder wäre nichts 
«inzumenden. Es iſt die Schuldigkeit dieſer Herren; aber, 
Ady glaube es nicht einmal. Meine Schwägerin auch nicht. 
Diele war bei der feligen Marquiſe bis zu ihrem Verſcheiden 
andıhatte Fräulein Klärchen anf dem Schoße. Auf der an- 
dern Seite vor dem Bette kniete der⸗ Sohn, der nm -zehn 
Sabre ‚Alter. ala die Tochter, natürlich der Mutter and 
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gehnmal. Iseber war. Und rin Biefen bangen Minuten, wie 
ſich meine Schwägerin -andbriktt, wurde dus Schickſal ber 
beiden Kinder für die Zukunft eritfchleden. Die Dame machte, 
was dieſen Punkt betrifft, den Dominlkaner, der fie ein: 
:fegnete, durch eine förmliche Urkunde zum Exekutor — ba 
haben Sie's ja, — ihres lehten Willens, deffen Bollftredung, 
-wie gefagt, naͤchſten Sonntag feinen Anfang nimmt, und in 
Sahvesfrift der Schwerter den Sthleier, dem Bruder die 
“ganze mütterliche Erbſchaft zuſpricht. Er wird dadurd einer 
der reichſten Herren im Lande und er verdient es. Ein 
wohtgebildeter, braver Öffieier, dem dus Herz auf dem rechten 
Flecke fitzt.“ — „Bean Sie wahr ſptaͤchen, Here Wirth,” 
ſchluchzte ich, „würde er bie Erbſchaft nicht annehmen.“ -+- 
„Er ſollte ſie nicht annehmen?“ ſchrie der Kerl, „ſollte die 
ſchoͤnen Güter in der Mormanbie, Tüßte die Plantagen in 
-Sansts Domingo nicht annehmen? Iſt denn der letzte Wille 
einer Mutter nicht unumſtößlich? Wird dein das Fräulein 
nicht Zeitlebens gut aufgehoben? und war ihr denn die Wahl 
des Kloſters nicht freigeſtelt?“ — „Der leute Unfinn einer 
ſchwachkoͤpfigen, fterbenden Schwaͤrmerin,“ beantwortete ich 
mit Bitterleit feine .‚gehänften dummen Fragen, „die Nie: 
manden darüber Zu Mathe zieht ald einen Dominikaner, kann 
‚weder Kraft bei ihren Erben, noch Gültigkeit vor Berichte 
haben.” — „Um Bergebung,” wendete ber Wirth dagegen 
‚ein, „Kran von Sotmteignan war nichts weniger als eine _ 
ſchwachtoanfige, war viehmahr eine fehr kluge, rechtſchaffene 
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und empfindfame Dame, und das MWermägen, über bad fie 
Verfügung traf, kam von ihr ber. Ich ſehe auch bei Gott 
nichts unkluges und nicht halb fo viel Uabilliges in fo einem 
Teftamente, als bei einem Majorate; denn jenes erhält bie 
Familie nicht allein auf Erden, fondern auch im Himmel bei 
Anſehn.“ — „Gehen Sie, Herr Wirth,“ unterbrach ich ihn, 
„Sie haben vorhin fehr richtig über Ihren Beruf geurtheilt: 
Philoſophie liegt wirklich ganz außer Ihrer Sphäre. Gehen 
Sie und fhaffen Sie mir ein Glas Limonade.“ — Er ging; 
boch ehe ich mich noch im Geringſten von meinem Schreden 
erholt hatte, ſtand er mit feiner Bouteille und feinem Ge⸗ 
fehwäge wieder vor mir. — „Da Sie doch,“ fagte er, indem 
er mir einfchenfte, „eine Flaſche Limonade nöthig haben, 
um über dad Schiefal Fräulein Klarhend Ihr Blut zu be= 
ruhigen, wie viel werden Sie nit brauchen, wenn Sie erft 
die Gefhichte des Bruders erfahren!” — „Ich mag fie gar 
nicht wien, Herr Wirth. Was fo eine Seele angeht, ift 
mir ganz gleichgültig.” — „Das wird es Ihnen nicht bleiben; 
laffen Sie mih nur erft erzählen. Daß Fräulein von Saint: 
aignan den Schleier annimmt, gereicht keinem Menſchen 
zum Nachtheile, fo wenig als ihr felbfi. Ihe Herz ift noch 
nicht vergeben, und dad Klofter befreit fie von allen Nach⸗ 
ſtellungen. Wenn einem Manne aber, wie dem jungen 
Marquis, des Heilands wegen eine Braut untreu wird, fo 
ift dieß wohl ein feltneres Ungläd, und unferm jungen Heren 
‚muß ed noch viel fhmerzhafter fallen, weil fein Schweſterchen 
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vielleicht noch mehr Antheil daran hat als der Heiland.” — 
Jetzt erſt ſchenkte ich feiner Erzählung meine ganze Auf: 
merkſamkeit. — „Die junge fhöne Prinzeſſin von Montbaſſon,“ 
fuhr er fort, „wurde hier unter der Auffiht meiner Schwäd- 
gerin mit Fräulein Klärchen zugleich erzogen. CErftere war 
von jehee dem Bruder beftimmt; deffen ungeachtet gewannen 
die beiden jungen Leute einander lieb, die Zeit verging, der 
Tag ihrer VBermählung war ſchon feftgefeßt, und der Bräue 
tigam wurde nächftend von der Armee erwartet. Diefer 
Zwiſchenraum, fo kurz er war, warf Alles über den Haufen. 
Die Freundſchaft zur Schweſter ſtritt ſchon lange in dem 
Herzen der Prinzeſſin mit der Liebe zum Bruder, und, was 
wohl noch nie erhört iſt, fie ſiegte. Die ſchone Verlobte 
entſchloß ſich kurz, ſchrieb ihrem Bräutigam einen bethränten 
Abſchiedsbrief, fluͤchtete, ehe ſich meine Schwaͤgerin deſſen 
verſah, in das Kloſter, das ihre Geſpielin gewählt hat, und 
erwartet dort nun ſchon ſeit acht Wochen die baldige Wieder⸗ 
vereinigung mit ihr auf Leben und Tod. Dergleichen helden⸗ 
müthige Entſchließungen, mein Herr, dergleichen Freundſchaft, 
Treue und Hingebung iſt nur in unſerer Religion möglich. 
Wenn auch ſonſt Nichts ihre Goͤttlichkeit bewieſe, ſolche Bei⸗ 
fpiele würden es allein thun. Der junge Herr, ſagt man, 
fol untroͤſtlich ſeyn. Das ift begreiflih. Man wird freilich 
eine Schwefler gelaffener einkleiden feben, von der man erbt, 
als eine geliebte Braut, die Alled mitnimmt und bem Himmel 
aufhebt, was wir ſchon ald und zugehörig betrachteten, und 
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das unſerer Phantafie von nnerſetzltchem Werthe ſcheint.“ — 
„Wer hart genug ift,” antwortete ich, „eine ſolche Schweſter 
den Moloh — der Hömhenuth zu opfern, verdient ftatt 
der Schmeiihelet eines liebenden Auges die Umarmungen 
der Furien. Gott tröfte und fegne nur die beiden trefflichen 
Mädchen — was kuͤmmert mich der unnatürliche Bruder!“ 
Der Wirth ſchlich während meines heftigen Ausfalla gühnend 
davon. Ich fhläpfte in meine Kummer — aber woher follte 
mir der Schlaf kommen? — ftürzte wieder heraus, feßte 
mich an meinen Sthreibtifh, und ſitze noch da, flirhe der 
geiftlichen DVerrätherei an 'dver Menfchheit und zanke zur 
Abwechslung mit dem Schicfate. Ich kann mich nicht tröften 
über den Verluſt, den’ Melt, Tugend und Freude durch die 
Mordthat an dieſem unvergleichlicthen Maͤdchen erleidet. Jetzt 
erſt vegreife ich ihre Erſchütterung, als bie Kloſterglocken 
zum naͤchtlichen Gebete laͤuteten; jetzt erſt fühle ich das ganze 
Gewicht der füllen Thräne, die ihr über die Wange in den 
Kelch der Paſfivnsblume rote; erſt jeht wird es mir klar, 
warum ihre Bewunderung bes ansduldenden Kapuziners fich 
in Beben und Bebet verlor, warnm ihr Ange fo gerührt 
aber den Blumen hing, die fie ihrer eingelerkerten Agathe 
darbrachte, und ich verftehe bie Wehltage Über ihr Unver⸗ 
mögen der verwaisten Amen zu helfen. | 

O du, deren mrelodifch:tönende Tranerſtimme mir das 
Herz jetzt ſchneidend' durchdringt, wohl hatteſt du Recht: ich 
entdecke mir Stoiz den Sinn deiner Rede, daß ich zwar 
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unbekannt mit. deinem Kummer, boch des Mitgenuſſes deiner 
Schwermuth nicht ganz unwürdig fey. Haͤlt mich and der 
Nachſchwung in die lichtvolle Söhne: der Unſterblichkeit, ans 
der du, gleich: einem Engel, auf biefen Todtenhügel herab: 
fehinemerft, immer noch fern von bir, ſo gibt mir doch ſchon 
der mindeſte Webenftrahl deines heutigen Abglanzes alle 
SHre.und Würde wieder, bie ich in der niedern Sphäre des 
Leichtſinns und ber Wollnft verlor, — Dich, die jeden Kreis 
erheitert, jeden gefelligen Trieb veredelt, konnte ein Vater, 
der Lebensgenuß, Freuden und Feſte Lebt, zu der Einſamkeit 
eines Kloſters verdammen? — eines Kloſters? wo deine von 
ihm. entſproſſene und ſorgſam gepflegte Jugendbluthe, bei 
den hoͤchſten Anſprüchen auf Gefallen: nnd Liebe, wo deine 
fanften Hergenserwartungen und - jene ‚geheimen Ahnungen 
mürterlihen Entzüdend — einem Göhkenbilde zum unnüpen 
Weihrauch dienen, und die Keime Zu den reichften Ernten | 
menſchlichen Glüͤcks in dem Darrbfen einer Zelle dumpf werden 
‚und vertusunen:follen? —Unghittiiches Kind! Entferne dich, 
‚Mate die Tugend vom Laſter, von deinem abſcheulichen Bender, 
‚per Die Stirn Hat, das Vocbrochen feitter Erbſchaft mit dem 
‚teten Willen einer m Wahnſitin ſterbenden Muttker du be⸗ 
ſchonigen. Entferne Dich ‚mach iſt es Zeit, von⸗den artliſtigen 
‚Autungen der frömmelnden Stronen,“ die dich in den Strudel 
ührer Langenweile zu ziehen Droien. Erhalte beine holde 
Munterkeit der freien, mit bir vermuten Natur — Ten 
von dem heiligen Schneckengang oines ungebranchten, ſtrafbarrn 
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Lebens. Und entflöhek du als Bettierin dem undankbaren 
Lande, defien Zierde du bifk, fo würdeſt du doch die Sonne 
auf: und untergehen, ben Wald grünen, die Saatfelber 
wogen fehen, wärdeft die Lerchen fingen, den Vach riefeln 
hören, und in dem großen Tempel Gottes eine redliche frei- 
willige Dienerin feiner ausfpendenden Liebe ſeyn. — 
Dreimal babe. id) die niedergelegte Feder wieder erhoben, 
und, meine Herzendangft durch dad Adagio der legte zu 
befänftigen verfucht; aber das WVorgefühl der unnennbaren 
Leiden, denen das unbefangene Kind, zur eier feines Ges 
burtstags, traͤumend entgegengeht, foltert mich zu fehr, um 
meinen Schmerz täufhen zu Finnen. — Muß fie denn bin, 
die arme. Verlodte, wo fon fo viele lebendig begraben 
wurden, die ihr an Schönheit, Tugend und Frohſinn gleich 
waren; nun fo jtärfe fie Gott bei dem Erwachen ihred Be 
wußtſeyns! Er laffe fie vollen Eriag in der Freundſchafts⸗ 
quelle der Unnachahmlichen finden, Die bem ehelichen und 
mütterliden Berufe freiwillig eutfagt, um jeden Kelch mit 
ihrer Zugendgefpielin zu trinken, und auf benfelben Stufen, 
gleihen Schritts mit ihr, in bie Region der Ausermählten 
zu fteigen! Möge der Gedanke untrenubarer Bereinigung 
euch immer ald ein lachender Genius zur Seite ftehen und 
duch diefed kurze Leben begleiten, ihr göttlich verſchwiſterten 
Seelen! — Zwei Blumen — fo den ich mir euh — zwei 
berrlihe Blumen im Thale, umringt von nmüberfteigiichen 
Belfen, die, der Kenntniß der Menfchen und ihrer Neugier 
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‚ewig verborgen, . ihr blühendes Daſeyn in. dem leeren Luft⸗ 
raume verdunſten — aber, ein Engel des Himmels hat fie 
unter. feiner Obhut, ſonnet, pflegt und fhmädt fie, und 
findet Wohlgefallen an ihrer Gintraht und. Schönheit. — 
Wer kann fagen, daß fie Unrecht leiden? Wer kennt ben 
Umfang ihrer Beftimmung? — An dieſes tröftende. Bild mil 
ih mich halten und mein Hauptkiſſen damit polſtern, und 
oft ich murrend - - 


- Gott! was ift mir begegnet! Es Ing, Eduard — während 
der drei Stunden, die ich dir vorjammerte, lag eine der 
fehauderhafteften Nachrichten auf meinem Pulte. Ich entdeckte 
fie, da ich mir eine Thraͤne abtrodnen-wollte, die mir meine 
Trauer um das fchöne, edle, dbuldende Kind entrig. Indem 
ih mein Schnupftuch enfiwidelte, fiel ein Brief heraus. Hier 
lied feinen Inhalt. ) 

„So ſehr ich auch für Weberrafhungen bin, licher Wü: 
. helm, fo hätte ich derjenigen doch gern-entbehrt, die du mir 
heute zu fehr ungelegener Zeit verfhafft haft.” — 

Was zum Henker, dachte ich bei mir felbft und legte 
meine flahe Hand auf das Blatt, will der Marquis mit 
dieſem fpigigen Eingange? Ich konnte es nicht esrathen und 
lad fort, — 

„3 wüsde mid über meinen verlosen Spaziergang 
Igum getroͤſtet haben — dad Gluͤc, das bir ward, gehörte, 








mir, bu. fühttek Risen, und ic inzwiſchen mußte deine 
tollen. Befihüßte. bei ihten inter vertreten — wäre mir wicht 
zu. einiger Entichäbigung der Spaß sachlichen, did am Ende 
mit Den Felgen Deiner angenehmen Zerfireuung, die alle 
beine Scheitte durch die Weit begleitet, feibft. ſtaͤrker noch zum 
uberr aſchen als du mi.” —. 

Zur Gabe, lieber Marquis, rief ich voller Ungeduld. 
Ah, ich erfuhr fie nur zu gefchwindb! 

„Dein verlorenes Schnupftuch und dein unbenutztes Ein⸗ 
laßbillet haben fi wieder gefunden. Ich fol dir das Erſtere 
im Namen des Königs überlicfern, In Anfehung des An- 
dern wird dich das darliber gehaltene Protokoll verfkändigen, 
das ich von dem Herrn Intendanten Erlaubniß habe, dir im 
Anssuge mittzutheilen: 

- „Nachdem der angeblih ans Churſachſen gebürtige Ehr⸗ 
lieb Fürchtegott: Freiherr von... . ., der feit drei Jahren 
wiederholter DBetrügereien halber, ſonderlich in verbotenen 
Spielen, auf die koͤniglichen Galeeren allhier gebracht worden, 
heute dato ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht, und einge- 
ftanden hat, daß er diefen- Morgen die Unachtſamkeit eines 
andern bier durchreiſenden Deutichen, der die Galeeren be: 
ſah, benußt, und mit: berfeiben Sand, die er nad einem 
Almoſen jenem entgegen firedte, nicht nur deſſen Taſchen⸗ 
tuch, fondern auch einen Erlaubnigfhein zur Beſichtigung 
bes koniglichen Arfenals, diebiſcher Weiſe entwendet, und 
beides eine Stunde nachher: einem engliſchen Herumſtreicher 
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für ſechs Limes verkanft habe; nachdem femerınun gedachter, 
aus Gloeeſter gebfästiger: Vagabund ſich in: anſtaͤndige Kleis 
dung argliſtig, verſtret, und, unter. dem augrmaßten,. auf denk 
Einlaßichein, ausgedrudten Namen: des rechtmäßigen. Eigen- 
thimexs. ſich, Sugang in dad Aufenal zu: verichaffen kuͤhnich 
versucht, und nicht vermocht hat, feine. dahei hagende var⸗ 
rathexiſche Abſicht zu längmen,. ſolche vielmehr durch ſein, 
wörtlich falgendes Geſtaͤrdniß außer allem. Zweifel geſetzt iſſ 
u. ſ. w. — als baden. die Töniglihen: Abmiralitäts=-&erichke- 
allhier für: Recht erkannt, und ſprechen demnach für Nah“ 
daß beide genannte, ihrer Verſchuldung überführte Gardieba, 
und: zwar der engliſche Matroſe, nachdem ibm ber Nama, 
den er ſich fälſchlich zugeeignet, abgenommen, und, fein eigmer: 
ehrenverluftiger . an die. Stelle. gefeht worden, auf has im 
Hafen vor Anker liegende, noch uneingeweihete nene Kriegs— 
ſchiff Vengeance gebracht, dem. zur Vollſtreckung des Urtheils 
bereits angewieſenen Offizier daſelbſt überliefert, und. Yon 
Untergang der. Sonne. an den Maſthaum aufgeknüpft un& 
gehenkt: werden, bis der Tod. v. R. w.“ 


Bei den letzten Morten. — unheimlicher iſt mir in: meinem 
Leben nicht zu Muthe geweſen — entfiel der Brief meinen, 
zitternden Händen, das. Athemholen, das. mir. waͤhrende Des: 
Fortleſens fon. ſchwer. genug ankam, fdyien. jeht. ganz. auda 
zubleiben. Für Alles in der Welt hätte ich nicht gewagt: mich 
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sehe : Nr Freitzere auf Der dinen, Der Matıvie ui der 
Seite meines Behand, um mi über re Gim- 

3 jur Berautwertung zu jichen. Rebenbei fuhr mir 
‚nz der graſſe Grhaute durch den Kopf, be, wenn ich wicht 
Am lahmen Gefrciten zu gut befaunt green, und es dem 
engliſchen Syion geiungen wäre, weine Einlafterte zu feiner 
gettiefen Verraͤtherei zu beuutten, wie leicht mein cehrlicher 
Rame fatt feiner den Galgen gesiert nnd mid dem gerechten 
Haffe der vortschtihen Ration bloß geſtelt haben würbe, bie 
mir nichts als Liched und Gutes erzeigt hat. In dicken 
ſcheuen Augenbliden ſyrudelte mein abgebranntes Licht, ver 
loſch, und alle Schreauiffe der Nacht ftürzten über mich zu: 
fammen. Mein braufender Kopf — was ift doch der Menſch 
für eine armfelige Maſchine! — drückte fh, wie im Berge: 
fühl ber Exdroffelung, zwiſchen die Adfeln, Galle Aberlief 
meine Zunge, und ein haͤßlicher Krampf firäubte mein Haar. 
So verſchwitzte und verhorchte ich eine lange peinliche Stunde 
In einer Tobedangft, die von den Gehenkten auf mich ver 
erbte (dien. Endlich — es war bie heftigfte Erfhütterung 
meiner gefpannten Nerven, aber auch bie letzte — hörte id 
von weitem ein Poſthorn fchmettern und einen Wagen vor 
das Hand fahren. Der Poſtillion — ich hätte ihm billig für 
den blinden Yaflagier ein Trinkgeld bezahlen follen — brachte 
mir meine entlaufene Vernunft zuruͤck. Ermannt fprang ich 
von meinem heißen Lehnſtuhle auf, hob die Vorhänge und 


Inete das Feuſter. Mein. Gyaufen ‚uerfing. Zub: fa lebende 
Menfhen, und den Anbruch des Morgens ſchon heil genug, 
meinen furchtbaren Brief weiter su leſen. Schamroth ‚und 
laͤchelnd hob ich ihn vom Boden auf, las Herzhaft die Mord⸗ 
geichichte noch einmal fammt der Nachieprift, bie “ hir nah 
abſchreiben will. 

„Damit du nun auch hoͤrſt,“ fährt ee ‚fort, 
wie erbaulich fich bein Landsmann bei feinem Webergang in 
Die andere Welt beteng, fo lege ich dir einen Auszug der 
Anzeige des Dffirierd bei, der die Erefution kommandirt bat.” 
— — „Und ald nun.beide Verurtheilte auf dem Verde«k 
zuſammen trafen, weigerte ſich jeder Die Leiter, zuerſt zu be⸗ 
ſteigen. Da ſich die Sonne ſchon ſtark neigte, befahl ich, 
am keinem Unrecht zu thun, den Streit durch Würfel zu 
entfcheiden, deren auch fogleich drei gebracht wurden. Zur 
‚Kenntni bes menfchlichen. Herzens, wenn .ed bis auf einen 
gewiffen Grad verborben iſt, ‚verdient angemerkt su. werden, 
Daß die Freude des Deutichen, ‚bei Erblickung derfelben un- 
‚mäßig war. Als er ſie von dem. Engläuder, der zuerſt warf, 
übernahm, kuͤßte er fie, rieb fie warm .zwifchen den Händen, 
and: „Es geht doch nichts über ein Hazardipiell” ſagte er, 
warf, und verlor. durch einen Punkt weniger. den. ausgeſetzten 
Breid, Unwillig, doch entſchlaſſen, machte. er fih .nun anf 
ben Weg. Indem ihm der-Strid um den Hals gelegt wurde, 
Aagte,er zum Nachrichter:. „Ich bin aus der Hebung gelominen. 
In den Bädern, befonbers in Mouneburg, verfiand ichs beſſer. 
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Hätte ih deu Sup Würfel gehabt, die mir der dortige 
Kammerpräfident abnehmen ließ, der Eugländer follte, bek 
meiner Kavaliers⸗ Parole, cher gebammelt haben als ich. 
Noch ein Wort, lieber Freund, made Er feine Sache gut: 
ih kann Ihn belohneg; denn ich habe die brei Würfel in 
dem Rumor heimlich eingeftedt; die gehören nun Ihm. Sie 
koͤnnen ihm etwas eintragen, ich will Ihm fagen wie: Schreibe 
Er unter meiner Adreſſe nach Leipzig, fo kommt der Brief 
fiher 'an meinen nähften Blutsfreund. Diefem biete Er fie 
an. -Er macht gewiß einen guten Handel; deun bie Würfel 
eines Gehenkten find fhon etwas werth. Sie follen nie . 
fehlen, ſagt man. Schade, daß ich nicht felbft verfuchen kann, 
was daran ift! Eile Er aber, damit der Kauf noch vor der 
Michaelis-Meſſe - - -" ae ftieß ihn der Nachrichter von 
der Leiter.” 

„Aus dem, was du geleſen haſt, darf ich wohl voraude 
fegen, daß dir morgen das fchmalfte Mittagsbrod anderwärte 
ſchmackhafter dünfen wird, als das prächtigfte Feft unter dem 
Maftbaume der Vengeance. Die angenommene Einladung 
tft leicht wieder abgefagt. Laß und alſo, was wohl das 
- Klügfte ift, mit dem Tage von bier aufbrechen, damit wir 
noch vor Untergang der Sonne, bie du heute deinem Lands⸗ 
mann haft auslöfchen helfen, unfer ſchuld⸗ und ftraffreied 
Thal erreihen. Dort wird es dir hoffentlich eher bebagen, 
die reichhaltige Geſchichte des verlaufenen Tags in eigene 
file . Betrachtung au ziehen, als umringt von Fragern und 
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Zuhörern. — Wo wollteſt du. Zeit hernehmen, bie Neugier 
Aller zu befriedigen, in deren Mänler du gerathen bift? Auf 
den Mialtefer: Ritter allein müßte du eine gute Stunde 
rechnen. Er tft zu fehr Genealogift, um nicht bei Gelegen⸗ 
heit des Maftbaums — den Stammbaum des gehentten. 
Edelmanns bis auf den nun ausgegangenen Zweig zu bes 
leuchten, Ahnenprobe mit ihm anzuftellen, und babei zu 
bedauern, daß cine ſolche Stiftefähigkeit, für die mander 
ehrliche Bürger gern Haus und Hof bingeben würde, wenn 
er fie dadurch erlangen Fönnte, fo fehandlich verloren gegangen 
fey. . Haft du nun für dergleihen genealogifhe Ergößungen 
feinen Sinn, traueſt du dir nicht Feftigkeit genug zu, den 
Bemerkungen deiner moralifhen Tifchnachbarin, dem viel⸗ 
fagenden höflichen Stillfehweigen des Intendanten, den Stiche: 
leien deines lahmen Begleiterd, mit Einem Worte, allen 
den Kolgen von Heute, gefehten Schriftd morgen entgegen zu 
treten; fo halte dich gegen fuͤnf Uhr früh, wo ich bei dir vors 
fahren werde, zur Abreife gefaßt. 

Saint :Sauyenr.” 


— 


Das trifft ganz vortrefflih zufammen! Eben fchlägt ee. 
Ich bin völlig, noch von geftern her, gekleidet, und höre, 
wenn ich mich nicht irre, den. Wagen bed Marguis über die 
Gaſſe herrollen, — Richtig, er iſt's. 


Den 24. Februar. 
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| Den 21. Februar. 
Anterweged von Toon nach dem Sonnenthal. 


Marſeille den 22. Februar. 


Nie Fand die deutſche Kunft auf einem beſſern Fuß — 
Wir Dichter wiegen und im Schoß der Ariftarchen! 
Entruͤckt dem feinen Ohr ded Sängers von Benus 
Berrätb und Niemand, wenn wir ſchnarchen. — 

Die Lefer? — D, für die iſt nie ein Schädel Teer; 

Sie ftelfen, ſtuͤtzt fih nur ihr fchlummernder Homer 

Huf Ihre Schulter, gleich dem tHätigften Monarchen 
Aus eignem LWeberfluß, bad finfende Verkehr 

Mit Sinn und Wohllaut, wieder her: 

Denn da nach jenem Fund, den Fauft getan und Schäfer, 
Ein dritter deutfcher Kopf, den, für fein Vaterland 
Weit nüglihern Gedankenſtrich erfand; 

Se finge wie ein Spab, fchreib wie ein Siebenfchläfer, 
Nur ſey nicht karg mit jenem Zug der Hand! — 

Er site im Wechfel für Verſtand. j 
Der Lefer hilft fo gern dem Alter aud dem Traume, 
Freut gläubig fi) ded Sinnd, den er Ihm unterlest, 
Und Haldt dem Ehrenmann, der ihm died Brückchen fchlägt 
Sum Fortgang in dem Teeren Raume 

Dafür mehr Plunder auf, ald durch den Sporn erregt 
Die alte Mäpre kaum eriehgt, 

Die an dem Pindus grade und nur gu gern dem Baume 
Des Reiters zu entwiſchen pflegt. 
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Bor Leſern, die mich nur mis Ihrem Gelſtebſchaum⸗ 
Beſudein, ſchuͤtze mich dein Genius! Er wägt 

Prüft und erſetzt dad Bild, dad noch unaudgeprägt- 

Im Muͤnzſtock hängen blieb. Naͤchſt ihm, vor dem: die Krüden 
Gelaͤhmter Dichter fich wie vor Apollo büden, 

Der Ekribler nur verlacht, die tadellod- und Hug. 

Sich duͤnkend, auf Gemerd und Miltend Afchenkuug. 

Blel blinder noch als fie, mis ſtolzem Mitleid blicken, 

Hat Klingers deusfcher Geiſt am mieiften Recht und Zug. 
In meiner Gallerie die leeren Nihm’ und Läden 

Mit Bildern — minder nicht die dureln Eielöbrücden, 
Die meine matte Hand mit einem Federzug —- 

Zum Uebergang ind Reid der Phantafen ſchlug, 

Mit Leuchten zu verfehn. Dec näh're Wiünfche- drücken 
Mir jept dad Herz — Laß Freund, las. von den Blumenfiieen 
Berlind — ed fprießen dort der Roſen ja gemug- 

Ein Körbchen voll von deiner Muſe pflücken, 

Dad Zerrbild meined Ich's aufe Feſtlichſie zu ſchmucken, 
Dad geſtern Morpheus mir, in ſchwerem Entenflug, 

Gleich einem Savoyard, auf feinem breiten Rüden, 

Als wär’a ein Murmelthier in träumendem Girszüden, 

Mit Mohn beiränzt, voruͤbertrug⸗ 

Erwede zum Genuß des Taged, jene: Stuuken,. 

Die ich verfchlief; empfind’ an. meiner Statt 

Die Freuden, die ich nicht empfunden! 

Wie ein Gebrechlicher fein Ehbett dem geſunden = 
Saudfreunde Überläßt, fe unterwirft Dieb Blatt: 
Kein wie Me Unſchuld ſelbſt, mir and- der. Haud gesunden. 
Sich deinem Bildungstrieb. Trotz deiner vielen Kunden, 
Für einen Ritterdienft fuͤhlſt du dich nie zu malt, 

Drum hof ich auch du wirft gern meinen Biendling runden, 


= 
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Der wie ein Embryo bes fangen Schlafes fatt 

Sich dehnt und regt, bid er, der Dunkelheit entſchwunden, 
Steich einem Köntgdfohn durch Sieb o1dd Kunft entbunden 
Auf, Licht und Diadem dir zu verdanken bat. 

Wohlan, nach graufer Nacht und beigelegtem Streite 

Mit einem deutfchen Dieb und enylifhen Spion 

Erfchein’ Aurora mir! Gleich ihr, Freund» überbreite 

Dein Dichterglanz die fahle Region, 

Die mir, erinnre did, der hinkende Gefreite 

So wunderreih befchrieb, ald wär zum Votenlohn 

Mein Staunen ihm genug: Doc, THeurer, jetzt geleite 

Bon jenem Marterſtuhl, auf dem ich zu Toulon 

Mehr zitterte ald je ein Schach auf feinem Thron, 

Mich an die freie Luft. So fehnell du kannſt, bereite 

An meined edein Freundd und Srantenwärterd Seite 

Ein weiches Polſter mir In feinem Phaston. 

„Gott grüß dih, Sant :Sauveur,” Tal? ich; in gleihem Ton 
Gruͤßt er auch mich, doch kaum fliegt fein Geſpann Ind Weite, 
So ſchnarchen Er und Ich auch fchon. 

Sn biefer Noth nimm dich ded Fuhrwertd au, nur gfelte 
Aus zu viel Eifer nit vom Kutfcherfiß, zum Hohn 

Der fchönen Kefewelt, wie vormald Phoͤbus Sohn! 

Streif mit und Träumenden dem Racheſchiff im Hafen * 
Den Schwalben gleich vorüber, denn und ficht 

Erin Gaſimahl nicht mehr an — und wenn dad Himmelslicht 
An dem, im Tod noch treugebliebnen Sklaven 

Der Würfel, ſeine Strahlen bricht — 

Wenn fein zum erſtenmal erröthendes Geſicht 

Nach der Galeere ſchlelt, wo wir zufammentrafen, 


* Dad Schiff Veng eance. 
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Bo melned. Tafchentuchd entfcheibendes Gewicht 

Zum Lehrer ihn erhob, der Recht, Geſetz und Pflicht 
Bewieöner demonfirirt ald felten ed der braven 
Gelehrten elnem glüdt der vom Katheder fpricht, 

So ſchließ aud meiner Ruh, wie vielen Herzendfirafen 
Der Schlaukopf fih entzieht, der fein geheim Gericht 
Mit einer Dofid Schlaf befiidyt, 

Nur fiöre mich dein Genius, im Schlafen 

Durch ded Verklärten Predigt nicht. 

Den Spieler Hinter und, Im nädftlen Wald, begegne 
Ein jung Dryabchen dir, dem jüngft der Saft gerann, 
Der feinen Sprößling nährt. Hier halt die Zügel an, 
Sey der Berkiimmerten ein zweiter Sevd, und regne 
In Gold auf fie herab; doch huͤb' ein Weſt etwan 
Gewiſſe heimliche, jegt Ihrem fernen Mann, 

Nicht halb fo gut ald dir geleane 

Kleinodien aud ihrem Kirchenbann; 

Sp wende fchnell von ba dein wiehernded Geſpann 
Und füpl’ ed, daß bei Gott! der glüdiichfie Berwegne 
Sm fchlüpfrigften Roman, den Srebillon erfann, 
Sich keines feſilichern Genuſſes rühmen kann, 

Als Hier der Reiſende durch meinen, den Gott fegne. 
Erbaulichen Gedankenſtrich — — — gewann. 

Sat, weiter nun, dein Geiſt Im Spalt ber Felſenmauer, 
Die ich dir jüngſt gemalt, die nadte voͤh' erklimmt, 
Dad Ungeheuer ihn, dad dort auf meiner Lauer 

Den Rachen fperrt und nad dem Abgrund fchwimmt, 
Zur Höheren Poeſie gefiimmt, 

So fegne meined Schlummerd Dauer 

Und fchildre fürchterlich den Schauer 

Did Schwindelö, der dich übernimmt. 


78.. 
mir, du: fuͤhrtett Rlärhen,.. und ich inzwifchen mußte. deine 
toſlen Geſchiſte bei ihtem Vater vertreten —. wäre mie nackt: 
zu. einigen Eutſchaͤbigung der Spaß geblieben, dich am Ende. 
mit ben Folgen deiner augenehmen Serftreuung, die alle 
deine Schritte durch die. Welt begleitet, ſelbſt ftanfer noch zu 
uͤberraſchen als du mich.‘ — 

Zur. Sache, lieber Morquis, rief ich voller Ungeduld. 
Ach, ich erfuhr ſie nur zu geſchwind! 

„Dein verlorenes Schnupftuch und dein unbenutztes Ein⸗ 
laßbillet haben ſich wieder gefunden. Ich ſoll dir das Erſtere 
im Namen des Königs überliefern, In Anſehung des An- 
dern wird dich das darüber gehaltene Protokoll verfrändtigen, 
das ich von dem Herren Intendanten Erlaubniß habe, " im 
Anszuge mittzutheilen: 

- „Nachdem der angeblich aus Chnrfachfen gebüttige Ehr⸗ 
lieb Fuͤrchtegott Freiherr von... ., der feit drei Jahren 
wiederholter DBetrügereien halber, fonderlich- in ‚verbotenen 
Spielen, -auf die königlichen Galeeren allpier gebracht worden, 
heute dato ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht, und einge⸗ 
ftranden hat, daß- er diefen- Morgen die Unachtiamleit eines 
andern bier durchteiſenden Deutichen, der die Galeeren bes 
ſah, benußt, und- mit- derſelben Hand, Die er nach einen 
Almoien jenem entgegen ſrreckte, nicht nur deffen Taſchen⸗ 
tuch, fondern auch einen Erlaubnißfhein zur Beſichtigung 
des königlichen Arſenals, diebiſcher Weife: entwendet, und 
beides eine Stunde nachher einem- engliſchen Herumſtreicher 
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für ſcchs Livres verkanft habe; nachdem femer:mun gedachter, 
aus Gloeeſter gebürxtiger:: Vagabund, ſich, in: anſtaͤndige Klei⸗ 
dung argliſtig, verſtrekt, und, unter. dem augemaßten, auf dem 
Einlapichein. ausgedructen Namen: ded.:rechtmäßigen, Eigen 
thämexs. ich: Zugang in bad Arſenal zu verſchaffen Tünkich 
verfucht, und, nick. vermocht bat, feine. Dabei. Iagemde: uncs 
räbheriicdye .Ahficht: zu läugnen, folhe. vielmehr durch: feim, 
wörtlich falgendes Geſtaͤrdniß außer allem. Zweifel geicht iſp 
2. ſ. w. — ale haben. die königlichen Admirelitätd: Gerichte 
aldier für Mecht erkannt, und ſprechen demnach für Recht 
daß beide genannte, ihrer Verkchuldung überführte Gandiebe,: 
und: zwar der engliſche Motroie, nachdem ihm der Name, 
den er ſich fälſchlich zugeeignet, abgenommen, und. fein eigene: 
ehrenverluſtiger an bie. Stelle. gefekt worden, auf das tm: 
Hafen vor Anker liegende, noch uneingeweihete nene Kriegsr, 
ſchiff Vengeance ‚gebracht, dem. zur Vollſtreckung des Urtheilg: 
bereits angewielenen Offizier daſelbſt überliefert, und. Yon 
Untergang ber Sonne. an den Maſthaum aufgeknüpft und 
sehenkt: merdem,. bis. der Ten erfolge. v. N; w.“ 


. Beiden. lehten Morten. — unbeimlider iſt mir in meines 
Leben nicht. zu Mathe. geweſen — entfiel der: Brief meinen, 
zitternden Haͤnhen, dag. Athemholen, bas. mir: wähnenb. Des. 
Zortiefeng. fon. fchwer. geniw ankam, fdrien. jetzt ganz. ausm 
zubleiben. Tür Alles in der Welt hätte ich. nicht gewagt: mich. 


SO, 

umzufehen; denn mir war immer, als finden von ben beiden’ 
Gehenkten der Freiherr auf der einen, der. Matrofe auf der 
andern Seite meines Lehnſtuhls, um mich über ihre Hin- 
richtung zur Verantwortung zu ziehen. Nebenbei fuhr mir 
auch der graffe Gedanke durch den Kopf, daß, wenn ich nicht 
dem labmen Gefreiten zu gut bekannt gewefen, unb ed dem 
engliſchen Spion gelungen ware, meine Einlaßkarte zu feiner 
gottlofen Verrätherei. zu benusen, wie leicht mein ehrlicher 
Name ſtatt feiner den Galgen geztert und mich dem gerechten: 
Haſſe der. vortrefflihen Ration bloß gefteht haben würde, bie 
mir nichts als Liches und Gutes erzeigt hat. In dieſen 
fheuen Augenibliden fprüdelte mein abgebranntes Licht, ver= 
lpoſch, und alle Schrediniffe ber Nacht ſtuͤrzten über mich zu⸗ 
fammen. Mein braufender Kopf — was iſt doch ber. Menſch 
für eine armfelige Maſchine! — drüdte fih, wie im Berge 
fühl. der Erdroffelung, zwiſchen die Achſeln, Galle überlief 
meine Zunge, und ein bäßlicher Krampf frräubte mein Haar. 
So verſchwitzte und verhorchte ich eine lange peinlihe Stunde 
in einer Todesangft, die von der Gehenkten auf mich vers 
erbt ſchien. Endlich — ed war die heftigfte Erfchütterung 
meiner gefpannten Nerven, aber auch die legte — hörte ich 
yon weitem ein Poſthorn Ihmettern und einen Wagen vor 
das Haus fahren. Der Poſtillion — ich hätte ihm billig für 
den blinden Paffagier ein Trinkgeld begahlen follen — brachte 
mir meine entlaufene Vernunft zuruͤck. Ermannt fprang fd} 
von meinem heißen Lehnftuhle auf, hob die Borhänge nad 





Hnete das Genfer. Mein. Srauſen verflag. Ach fa :Ichenbe 
Menſchen, und den Anbruch des Morgens ſchon heil genug, 
meinen furchtbaren Brief weiter zu leſen. Schamroth ‚und 
lächelnd hob ich. ihn vom Boden auf, las herzhaft die: Mord⸗ 
seichichte nach einmal ſammt dev Nachſchrift, bie — dir nah 
abſchreiben will. 

„Damit du nun auch hoͤrſt,“ faͤhrt —— fort, 
wie erbaulich ſich dein Landsmann bei ſeinem Uebergang in 
Die andere Welt betrug, fo lege ih dir einen Anszug der 
Anzeige des Dfficierd bei, der die Exrekution kommandirt hat.” 
— — ‚And ald nun.beide Verurtheilte auf dem Werbad 
aufemmen trafen, weigerte ſich jeder die Leiter. zuerſt zu be⸗ 
ſteigen. Da ſich die Sonne fchon ftark neigte, befahl ich, 
am feinem Unrecht zu thun, den Streit dur Würfel zu 
entiheiden, deren and fogleich drei gebracht wurden. Zur 
Keuntniß des menſchlichen Herzens, wenn es bis auf einen 
gewiſſen Grad verborben ift, verdient angemerkt gu. werden, 
Daß die Freude. des Dentfchen, bei Erblickung . derfelben un- 
‚mäßig war. Als er:fie von dem. Eugläuder, der zuerſt warf, 
Abernahm, kuͤßte er fie, rieb fie warm zwiſchen den Handen, 
and: „Es geht doch nichts über ein Hazardſpiel!“ fagte er, 
warf, und verlor durch einen Punkt weniger.den. ausgeſetzten 
Preis, Unwillig, doch entſchlaſſen, machte er ſich nun auf 
‚sen Weg. Indem ihm der Strick um den Hals gelegt wurde, 
fagte er zum Nachrichter: „Ich bin aus der. Hebung gelominen. 
In ben Bädern, befonders in Monneburg, verfiand ichs beſſer. 

Thümmel, ſämmtl. Werke, V. 6 


Hätte ih den Say Würfel gehabt, die mir der dortige 
Kammerpräfident abnehmen ließ, der Engländer follte, be£ 
meiner Kapalierö: Parole, cher gebammelt haben als ic. 
Noch ein Wort, lieber Freund, made Er feine Sache gut: 
ih kann Ihn belohnep; denn ich habe die drei Würfel in 
dem Rumor heimlich eingeftedt; die gehören nun Ihm. Sie 
Können ihm etwas eintragen, ich will Ihm fagen wies Schreibe 
Er unter. meiner Adreſſe nach Leipzig, fo kommt der Brief 
fiber 'an meinen nächften Bintöfreund Diefem biete Er fie 
an. Er macht gewiß einen guten Handel; denn die Würfel 
eined Gehenkten find fchon etwas werth. Sie follen nie . 
fehlen, fagt. man. Schade, daß ich nicht felbft verfuchen kann, 
was daran ift! Eile Er aber, damit der Kauf noch vor der 
Michaelis: Meile - - -” a ftieß ihn der Nachrichter von 
der Leiter.” 

„Aus dem, was du gelefen haſt, darf ich wohl voraud: 
feßen, daß dir. morgen das fchmalfte Mittagsbrod anderwärte 
fhmadhafter bünfen wird, ald das prachtigfte Feft unter dem 
Maftbaume der Vengeance. Die angenominene Einladung 
ift leicht wieder abgefagt. Laß uns alfo, was wohl das 
Klügfte ift, mit dem Tage von bier aufbrechen, damit wir 
noch vor Untergang ber Sonne, Die du heute deinem Landd- 
mann haft auslöfhen helfen, unfer fchuld- und ftraffreied 
Thal erreihen. Dort wird es dir hoffentlich eher behagen, 
die reichhaltige Sefchichte des verlaufenen Tags in eigene 
file Betrahtung zu ziehen, ald umringt von Fragern unb 
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Zuhörern. — Wo wollteſt du. Zeit hernehmen, die Neugier 
Aller zu befriedigen, in deren Mäuler du gerathen bift? Auf 
den Mialtefer- Ritter allein müßte du eine gute Stunde 
rechnen. Er ift zu fehr Genealogift, um nicht bei Gelegen⸗ 
beit des Maftbaumd — den Stammbaum bed gehentten 
Edelmanns bis auf den nun ausgegangenen Zweig zu be= 
leuchten, Ahnenprobe mit ihm anzuftellen, und dabei zu 
bedanern, daß cine ſolche Stiftsfähigkeit, für die mander 
ehrlihe Bürger gern Haus und Hof hingeben würde, wenn 
er fie dadurch erlangen könnte, fo fchändlich verloren gegangen 
fey. Haſt du nun für dergleichen genenlogifhe Ergoͤtzungen 
feinen Sinn, traueft du dir nicht Feftigkeit genug zu, ben 
Bemerkungen deiner moralifhen Tifchnahbarin, bem viel: 
fagenden höflichen Stilffehweigen des Intendanten, ben Stiche: 
leien deines lahmen Begleitere, mit Einem Worie, allen 
den Folgen von Heute, gefeßten Schrittd morgen entgegen zu 
treten; fo halte dich gegen fünf Uhr früh, wo ich bei dir vor= 
fahren werde, zur Abreife gefaßt. | 

Saint: Sauveur.” 


— — — — — 


Das trifft ganz vortrefflich zuſammen! Eben ſchlägt es. 
Ich bin völlig, noch von geftern ber, gekleidet, und höre, 
wenn ich mich nicht irre, den. Wagen ded Marquis über die 
Gaſſe herrollen. — Richtig, er iſt's. 


Den 24. Februar. 
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Den 21. Februar. 
Anterweged von Toulon nach Dem Sonnenthal. 


Marfeille den 22. Februar. 


Me ſtaud die deutſche Kunft auf einem beffern Fuß — 
Wir Dichter wiegen und im Schoß der Ariftarchen! 
Entruͤckt dem feinen Ohr bed Saͤngers von Benud 
Verräth und Niemand, wenn wir fchnarden. — 

Die Leſer? — O, für bie iſt nie ein Schädel leer; 

Sie ftellen, fügt fih nur ihr fchlummernder Homer 

Auf ihre Schulter, gleich dem thätigſten Monarchen 
Aus eignem Weberfluß, das finkende Verkehr 

Mit Sinn und Wohllaut, wieder her: 

Denn da nach jmem Fund, den Fauſt getban und Schäfer, 
Ein dritter deutfcher Kopf, den, für fein Baterfand 
Weit nüplihern Gedankenſtrich erfand; 

So finge wie ein Spatz, fhreib wie ein Siebenfchläfer, 
Nur fey nicht karg mit jenen: Bug der Sand! — 

Er gilt im Wechfel für Verſtand. 

Der Leſer Hilft fo gern dem Altor aud dem Traume, 
Freut gläubig fi) bed Sinnd, den er Ihm unterlegt, 
Und Haldt dem Eprenmann, der ihm died Brückchen fchlägt 
Sum Fortgang in dem leeren Raume 

Dafür mehr Plunder auf, als durch den Sporn errest 
Die alte Mäpre kaum erieägt, 

Die an dem Pindus grade und nur zu gern dem Zaume 
Des Reiters zu entwiſchen pflegt. 
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Bor Leſern, bie mich nur mis Iprem Geifießfenuume 
Beſudein, ſchuͤtze mich dein Genius! Er wägt 

Prüft und erfent dad Bild, dad noch unausgeprägt- 

Sm Muͤnzſtock Hängen blieb, Naͤchſt ihm, vos dem bie Kruͤden 
Gelaͤhmter Dichter fh wie vor Apollo büden, 

Der Efribler nur verlacht, die tabelod und Hug. 

Sich düntend, auf Somerd und Miltons Aſchenkrug 

Biel blinder noch. als fie, mit ſtolzem Mitleid blicken, 

Hat Klingers deutſcher Geiſt am meiften Recht und Zug, 
In meiner Gallerie die leeren Raͤhm' und Läden 

Mit Bildern — minder nicht die dunkeln Eſelsbrüchken, 
Die meine matte Hand mit einem Federuuq — 

Zum Webersang ind Reich der Phantaßen ſchlug, 

Mit Leuchten zu verfehn Doch nähre Wiünfche- drücken 
Mir jept dad Gerz — Rab Freund, laß ven den Vlumenſtücken 
Berlind — es fprießen bort der Roſen ja genug“ 

Ein Körbihen voll von deiner Mufe plüden, 

Dad Zerrbild meines Ich's auf Feſilich ſie zu ſchmücken, 
Dad geſtern Morpheud mir, in ſchwerem Enlenfug, 

Gleich einem Savoyard, auf feinem breiten Rüden, 

Als wärd ein Murmelthier in träumemndem Emzücken, 

Mi Mohn beiränzt, voruͤbernug⸗ 

Erwede zum Genuß ded Taged, jene Stunden, 

Die ich verfchlief; empfnd' an. meiner Statt 

Die Freuden, die ich nicht empfunden! | 
Wie ein Gebrechlicher fein Ehbett dem geſunden 2 
Saudfreunde uͤberläßt, fo unterwirft dieß Blatt 

Kein wie Die Unſchuld ſelbſt, mir and der. Haub gewunden 
Eich, deinem Bildungötrieb, Trotz deiner vielen Kunden, 
Für einen Ritterdienſt fuͤhlſt du dich nie zu matt, 

Drum Hoff Ich auch du wirft gern meinen Blendling runden, 
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Der wie ein Embryo dei langen Schlafes ſatt 

Sich dehnt und regt, bis er, der Dunkelheit entſchwunden, 
Gleich einem Königdfohn durch Siebolds Kunſt entbunden 
Zuft, Acht und Diadem dir zu verdanken bat. 

Wohlan, nach grauſer Nacht und beigelegtem Streite 

Mit einem deutſchen Dieb und engliſchen Spion 

Erfchein’ Aurora mir! Sleich ihr, Freund» überbreite 

Dein Dichterglanz die fahle Region, 

Die mir, erinnre dich, der hinkende Gefreite 

So wunderreich beſchrieb, ald wär zum Botenlohn 

Mein Staunen Ihm genug. Doc, Theurer, jept geleite 

Bon jenem Matterfiuhl, auf dem ich zu Toulon 

Mehr zitterte ald je em Schach auf feinem Thron, 

Mic an die freie Luft. So fchnell du kaunſt, bereite 

An meined edein Freundd und Krantenwärterd Seite 

Ein weiched Polſter mir in feinem Phazten. 

„Sott grüß dich, Saint :Eauveur,” Tall’ ich; in gleihem Zen 
Gruͤßt er auch mich, doch kaum fliegt fein Geſpann ind Weite, 
So ſchnarchen Er und Sch audy fchen. 

Sn diefer Noth nimm dich ded Fuprwertd an, nur glelte 
Aus zu viel Eifer nice vom Kutſcherſitz, zum Hohn 

Der tchönen Lefewelt, wie vormald Phoͤbus Sohn! 

Streif mit und Träumenden dem Racheſchiff im Hafen * 
Den Schwalben gleich vorüber, denn und ficht 

Sein Safmapl nicht mehr an — und wenn das himmeldficht 
An dem, im Tod noch treugebliehnen Eflaven 

Der Würfel, feine Strahlen bricht — 

Wenn fein zum erſtenmal errẽthendes Geſicht 

Nach der Saleere ſchlelt, wo wir zufammentrafen, 


* Dad ESchiff Beng eance. 
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Wo melned. Tafchentuchd entiheibended Gewicht 

Zum Lehrer ihn erhob, der Recht, Geſetz und Pflicht 
Bewiesner demonfirirt ald felten ed der braven 
Gelehrten einem glüdt der vom Katheder fpricht, 

So fchließ aud meiner Ruh, wie vielen ‚Herzendfirafen 
Der Schlaukopf fich entzieht, der fein geheim Gericht 
Mir einer Dofid Schlaf Hefiidyt, 

Nur fiöre mich dein- Genius, im Schlafen 

Durch ded Verklaͤrten Predigt nicht. | 

Den ESpleler hinter und, im näcflen Wald, begesne 
Ein jung Dryadchen dir, dem jüngft der Saft gerann, 
Der feinen Sprößling nährt, Hier halt die Zügel an, 
Sey der Verkümmerten ein zweiter Zend, und regne 
In Gold auf fie herab; doch huͤb' ein Weſt etwan 
Gewiſſe Heinliche, jebt Ihrem fernen Mann, 

Nicht halb fo gut ald dir gelegne 

Kleinodien aus ihrem Kirchenbann; 

So wende ſchnell von da dein wiehernded Geſpann 
Und fügt’ ed, daß bei Bott! der gluͤcklichſte Verwegne 
Sm ſchlüpfrigſten Roman, den Erebillon erfann, 

Sich Feined feftlichern Genuffed. rühmen kann, 

Als Hier der Neifende durch meinen, den Gott fegne. 
Erbaulichen Gedankenſtrich — — — gewann. 

Hat, weiter nun, dein Geift im Spalt der Felſenmauer, 
Die ich die jüngft gemalt, die nackte Höh’ erklimmt, 
Dad Ungeheuer ihn, dad dort auf meiner Lauer 

Den Rachen fperrt und nad dem Abgrund ſchwimmt, 
Zur Höheren Poeſie gefimmt, 

So fegne meines Schlummerd Dauer 

Und fchifdre fürchterlih den Schauer 

Des Scwindeld, der di; übernimmt. 
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erfolge die Geſahr HI zu dem ſchnialſten Harde‘ 
Der letzten Kluft, die ind Seſicht bir gafft! 

Ein Wunder reite mid; mal ed fo Tügenhaft, 

Als je auf feiner Fahre zu Waller und zu Lande 
Em Robinfen — als je auf ſeiner Pilgerfiyaft 

Ein Mitglied aus der Spielerbande 

Der Helligen, eind aufgerafii. 

Durchflechte, Freund, mit Ahnungen und Gchreden, 
Ein zweiter Dffan, die Räume der Natur, 
Durchdonnre, wenn bu will, die tur: 

Doch Hüte di, mich auſzuwecken — 

Dies Anzige verbitt” ih nur! 

Nach allem Ungefküm, den bu in deiner Runde 

Mit Malerli und Seelenkunde 

Erregt, wie wird fo wunderſchön 

Auf diefem ſchwarzen Hintergrunde 

Dad Farbenfpiel der Abendfiimde 

Dein bald errungtied Ziel erhößn! 

Ele bring md ſchnell gefund und heiter 

Auf nun gebahnterm Weg In dad gepriefne That. 
Jetzt find wir da; doch ach, wo find’ ich eine Leiter 
Aus meinem Phaston? Wer Telichtet dutch den Saal 
Mir in mein Kaͤmmerchen und weite? 

Dad Alles such” aus dern Gedankenſtrahl, 
Der meinem Kiel entfloß, md num — zum letzteimal 
Noch eine Witte, mein Begleiter! 

Sind gleidy die Stunden voll, des water Abenbs Her: 
Bedarf zur Krone bach noch eine — 

Sie ſchwebe noch, bevor dein Schutzgeiſt mich verläßt, 
Einber auf dem verbutzlten Miet, 

Mit Düften angefült, Me ex den Buchenhaiar 


Zu meinem Schlaftruu⸗ aubgepreßt 

Und od’ und: treibe fanfe dus weitnerfisaue- Heine: 
Geliebte Taͤubchen, dad ich meine, 

Aus feinem in mein Federneſi 

Danır,- Lieber, lan im. Monden ſcheine 

Die Girrenden für ſich alleine: 

Und ende dein Gedankenfeſt. — 

Und nun dem Males Preid, deu bid zum hoͤchſten Lichte 
Dad düferfie Gemaͤld erbob,. 

Und dem unförmlichen Gefichte ” 

Ded Fortgangd meiner Zeit; Sefchichte 

Form, Kraft und Leben unterfchob! - 

Der Tag kam in fein Geld, der, wie ed ſchlen, vergebend 
Dem Kreiſe ded Gefühls entwich, 
Kraft meines Federzugs, der in dem Gang bed Lebens 
Dem Faden Ariadnens gli. 

Zog er denn nicht, o Frenud, in deinen Händen mid, 
Aus Schwindel und Gefahr? und warb denn nicht durch did, 
D, Meier in der Kunſt des geiſtigen Verwebend! 
Auch er bad Zauberband, an dem mein zweites Sich 
In leiſen Schritten, jüngferlich 

Mit allen Grazien ded Eindifchen Erbebend 

Zu meiner Kammer überſchlich? » 
Umſchlangen nidt an ihm mach langer mn ſich 
Zwei Herzen, voll fo inniglich 

Magnetiſchen Entgegenfirebend ? 

Gott, weld ein Schlaf! welch ein Gedanfenfiric! 

So fah der erſte Menſch im erſten Traum fi) wippen, 
Und fileg und fiel bald Hoch, Bald tief, 

Berlor in Dornen ſich, fileß. ih an Marmorkiippen 
Und träumte von zerbrochnen Dlipyen, 


Und wußte nicht, weich Gluͤck er ſich erſchlief, 

Bis ihn fein holdes Weib mit füßgefpipten Lippen 

Zum fröhlichen Verſuch, fi munter dran zu nippen, 
Yud den geträumten Dornen rief, 

Und ihm — gleich dem Montblanc Im Morgenperſpektiv, 
wei Schneegewölbe zelgt, an denen im Betippen, 

Kein Finger bricht, gefebt, er griff auch noch fo fchlef, 
Und ihm — auf die Gefahr für Wolluſt umzulippen, 
Mit jenem Hauptiumel, dad nur ihr Schöpfungöbrief 
Errathen laͤßt — entgegenlief. i 
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Che ich mich ganz von der holden Nachterſcheinung ent: 
ferne, die mit dem letzten Pünktchen meines reichhaltigen 
Gedankenſtrichs, fchöner ald ich fie, in Wahrheit, geträumt 
babe, aber noch lange nicht fo anſchaulich hervortrat, als 
du, mein verftändiger Freund und Leſer, fie ausmalen wirft, 
muß ich die doch der Vollftändigkeit wegen die ſtille Betrach⸗ 
tung noch mittheilen, mit der ich heute, ziemlich fpat, mein 
Bette verließ. Der angeborne und treuefte Freund menſch⸗ 
licher Natur, .befonderd der meinigen, zifchelte ich mir zu 
nnd rieb mir die Augen munter, hat es doch dießmal wieder 
seht gut mit dir gemeint, aber faſt zu gut! Es iſt nicht der 
erfte Morgen, wo ich ihm diefen Heinen, freundfcaftlichen 
Vorwurf zu machen habe. Sch bin in meinem Leben, das 
iſt gewiß, manchem widrigen Augenblide, vielen Sorgen und 
Grillen, durch die Vermittlung des Schlafs, wenn keine 





andere verfangen wollten, glüdlich entwiſcht; durch ihn wur⸗ 
den nicht felten meine branfenden Leidenfchaften. und bie 
harten Gegenreden meines Gewiffend. gemildert. Dagegen 
aber bat mih auch fein einfhmeichelnder Veſuch eben fo 
gewiß um manche fchöne Belohnung der Wachfamkeit, um 
manchen Gewinnft an Kenntniffen gebracht, der nicht zu 
berechnen iſt. Ueber füßen Träumen ber Nacht habe ich oft 
weit füßere des Tags verloren, und bei Freuden, die man 
nur mit offenen Augen genießen kann, wie heute bei ber 
aufgehenden Sonne, das Nachſehen gehabt, Sie, die ich 
Fürzlich mit ſolcher Inbrunft befang, ift fhon feit vier Stun: 
den dem blumigen Brautbette diefed Thales entftiegen, und 
Hat nun für mich, wie jede Schöne, bie fi der weiten Welt 
Preis gibt, nichts Aniodendes mehr. Auch Saint:Sauvenr 
hat, wie die Sonne, das Erwachen feines Gaftes nicht abge: 
wartet. Er wäre, fagt mir mein fchnurrbärtiger Landsmann, 
den er mir zum Fortkommen zurüuͤckließ, mit Tages An: 
beuche, feinen Geſchaͤften nach, zu Fuße, durch den Tempel 
bed Friedens, und vermuthlich nah Marfeille gegangen. D, 
warum bat mich der gute Mann nicht gewedt! Wie gern 
hatt? ich feine muntere Unterhaltung, in der Kühle bes 
Morgens gegen die Schattenbilder meines Traums einges 
tauſcht, da ich jent, bei voller Befinnung, ein paar heiße, 
einfame Stunden durchbrechen muß, um in meine verfchraubte 
Wirthfchaft zu gelangen, wohin mich ein paar alberne Briefe 
auf das Mengftlichfte rufen. Sie beleidigten fchon mein 
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Auge, abs ich fie aufſchlug, und ihre. Siegel: vertieihen mir 
ſogleith, als wenn es bie bekannteſten Wappen waͤren, von 
wem: jeber. herruͤhrte. Auf dem einen war eine hirnloſe 
Maske — anf dem andern. bad Petſchaft bes Michel Angelo 
gebrüdt. Ich eriff: wach: dem Wahrzeichen des eriten, bee 
mir eine wortreiche Bitte: entiwidelle, an: deren Tchleımiges 
Orewährung mir zwar eben fo viel gelegen war, als deu 
beiben_ Yuppenfpielern, die fie vortrugen, Die aber auch gerabe 
um deßwillen mir recht boͤſes Blut machte. Died verlangt 
eine Erktärung, licher Chuard. Du wirft dich erinwern, 
unter welchen Scheltwarten ich mir lehthin den armen Pros 
logus vom Halfe ſchaffte, als er: ſich mit redneriſchem Anftend 
meinem Schreißpulte näherte. Hätte ich nur zwei Minuten 
Geduld behalten ihn anzuhören, fo würde ich erfahren und 
mich längft darein gefügt haben, daß die. Elektra, mit der es 
feine Perioden anhub, nichts weniger als griechiſchen Ur⸗ 
fpeungs, fonbern in jenen glücklichen Tagen: feiner theatre: 
lifchen Herrſchaft die praͤchtige Fran des erften Alteurs ge 
weſen, feit kurzem Wittwe geworden — Befißerin eines 
weitläufigen. Sortiments trefflich organifirter Puppen, und 
geneigt fe, ihm, aus unveralteter Achtung, ihre Hand zu 
geben, Schließe in.nicht aus dem gedrungenen Auszuge bed 
Briefe auf feine Kürze. FE könnte dich. damit tödten, wenn 
ich bir’ ihn in feinem ganzen Umfange vorlegen wollte. Durch 
mein Zuſfanimendrücken, wie ich es bet fo heilloſem Grſchwuͤtze 
su thum pRege, babe ich. ihm nur das Gift benommen. Ju 


einer Nachſchriſt bitten beide Brüder um ihre Entlafung - 
noch diefen Vormittag, mit Beibehaltung ihrer Livree, weil 
der Jahrmarkt zu Montpellier, wo Elektra guerft ihr neues 
Theater zu esöffnen gebächte, ſchon übermorgen feinen Anfang 
nähme, und fie dort eines Prologs und Epilogs gewiß be- 
nöthigter feyn würde als ich. Hierin haben nun die zwei 
verbrüderten Narren volllommen recht; auch will ‚ich eilen 
und meiner eigenen Sreiheit fo lang Zwang anthun, bis ich 
ihnen, wie ein Paar unnuͤtzen Stubenvögeln, die ihrige ge⸗ 
ſchenkt habe. Mögen fte mit ihren bunten Federn, die ohne: 
bin nicht von der Farbe meiner Helmdeden find, aus einer 
Wildniß in die andere ihren Talenten nachfliegen. Mir fol 
ihres Schickſals halber weiter kein graues Haar wachfen. 
Ungleich mehr Sorge macht mir: die peinliche Frage, mit der 
in der zweiten Spiftel der unfelige Paſſerino mir gu Leibe 
seht. Zreilich hatte ich es vergeffen — ‘aber er nicht, "daß 
der einzige Tag, den und Saint:Sauvenr zu ber arfiftlfchen 
Reiſe nah Eotignac "frei gab, morgen eintrete. Er wolle, 
fagt er, die unglürkliche Möglichkeit gar ntiht vorandfeken, 
daß ich zum Zweitenmale anderen Sinnes geworben ſey und 
habe deßhalb die Poftpferbe mit "den Fruͤhrſten in meinen 
Gaſthof beſtellt. Was will ich Thum? Winde er mich wohl 
ans Frankreich laſſen, ehe ich Ihm nicht mein Verfpreihen 
gehalten? So fey es denn! Doch ſoll es gewiß der letzte Liebes⸗ 
Dienft feyn, den ich meinem tollen Lehrmeifter erzeige, fo wie 
Das legte Marienbild, das ich beſuche. Ach! aber wie fallt 
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Den 21. Februar. 
Anterweged von Toulon nach dem Sonuenthal. 


Marieille den 22. Februar. 


Me Rad die deutſche Kunft auf einem beffern Fuß — 
Wir Dichter wiegen und im Schoß der Ariftarchen! 
Entruͤckt dem feinen Ohr des Bängerd von Benud 
Berrätb und Niemand, wenn wir ſchnarchen. — 

Die Leſer? — D, für die iſt nie ein Schädel leer; 

Sie ftellen, ſtuͤtzt fih nur Ihr fchlummernder Homer 

Auf ihre Schulter, gleich dem thätigften Monarchen 
Aus eignem Weberfluß, dad finlende Verkehr 

Mit Sinn und Mohllaut, wieder her: 

Denn da nach jmem Fund, den Fauſt gethan und Schäfer, 
Ein dritter deutfcher Kopf, den, für fein Baterfand 
Weit nüplihern Gedankenſtrich erfand; 

So finge wie ein Spaß, fchreib wie ein Siebenfchläfer, 
Nur ſey nicht Farg mit jenem Zug der Hand! — 

Er gilt im Wechſel für Verſtand. . 
Der Lefer Hilft fo gern dem Alter aud dem Traume, 
Freut gläubig fi ded Sinnd, den er Ihm unterlest, 
Und Haldt dem Chrenmann, der Ihm died Brückchen fchlägt 
Zum Fortgang In dem leeren Raume 

Dafür mehr Plunber auf, ald durch den Sporn erregt 
Die alte Maͤhre kaum erieägt, 

Die an dem Pindus grade unt nur zu gem dem Baume 
Ded Reiters zu entwifchen pflegt. 
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Vor Lefern, die mich nur mit Ihrem Gelſtesſchaume 
Beſudeln, ſchuͤtze mich dein Genius! Er waͤgt 

Prüft und erſetzt das Bild, dad noch unausgeprägt- 

Im Muͤnzſtock Hängen blieb. Naͤchſt ihm, vor dem die Kruͤden 
Gelaͤhmter Dichter fih wie vor Apolls büden, 

Der Efribler nur verladht, Die tadellod und Hug, 

Sich vüntend, auf Gemerd und Miltond Aſcheukrtug 

Biel blinder noch als fie, mis ſtolzem Mitleid blücken, 

Hat Klingerd deutſcher Geiſt am meifen Recht und Fug 
Zu meiner Gallerie die leeren Raͤhm' und Läden: 

Mit Bildern — minder nicht die dunkeln Eielöhrüden, 
Die meine matte Sand mit einem Federzug — 

Bun Lebergang ind Reich der Phantaßen ſchlug, 

Mit Leuchten au verfehn. Dec nähtre Muünfhe drücken 
Mir jept dad Herz — Rab Freumb-, lab. von den VBlumenſtücken 
Derlind — ed fprießen bort der Diefen ja genug“ 

Ein Körbchen voll von deiner Muſe pflücken, 

Dad Zerrpild meined Ich's aufs Feſtlich ſie zu ſchmüucken, 
Dad geſiern Morpheus mir, in ſchwerem Enlenflug, 

Gleich einem Savoyard, auf ſeinem breiten Rücken, 

Als wär’d ein Murmelthier in träumendem Eutzücken, 

Mit Mohn bekränzt, voruͤbertrug⸗ 

Erwecke sum Genuß ded Tages, jene Etunden, 

Die ich verfchlief; empfind' an meiner Statt 

Die Freuden, die ich nicht empfunden! 

Wie ein Gebrechlicher fen Ehbett dem gefunden e 
Saudfreunde überläßt, ſo unterwirft dieß Blatt 

Kein wie tie Unſchuld felbft, mir and der. Haud gesunden 
Eich deinen Bildungotrieb. Trotz deines vielen Kunden, 
Für einen Ritterdienſt fuͤhlſt du dich nie zu matt, 

Drum Hof? ich auch du wirft gern meinen Blendling runden, 
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Der wie ein Embryo des fangen Schlafes fatt 

Sich dehnt und regt, bid er, der Dunkelheit entfchwunden, 
Gleich einem Königöfehn durch Sieb old Kunft entbunden - 
Auft, Licht und Diadem dir zu verbanten hat. 

Wohlan, nach graufer Nacht und beigelegtem Gtreite 

Mit einem deutſchen Dieb und englifchen Spion 

Erfchein’ Aurora mir! Gleich ihr, Freund» überbreite 

Dein Dichterglanz die fahle Region, 

Die mir, erinnte dich, der hinkende Gefreite 

Sp wunderreih beſchrieb, ald waͤr zum Botenlohn 

Mein Staunen ihm genug Doch, Theurer, jebt geleite 

Bon jenem Marterfiuhl, auf dem ich zu Toulon 

Mehr zitterte ald je en Schad auf feinem Thron, 

Mich an die freie Luft. So ſchnell du kannſt, bereite 

An meined edein Freundd und Krantenwärterd Seite 

Ein weiches Polfter mir in feinem Phaston. 

„Gott grüß dich, Saint-Sauveur,“ Tall’ ich; in gleihem Ton 
Gruͤßt er auch mich, doch kaum fliegt fein Geſpann ind Weite, 
So ſchnarchen Er und Gh auch fchon. 

In dieſer Noth nimm dich ded Fuhrwertd an, nur gleite 
Aus zu viel Eifer nicht vom Kutfcherfig, zum Hohn 

Der fchönen Leſewelt, wie vormald Phoͤbus Sohn! 

Streif mis und Träumenden dem Racheſchiff im Hafen * 
Den Schwalben gleich vorüber, denn und ficht 

Sein Gaſtmahl nicht mehr an — und wenn das Himmelslicht 
An dem, im Tod noch treugebliebnen Sklaven 

Der Würfel, feine Strahlen bricht — 

Wenn fein zum erſtenmal erröthended Geficht 

Nach der Galeere ſchielt, wo wir zufammentrafen, 


* Das Schiff Beng eance. 
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Bo melnes Taſchentuchs entſcheidendes Gewicht 

Sum Lehrer ihn erhob, der Recht, Geſetz und Pflicht 
Bewiedner demonſirirt als felten ed der braven 
Gelehrten einem glüdt der vom Katheder fpricht, 

So ſchließ aud meiner Rup, wie vielen ‚Herzendfirafen 
Der Schlaukopf fich entzieht, der fein geheim Gericht 
Mit einer Dofid Schlaf beflidy, 

Nur fiöre mich dein- Geniud, im Schlafen 

Durch des Werktärten Predigt nicht. 

Den Spieler Hinter und, im naͤchſien Wald, begegne 
Ein jung Dryadchen dir, dem jüngft der Gaft gerann, 
Der feinen Sprößling nährt. Hier halt die Zügel an, 
Sey der Bertiimmerten ein zweiter Zend, und regne 
Zn Gold auf fie herab; doc Hüb’ ein Weſt etwan 
Gewiſſe heimliche, jetzt ihrem fernen Mann, 

Nicht halb ſo gut als dir gelegne 

Kleinodien aus Ihrem Kirchenbann; 

So wende ſchnell von da dein wieherndes Geſpann 
Und fuͤhl' ed, daß bei Gott! der gluͤcklichſte Verwegne 
Am fchlüpfrigfien Roman, den Srebillon erfann, 
Sic, keines feftlichern Genuſſes rühmen Tann, 

Als Hier der Reifende durch meinen, den Gott fegne. 
Erbaulichen Gedankenſtrich — — — gewann. 

Hat, weiter nun, dein Geift Im Spalt ber Felfenmauer, 
Die ich dir jüngſt gemals, bie nadte Soͤh' erklimmt, 
Dad Ungeheuer ihn, dad dort auf meiner Lauer 

Den Rachen fperrs und nad) dem Abgrund fchwimmt, 
Zur höhern Poeſie geflimmt, 

So fegne melned Schlummerd Dauer 

Und ſchildre fürdhterlih den Schauer 

Des Schwindels, der dich übernimmt. 
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Werfotge die Gefahr bid zu dem ſchmalſten Rande 
Der legten Kluft, die Ind Geſicht die gafft! 

Ein Wunder refte mid; ma ed fo Tügenhaft, 

Ad je auf Teiner Fahrt zu Waſſer und zu Lande 
Ein Robinfen — ald je auf ſeiner Pilgerfähaft 

Ein Mitdlied aub der Spieletbande 

Der Heiligen, eins aufgerafft. 

Qurchflechte, Freund, mis Ahnungen und” Schrecken, 
Ein zweiter Dffien, die Räume der Ratur, 
Durchdonnre, wenn bu willft, die Flur: 

Doch Hüte dich, mich aufzuwecken — 

Dieß einzige verbitt? ih nur! 

Nach allem Ungeflüm, den bu In deiner Runde 

Mit Malerlift und Seelenkunde 

Erregt, wie wird fo wunderſchön 

Auf diefem ſchwarzen Sintergrunde 

Dad Farbenfpiel der Abendfiumde 

Dein bald errungneb Ziel erhöhn! - 

Ele bring’ uns ſchnell gefund und heiter‘ 

Auf nun gebahnterm Weg in das gepriefne That. 
Jetzt find wir das; doch ach, wo find’ Ich eine Leiter 
Aud meinem Bhasısn? Mer leüchtet durch den Saal" 
Mir in mein Kaͤmmerchen und weitet? 

Dad Alled ich’ aus Bi Gedankenſttahl, . 
Der meinem Klel eniflod, und num — zum letzteumal 
Noch eine Witte, mein Begleitet! 

Sind gleich die Stunden voll, ded warmen Wbenbb Miſt 
Bedarf zur Krone doch noch eine — 

Ste fchwebe noch, bevor dein Schutzgzeiſt mich verläßt, 
Einher auf dem verbuplten Weſt, 

Mit Düften angefült, Se er dem Buchenhaint 


Zu meinem Sciefirumt: audseunekh, 

Und od’ umd: tweibe fanft Dad weitderflogne Haing: 
Geliebte Täuschen, dad: ich meine, 

Aus feinem in mein Federmen. 

Dann, Lieber, laß im. Monden ſcheine 

Die Girrenden für ſich alleine 

Und ende dein Gedankenfeſt. — 

Und nun dem Maler Preid, der bid zum- hochſten Lichte 
Dad duͤſterſte Gemaͤld' erhob, 

Und dem unförmfichen Geſichte 

Des Fortgangd meiner Zeit; Gefchichte 

Form, Kraft und Leben unterfcheb! - 

Der Tag kam In fein Gleis, der, wie eb fchlen, vergebens 
Dem Kreiſe ded Gefühls entwic, s j 
Kraft meined Federzugd, der in dem Gang des Lebens 
Dem Faden Ariadnens glich, 

og er denn nicht, o Freund, in deinen Sänden mic 
Aus Schwindel und Gefahr? und ward denn nicht durch dich, 
O, Meiſter in der Kunſt des geifligen Verwebend! 
Auch er das Zauberband, an dem mein zweites Ich 

In leiſen Schritten, jüngferlich 

Mit allen Grajien des kindiſchen Erbebens 

Zu meiner Kammer überſchlich? 
Umſchlangen nicht an ihm nach langer Trennung ” 
Bei Herzen, voll fo inniglich 

Magnetifchen Entgegenfirebend ? 

Gott, welch ein Schlaf! welch ein Gedankenſtrich! 

So ſah der erſte Menſch im erſten Traum ſich wippen, 
Und fileg und fiel bald hoch, bald tief, 

Verlor In Dornen fih, ſtieß fi an Marmorklippen 
Und räumte von zerbrochnen Rippen, 





Und wußte nicht, weich Gluͤck er fich erſchlleſ, 

Bis ihn fein holdes Meib mit füßgefpipten Lippen 

Zum fröhlichen Verſuch, ſich munter dran zu nippen, 
Aus den getriumten Dornen rief, 

Und ihm — gleich dem Montblanc im Morgenperfpeltio, 
wel Schneegewölbe zeigt, an denen im VBetippen, _ 
Kein Finger bricht, gefebt, er griff aud noch fo fchlef, 
Und ihm — auf die Gefahr für Wolluſt umzulippen, 
Mit jenem SHauptiumel, dad nur ihr Sqhopfungbvrief 
Errathen laͤßt — entgegenlief. 


Che ich mich ganz von der holden Nachterſcheinung ent: 
ferne, die mit dem legten Pünktchen meines reichhaltigen 
Gedankenſtrichs, fehöner ald ich fie, in Wahrheit, geträumt 
habe, aber noch lange nicht fo anfchaulich hervortrat, als 
du, mein verftändiger Freund und Lefer, fie ausmalen wirft, 
muß ich dir doch der Vollftändigkeit wegen die ſtille Betrach⸗ 
tung noch mittheilen, mit der ich heute, ziemlich ſpaͤt, mein 
Bette verließ. Der angeborne und treuefte Freund menſch⸗ 
licher Natur, .befonders der meinigen, zifchelte ich mir zu 
nnd rieb mir die Augen munter, hat ed doch dießmal wieder 
seht gut mit dir gemeint, aber faſt zu gut! Es ift nicht ber 
erfte Morgen, wo ich ihm diefen Beinen, freundfchaftlichen 
Vorwurf zu machen habe. Ich bin in meinem Xeben, das 
iſt gewiß, manchem widrigen Augenblide, vielen Sorgen und 
Grillen, duch die Vermittlung des Schlafs, wenn Feine 


andere verfangen wollten, glücklich entwiſcht; durch ihn weg, 
den nicht felten meine branfenden Leidenfchaften und Yie 
harten Gegenredben meines Gewiſſens gemildert. Dagegen 
aber hat mich auch fein einfhmeichelnder Defuch eben fe 
gewiß um manche fchöne Belohnung ber Wachſamkeit, um 
manchen Gewinnft an Kenntniffen gebracht, ber nicht zu 
berechnen iſt. Weber füßen Träumen ber Nacht habe ich oft 
weit füßere ded Tags verloren, und bei Freuden, die man 
nur mit offenen Augen genießen kann, wie heute bei ber 
aufgehenden Sonne, das Nachfehen gehabt. Sie, die ich 
Fürzlich mit folcher Inbrunſt befang, iſt ſchon feit vier Stun: 
den dem blumigen Brautbette dieſes Thales entftiegen, und 
hat nun für mich, wie jede Schöne, die fi der weiten Welt 
Preis gibt, nichts Aniodendes mehr. Auch Saint: Sauvenr 
bat, wie die Sonne, das Erwachen feines Gaſtes nicht abge: 
wartet. Er wäre, fagt mir mein fehnurrbärtiger Landsmann, 
den er mir zum Fortkommen zurädließ, mit Tages An: 
beuche, feinen Gefchäften nach, zu Fuße, durch den Tempel 
des Friedens, und vermuthlich nach Marfeille gegangen. O, 
warum hat mich der gute Mann nicht gewedt! Wie gern 
hatt? ih feine muntere Interhaltung, in der Kühle bes 
Morgend gegen die Schattenbilder meined Traums einges 
tauſcht, da ich jegt, bei voller Befinnung, ein paar heiße, 
einfame Stunden durchbrechen muß, um in meine verfchraubte 
Wirthfchaft zu gelangen, wohin mich ein paar alberne Briefe 
auf dad Mengftlichfte rufen. Sie beleidigten fhon mein 
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Singe, abs id fie ufiching, md ihre Siegel vertiethen mie 
ſogleith, als wenn es die befamntelten Wappen wären, vos 
wem: jeder herruͤhrte. Auf dem einen war eine hirnloſe 
Maske — anf dem andern. dad Petichaft des Michel: Angels 
gebrüdt. Ich griff wach dem Wahrzeichen bed erften, dee 
wir eine wertreitge Bitte: entwidelte, an’ deren fchlemiges 
Gewaͤhrung mir zwar eben fo wiel gelegen war, als dem 
beiden Puppenſpielern, die fie vortengen, Die aber auch gerade 
um defwillen mir recht böfed- Blut machte. Died verlangt 
eine Erklärung, licher Chuard. Du wirft dich erinnern, 
unter welchen Scheltworten ich mir lehthin den armen Pros 
logns vom Halſe ſchaffte, als er: ſich mit redneriſchem Anſtand 
meinem Schreibpulte näherte. Haͤtte ich nur zwei Minuten 
Geduld behalten ihn anzuhören, fo würde ih erfahren und 
mich laͤngſt darein gefügt haben, daß die. Elektra, mit ber ex 
feine Perioden anhub, nichts meniger als griechiſchen Urs 
fpeungs, fondern in jenen glüdtichen Tagen feiner theatre: 
liſchen Herrſchaft die prächtige Fran des eriten Alteurs ge 
weien, feit kurzem Wittwe geworden — Befikerin eines 
weitläufigen Sortiments trefflich organifirter Puppen, und 
geneigt ſey, ihm, aus unseraiteter Achtung, ihre Hand zu 
geben. Schließe ja nicht aus dem gebrungenen Auszuge des 
Briefs auf feine Karze. FO könnte dich. damit tödten, wenn 
ich dir ihn in ſeinem ganzen Umfange vorlegen: wollte. Durch 
mein Zuſfammendrucken, wie ich es bei fo heilloſem Grſchwaͤtr 
su thun pflege, babe ich. ihm nur das Gift benummen. In 


einer Nachſchrift bitten beide Brüder um ihre Entlaſſung 
noch diefen Vormittag, mit Beibehaltung ihrer Livree, weil 
der Jahrmarkt zu Montpellier, wo Elektra guerft ihr neues 
Theater zu esöffnen gedaͤchte, fehon Übermorgen feinen Anfang 
nähme, und fie dort eines Prologs und Epilogs gewiß be 
nöthigter feyn würde als ih, Hierin haben nun die zwei 
verbrüderten Narren volllommen recht; auch will ich eilen 
und meiner eigenen Freiheit fo lang Zwang anthun, bis ich 
ihnen, wie ein Paar unnügen Stubenvögeln, die ihrige ge 
fchentt habe. Mögen fie mit ihren bunten Federn, bie ohne: 
hin nicht von der Farbe meiner Helmbeden find, aus einer 
Wildniß in die andere ihren Talenten nachfliegen. Mir ſoll 
ihres Schickſals halber weiter kein graues Haar wachfen. 
Ungleich mehr Sorge macht mir: bie peinliche Frage, mit der 
in der zweiten Epiftel der unfelige Paſſerino mir gu Leide 
seht. Freilich hatte ich es vergeffen — aber er nicht, daß 
Der einzige Tag, den und Saint⸗Sauveur gu der arfiftlichen 
Deife nach Eotignac “frei gab, morgen eintrete. Er wolle, 
fagt er, die unglüͤrkliche Möglichkeit gar nitht vorausſetzen, 
daß ih zum Zweitenmale anderen Sinned geworden fey und 
habe defhalb die Poftpferde mit dem Srägeften in meinen 
Gaſthof beſtellt. Was will ich thun? "MWircde er mich woͤhl 
ans Frankreich laſſen, ehe ih ihm nicht mein‘ Verfpreihen 
gehalten? So fey es denn! Doth fall ed gewiß der letzte Liebes⸗ 
dienſt feyn, den ich meinem tollen Lehrmeifter erzeige, fo wie 
das letzte Marienbild, das ich beſuche. Ach! aber wie fällt 


94. 


. mir der Abſchied fo fhwer, deu ih, o Gott, auf ewig von 
diefem reigenden, einzigen Thale nehmen fol. Ohne jenes 
abgefhmadte Berufsgefchäft. hatte ich wenigftend noch einen 
Tag länger — (Saint-Sauveur ſtellte es mir ja anheim) — 
bier bleiben, und diefe Höhen und Tiefen — dieſe Landhäufer 
und Wielen, die fih vor mir hinſtrecken, näher beäugelu _ 
Können, als durch das Fenfter. Iſt es nicht zum Tollwerden, 
daß ich die legte Vorſtellung eines fo prächtigen Schaufpiels, 
ald mir die Natur auf morgen verfpricht, ausſchlagen muß, 
damit ein paar Müßiggänger einen Tag eher ihre hölzernen 
Puppen den Saffern auöftellen, und ein Schmierer an einer 
noch elendern ald jene, feinen Pinfel verfuchen kann? Ver 
gebens wiederhole ich mir, wie viel edler ſolche Hingebungen 
werden, je mehr fie und Foften, Meine Großmuth hebt den 
Schmerz nicht, und am meiften ärgert ed mich, daß es folde 
Armfeligkeiten find, die mich von bier abrufen. Ich bin doch 
in der That ein fehr guter Narr, daß ich gehe! Nur no 
einen Schlud aus. diefem würzhaften Luftftrom! Einen Hins 
blie noch auf das ftärkende Grün diefer Gefilde! und dann 
lege ich, mit dem GSeufzer eines Liebenden, der aus dem 
Armen feiner Schönen zum Sturmlaufen geriffen wird, die 
Feder aus der Hand, gebe meine Nafe dem Staube der 
Heerftraße und meinen armen Kopf den Strahlen Preis, die 
ſenkrecht auf ihn herabfchießen. 
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—— Marſeille. 

Das Sefiht voller Schweißtropfen — alle Poren von der 
Hige geöffnet, fprang ich endlich nah zwei melancholiſchen 
Stunden ben Urhebern meines Mißmuths in die Hände, 
Sie warteten meiner am Thore des Gaſthofs, wie ihres 
Heilandes, und fpigten die Ohren auf daß erfte Wort, das 
ic) vorbringen würde, und das war: „Ein frifhes Hemde!“ 
aber. diefe in Feuer geſetzten Genies waren ſchon fo fremd 
in meiner Haushaltung geworden, und fo irre, daß fie mid 
an Baftian verwiefen, der aber nicht zu Haufe fey. Sprach 
108 vor Aerger wankte ich die Treppe hinauf, und fand an 
meiner Thüre eine Dame boden, die fih nur noch hätte er: 
bigten dürfen, mir. eind überzumwerfen, um alle meine Innern 
Flüche zur Sprache zu bringen. Ed war die Geliebte des 
Prologus, die berüchtigte Elektra, die fih mir in einem Auf: 
zuge zu Füßen warf, daß ih, troß des Zugwindes, für das 
Klügfte bielt, fie fammt ihren Theaterhelden gleich auf dem 
Vorplatze abzufertigen. — Ich drüdte jedem zum freundlichen 
Lebewohl ein Goldftü® unter der kurzen Ermahnung in die 
Hände, ihr albernes Handwerk Fünftighin klüger zu treiben, 
und die Trödellumpen, die fie aus meinem Dienft mitnaͤh⸗ 
men, vollends als ehrliche Kerle zu zerreißen. Heilfroh über 
mein erfted abgethänes Geſchäft, Tchlüpfte ih nun in Das 
Zimmer, und bald nachher Fam mir auch mein Kammerbdiener 
zu Hülfe Als er das Seinige beforgt hatte, fertiste ich 
ihn an den Marquis ab, und ſuchte nun Ruhe und Friede 


in meinem Lehnſtuhle; hatte aber kaum einige Minuten — 
ſelbſtſtaͤndig und felig, wie bie Gottheit, ohne Prologue und 
Eyilogus dageſeſſen, ald mich der Narr von Maler in das 
menſchliche Elend wieder zurüfbrachte. Aber auch ihn über: 
hob ih, wie bie Puppenfpieler, des Vortrags — „Gehen 
Sie jept wie gewöhnlich auf meine Koften zur Wirthstafel — 
Morgen früh, Here Paſſerino, bin ih zu Ihrem Befehl!“ 
augleich bewegte ich die Hand gegen die Thür, zu der er 
un, ohne den Mund zu öffnen — (fo gut hatten wir ein: 
ander verftanden) hinausſchlüpfte. Wundere dich nicht siiker 
weine Iatonifche Laune, Eduard! Wie konnte ich mich wohl 
gegen diefe Menfchengefichter, die mir einen Tag voller Ge⸗ 
auf auf dem ſchoͤnſten Winkel des Erdbodens gerambt hatten, 
au freundlichen Geſpraͤchen herablaſſen! — Doch, es loͤmmt 
noch bunter — hoͤre nur! Haſt bu nicht auch, wie ich, er⸗ 
martet, dab mich Saint⸗Sauveur anf den Mittag einladen 
würde? Ja, wenn er nicht durchaus an mir.die Haltbarkeit 
ſeines Syſtems verſuchen wallte. — Seine heutige Weber: 
raſchung aber, mag er mir nicht übel nehmen, gebt über 
die Erlaubniß. Mathe einmal, was mir der .artige Marquis 
an Baſtians ‚Stelle, von dem ish, ohne mich umzuſehen, 
glaubte, er nähere ſich jetzt mit feiner Botſchaft meinem 
Lehnſtuhle — für einen Ahgeordneten zuſchickte und mit 
welchen Aufträgen? Ginan vornohmen Seeofficier, einen 
Verwandtan dos Brigadiers, der mir ankuͤndigte: — „Er 
babe ihm die Chre Übertuggen, in ſeiner heutigen Abweſenheit 
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fuͤr meine Bewirthung und Unterhaltung zu ſorgen.“ — 
„In ſeiner Abweſenheit?“ frage ich mit Befremden, das 
dem Herrn auffiel — „Nun ja; denn Sie willen doch,“ ant: 
wortete er, „daß Sie ihn diefen Morgen auf feiner Baftide 
zurüdließen ?“ — „Nein, das iftmir in der That etwas Neues,“ 
. fiotterte ich unter einem mißtrautfhen Blick auf den Unbe⸗ 
kannten. — „Nun, fo Tann ich ed Ihnen beſcheinigen.“ — 
Der Brief, den er mir mit diefen Worten überreichte, 
. war zwar nur flüchtig und mit Bleiftift gefehrieben, unlaͤug⸗ 
bar aber von der Hand meines Freundes — ein Glüd, daß 
ed fo war, nimmermehr wäre ich fonft von der Stelle ge: 
gangen, fo fonderbar kam mir der Inhalt vor — „Ich“ — 
lautete er ungefähr, ‚‚antworte dir fehr in Eile, wie du 
fiebft, aus meinem Janustempel, ben ic dringender Ge: 
- fhäfte wegen vor morgen nicht verlaffen kann.” — „Aus 
feinem Sanustempel? dringender Geſchaͤfte wegen? in dem 
Durchgange eines Steinbruchs?“ Ich ſuchte geſchwind über 
meine ftilen Fragen Erläuterung. in der folgenden Zeile — 
Mas fand ih? „Die zwei erften Feiertage deines Feftes 
verlor ich zu Toulon — auf den heutigen dritten und letzten 

muß ich nun zwar auch Verzicht thun — doch ſtelle ich dir, 
um die Luͤcke zu füllen, meinen Mann an einem alten Be: 
Fannten von mir, aus Berlin, der eben in meinem Wagen 
nad der Stadt fährt” — „So?“ murmelte ich, — „Er? 
ein ſonſt ſo guter, zuvorkommender Wirth — konnte ſich doch 
heute vor dir unter einem Steinhaufen verſtecken? Was in 

Thuͤmmel, fimmt. Werte V. 7 
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aller Welt hatte der Mann für Urſachen dazu?“ Das Ding 
fing an mich zu verſchnupfen, doch las ich 'weifer, ‚und da 
erklärte ſich denn ber ganze Handel: dad fo, daß ich beinahe 
außer mir kam. „Mein armer Freund,“ erzählte er ganz 
unverbluͤmt feinem Verwandten, „bat nad feiner Geneſung 
von einer ſchweren Gemuͤthskrankheit taͤgliche Weraͤnderung 
noͤthig — und ich ſuche hierin nach Moͤglichkeit ſeinen Arzt 
zu erſetzen, der ſich entfernt hat: — doch ſorge ich heute ge= 
wiß fo fehr für deine Unterhaltung, als für die feinige, wenn 
ich dich bitte, beine :gaftfreie Einladung von mir auf feinen 
‚Kopf überzutragen. Diefer Sonderling vom feſten Lande halt, 
wie ale reifehden Deutfchen, fo gut ein Tagebuch und ſelbſt 
puͤnktlicher noch — als ein Admiral. Ich moͤchte wohl hoͤren, 
wie er ſein erſtes Gaſtmahl zwiſchen Himmel und Waffer 
befchreiben. wird. Dabei muß ich dir nur-fagen, daß ihm 
der Goͤtze, deſſen Wiegenfeit du begehft, ein fo großer 
Heiliger ift, daß er 28 gewiß, in dem Taumel feiner Ver⸗ 
ehrung, allen deinen übrigen Gäften zunorthun wird. Was 
willft du mehr? Morgen nehme ich dir die Sorge für ihn 
wieder ab. Ich muß des armen Schelms wegen zur Stadt, 
der auf Reben und Tod ſitzt — und bin recht neugierig dar- 
auf — „So? fo?” — wie angenehm ihn das Schreden fei- 
nes Pardons überrafhen wird. Es foll mir — und ſchon 
deßwegen iſt mir dieß Dienſtgeſchaäft Lieb — einen neuen 
Herrlichen Beweis für mein Syſtem liefern.” — I es 
nicht, uͤberdachte ich das Geleſene, ein recht hämiſcher Streich, 
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den dir hier-der ſauhere Marquis, und dießmal gewiß nicht 
blos aus Vorliebe zu feinem albernen Syſtem, ſpielt? Er 
uͤbergeht zwar deine Sottiſe zu Toulon mit Stillſchweigen, 
haͤtte er aber wohl in ſeiner Miſſive das heutige vermaledeite 
Wiegenfeſt zweimal unterſtrichen, wenn es ihn nicht für das 
ſchwindelnde Gaſtmahl raächen ſollte, um das du ihn durch 
Einſchub des Gehenkten gebracht haſt? Wenn er glaubt, daß 
.ein drehender Kopf zu deiner Nachkur gehoͤrt, fo verzeihe es 
ihm Gott — aber wer iſt denn der Heilige, dem ſo viel 
daran liegt? — Den meinigen — ſo berliniſch er iſt — ſoll 
.er ungehudelt laſſen — Doch, wie geſchwind verſchluckte ic 
‚meine abſchlaͤgige Autwort, als mir der Officier auf die 
obige Frage Voltaire nannte. „Ich babe das Glück,“ fuhr 
er fort, „die Fregatte zu Iommandiren, die feinen Namen 
‚führt. Einige feiner Bewunderer haben fie ausgerüftet, nnd 
. 10 ‚lange fie Wafler hält, verpflichtet mich meine Beſtallung — 
unter welder Zone der Erbe ich auch den 20. Februar * vor 
Anker liege, zu dreitägiger. Feier feines ‚Geburtstags. Es 
.Sann mir.faum fo leid thun, daß die-beiden erften ohne Theil: 
nahme unſers Freundes vergingen, ald Sie an feiner Stelle, 
mein Herr, mir bei der Geier des legten willkommen find. 
Es ift weltbefannt, wie viele Anhänger der Schußpatron 

” 88 gibt zwei Medaillen, die auf Boltaire geichlagen find, davon 
Die eine den 20. Februar, die andere den 20, November 1694 als feinen 
Geburtstag angibt. Paliſſot in feinee Eloge hält den erſtern Datum 


für den richtigen; fo auch die Kaufleute zu Nantes, die obiges Schiff 
ausgeruftes haben, 
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‚meines Schiffs in Berlin hat, von Friedrin dem Großen 
‚an bid auf den geringften Standartenjunfer. Meine Gefell: 
{haft wird ſtolz darauf fepn, einen Repraͤſentanten feiner 
dortigen Verehrer in ihrer Mitte zu ſehen; und auch ich 
freue mich herzlich auf die anziehenden Anekdoten, die Sie 
ung von feinem Aufenthalte in Ihrer Vaterſtadt mittheilen 
werden.” Jetzt war ich mir nicht Elug genug, weder wie ich 
die Einladung des Kapitänd ablehnen, noch der Verlegenheit 
troßen follte, in die mich allemal ein Kompliment verwidelt, 
das man mir in diefer oder jener falfchen Vorausſetzung auf: 
dringt — und gewiß. würde Keiner von euch Allen, die mit 
Voltaires Bekanntfchaft groß thun, und mit den Beiträgen 
feined Witzes dem ihrigen aufhelfen, meine Bolation unter: 
fhrieben haben, wenn Ihr die alberne Miene gefehen hättet, 
mit der ich fie annahm. Die Bangigkeit meiner Erwartung 
war unbefhreiblih. Ich konnte mir an den Fingern abzäh: 
len, daß der Ehrenpoften, den ich behaupten follte, meinen 
netürlihen Schwindel nur noch vermehren ‚würde, und es 
ift die Frage, ob der Delinquent, über den man morgen Stand: 
recht hält, nicht mit größerer Befinnung hinter feinem Kapi- 
tän bertraben wird, als ich heute dem meinigen nachſchlich. 


D, was für ein Dal des Angenblids iſt der Menſch! 
Daher follten wir, nach dem Princip erfahrner Spieler, nicht 
bei jeder widrigen Karte, die der Zufall auffhlägt, außer 
saffung gerathen; immer auf Abwecfelung hoffen und 
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bedenfen daß. der mögliche Uebergang vom Verlufte zum Ge⸗ 
winnfte nur deſto entzüdender if. Mit welchem ungeftim - 
freubdigen Herzklopfen wird nicht der heute noch fo beflemmte 
arme Slügelmann morgen dem Kreis enteilen, der ihm den: 
Tod drohte! Ich kann es mir lebhaft aus dem Gange mei: 
nes Blutes erflären. — So fchwer und trübe es war, ale 
ich den banglihen Wagen beftieg — wie fprudelte es nicht, 
als ich ihn verließ. Ein Hinblie auf das in ftolzer Ruhe 
prangende Meer verföhnte mich gefehwind mit mir felber, 
und meine Heinmüthigen Stubengrillen verfrochen fi vor 
der Hoheit der Natur — Gott mag wiffen, wohin? Sobald 
ih an der Seite meines Anführers in der lesten der drei,. 
mit Herren und Damen befesten Gondeln, die nur fein 
Signal zur Abfahrt erwarteten, Platz genommen hatte, wir: 
beite von der vorderften her, unter deren Leitung-wir vom 
Lande fließen, ein Zufammenklang blafender Inſtrumente 
über das Meer, der, von dem Jubel der Zufchauer erwiedert, 
alle Seelen zu beleben ſchien. Ich kann jetzt die Möglichkeit 
begreifen, wie eine volltönende Friegerifhe Muſik es dahin 
bringen kann, daß fo viele verzärtelte Mutterföhndhen den. 
Haß gegen ihre Werber, ihr Heimweh und ihr Zittern vor 
dem Tode auf ein Mal verlieren — luftig dem feindlichen 
Feuer entgegen tanzen und fich einbilden Eönnen, fie haben - 
Herz; denn fiehe, auch ich fühlte keinen Groll mehr gegen 
den Marquis und feinen Stellvertreter, lachte mit feſtem 
Blick der Fregatte zu, die vor meinen Augen hin und ber 
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ſchwankte und machte mir Keine Sorge weiter über den 
Ehrenpoften,. zu. meldem ich mich, ohne mein Zuthun, erho⸗ 
ben ſah. O, die Harmonie ift-eine herrlihe Anfuͤhrerin für 
Geſchoͤpfe mit menſchlichen Ohren! Ich habe die Donner: 
ſchläge der Kanonen nicht gezählt, mit denen und Boltaire 
zu unferm Empfang begrüßte; ich weiß nur, dag man mir, ' 
nnbeholfen wie ich war, dad Vorrecht der Ihambaften Damen . 
zugeftand, und auch mich auf einem berabgelaffenen Arm: 
ſtuhl durch eine Winde auf das Verde zug, während herz⸗ 
haftere Männer auf der Strickleiter hinaufftiegen. Von de 
fhlängelte fi die Geſellſchaft in das Innere des Schiffs, 
einem Saale zu, deſſen Größe: und Schönheit mir fein ge 
ringered Erftaunen verurfachte, als jenes Spiegelfabinet den 
beiden Berliner Nymphen, die fich beute vor ſechs Wochen 
— Gott möge fie unbefhädigt an Ort und Stelle gebracht 
haben — unter dem Schalle meiner Horazifhen Ode nach 
St. Domingo einfchifften. Ich wüßte wicht, wie ich mich bei 
den Muſen entfehuldigen wollte, wenn ich dir dieſen auf Maffer 
erbauten Tempel bichterifhen Ruhms nicht befchriebe. Das 
Erfte, auf das der feurige Hinblick der Andern meine Augen. 
399, war die Eatmfigur des Patron in feiner natürlichen 
Dürre und Bläffe. Er grinzte aus einen zum Blindwerden 
vergoldeten Rahm fo fpöttifh auf unfere Huldigungen herab, 
dap mir die Schamröthe anflog, die feinen Wangen abging. 
Unter diefem Bilde lag auf einem‘ Wandtifhe das anf 
Pergament gebrudte Trompererftüd, mit weldhen er die 
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Fregatte anblied, die den Schall feines glorreihen Namens als 
ein Landesproduft ausführen, und in alle Winde verbreiten 
follte.* Auf zwölf Keldern von Purpurholz trugen glänzend 
gefirnigte Genien in erhabenem Schnigwerk die. einzelnen 
Stufen zu der ganzen bimmlifchen Tonleiter feiner Mufe 
zufammen. Sein ſchriftlicher Nachlaß firablte hinter den 
Gittern von vier Eckſchräänken hervor. Auf der Höhe der: 
felben praugten, als feine Schupgötter, die Büften unſers 
Friedrichs, Katharina der Zweiten — des Kaiferfohnd 
Joſeph und des Könige der Sarmaten, in Pappe. — Wären 
fie hier, fagte der Kapitän, ihrer Würde gemäß, aud Mar: 
mor, fo fehen Sie wohl, könnten fie bei ſtürmiſchem Wetter 
durch ihre eigene Härte und Schwere leicht einander gefähr- 
"lich werden. Wollte Gott, erwiederte ih, die Natur hätte 
auch Rüdfiht darauf genommen, als fie diefe Köpfe auf: 
ftellte. In der Mitte der Hauptwände hoben zwei Charitin: 
nen Körbe mit friihen Blumen empor. Jeder zu beiden 
Seiten, hielt ein Affe, mit allem Auddrude natürlichen In⸗ 
grimms, eine Tifchplatte in die Höhe, die angfchließlich den Lob- 
fhriften aufden Unfterblihen eingeräumt war. Um den Hals 
diefer angefeffelten Träger fchlang fich ein Band mit dem Na: 
men eined der Menichen, die dem Dichter zur Ableitung 
der Galle fo nöthig waren, als feine tägliche Nahrung. 
Freron bielt den Ane litteraire #* — Beanmelle das 
* Discours i ınon vaisseau. 


#9 Dies Wortfpiel brauchte Boltaire, wenn er von Frerond Annse litten, ſpraci. 
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Siecle de Louis XIV. — NRonotte les Erreurs de Voltaire 
und Franc de Pompignan feine Cantiques sacres mit 
der Umſchrift in den Pfoten: Sacres ils sont, car personne 
n’y touche. Diefe zähnefletfhenden Gefihter wären, fagte 
man, ganz den Driginalen ähnlich, die er, nach feinen vier 
Widerfachern benannt, in dem Hofraume zu Ferney an Ket: 
ten gelegt, täglich mit eigenen Händen fütterte und peinigte, 
um diefe fchuldlofe Geſchöpfe die Freude ſeines Grolls fühlen 
zu laſſen, den er ihren Namensvettern bis an ſein ſeliges 
Ende nachtrug. Alles war hier, wie du ſiehſt, auf die Ehre 
des großen Mannes berechnet; nichts hat aber wohl jemals 
ſie lauter verkündigt, als die anſehnliche Verſammlung, in 
deren Kreiſe ich äußerſt verlegen daſtand. Meine Zunge war, 
gegen die Gelaͤufigkeit der andern genommen, wie vom 
Schlage gerührt, und genau überlegt, konnte vielleicht nichts 
beſſer zu meinen gegenwärtigen Verhältniſſen paſſen, als 
dieſe Lähmung; denn wie leicht hatte mir ſonſt mein dent- 
fched Gefühl den Streich fpfelen und mich verleiten können, 
aus Vergeſſenheit meiner Repraͤſentantenſtelle den Signalen 
unſeres Kleiſt, Klopſtock und Wieland zu weit in den 
Irrgängen der Wahrheit zu folgen und mir die Strafe zu 
erholen, die der Prophet Jonas von feinen Zuhörern erlitt. 
Keiner der zwölf Jünger, die hier zum Gedächtniffe des goͤtt⸗ 
lihen Sterblihen verfammelt waren, erwähnte feiner eigenen 
geringen Perfon, außer in Verbindung mit feinem Meifter, 
und alle fuchten einander zu überfchreien. Wenn jener im 
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Zählen war, wie oft er mit dem liebenswürdigen Dichter an 
einer Tafel gefpeist habe, fo ftörte ihn diefer durch feinen 
langjährigen Briefwechfel mit dem berühmten Manne. Man: 
her hat mehrere Wochen bei ihm in Ferney verlebt, und — 
glaubwürdig genug — die Affen perfönlich gefannt, die bort ' 
im Leben, wie hier in hölzernen Nachbildern, feinen Ruhm 
ſtützten. Der Eine gab zu verftehen, er habe ihm, der jede 
Kleinigkeit zu benußen wußte — dur Umgang vielleicht zu 
mehr glüdlihen Einfällen geholfen, als fich die literarifche 
Welt wohl vorftelle; der Andere befhwor bei feiner Ehre, 
daß er vier Poften hinter Volfaired Wagen bergefahren, und 
immer jo glüdlich gewefen fey, beim Ausfteigen ein oder zwei 
Worte von ihm zu hören, die bis zur nächſten Station wie 
eine Herzſtaͤrkung auf ihn gewirkt hätten. Ein Dritter, indem 
er das Kinn vorftredte, wie Voltaire felbft, ließ merken, er 
trüge wohl die Phyſiognomie des Dichters nicht von ungefähr. 
— Sey e8 wie es fey, unterbrach er fich ſelbſt, tant mieux! 
- Da ich mich von allen diefen Slüdsfällen keines einzigen 
ruͤhmen fonnte, fo kam es mir auch nicht von weitem in den 
Sinn; darein zu fprehen, big mir eine junge Dame die 
Zunge lödte. „Ach Gott!‘ vief fie enthufiaftiih aus, welchen 
Genuß gewährt nicht fein herrlicher Geift einem ‚, denfenden 
Weſen!“ — Ich blickte ihr gefchwind nach dem Buſen, weil 
Kenner behaupten wollen, bier fäße den Weibern der Der: 
ftand, fo wie ihre Herz hinter der Stirne. — Beides aber 
kam mir etwas platt vor. „Vier Monate war der große 
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Mann,” fuhr fie mit aufgebobenen Augen fort, „in meiner 
eltern Haufe zur Miethe, und deufen Sie! ich bewohue 
fein. Arbeitszimmer. Es ift klein — aber wahrlich, ich ver: 
taufchte ed nicht mit dem. fehönften Spirgelaemah — fchen: 
des Quatrains wegen nicht, das er .auf eine den Fenſter⸗ 
jcheiben. gefrigelt. hat.” — „Was?“ fiel, ich: ihr in die Rede, 
„Ste befigen eine Fenſterſcheibe mit einem Qustrain von 
Voltaire?“ „Ja,“ wiederholte fie mit. ſtolzem Anſtand, „vier. 
Verſe von feiner eigenen Hand, und die felbfb in der neueften 
Unsgabe feiner Werke fehlen.” — „D Madam,” trat. ich 
ihr jest näher, „wie glüdlich. Eönnten Sie mich. durch diefes : 
Stückchen Glas mahen! Beſtimmen Sie, ich bitte, einen 
Preis, ich verſtehe mich unbefehen dazu.“ — Lieber, lieber 
Eduard, daß ich doch nie lernen werde, meine Worte zu 
wägen! „Es. thut mir leid,” antwortete fie mit übrigeng 
fehr freundlihen Augen, „Daß ich mich auf fo einen Handel 
nicht unbedingt. einlaſſen kann — Gene Scheibe ift mir ein 
zu liebes Eigenthum und — nicht wahr, lieber Vater?‘ 
rief fie einem ältlihen Militär zu — „unzertrennlih von 
meiner Perſon.“ — Diefe Ertlärung ftopfte mir anf einmal 
den Mund. Ich leiftete zwar ungern Verzicht auf folch einen 
Schas für mein Kabinet, that fogar ein Uebriges, warf zum 
zweiten Mal einen Bike auf das deufende Mefen; aber der 
Preid war und blieb: mir.zu bach, 

Der Aufruf zur Tafel unterbrach bald nachher dag allges 
meine Geſpruüch. Meine Kunftgenoffin feßte fi neben mir 
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— Ich Hatte nun alle Gelegenheit, tiefer in Ehren: Verftand 
zu blider — Ste ließ auch ihr Herz ſprechen: doch, ich er⸗ 
wähnte die Scheibe weiter mit keiner. Sylbe Siehe, Ednard, 
ich wollte gern zwei Tage hungern, wenn- ich mir dadurch 
das Vergnügen erfaufen könnte, bie dei Küchenzettel des 
herrlichen Mahls vorzulegen, das jeßt begann. Er würde 
dir unfern finnlichen Genuß viel anfbauliher machen, als 
meine wortreichfte Beſchreibung. Im Ailgemeinen muß ich 
dir jedoch angeben, wodurch es fich vor allen andern aud- 
zeichnete, ehe ih zum Schluffe des’ Feſtes komme, der eine 
reine neue Keder erfordert. Es ward — vielleicht nah Schiffe: 
gebrauch, vielleicht auch aus fpmbolifcher Hinfiht — nur eine 
Schüfel auf einmal aufgeſetzt — und ſchon das gefiel mir; 
denn fo blieb die Bewunderung, die wie ihr einftimmig 
zollten, wie ‚bei Voltairen, fo lange ungetheilt, bis eine 
andere erfebien, ‚die, wie ed ihm auch gehen wirb, und noch 
bewundernswürdiger vorkam, als die erſte. Entftänden aber 
auch zwanzig Dichter nach ihm, deren immer einer groͤßer 
als der andere, den Geſchmack an den vorangegangenen ver- 
drangte, fie Eönnten kein höheres Erftaunen bei mir erregen, 
als mir die Meike eben fo vieler immer töftlicherer Gerichte 
alnöthiste. Ed war mir eine bitterfüße Betrachtung, aber 
ganz eines Philofophen würdig, daß mir, felbft in dem: Ge⸗ 
biete meiner vorzüglichften. Keuntnifle, fo viel Neues ent- 
gegen kam. Denn außer dem gefegneten Brod, beffen ih 
mich noch von. Air aus erinnerte, trat doch nicht ein einziges 
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Gericht unter meinen Geſichtskreis, das ich als einen alten 
Bekannten hätte begrüßen, und im Voraus errathen koͤnnen, 
was er mir leiſten würde. Noch ſcheint ed mir bemerfens- ' 
werth, und ich möchte wohl wiffen, ob dieſes auch bei andern ' 
Dpfern der Fall fey, daß die Gefellfchaft fih nur fo lange 
mit der Verherrlihung ihres Gößen beichäftigte, als der 
Webergang von der leeren zur vollen Schüffel dauerte. Vol⸗ 
taired Bild flog in bdiefen Swifchenzeiten, wie ein Schatten ' 
in der Sauberlaterne, nur flüchtig den Augen vorüber; defto 
berzergreifender feflelte er aber unfer aller Aufmerkfamteit, 
ald es lichter auf der Tafel ward, und unter den Spiel: 
werken bed Nachtifches ein Teller mit-Devifen die, Erinnerung 
an den ganzen Umfang feiner Vorzüge zurückbrachte; denn 
aus jeder noch fo unbedeutenden Figur, die auf Geradewohl 
genommen, belächelt und zerknickt wurde, entwidelte fich ein, 
aus dem Schage feiner Schriften entlehnter ernfter oder 
ſchalkhafter Gedanke. Es war die artigfte Xotterie der Art, 
die ich je gefehen, und allen Tafeln empfehlen möchte, fo 
wie es die erfte ohne Nieten war, die mir vorfam. Sie er: 
heiterte unfern vergnügten Sirfel noch mehr. Es war beinahe 
fo gut, ald ob ber gefelerte Dichter felbit zugegen fey, ja in 
gewiffer Rüdficht war es noch beſſer; Denn mancher von dem 
Gäften, der vielleicht unter den Augen des Dichters zu blöde 
geweien wäre, ihm feinen Beifall anders, als durch ein be⸗ 
ſcheidenes Stillfhweigen zu zeigen — betäubte jeßt unfer Ge⸗ 
hör: mander, dem mit Woltaires Verſen heute vielleicht zum 
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erften Mal ein kluges Wort über die Sunge kam, fpielte bier 
ben Kenner, und ſchien, als wolle er ihnen nur deſto mehr 
Glanz durh die Einwilligung verfhaffen, Die er und gab, 
fie ohne Bedenken für fhön zu halten. Ich hielt, bie 'es 
. die Andern müde waren, ihren Gewinn auszutrommeln, mein 
2008, unter der Maske eines Harlekins, mit fo zögernder 
Beſcheidenheit zwifchen den Fingern, ald ob es ein Impromptu 
° von meiner eigenen Erfindung enthielte; und wenn mir Se: 
mand gefagt hätte: du haft Worte in deiner Gewalt, bie 
gleihed Schreden um dich her verbreiten werden, ald jene, 
‚die eine übermenfchlihe Hand, ber Tafel des. Königs Bel⸗ 
fazar gegenüber, an die Wand fchrieb, ich würde ihn für 
einen Santaften gehalten, meinen Harlekin fo gewiß als jeßt, 
und ohne Furcht vor. dem traurigen Erfolge geöffnet haben, 
ber mir aber nur zu bald in die Hände kam; benn ich hatte 
faum die erften Worte des Verſes über die: Zunge: 


Le grand monde est l&ger, inapplique, volage, 


Sa voix troubleo et s6duit. Est-on seul, on est sage. 


To entftand, wie in. der Natur vor dem Ausbrude eines 
Erdbebens, eine fo auffallende Stille an der Tafel, daß ich 
verwundert um mic herumblidte, ohne die fonderbar an- 
bachtige Wirkung diefer Zeilen auf eine fo muntere Geſell- 
ſchaft begreifen zu können. Ich. fah nur niedergefchlagene 
‚Augen, hörte nur tiefgeholte Seufzer, und. unfer Wirth, 
‚eine Flaſche Champagner in der Hand, ſchien außerſt verlegen, 
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was .er damit anfangen — ob ˖dem Harlekin troßen, oder 
weine Neugier befriedigen follte. Er entſchloß ſich aus Hoͤf⸗ 
lichkeit gegen einen Fremden zu dem lebten — ſchob das 
Leichtfinn erwedende Getraͤnk dei Seite, und — „Wundern 
Ste ch nicht, nein Herr,” wendete er fih nach mir, „daß 
der Denkſpruch, den das Ungefähr Ihnen zumwarf, ung alle 
fo ernſthaft gemacht Hat. Cr veranlaßte die Erinnerung an 
eine .eben fo wortxefflihe als hoͤchſt ungluͤckliche Freundin. 
Sie hatte dieſe Zeilen über den Eingang eined @remiten- 
Häudcdens feßen laffen, in welchem fie ‘eben den Tüßeften 
Traͤumereien nahhing, als ein graufemed Verhaͤngniß fie 
ploͤtzlich und wahricheinlich anf ewig daraus vertrieb. Wenn 
es meine Übrigen Gäfte nicht zu fehr angreift, fo geben fie 
wohl zu, daß ih unferm -lieben Fremden den traurigen 
Vorgang erzaͤhle“ — Die Herren hoben ſtillſchweigend ihre 
Glaͤſer von ih: die Damen falteten die Hände wie in einer 
Betſtunde, und dad denkende MWefen meiner Nachbarin hob 
fih ein wenig. „Lafen Sie und, mein Herr,” fuhr der 
Kapitain fort, „einen Augenblid in das fhöne Thal zuruͤck⸗ 
gehen, von dem Sie heute herkommen. Dünfte ed nicht 
Ihrem Herzen, als Sie es zum erfienmal-fo abgezogen von 
der übrigen Welt überblidten, daß e8 dem menſchlichen Elend 
unmöglich fey, in diefen Wohnſitz der Ruhe zu dringen? und 
doch Hatte Saint-Sauveur, der es wahrſcheinlich aber, aus 
‚Schonung für Sie, unterließ, Ihnen aus feinem Saatfenfter 
den Geburtsort der Perſon zeigen innen, die eben dort zu 
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einem Jammer ohne Gleichen heranwuchs. Ich berufe mich 
dreift auf bie ſelbſt hoͤchſt iebensmürdigen Damen ‘meiner 
Geſellſchaft, ob fie eine gefannt haben, die ihrem Geſchlechte 
mehr Ehre machte, und an. Schönhelf, Verſtand und An- 
nehmlichfeiten dem Fräulein von Larai gleih war” " Nein, 
ſo wahr Gott lebt, fielen fie bier alle dem Redner ind Wort, 
and er felbft ‚brauchte einige Augenblicke, fi) von dem rühren: 
den Hinbli auf fie zu erholen. Denke, Ebuard, um wie 
viel diefer Einklang bei einer ſolchen Gewiſſensfrage, dieſe 
anglaublihe Suftimmung weiblicher Unparthetlichfeit über die 
Vorzüge einer andern, meine Aufmerkſamkeit noch erhöhen 
‚mußte! „Der Vater diefed Engeld,” fuhr der Seemann in 
feiner "Erzählung ‘fort, „einer der waderftien Menſchen, lebte 
in jenem reizenden Bezirke auf feinem Landgute, und 
widmete nach dem Tode -einer trefflihen Battin feine Er- 
holungsftunden nur Freunden, die ihm glihen, und alle 
"Kräfte der Erziehung des einzigen Zweigs feiner gluͤcklichen 
Ehe. Diefe ihm fo liebe Tochter fand im dreizehnten Jahre, 
als er, in der beiten Meinung, den Grund zu ihrem nuch- 
‚herigen entſetzlichen Schickſale legte. Er verfpram fie einem 
jungen Strafen — fein -Rame — doc ich verfchweige ihn 
lieber aus Achtung für edle Verwandte. ‚Sie -wechielten Die 
Dinge unter den übelften Borbedeutungen. Er fkeete den 
ihrigen mit einer Möttifchen Miene an, die den Anweſenden 
hoͤchſt mißfiel, und fie verlor -den feinigen bei dem eriten 
Spaziergange. Bald nachher erhielt ber junge Men ch einen 
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Setandtfchaftspoften, der ihn fünf Fahre von feiner Verlobten 
entfernte. In dieſer Zwiflchenzeit fiel bad, naͤchſt an den 
Wohnort ded Barond granzende Landgut durch Erbichaft an 

einen Heren von Grammont, ber liebenswürdig, fittlich 
und von dem edelften Herzen, weit mehr ale ber Herzog 
gleiches Namens, verdient. hätte, die Feder eined Hamilton 
Zu befchäftigen. Er befuchte feinen Nahbar — fah die Tochter, 
die in ber Blüthe ihres fiebenzehnten Jahres ftand, und 
nun erft hielt er den Zufall, der ihn in biefed Thal einge: 
führt hatte, für einen Würfel in der leitenden Hand der 
Dorfehung, die dad hoͤchſte Glück feines Lebens beswedte, 
und ftrebte, feit diefer unvergeplihen Stunde, dem großen 
Ziele feiner Hoffnungen nah. Er erreihte ed — gewann 
bald die Achtung und Freundfchaft bed Waterd, und nur 
defto gefhwinder auch die Gegenliebe der Tochter, die fi 
in aller Unbefangenheit der Ingend ihrer erfien Neigung 
hingab. Kein Ming, Fein Brief, kein Gedanke erinnerte fie 
an ihren entfernten Verlobten, am allerwenigften der Vater, 
der fih nur im Stillen die Webereilung feiner aͤltern Zufage 
vorwarf, nicht über dad Herz bringen Eonnte, die wachfende, 
fhöne Leidenfchaft der Tochter zu ftören, und, ald fein Freund 
um ihre Hand bat, weder vermögend war, fie ibm abzu⸗ 
ſchlagen, noch zu gewähren. Wenn die beiden Liebenden mit 
Thranen der Zärtlichkeit bittend vor ihm ftanden, bat er fie 
Dagegen nur um Geduld und Aufihub — vermiſchte feine 
Seufzer mit den ihrigen, verfchloß aber nur defto forgfältiger 
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das Geheimniß feiner Unruhe. In diefem Kampfe mit fi 
felbft war ein Jahr vergangen, ald dem alten Manne eine 
tödtlihe Krankheit zuſtieß. Sobald er ihren Ausgang ahnte, 
fühlte fi feine beängftigte Seele erleichtert. Mit erheitertem 
Blicke rief er die weinende Tochter an fein Sterbebette, ums 
armte fie mit fichtbarer Sreube, und, o! — waren feine 
orte, wie danke ich Gott, daß er ind Mittel tritt, meinen 
Fehler gegen bich wieder gut zu machen. Du liebes, treff: 
liches Mädchen! — Mein Tod entzieht dich noch zeitig genug 
der läftigen Verbindlichkeit, die ich dir in deiner Kindheit 
auflegte — dein Herz nahm und konnte keinen Theil daran 
nehmen — aber ed wird ihm nun bald frei ftehen, feiner 
eigenen Wahl zu folgen. Du ftaunft? verftehft mich nicht? 
Ach! hätte ich mein übereilt Igegebenes Wort fo leicht 
vergeſſen tönnen, ald du deines, das dir nur blinder Gehorfam 
abdrang. Mein lebter Wille vernichtet den erftern — be: 
folge ihn, fobald du mich unter die Erde gebracht haft, und 
sögere nicht, dich und Den glüdlih zu machen, der deines 
Beſitzes fo werth ift — weit mehr ald Jener, dem ich ſolchen 
einft zufagte. Ein längered Leben würde mir den Troſt ge- 
zaubt haben, der mir jest mein Ende verfüßt: denn num 
‚erft Fann ich hoffen, daß du und er mein Andenken fegnen 
werden. — 

Die liebreihen Befehle de3 Sterbenden — der Drang ihres 
gigenen Herzens, am meiften aber das Gefpenjt des Grafen, 
ſetzten ihrem kindlichen Schmerze wohlthätige Schranten. 
Tbümmel, ſaͤmmtl. Werke, V. — 8 
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felbft war ein Jahr vergangen, als dem alten Manne eine 
tödtliche Krankheit zuftieß. Sobald er ihren Ausgang ahnte, 
fühlte ſich feine beängftigte Seele erleichtert. Mit erheitertem 
Blicke rief er die weinende Tochter an fein Sterbebette, ums 
armte fie mit fichtbarer Sreube, und, o! — waren feine 
orte, wie danke ic Gott, daß er ind Mittel tritt, meinen 
Sehler gegen dich wieder gut zu machen. Du liebes, treff: 
Jiches Mädchen! — Mein Tod entzieht dich noch zeitig genug 
der läftigen Verbindlichleit, die ich dir in deiner Kindheit 
auflegte — dein Herz nahm und konnte Feinen Theil daran 
nehmen — aber ed wird ihm nun bald frei ftehen, feiner 
eigenen Wahl zu folgen. Du ftaunft? verftehft mich nicht? 
Ach! hätte ih mein übereilt Igegebenes Wort fo leicht 
vergeffen koͤnnen, ald du deines, dag dir nur blinder Gehorfam 
abdrang. Mein legter Wille vernichtet den erſtern — bes 
folge ihn, fobald du mich unter die Erde gebracht haft, und 
zoͤgere nicht, dich und Den glüdlih zu machen, der deines 
Befißes fo werth ift — weit mehr ald Jener, dem ich folben 
einft zufagte, Gin längeres Leben würde mir den Troſt ge- 
zaubt haben, der mir jeßt mein Ende verfüßt: denn nım 
‚erft kann ich hoffen, daß du und er mein Andenken fegnen 
werden. — 

Die liebreihen Befehle des Sterbenden — der Drang ihres 
gigenen Herzend, am meiften aber das Gefpenit des Grafen, 
ſetzten ibrem kindlichen Schmerze wohlthätige Schranken. 
Thümmel, ſaͤmmtl. Werke V. = 8 
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Sie druͤckte mit der einen Sand, unter einem Erguffe 
von Thränen, ihrem Vater die Augen zu, unb reichte die 
andere ihtem Geliebten. Nach einer karzen Trauer feierten 
fie den Feſttag ihrer Wermäßlung, der ihre Herzen — 
Tugenden und Güter in ein fchönes Ganze verſchmolz. Das 
giädlichfte Paar auf bem fchönften Punkte der Exde! lautete 
die allgemeine Stimme, und nie hatte fie wahrer geſprochen. 
Nach fieben Monsten vollen Genuffes aller irdiſchen Selig 
beiten Tam der Zerftörer derfelben, der Graf, von feiner 
Miſſion zurück. Ich fa ihn den Tag nachher bei unſern 
Gouverneur. Da feherzte er no über bie Untreue des ihm 
einſt aufgedrungenen Kindes. Er habe fie, ſetzte er lachend 
hinzu, in Neapel erfahren, we zum Städ ein funger Mann 
fih noch am gefchwindeften über folge Unglücksfälle tröften 
lerne. Als ex aber in der Folge Aberall, wo er nur hinkam, 
von feinem Verluſt unterhalten wurde, und deffen Größe 
erft ganz begriff, da ibm ein glänzender Sirkel auf die Frage, 
mit der er ungeſtüm in den Saal trat: Sagen Sie mir um 
Gotteswillen, wer tft dad wunderfhöne Weib und ber irade 
lende !Herr, die mir eben im Vorzimmer begegneten?! — 
ans allen Een zurieft Graf! Kennen Sie denn Ihre ehe: 
malige Braut nicht mehr? da fielen diefe Worte wie ein 
Donnerfhlag auf fein Herz, erfüllten ed mit den wüthendſten 
Gefühlen des Stolzes, der Eiferſucht und der beleidisten 
Ehre. Seine innere Empörung ward allen Gegenwaͤrtigen 
fihtbar. Er veränderte die Farbe, fo oft der Name Srammont 


215 


ertönte. Den ganzen Wenb über mißtrauiſch gegen jebes 
lächelnde Gefcht, in ſich gekehrt, abweſend und ſtumm, 
verließ er endlich die Geſellſchaft mit dem Fluche des Ver⸗ 
brechens belaſtet, dad er den Morgen darauf ausfuͤhtte. So 
wie er in feine Wohnung kam, fkörte ee bie halbe Nacht 
bindurch unter feinen vor fünf Jahren zurückgelaſſenen 
Kleinigkeiten, nad dem Verſprechungsring der Fräulein von 
Larai, zwaͤngte ihn am den Finger, und hielt fih nun mit 
dieſem Beweife feiner ältern Anfprüche berechtigt, einen Gang 
zu wagen, um fih an Demjenigen zu rächen, der fie in feiner 
Abweſenheit auf das Enmfindlichfte verlegt habe, Unter dieſem 
Blendwerke fophiftiiher Schlußfolgen ſchickte er, ohne auf 
die Vorſtellungen feines Sekretaͤrs, der mir diefe Umftände 
erzählt hat, zu achten, dem ſchuldlos glüdlihen Manne eine 
befchinupfende Audforderung zu. Herr v. Grammont früh: 
ftüctte eben mit dem Weibe feiner Jugend in einer Laube 
von Weinreben, die er, bei dem erften Erwachen feiner Liebe, 
aus keiner geringern Urfache auf einer Anhöhe feined Gartens 
gepflanzt hatte, ald weil er von da aus das Eremiten-Häuschen 
überbliden Tonnte, wo gewöhnlih in den Morgen: und 
Abendftunden das Fräulein fih ihren wehmüthigften Sefühlen 
überließ. Diefe beiden einander zuwinkenden Plähe gaben 
durch die Erinnerung an jene bängliche Zeit den Stunden, 
die fie jegt hier weilten, einen unausſprechlichen Reiz. An 
ihrem Hochzeitabende war die erfte Traube diefer geheiligten 
Pflanzung reif geworden, Sie hätten ed.gern für ein Wunder 
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gehalten, als fie auf ihrem tranlichen Spaziergange damit 
überrafht wurden. In einem Ddichterifhen Schwunge der 
hoͤchſten Zärtlichkeit, unter dem Abglanze der untergehenden 
Sonne, der fie ‚beide mit Tlopfenden Herzen und Ahnungen 
der annähernden Freuden nachblickten, bog Er, gleichfam ale 
Dorfpiel, diefe noch unberührte Frucht den Lippen feiner 
Seliebten zu, und zerbrüdte jede Beere, die: fie faßten, mit 
glühenden Küffen; eine Scene, die das holde Weib noch jet 
nicht vergeffen Tann. Heute feierten bie Glüdlichen ben 
ankommenden Frühling unter diefer ihnen fo theuern Laube. 
Er wiegte fie auf feinen Knieen, und fih an ihrem Buſen, 
und rechnete fchalkhaft ihr vor, um wie viele Pfunde feit 

jenem mpftifchen Abend fie fehwerer geworden fey, als einer 
feiner Bedienten ihm den Brief brachte. Die kleine Muth: 
wilige --- ad! hätte fie gewußt, mit welcher Natter fie 
ſpielte! — ergriff ihn, knickte das Siegel, drohte feine Ges 
heimniffe zu lefen, und ftellte es zulegt feiner Großmuth 
anheim, ihre Neugier zu ftilen. Gleichgültig fchob er ihn 
zwifchen die Wefte, denn er hatte nur Augen und Gedanken 
für fie. Diele Tändeleien der Liebe, die an dem Tage, der 
ein fo graufames Geſchick in feinem Scope trug, der Er: 
wähnung wohl werth find, befchreibe ich nach der Ausfage 
einer Perfon, die das Frühſtuͤck beforgte, und dabei ab⸗ und 
zuging — eines vortreffliden Maͤdchens, das, als Kind, die 
©efpielin der jungen Dame, jebt weniger ihre Dienftbotin, 
als bewährte Sreundin war, Sie, die nach geendigtem 
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Fruͤhſtuͤk in die Laube trat, verfeßte durch den Ausruf: 
O, das ift zum Malen Ichön! ihre Gebieterin ans einem 
füßen Traume in einen andern. Du haft Recht, meine gute 
Anna! Geh’ und trage mir geſchwind meinen Paftelllaften in 
bie Cremitage, und indem fie fih aus den Armen ihres 
Gemahld wand — Laß mic, fagte fie mit loſem Ernft, deine 
Laube muß nicht immer den Vorzug vor meinem Edilf: 
häuschen haben. In zwei Stunden, eher hilft aber kein 
Anklopfen, will ih den Heren Gemahl mit der Kopie feines 
Driginald empfangen, die er mir thener bezahlen, und die 
ihn ganz überzeugen fol, wie haͤßlich ihm diefer lüfterne 
Mund, diefe begehrlichen Augen und diefe glühenden Wangen 
zu Gefihte ftehn. 

„Mit diefen Worten — den leßten, die er aus dem 
Munde feines Weibes vernahm, flog fie in ihr Eremiten⸗ 
Häuschen, ſetzte fih vor den Zeichentifch, wählte aus dem 
zarten Gewebe der vergangenen Stunde den herzlihiten Au: 
genblick, und bot allen Zauber der Kunft auf, um durch dem 
Schmelz der Farben und den Hauch der Wahrheit das lieb- 
lihe Schattenbild ihrer noch frifehen Erinnerung zu beleben. 
Diefe lebte Arbeit ihrer Hande, dieſe koſtbare Weberlieferung 
ihres zerrütteten Glücks, wird von unferm Freunde Saint: 
Sauveur als ein Hetligthum aufbewahrt. Ach! wie oft habe 
ih ſchon davor geftanden, und nur mit Gewalt vermoct, 
‚meine thranenden Augen davon abzuziehen! — In fprachlofer 
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gen Himmel gerichtet, faß der überglüdliche Mann noch eine 
Weile unter dem Heberhange feiner Laube, als man ihm 
meldete, der reitende Bote warte auf Antwort. Gebt erin- 
nerte er fih des Briefs — fuhte — erbrach vollends das 
Siegel, überlad ihn — und nad einem kurzen ernften Nach: 
denken befahl er zwei Pferde vor die hintere Gartenthäir — 
nannte den Meitfneht, ber ihn begleiten follte, und verbot, 
als er anfftieg, den Umftehenden, der Dame etwas von feinem 
Spazierritte zu Tagen, in einer Stunde werde er wieder 
zurüd ſeyn; — und fo flog er dem Orte zu, wo fein Segner 
ihn erwartete. Sie trafen einander auf einem Raſenplatz 
am Fuße ber Zeftung. Der Graf reite dem Angelommenen 
zwei Piftolen, — Er wählte eine mit ſtolzem, furdtbarem 
Stilfhweigen, und beide — nachdem fie zehn Schritte von 
einander ihre Stellung genommen — drüdten los, und in 
derfelben Minute ſtuͤrzte Grammont mit zerfchmetterter 
Stirne zu Boden. Der Mörder ſchwang fi auf fein Pferd, 
flüchtete auf einem gemietheten Poftichife nach Genua, und 
bat nun von dert aus die Srechheit, um freie Ruͤckehr in 
fein Vaterland zu bitten. Sm Krampfe ded Entſetzens lieh 
der Reitknecht dad Tehengeworbene Pferd feines getöteten 
Herrn fahren, und mit verhängtem Zügel ffog es der einſamen 
Schilfhütte zu, wo noch in ihre Glückſeligkeit vertieft, die 
theure Unbefangene verweilte, und: eben daran war, einen 
Schattenzirfel um das fertige Gemälde zw ziehen. Sie hörte, 
Das Trappen ded Pferde — hörte fih mit einem Jammerton 
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bier fisen, an unfern Haͤuſern vorüber, durch bie Straße 
rennen — und eilten ihr nah, Auf dem Marktplaße ſank 
fie endlih ohnmaͤchtig darnieder. Einige and dem Kreife, 
der fie auch bier mit ſtaunendem Mitleiden umgab, waren 
im Begriffe, fie in das naͤchſte Haus zw bringen, ald Saint: 
Sauvenr, durch den Lärm and Fenfter gezogen, feine Freun⸗ 
din erfannte — blitzſchnell herbeiflog — fie Jenen ab, auf 
den Arm nahm, und in das nahe Klofter der barmberzigen 
Schweftern bis in dad Zimmer trug, das man ihr einräunite. 
Er ſchickte nad den berühmteften Aerzten der Stadt, forderte, 
ordnete und verfchaffte Alles, wad er zur Beruhigung und 
Bequemlichkeit der Kranken für. nöthig hielt; konnte aber, 
fo wenig als ein Anderer, begreifen, was dem armen Weibe 
begegnet fey, bis ihre gute Anna, mit Thränen und Schweiß- 
tropfen benegt, unter und trat, und den fchredlihen Vorgang 
nach der Angabe des Augenzeugen erzählte. Indem erholte 
fie id — wir, bie dad Stöhnen der Erwachten nicht zu er= 
tragen vermochten, verließen das Simmer, nur Saint-Sauveur 
blieb, ohne feiner zu fhonen. — Welch eine Morgenftunde?! 
Sie werben den ſchauderhaften Eindrud leicht begreifen, mein 
Herr, den fie Jedem zurüdließ, der ihr beimohnte, und 
fih über die Wehmuth nicht weiter verwundern, in die und 
ihr zufälliger Fund verfept hat. Der feinfte Faden, der mit 
einen folhen Gewebe des Unglücks in Verbindung fteht, 
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Der Kapitain hatte nun, wie er glanbte, mir allen ges 
nügenden Auffchluß gegeben, und regte fih aufs Neue mit 
feinem Champagner, aber Jedermann ermunterte den Redner, 
fortzufahren, und verbat das beranfchende Getraͤnk. — „So 
verlangen denn meine lieben Säfte,“ fragte er, „noch immer 
keine Ruhe? Ste kennen ja Alle, außer der fremde Herr da, 
den Fortgang des Trauerſpiels, fo gut ald ih.” — „Über 
auch er,’ rief ein Altliher, mit Pflaftern entftellter Officier, 
dem der SHieb in einem Chrengefehte Mund und Nafe ges 
fpalten hatte, „ſollte nicht von und gehen, ohne die Warnung, 
die der Verfolg der Gefchichte noch rührender predigt, ale 
Ber Anfang, mit in feine Heimath zu nehmen.” — „So hören 
Sie denn,” fuhr der Kapitain fort, „was mir nicht nur 
Saint: Sauvenr von ber folgenden Stunde mitgetheilt hat, 
fondern fo viel ih auch noch bis heute von der Unglüdlichen 
weiß. Sie öffnete die Augen unter jenem krampfhaften 
Seftöhne, das und verfheucht hatte, und fah fich ftarr um; 
fobald fie aber ihre Zugendfreundin erblidte, ftürzte fie ihr 
in die ansgebreiteten Arme. Feſt an diefes einzige Geſchoͤpf 
gelammert, das fie in der ganzen Natur allein noch zu ers 
kennen fchien, ließ fie ihe Herz ausbluten, und ihre fprachlofen 
Gefühle verathmen. Erſchoͤpft ſank fie endlich auf ihr Bette, 
und zugleich ‚in. den. tiefften Schlaf, der bis den andern 
Morgen anhielt. Die Aerzte bauten große Hoffnungen auf 
diefen Beiftand der Natur, und tröfteten alle Nachfragenden 
damit, die das Klofter unaufhorlich belagerten. Schöne, aber 
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ach! vergebliche Erwartung! Die Kranke Hatte während der 
Ruhe nur neue Kräfte zu der fchreedlichen Folter geſammelt, 
die ihr bevorfiand. Denn, als die wiederkehrende Unglüdd- 
Runde ertönte, raffte fie fh in einem fchauernollen Erwachen 
von ihrem einfamen Rager auf — Ouſtav, wer der erfte 
Sammerlaut, den fie, an den Bufen ihrer Freundin gelehnt, 
ausſtieß — ad, liebe Anna! laß mich Doch mei.en Guſtav 
fuhen und mein müdes Haupt auf feinem Grabhügel aus⸗ 
ruhn! — Unter dieſem fortbauernden Gewimmer ſtieg ihr 
Schmerz; immer höher und höher, bis auf den Gipfel des 
Bahnfinnd. Diefe innere Pein ließ nicht eher nad, als bis 
fih ihre Zunge in einen Strom noch nie erhörter Flüche 
gegen den Mörder ihres Gemahls ergoffen Hatte; dann er 
kam fie, in der äußerften Abmattung, wicher zu ſich. Welchen 
Drang unnennbarer Martern läßt nicht eine ſolche Linderung 
in einer fo edeln, fanften unb Gott ergebenen Serle voraus⸗ 
ſetzen! Drei Wochen nachher, die nur ans trübfinnigen Stun- 
den zuſammengeſetzt waren, Kam ihr zum Erſtenmal ein 
"anderer Gedanke. Auna, — erwachte fie mit ihrem in ge: 
ſunden Tagen To freundlichen Aufblick — ich möchte mir 
wohl eine anftindigere Wohnung ſuchen — beftelle mir bad 
meinen Wagen. Diefed erſte Seien von Befonnenheit vers 
breitete überall Hoffnung und Freude. An der Hand ihrer 
Wetrenen, und mit rührendem Bezeigen ihres Danks gegen 
Die Nonnen, die von ihr Abfchied nahmen, verließ fie das 
Aoſter = aber wohin lieg Die gute Dame fih bringen? 
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Den dringendften Mitten ihrer Begleiterin entgegen, nirgend 
onderwärts hin, als im das oͤffentliche Irrenhaus! Nachdem 
fie die tunere Einrichtung nachdenkend unterfucht hatte, fchien 
es fie zu freuen, in einem Beinen, abgefonderten Hof ein 
mar leere, reinliche, vengitterte Kammern zu finden — 
Diefe hier, wendete fie fich leile ‚gegen den Aufſeher, miethe- 
ich für mich, und bie anſtoßende — wehmüthig fragend blidte 
fie dabei Aunen in die Augen — für meine Freundin. Seit 
jenem Morgen wohnt nun die edle Dulberin, immer in fich 
felbft verfunten — außer dann und wann, wo fie bie Gefährtia 
ihres Elends durch einen fanften Händedruck zu tröften und 
zu bitten fcheint, fie wicht ‚zu verlaſſen — in fliller Werber: 
genheit. Nähert fih aber die Schredensftunde, bie fie auf 
emig von ihrem Guftav trennte, fo mag die Uhr folde an⸗ 
Lündgen oder nicht, ihr inftinktgleiches Gefühl irret fih um 
feine Minute — dann tritt fie au das eiferne Gitter ihres 
felbftgewählten Gefängnifles, und ihre zuräidgehaltenen Klagen 
tönen nun in fonorifhen Worten gen Himmel. Allmaͤhlig 
umzieht Sieberröthe die blaflen Wangen, die matten Augen 
‚ fangen an zu glühen, die Stimme hebt, Dad Haar ſtraͤnbt 
ſich, und eine kurze vorlanfende ‚Grihütterung des ſchoͤnen 
Gefihts fündigt nun den Eintritt ber Muth au, die bie zur 
völligen Entkräftung des armen Weibes fürchterlich fort: 
danert. Dieſes iſt bie jegt der abgemeſſene täglihe Gang 
ihres verſchmachtenden Lebens. Hat ſchon meine Erzählung 
Sie fo tief gerührt, mein Herr, was wird nicht erſt dad 
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Zeugniß Ihrer eigenen Augen bewirken! Ich kenne dem 
Hang des menfhlichen Herzend ‚nach dem Genuffe der Weh⸗ 
muth zu gut aus Erfahrung, um nicht vorauszuſetzen, daß 
auch Sie den merkwürdigen Gegenftand diefer allgemeinen 
Trauer auffuchen werden.“ — „Und das,” rief ih, „Toll 
"morgenden Tags gefhehen.” — „Ih würde mich zu Ihrem 
Begleiter anbieten,’ fagte der wadre Mann, „hätte ich nicht 
ſelbſt ſchon oft das Läftige wahrgenommen, das und fremde 
Zeugen in folhen Augenbliden der Chränen auflegen. Nie⸗ 
mand hat deren wohl mehr um Die arme Bebrängte vergoffen, 
als unfer guter Saint: Sauveur. Es ift ihm ein Gefep, fie 
täglich zu befuchen, und wird er ja davon abgehalten, wie 
ängftlich fieht er nicht alsdann dem fchrifflichen Berichten 
entgegen, die ihm ihre Freundin und einzige Wärterin, die 
fie duldet, auf diefen Fall zufhiden muß. Es müffen gebie⸗ 
tende Gefchäfte gewefen feyn, die ihn mehrere Tage aus three 
‚Nähe entfernten. Auch ift er ed, der dad Begrabniß des 
Entleibten in der Weinlaube beforgt, ihm ein Denkmal er⸗ 
richtet, und fih der verwaisten Diener und herrenlofen 
Wirthſchaft dieſes geſunkenen Haufes mit der treuften Thaͤ⸗ 
tigfeit angenommen bat.” — „Hieran,” rief ih voller Ent⸗ 
züden, „ertenne ich meinen Freund. Gott fegne feine Be⸗ 
mühung, und belohne feinen Eifer duch den glüdlichftem 
Erfolg!” — „Aber, mein Herr,” richtete der Kapitain jetzt die 
Trage an mih, „wie in aller Welt geht es zu, daß diefe 
tragifhe Begebenheit, die doch in ber Zeit Ihres Aufenthalte 


185 


allhier vorging, und Stadt und Land erfhüttert bat, Ihnen 
fo ganz unbekannt bleiben fonnte3”— ‚AB, erinnerw Sie ſich 
denn. nicht, fenfäte ih, „was der Marquis von mir ge 
ſchrieben hat? Glücklich für meine Ruhe, möchte ich wohl 
fagen, lag ich damals Telbft ohne Verftand an ber Kette einer 
fchweren Krankheit, unter den Händen der Aerzte, und ver: 
mutblich bat der Marquis und Jedermann aus menfcen- 
freundlihen NRüdfihten mir auch nachher den Vorgang 
verihwiegen.” Meiner Nachbarin ſchien fchon lange etwas 
auf der Zunge zu fchweben, das ich gar Feine Luft hatte ihr 
abzunehmen, mußte aber endlich doch herhalten. „Der Herr 
Brigadier,” zifchelte fie mir zu, ‚„„mag, im Vertrauen gefagt, 
wohl noch gewiſſe zärtlichere Antriebe zu feiner in der Chat 
fehr lobenswürdigen Sorgfalt haben, als“ die allgemeine 
Menſchenliebe. Bon jeher, Tann ich Ihnen aus Erfahrung 
fagen, bat er nur Augen für diefe Fran gehabt, und viele, - 
die ihn genau Fennen wollen, behaupten, daß er nur die Ge: 
nefung der frhönen Wittwe erwarte, um ihr feine Hand ans 
zubieten, die fie auch fiher nicht ausfchlägt.” 

„Sie glauben, Sräulein,” blinzte ich fie an, „daß diefe 
fo tief verwundete -- - -” „D mein Herr,” lachte fie mir 
ins Wort, „ein liebenswürdiger Mann, der den Verſtand 
einer jungen Dame wieder zurechte bringt, weiß gewiß auch 
- ihrem Herzen beizukommen.“ Das kann wohl, dachte ich, 
der Sal bei dir fepyn, und war boshaft genug, in meine auf 

und niederfteigenden Blicke, deren Wendungen nicht fchwer 


zu erraten find, meine ganze Antwort zu legen. Indeß 
verurfachte doch died Gefhwäp, daß ich nach Tiſche meinen 
Kaffee noch mit Nachdenken darüber einſchlürfte. Unter einem 
andern Geſichtspunkte genommen, kommt mir die Sache nicht 
fo ganz unwahrſcheinlich vor. Ich glaube es als einen Exrs 
fahrungsſatz annehmen zu dürfen, daB ein fonft gefunder 
Berftand, der nicht dur eine fehlerhafte Organifirung der 
Seele, ald zum Beifptel durch Hochmuth, fondern dur zur 
geftößene geiffige Verwundungen verrüdt wurde, fih au 
wieder findet, fo bald die Zeit diefe geheilt hat, und fage 
es diesmal wahrlih ohne alle Seitenblide auf unſere oft 
unbändig troftiofen Wittwen, die ih ſechs Monate nachher 
auf das Fröhlichfte wieder verheirathen. Eine jede dahin 
fpielende Idee würde Blasphemie gegen die vortrefflihe Fran 
ſeyn, von der ich ſpreche. Wer wollte aber nicht wünſchen, 
"daß, wenn ſich auf den Fall ihrer völligen Herſtellung ein 
ſolcher Verluſterſatz als Seint-Sauveur darböte, ſenes vorge- 
laufene Gerücht eintraͤfe! 

Die Stimmung, in die wir Alle uns verſetzt fuͤhlten, 
konnte für jedes einzelne Herz ſeinen großen Werth haben, 
nur zum geſellſchaftlichen Tone taugte ſie nicht. Der Kapi⸗ 
tain, ein viel zu guter Wirth, um feinen Gaſten Zwang au⸗ 
zuthun, gab daher bald das Signal zur Abfahrt. Mir war 
fonderbar in meiner Barke zu Mathe. Die fehredliche Un—⸗ 
gewißheit menſchlichen Schickſals ſchien ihr nachzuſchwimmen. 
IH Hatte fo wenig für die muntere Muſik, die und zurück 
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begleitete, ale für dad Jauchzen am Ufer baffelde Ohr mehr; 
and glich ich vor fünf Stunden einem Neuangeworbenen, 
der luftig ind Treffen geht, fü war mir das Herz jetzt gemiß 
fo ſehr geſunken, ald ihm, wenn er ſchwer verwundet von 
der Wahlftatt zurückhinkt. Der vielfagende Haͤndedruck bes 
Kapitaind, den ich ihm ſtillſchweigend erwieberte, bie bang: 
Lich freundlichen Blicke, die mir meine andern Tafelgenoffen 
beim Abſchiede zumarfen, fühnten mi mit ihrem vorigen 
Tumulte aus: denn ein fo treuer Anhänger gefelfhaftlicher 
DBergmügungen ich auch feyn mag, ſo kommt ed mir doch vor, 
als würde ed den meilten Menfchen ganz zuträglih ſeyn, 
wenn jedes Sreudenmaht fie mit ähnlichen Empfindungen ent⸗ 
ließe, als ih, und wahrfcheinlich alte übrigen Gäfte Voltaire's 
mit nah Haufe nahmen. | 


„Lieber Sperling,” rief ich meinem alten Lehrmeiſter ent: 
gegen, da er mir, wie gewöhnlich, zuerft in dem Wirths⸗ 
hauſe aufftieß, „koͤnnen Sie mir wohl den naͤchſten Weg 
nach dem Tollhaufe zeigen?” — „Niemand leichter als ich,” 
mar feine gefhwinde Antwort; „aber was in aller Welt 
wollen Sie dort?” Mit diefer Frage flieg er mir in mein 
Zimmer nad. Als ich Hier meinen Staat abgeworfen hatte, 
und noch die Keine Uhr, die du kennſt, in der Hand hielt, 
um fie auf meinen Schreibtiſch zu legen, veranlaßte fie fol⸗ 
gendes Gefpräch unter ung, „Zinden Sie nicht das Gehäufe 
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allerliebft gemalt, und die Juwelen um das Sifferblatt recht 
artig gefaßt?” Er befah fie auf allen Seiten. „Das ift ein 
ganz fuperbes Stüd,’ fing er fein Lob an — „Schade nur,” 
fiel ih ihm ein, „daß es nicht richtiger geht.” Er zog feine 
uhr aus der Taſche und verglich beide. „Ja wohl, drei 
Diertelfiunden und neun Minuten zu früh.” — „Und doc,” 
warf ich die Nafe gegen ihn in die Höh, „iſt fchwerlich Ihr 
Werk nur halb fo viel werth, ald das meinige. Chemald ging 
es vortrefflih, bat aber offenbar durch die Meife gelitten. 
Entweder ift die Feder überfpannt, ein. Zahn verbogen, oder 
e3 liegt an der Unruhe,” — „Bei einer fo zarten Arbeit ift 
das leicht möglich,” erwicderte er, „und in diefer Hinficht- 
vertaufche ich meine tombadene Uhr mit Feiner andern. Mag 
fie noch fo plump und altmodifch feyn, fo hat fie dafür auch 
nicht um eine Sekunde geſtockt, feit ich fie von meinem Groß: 
vater geerbt habe; aber ihr koſtbares Kunftwert muß ja end- 
lih ganz zu Grunde gehn, mein Herr, wenn Sie nicht in 
Zeiten feinen Fehlern nachſpüren. Ich Dachte doch wahrlich, 
daß ed der Mühe verlohnte.“ — „Meinen Sie das, lieber 
Sperling? Nun fo haben Sie auch die Antwort auf Ihre 
vorige Frage.’ — „Wie denn dag?” fiukte er. „In einer 
großen Stadt” trieb ich nun meinen Spaß mit ihn weiter, 
„teten oft die verdborbenften Uhren in den glängendften Ge: 
häufen. Die Eigenthiämer wiffen meift felbft nicht, wie weit 
die ihre von der Sonne abweicht, und befümmern fich noch 
weniger um ben Gang der andern. Sp lange noch nicht 
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zufällige Stöße die Feder gefprengk, die Kette zerriffen haben, 

fie nur artig in die Augen fat und nicht raſſelt, gilt jede; 
ob fie übrigens ihre Beftimmung erfüllt, fiht Niemand an. 
Wie fol nun ein Deifender, dem es mehr um den innern 
Gehalt zu thun ift, ald um Äußeres Blendwerk, dahinter 
fommen? Wie foll er beurtheilen Tönnen, ob in feiner DVa- 
terftadt, auf die er doch gern alles bezieht, die Uhren klüger 
gehen oder nicht? Gibt ed da eine andere Ausmittelung, ale 
daß er nachforfcht, wie viele in der Reparatur und an welder 
Verfchobenheit fie Eranf liegen?” Der gute Mann ſah mich 
mit großen Augen an. Ich legte ihm meine Spielerei näher. 
— „Aus diefer Urfahe, Freund, verlaffe ich nie eine an 
fehnlihe Stadt, ohne vorher ihre Tollhaͤuſer zu befichtigen. 
Dort allein erfheinen die mannichfaltig verfhobenen und 
lahmen Werfe, ohne Malerei, Diamanten und Faffung, und 
erfhweren Teinem verftändigen Auge die Weberfiht ihrer 
innern Gebrechen.“ Paſſerino — wie lange, dachte ich, wird 
er noch fo ftumpffinnig da ſtehn? — blickte mir bald in das 
GSefiht, bald auf die Schuhe: „Ein Narr,” erhob ih nun 
meine Stimme, „ift fhon einzeln ein offened Buch; eine 
größere Anzahl derfelben ift die brauchbarfte Bibliothek zur 
Fertigung einer moralifhen Mortalitätslifte. Aus ihr ent- 
det man, welde Seelenkrankheit an diefem oder jenem Drte 
am häufigften die Köpfe verdreht. Sie lehrt, der wievielfte 
Bürger allemal toll ift, und beantwortet die große Frage, 
in welchem Staate der Verſtand am Velten gedeiht, und 

Khümmel, ſaͤmmtl. Werte, V. 9 
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am mwenigften Gefahr läuft, To, daß jeder, dem daran Liegt, 
feine Einrihtung darnach maren kann. Welchen Vorzug, 
zum Beifpiel, behauptet nicht hierin die deutſche Natur mit 
ihrer Krufte vor dem franzöfiihen Spinnegewebe. Wenn man 
ſich nicht felbft mutbwillig durch Reiſen in dies gefährliche Land, - 
oder gar durch vieljährigen Aufenthalt dafelbft Schaden thut, 
mein lieber Pagerino, fo gehören fchon harte Prüfungen des 
Schickſals dazu, um einen von ung aug feinem täglichen Schlen- 
drian zu bringen; und ob ed mich gleich oft genug in bittere Ver: 
legenheit feßt, wenn ich mit meiner deutfchen Strohfiedel den 
feinen flüchtigen Welton unferer Nachbarn nicht zu erreichen 
vermag — 10” - - „Ha, nun merfe ih — fiel mir mein 
Suhörer ind Wort — wo Sie hinaus wollen. Ja, ja, wir 
gehen ind Narrenhaus — dort koͤnnen wir freilich dem lie: 
ben Gott viel herzlicher danken, ald in brillanten Geſellſchaf⸗ 
ten, daß er und aus gröbern Stoffen zufammengefegt und 
unfere deutfchen Baßſaiten bis jetzt vor allen maffiven Grif- 
fen gnädiglich bewahrt hat.” Mein Gefpräch hatte mir nun 
zwar den Dienft eined Verdauungsmitteld nad) einem großen 
Gaſtmahle geleiftet; aber nicht im mindeften meine banglichen 
Gedanken an die unglüdlide Dame zerfirent, Ich fragte 
meinen Mann, ob er fie fhon gefehen babe. — „Noch nicht, 
war feine Antwort, „denn, fo oft ich auch fonft in jenes 
Haus Fam, fo habe ich doch feit Ihrer Ankunft meine Bes 
fuhe auf Sie, mein lieber Herr, allein eingeſchränkt; aber 
naͤchſtens fol diefer herrliche Gegenftand des allgemeinen 
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Mitleidens meine Reißfeder in Thätigkelt ſetzen — ich ges 
denke meine Zeichnung von ihr, die nit anders als Fräftig 
ausfallen kann, in Kupfer Stehen zu laſſen; wenn nur der 
zehnte Theil ihrer Freunde darauf fubferihirt, fo foll mir 
diefe Arbeit einen hübfchen Thaler eintragen.“ — „Die 
Spekulation if gut berechnet,“ laͤchelte ih — „darum wollen 
wir auch unfern traurigen Spaziergang Teinen Tag länger 
verſchieben.“ — „Doch wohl morgen noch,” fiel er ein, mit 
einer Miene, die meiner Dergefienheit bitter genug zu 
Huͤlfe kam. „Verſteht fh,” troß meiner innern Gafle 
zwang Ich mich, ziemlich gelaffen zu antworten, „wenn wir 
von unſerer pittoresten Reife nach Eotignac wieder zuruͤck 
find.” „O alddann, mein Herr, rief er entzüdt, „ſtehe 
ih Ihnen ganz zu Dienften, und ich denke, Sie follen mit 
Shrem Anführer zufeieden feyn. Ich habe freien Zutritt im. 
Tollhauſe — habe fhon manche Thräne dort verweint und 
manchen Groſchen dort hingetragen!” „Wie ſo?“ ‚Sehen 
Sie, mein Herr: fhon einige Jahre liegt dort ein Mann 
an Ketten, der — Gott bewahre jeden davor! — feldft in 
feinen gefunden Tagen nicht recht bei fih war. — Ein Maler, 
der -- - doch Sie mögen felbft urtheilen. Er hatte in einem 
biefigen angefehenen Haufe ein hübfches Verbienft — beinahe 
ausſchließlich, müchte ich fagen. Zu feinem Unglüde aber 
kommt dem Sammler ein Seeftät von mir zu Gefiht. Er 
kauft es und raumt ihm in feinem Saale den vorzüglichiten 
Pag ein Mehr brauchte es nicht, um feinen Stolz zu bes 
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leidigen. Kaum entdedt er das neue Gemälde, fo ftelt er - 
fih, die Arme in einander gefchlagen, davor; aber anftatt, 
wie jener große Maler, zu rufen: „Auch ih bin einer!“ fo 
fteigt ihm der Künftlerneid fo gewaltig zu Kopfe, daß er 
einige Tage nachher, wie gefast, ein völliger Narr ward. 
Sein Zuftand griff mir and Herz, ich vergaß fein Unrecht 
gegen mich, bebhandle ihn ſeitdem wie einen unglüdlicen 
Bruder und befuhe ihn, fo oft ich einen Srofchen zu Rappee 
entührigen Eann, der, wie allen verfchobenen Gehirnen, auch 
ihm das willlommenfte Geſchenk if.” „Thun Sie bag, lies. 
ber Sperling? Nun, fo eriheinen Sie mir in diefem Punkt 
größer ald Voltaire mit feinen vier Affen, und ich begleite 
Sie jept noch einmal fo gern nah Cotignac.“ — „Wann 
haben Sie die Pferde beſtellt?“ — „Mit Tagesaͤnbruch“ — 
„Gut!“ — „Uber noch Eins, mein Herr! Bei Mönden 
haben wir als Keßer wohl nicht viel Gutes auf den Mittag 
zu erwarten — Sollten Sie nicht aus Fürforge einen ges 
brotenen Fafan und einige Flafhen Wein mitnehmen?” 
„Sehr gern, reden Sie dad mit meinem Wirth ab — und 
für heute leben Sie wohl! denn ich habe fehr viel in mein 
Tagebuch einzutragen.” Das wäre nun auch nah der Regel 
von Pünktlichkeit gefhehen, auf die ich vieleicht mehr halte, 
als dir lieb ift. Ein anderer, glaube ich gern, würde Manz 
ches ald unwichtig übergangen und fih bei meinen ſchläfrigen 
Augen kürzer gefaßt haben; doch koͤnnte ed leicht möglich 
ſeyn, daß dieter andere feine gedrängte Schreibart in der 





Folge bereuen müßte. — Ich babe meine eigenen Grillen 
über die Geſchwaͤtzigkeit. Was uns heute blos als Staub 
auf unſerm Lebensgange erfheint, kann morgen ein Kitt 
werden, der dad Ganze verbindet. Du darfſt nur in meie 
nem obigen Gefpräch mit Pafferino ein Komma weglaffen, 
und ich ftehe weiter nicht für den Sinn. Eben fo erhalten 
die Vorfälle des Lebens meiftend eine ganz andere lücken⸗ 
hafte Anfiht, indem man fogenannte Kleinigkeiten nicht ber 
rührt, wodurch doch jene nur zu oft herbeigeführt werden. 
Heute kann e3 ‚dir freilih fo gleichgültig feyn, als es 
mir ift, ob der Wirth für Morgen Mittag einen Kapaun 
oder Safan — rotben oder weißen Wein in den Wagen 
yadt. Wer kann aber voraus willen, ob und was für Folgen 
von diefer Wahl abbangen? Ja, wenn ich einen Roman 
fgriebe, fo könnte ich freilih meine Materialien fortiren, 
koͤnnte zufegen und weglaflen, was ich wollte; aber Proto⸗ 
Tolle des laufenden Tags erfordern die ſchwatzhafteſte Treue, 
und geſetzt, ed wäre noch fo gleichgültig, ob Safer in feinem 
servöhnlichen Leben auf der vechten Seite audfpudte oder 
auf der linten, fo konnte doch, ald er mit feinem Tagebuche 
über den Fluß ſchwamm, biefer Leine Umftand feine eigene 
und die Lage der ganzen Welt verändern. 
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Den 25. Februar. 

Schon feit zwei Stunden fige ich da, kaue meine Feder, 
und ftreite mit ihr, ob fie dich in dad Geheimniß ziehen ſoll, 
been ih mich zu Cotignac bemaͤchtigt hade? Doch, bift du 
nicht auf dem Runde der Erde mein engfter Vertrauter, 
und müßte ich nicht fürchten, wenn ich gegen dich fchwiege, 
von der Laſt, die mis auf dem Herzen liest, biefe Nacht 
erdruͤckkt zu werden? Bor dem Verſchwatzen wid ich mic 
jedoch hüten. Obnehin macht uns nichts lakonifchet, ale eine 
große Entdeckung. Paſſerino trat fhon um fünf Uhr vor 
mein. Bette Waͤhrend ich ih ankleidete, ſpitzte er ſeine 
Stifte — eine halbe Stunde nachher fuhren wir ab, Der 
Weg mar ſo ſchletht und laugweilig, als feine Unterhaltung. 
Der elende Tier, wo wer um zehu Uhr anlangten, war es 
nicht wenigen, und fo taumelte ich denn wus meinem Be 
gen, durch den Kloſterhof und durch die Vorhalle, verſtimmt 
bis über bie Ohren, in dis rußige Kirche. Ein Moͤnch em: 
pſñng und mit der Mine, die allen den guten Leutihen eigen 
ik, die Archive, Hausarcana, Kinderflappern ber Vorzeit, 
oder heilige Spielworke im Verſchlaſſe haben. Ich that einen 
Bid auf das alderne Vilb bed. Hochaltars, und hatte auf 
immer genug daran, Wicht fo mein Reiſegefährte. Der 
feste fih gegenüber auf die nächte Bank, zog fein Perga- 
ment heraus, und zeichnete, ale ob es für die Ewigkeit 
wäre. Für mich wäre es eine gewefen, wenn ich ihm länger 
hätte zufehen müflen. Aber der Mönch kannte den Werth 
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ber Seit, nahm mid ſtillſchweigend bei der Hand, führte 
mich duech einen dunkeln Gang in das fenerfefle Gewölbe 
der Sakriſtei, und ſtellte mich vor einen großen, «ten, ver 
goldeten Schrank, ber meine geringe: Geduld aufd aͤrgſte 
durch ſechs kunſtliche Schlöffer prüfte, bie weit über eine 
Viertelſtunde wegnahmen, ehe der Pater eind nach dem ans 
been geöffnet hatte: buch, dafür gelangte auch meine Bewum⸗ 
derimg zu einem unerwarteten Genuffe. Drei weite Schub⸗ 
füher enthielten die Garderobe der Mintter Gotted — Hem— 
den, Unterroͤcke, Calegons, Strümpfe, Spisen, Halstücher 
und Moben, alles, wo nicht neumobtfch, doc fein, praͤchteg 
und undefledt, wie fie ſelbſt. Das koſtbarſte ihrer Kleider, 
und das fie nur einmal des Jahrs ihrem Hofſtaate zur 
Schau gibt, war von himmelbkauem Atlas mit goldnen Stets 
nen geftiet, und mit Quaften von den reinften Perlen bes 
ſetzt. „Diefed Kleid, fo änßerft koſtbar es auch ift,” fagte 
der Mönch, „wird noch merfwürdiger durch die beiffegende 
Nachricht, daB es unverlöhnliche Feinde der Gebenebeiten, 
drei portugiefiihe Juden waren, die es beforgten; fo wie 
ehemals bei ihrer Niederkunft drei Könige aus Morgentand, 
wie dad Ihnen befannt fepn wird.” — „Sa, ja,” fagte ich, 
und nahdem er das Kleid, wie die gefhidtelte Kammer⸗ 
jangfer, wieder in feine Falten gelegt hatte, oͤffnete er einen 
"wit ſchwarzem Sammet ausgeſchlagenen Kaſten. Gott vetr⸗ 
zeihe mir bir Sunde! aber beim erſten Hinblick flog Mir der 
Verdacht durch den Kopf, die heilige Jungfrau habe burch 
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ihre dienſtbaren Geifter das grüne Gewölbe ausräumen laffen. 
Mit diefer Juwelenſammlung an Ohren- und Fingerringen 
— Halsbandern und Zitternadeln — Uhren, Zahnſtochern — 
und Tabatsbächfen, könnte man, dachte ich, die Belehrung 
der Juden übernehmen, an der uns doc allen gelegen ift. 
„In der That, ehrwürdiger Herr,“ nöthigte mir diefe feltne 
Erfcheinung die Worte ab, „habe ich die Hochheilige nirgends 
noch fo reich ausgeftattet gefehen, als hier! Welder fromme 
Bienenihwarm muß nicht feinen irdiſchen Honig diefem 
‚Klofter zugetragen haben, um fich dadurch Zellen im Himmel 
zu bauen!" „Nichts weniger als dad, mein Herr,” antwor= 
tete der Moͤnch: „alle Schäße diefed Schranfed rühren von 
der Dankbarkeit einer einzigen Seele — von der Andacht 
Zudwigd des MVierzehnten. her. Auch legt die Mutter 
ibm zu Ehren ihre Fofibarften Kleinodien, fo wie jenes 
bimmelblaue Kleid mit Perlen, nur zu feinem Geburte- 
tage an. Verlangen Sie noch ftärkere Beweife von der 
Achtung dieſes großen Monarchen für unfere Madonne 
— fo sehen Sie hier” — indem er ein neues Fach 
herauszog — „das Drdensband des heiligen Geifted, das 
er ihr beim Antritte feiner glorreihen Megierung, — 
hier feinen Heirathskontrakt, den er der Wunderthäterin 
durch einen Gefandten zuſchickte, als er fih mit der In⸗ 
fautin Maria Cherefia von Spanien vermählte, und bier,’ 
in dieſem koſtbaren —— ben pyrenaiſchen Friedens⸗ 
ſchluß· — — 
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„Aber warum bat denn dieſer große Monarch,” fragte 
{dh in meiner Einfalt, „bei der Menge Madonnen in feinem 
. weitläufigen Reihe eben ber Ihrigen eine fo übermäßige 
Auszeichnung erwielen?” „Warum ? mein Herr,” wiederholte 
der Mönch meine Frage mit mitleidigem Lächeln, „aus der 
guten Uriache, weil er allein nur ihr fein Dafepn verdankte.“ 
„Das ift etwas anders, aber ich bitte Ener Hochwuͤrden, 
wie ging deun Das zu?” Der Mönch verfchloß erft mit dem 
bedachtlichſten Ernfte feinen Schrank, faßte mich darauf ſtill⸗ 
fhweigend bei den Schultern, und drehte meine folge Figur 
einer demüthig gebeugten zu, die in einem prächtigen Rahmen 
beinahe die ganze Hauptivand der Sakriſtei einnahm — dem 
Bilde eines Barfüßer Mönche in Lebensgroͤße, von Nigaud 
gemalt — dem wichtigften Manne, wie der Pater fi and: 
drüdte, in der frangöfifhen Geſchichte, und von dem id 
doch — fo mißlich fleht es leider mit meinen biftorifchen 
Kenntniffen — Fein Wort in meinem Leben gehört hatte, 
Deſto mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte ich jeßt dafür den Thaten 
diefes Auderwählten, die mein Führer mit vieler Beredt: 
famteit zu entfalten verfiand. Bei jedem nenen Farben 
firihe, den er dem Gemälde zufeßte, machte ich immer 
größere Augen. Wie hoch flieg aber nicht erſt mein Er 
flaunen, ald ich in dem ſchoͤnen Ganzen, das fih am Ende 
aus feiner Erzählung ergab, den Plan. zu einem KHelbens 
gediht entdeckte, fo tadellos und wollfommmen, als vieleicht 
noch feinem Dichter der Welt einen zu entwerfen gelunger 
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ik. Du wir es bon ſinden, daß ich dad Mauf nicht zu 
voll nehme, beun alle Eigenſchaften, die Ariftoteles von der 
Epopee verlangt, treffen in ihm zuſammen. Der Heros tft 
weder ein Geſchöpf der. Phansafie, noch ein gleichgültiger 
Spieler auf dene Schauplatze der Wert — feine Ehaten find 
fühn und geeifen im Die Zukunft. In der zu befingenden 
Handlung HM Anfang, Fortgang und Erde von gleich hohem 
Intereſſe — bie Epiſoden und Maſchinen fogar find ihr 
angemeſſen, nutuͤrlich und nothwendig: der ganze liebliche 
Stoff iſt reichhaltig und groß. Ach, warum verfagte mie 
doch die Natur alle Aulage zu: der Trompete! da doch eben 
mir ein Stuͤck für bdieſes Inſtrument der hoͤhrrn Dichtkunſt 
anter die Hand kommen mußte, dus gewiß, wenn meine 
ſehwache Lunge nicht wäre, Men in der Welt umnchen ſollte; 
nad ah! warum hat bad UÜngefahr nicht lieber Voltairen 
ſtatt meiner mit dieſem Marne det Geſchichte bekannt ge: 
macht, der es wohl eher verdient haͤtte, von ſolch einem 
Meiſter an das Licht gezogen zu werden, did die bderüchtigte 
Yücelle! tim jedoch nicht dem Hahne in Ber Fabel zu gleichen, 
der ein Kleinod aus dem Miſt ſcharrte, und ale zw hart für 
ſeinen Schnabel, es in feine ſchmutzige Verborgenheit zurürk— 
ſchleuderte, uͤberlaſſe ty die, ober jebem andern Barden, 
sropmäthig das ausgeſcharrte milhige, um es zu waſthen, 
zu waͤgen und in homeriſchen Glaiy zu ſetzen, ohne 
weiter zu unterſasen, wer mir mehr Dank ſchulbig wird ⸗ 
ber Saͤnger, den ich im gakunft, oder DIE Helb, den ich 
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fhon jest, fo gut ich kann, aus der unverdlenteſten Ver⸗ 
geſſenheit ziehe. 


Denn hüllt und gleich der dickſte Nebel, 

Den kein Barrentrapp noch Krebel 
Durdyubrechen wagt. feinen Urfprung ein, 
Frankreichs ſtolzen Würgern fol’ er doch als Gebet 
Ihres größten Königs aus dem Ebberein 
Nudewigd ded Schwachen unvergeßlich ſeyn. 


Bor dem neuen Epiel einer Rolle bange, 

Die, — wenn nun beim Uevergange 

An die Vierzig — Amor fih entfernt — 

Sede Frau gezwungen lernt, 

Trug die Königin, die um Eheſegen 

Erd und Himmel zu bewegen, 

Zwanzig Jahre ſchon ihr Ratein verlor, 

Und jetzt mehr als je verlegen, 

Einem Helden aus dem Chor 

Der Barfüßer ihre Wünfche vor. 

Fiacre Hieb der Mann. Etolz führt den Ehrennamen 
Noch ein BSeindel fort, dem Dienft des Staats geweitzt 
Das fein Behikulum Ermüteten und Latzmen 

Auf Stunden und Minuten leiht. 
So jung und nackt er war, fland er zu feiner Zeit 
Mehr noch, ald fein Monarch, bei aller Miredamen 
Sn gluͤcklicher Vertraulichkeit 

Nur eine kannk er nicht, die alt und ausgelerret 

An Wunderkräften war, In Zennterd Geſchmack 
Gemalt, verbleichte fe, von: Wenigen Wetehretr 
Ent, auf denn Hochaltar des SſaAbechenb Gotigznat. 
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Der Mönch, Eng wie er war, und mit dem feltien Falle 
Der Königin vertraut, that, mad ihr Ehkompan 

Kalt in der Andacht, nie gethan, 

Daß eine wenigfiend nur helſe, ruft er alle 

Der CEhriſtenheit Madonnen an. 

Und kaum vernahm von fern das Mutterbild der Gnaden 
Den ungemohnten Ruf, als, ohne zu verziehn, 

Es in dem ganzen Reiz der Nymphen von Dfiaden 

Dem eingefchlafnen Mönch erſchien. — 

„ Steh!’ treibt ed ihn, „ſteh' auf, den König ohne Schaden 
Wed’ Annen auch! Ihr fey zum Poſſen dem SKulvin 

Noch diefe Nacht ein Sohn, der einft durch Dragonaden 
Dad Bol, dad mic verkennt, nach Kaffel und Berlin 

Zum Keufel jagen wird — verliehn!“ 


Und der Mönch erwacht und erwedt auch Annen. — 
Unfrer Tieben Frau Wirkungen begannen: 
Freundiih war die Nadıt, und dem Monch gelang 
Ded Kalvinud Untergang. 


Und der Prinz kam an, den der fronme Pater 
Kraft des Wundertraumd verhieß, 

Ep fich fein gefrönter Vater 

Etwud von ihm träumen ließ, * 


7 Der Autor diefed Tagebuchs kann wohl die Wahrhelt feiner Er: 
zählung nicht beffer belegen, ald durch das unverwerfliche Zeugniß des 
Geſchichtſchreibers Papon, eined von den ‚Vätern ded Oratorü zu Mar: 
feille. Wenn er die Schlußfolge derfelben, die er dem Leſer überlüßt, 
mit Stillſchweigen fibergeht, fo ift diefe Zurückhaltung nur feinen Ber: 
bältniffen zuzuſchreiben. In feiner Histoire littöraire de Provence, welche 
1780 zu Parid erfchien, Heißt ed: — — Qudewig der Dreizehnte hatte 
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Der Erzähler einer merkwürdigen Begebenheit, der auf: 
merkfame Zuhörer findet, iſt, wie ein reicher Qutsbefiger 
unter feinen Fröhnern, ein überaus glükliher Mann. Bon 
der einen Seite fchlägt der Glanz feined Gegenſtandes — 
von ber andern das Augftrömen der ermärmten Neugier, 


ſchon dreiundzwanzig Sabre in einer kinderloſen Ehe gelebt, als eines 
Tages der Bruder Fiacre, ein Barfüßer, Gott um Fruchtbarkeit für die 
Königin anflehte. Die Heilige Zungfrau, fagt man, erfchien ihm am 
5. November 4637, und verficherte ihn, daß fein Gebet erhürt wäre, 
doch mit dem Zuſatze, daB die Königin ihr dreimal neun feierliche 
Meſſen und zwar neun davon in ber Kirche U, L. F. der Gnaden in 
der Provence follte halten laſſen. Zum Beweife, daß fein Geficht Feine 
Täufhung wäre, zeigte fie fih dem Bruder Flacre fo, wie fie auf dem 
sbgedachten Gemälde vorgefiellt if. Der König und die Königin ſchickten 
diefen Mönch, nachdem fie die Nachricht von jener Erfcheinung vers 
nommten Hatten, in die Provence, um zu fehen, ob die heilige Jungfrau 
wirklich dafelbft fo abgemalt wäre, wie fie ihm, feinem Borgeben nadı, 
erfchienen war. Zugleich erhielt er den Auftrag, wenn ed fi fo ver 
hielte, neun Meffen In der obgedachten Kirche lefen zu laſſen. Es traf 
alled mit der Beſchreibung, die der Bruder Flacre von feinem Geſichte 
gemacht hatte, überein, er leiſtete, was ihm aufgetragen war — und 
die Königin kam am 5. September 1638 mit Ludewig' dem Vierzehnten 
nieder. Sie ließ ed Ihre erite Sorge feyn, der Heiligen Jungfrau ihre 
Dankbarkeit zu bezeigen, und fchicdte den Bruder Fiacre mit einem Ge—⸗ 
mälde nach der Kiche U. 2. F. zur Gnade, auf welchen der junge 
Prinz voz der Mutter Gotted Inieend vorgeftellt if. In der. Folge machte 
fie eine Stiftung zu fehd Meilen, welche auf ewige Zeiten in diefer 
Kirche gelefen werden follten. Zuletzt wallfahrte fie im Jahr 4660 mit 
ihren beiden Prinzen zu dieſer Kirche, und Ludewig der Vierzehnte weinete 
bei diefer Gelegenheit der Heiligen Sungfrau fein blaued Drdendband, 
weiches noch jetzt forgfältis dort aufgehoben wird, fo wie er ihr aud 
in der Folge feinen Heirathsſtraktat mit der Infantin Marla Therefia und 
den pyrenälfchen Sriedendfchiuß, prächtig eingebunden, uͤberſchickte u. f. w. 
Man vergleiche damit noch die Stellen, die der Verfaſſer ded Tagebuchd 
aus dem Reben ded Heiligen Flacre ausgezogen and weiter hin angeführt bat. 
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mohltäuend über ihn sufammen. VE aber Das Feib einmal 
geräuntt uud Die Ernte im Trocknen, ſo macht er ald Nach⸗ 
ſtioppler eine deſto aͤrmlichere Figur. Ich Tah den guten 
Mönd immer noch eine einzelne Aehre nach bes andern auf: 
lefen, um bie Garbe, bie er gebuubden Hatte, wichtiger zu 
machen. Wir fühlten aber beide gar bald das Langweilige 
davon, und Ich fing an, mich gewaltig nach meiner Heimreife 
zu ſehnen, als es ihm beifiel, daß er mir für die Ehre ſeines 
Kinfterd noch eine Kleinigkeit zu vertrauen hätte „Auch 
bat es“ — fuhr er in feinem Nahftoppeln fort — „vor 
allen im Reiche den Vorzug, einen Urenkel von der leiblichen 
Schweſter des heiligen Fiacre in feiner Mitte zu ſehen, 
indeß zu gleiher Seit, im theologifhen Sinne, einer auf 
dem Böniglihen Chrone fißt. Sie würben ſelbſt Familien⸗ 
ähnlichkeit in den Gefichtszügen jenes Portraits‘ und bes 
Pater Andre finden, wenn es Ahnen beliebte, mie in feine 
Zelle zu folgen.” „Laſſen Sie ung, erwiederte ich dngftlich, 
„doch vorher nachiehen, wie weit dee Maler gelommen ift.“ 
Diefer Pinsler aber, ald wir auf ihn zugingen, winkte ung 
fo ernklich, wie Diogenes in der Tonne, aus dem Sonnen: 
{heine feines Enthuſiasmus, daß ich im Drange meiner 
Langeweile doch für Häger hielt, den gätlichen Vorſchlag bes 
Moͤnchs anzunehmen, als mich noch länger auf den Marmor: 
platten der dunkeln Kirche herumzurreiben, fehimpfte aber in 
Gedanken defto ausgelaffener auf meinen tollen Zeichenmeiſter. 
Ich hätte fhon damals Urſache genug gehabt, mie diefe 
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undanlisre Aufwallung meiner Laune zu verweilen; denn 
die Befanutfehaft mit dem Helden einer Epopee war ia won! 
belohnend genug, um wich über alle und jede Undehaglichkeit 
zu troͤſteͤ. Mußte ich denn enft noch eine Stunde diter 
werden, um zur Beſinnung zu fommen? DO, bu Gperling 
aller Sperlinge! vergib mir um des hohen Berdienftes willen, 
das ich ſpaͤterhin deiner Narrheit mit reuigem Herzen zu: 
geffand. Wie millig und gedemüthigt that ich Ihr Ehren: 
ertlärnng and Abbitte! Sogar in diefem Augenblide meines 
ruhigen Racbdeukend benge.ich mich noch vor deinem Stämper- 
telente tiefer, als nor der Hoheit der Raphaele und Titiane, 
die fih zu vornehm duͤnkten, anf dem Hochaltare zu Cotignac 
hir ein Vorbild und. jenen Barfüßer eine SKupplerin aufzu⸗ 
fielen. Auch die Lalte Küche, die du mir in preophetifcher 
Ahnung rietheſt mit mir zu nehmen, werde ich dir ewig 
verdanken: denn eben durch jenen Fafau, den ib an die Stelle 
des Kiergerichtd ſchob, das der Pater Andre zu verzehren ſich 
anfhidte, und durch die vier Flaſchen Burgunder, die den 
Braten umringten, gewann ich in aller Gefchwinbigfeit das 
Zutrauen des freundlichen Mannes; und was trug mir nicht 
diefed gegen dag Ende des Mahles ein! Trocknes Brod, das 
Gott ſegnen will, bedarf Feiner Brühe. Mein kleines, auf 
den Mittag verfeßtes und fo wenig diplomatifhes Trühftüd, 
daß ih in Regensburg mir nicht getrauen würde, einen 
Hund damit aus dem Dfen zu loden, vermittelte mir dennoch 
die Entdedung eines Staatsgeheimniſſes, dem mehr ald 
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Hundertjährige Miegel vorgeſchoben warn. in Sekulum 
war verraufht, ohne es zu verzathen, ein zweites trug es 
in feinem morſchen Leichentuche. weiter, und drohte fchon mit 
ihm zu verfihwinden, ald der Genins, der über dem Ver⸗ 
borgenen wacht, den Nänber im Fluge aufbielt, und wie einen 
Reiher zwang, feine Beute fahren zu laffen. . Unbegreiflicher 
Zufammenbang der Dinge! Gleih dem Vogel Konten in 
Arabien, * ber fchreiend den Wanderern ‚vorflattert, um fie, 
wäre ed auch ein Sumpf, dahin zu leiten, wo etwas Merk⸗ 
würdiges verftedt ift, mußte ein deutſcher Narr einen andern 
Dentfhen in dies Mönchsneft verloden, damit er einen 
Schaß heben konnte, den dort ein Schwarzkinftler für die 
Ewigkeit zu vergraben glaubte. Könnte ich der Schadenfreube 
den geringftien Geſchmack abgewinnen, oder fpornte mid 
Nationalftolz, wie mürbe ih mih gegen bie unzähligen 
Franzoſen brüften, bie .feit bem 5. December 1638-bid auf 
den heutigen 24. Februar vergebens darnach geforicht haben; — 


* II y a dans la Nubie un oiseau nomm& Fonton ‚ de’ la grosseur d’une 
alouette, lequel, ayant decouvert dans les bois quelque chose de remar- 
quable, vient voler autour des gens ot ne les quitte point, jusqu’ä ce quils 
se mettent à le suivre. Quand on est arriv6 au lieu qu’il veut indiquer, il 
s’arröte et se perche sur un arbre, oü il contmence & chanter, et l’on n’a 
qu’a chercher tout & l’entour pour ireuver biqnidt ce qu’il a voula montrer. 
Mais il faut se donner garde de faire cette perquisition desarme; car si on 
y trouve quelquefois des abeilles, ou du gibier, on y renoontre aussi souvent 
quelque gros serpent ou quelque bälte. föroce, eonmp un hufle, um tigre, um 
leopard etc. j 

Deseription de l’Afrique 
\ par Dapper. p. 158. 
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aber bei Sufällen des Gluͤks fteht nichts beſſer als Be⸗ 
ſcheidenheit. 

Nach dem zehnten Glaſe ungefähr, wo es der ſchweren 
Zunge des Paters Andre läftig zu werden ſchien, den Cin- 
flug der Mutter Gottes auf feinen Sroßonfel langer In 
Betrachtung zu ziehen, erhob er fih und taumelte der kleinen 
Hiederlage feiner Bücher zu, 309 eind and dem Staube 
hervor, und — „Hier, mein Herr!” reichte er mir’d Aber 
die Achfel, „verehre ich Ihnen zum Andenken die netefte 
Biographie des feligen Mannes — La vie du venerable 
Frere Fiacre. Paris 1722. — Können ©ie alte Papiere beffer 
leſen als ich, fo ſteht Ihnen auch noch der Plunder zu 
Dienften, der als fein einziger Nachlaß bis auf mich fort: 
geerbt hat.” Ich nahm fein, wie ich wähnte, unbedeutendes 
Geſchenk mit höflihen Blicken an, und lüftete, während die 
Kuttenträger ihre Släfer aufs Neue fülten, das morſche 
Gewebe ein wenig unter dem pappenen Unfchlag, und was — 
Eduard — fiel mir zuerft in die Augen? Nichts Geringers 
als ein Handbrief der Königin Anna, Welch Gluͤck, daß ich 
feinen feinern Phyſiognomiſten gegenüber faß, als ein paar 
halbtrunkenen Mönchen! Ihre gebrochenen Augen irrten 
nur von den leeren Flafhen zu der cinzigen, die noch ver: 
ftöpielt vor -ihnen ſtand — ohne meine verfärbten Wangen 
des Anblicks zu würdigen. Ich befam Zeit, mich von meiner. 
freudigen Erſchuͤtterung zu erholen, band das lockere Paket 
fefter, ‘warf es fo gleichgültig neben meinen Hut bin, ald 

Thümmel, ſämmtl. Werte V. 10 
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oh es ging deutſche Monatsſchrift wäre, und gab nun — Die 
Madonna und ihr Fiacre dürfen es mir wahrlich nicht ver- 
Abeln — meinem Geſpräche eine Richtung, die uns immer 
weiter yon ihrer Gloxie entfernte. Deſto verbindliher betrug 
ich mich gegen ihre beiden Trabanten. Sie wollten mir weiß 
‚machen, ed wäre ihuen in ewiger Zeit fein Fremder von fo 
einnehmendem Umgang vorgefommen. Ich vergalt ed ihnen 
duch die Lüge, daB ich noch Jahr und Tag in Marſeilhle 
bleiben, und mir öfters das Vergnügen machen würde, fie 
zu befuchen, und, lade mid nur aus, Eduard — aus Daugig- 
feit, daß es dem dummen Volke doch wohl einfallen könnte, 
die Handichriften vor der völligen Auslieferung noch einmal 
durchzuſehen, ftellte ich ihnen als die ficherfie Zerſtreuung 
und mit der Mieye eines joviglen Tafelfreundg, eine zu, 
die für fie von ungleich größerm Werth war — eine An- 
weifung any meinen Gaſtwirth auf zwei Dugend Bouteillen 
deſſelben Weing, der ihrer Zunge fo wohl that. Diefe Aud- 
fiht im die Zukunft warf die fanfteften Strahlen auf die 
Gegenwart. Das Dankgefühl der arınen. Gefhöpfe war 
graͤnzenlos. Sie küßten meine ketzeriſchen Lippen fo in 
brünftig, als ob ed Schuhfohlen eines Apofteld wären, und 
dem ehrlichen Pafferino, der narh vollbrachter Arbeit berein- 
trat und fih hungrig nah bem Frühſtücke, das er beftelt 
hatte, umſah, Testen fie die leeren Flaſchen und den ver- 
fhrumpften Gierfuhen unter einem fo tolaudgelafenen 
Gelächter vor die Nafe, daß der Prior nachfragen ließ, was 
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denn Wer vorginge? Slücklicher Welle — denn mım pochte 
mir das Herz noch ſtaͤrker — ſtieß der Poſtillion ind Horn, 
Ich fahr geigwind nah weinen Hut und dem Geſchenke 
daneben, umarınte die baͤrtigen Kerle, empfahl mich ihrem 
Gebete, und ah! wie heilfroh bliate ih an den blauen Himmel 
hinauf, als ich den Klofterhof zehn Schritte hinter mir hattet 
Der Rüdweg, der abwärts ging, und dad doppeite Trinigelb, 
mit dem ich den Fuhrmann auf Koften der Pferde beftach, 
. braten mich um vieles früher nach Haufe. Paſſerind konnte 
mir unterwegs kein Wort abgewinuen. Dafür entlieh ib 
ihn an der Thüre der Gaſtſtube mit unbefchränkter Volk 
macht. Ich warf meine Hülle wie ein Schmetterling ab, 
jagte Baſtian, der aufraumen wellte, aus dem Zimmer — 
verſchloß ed, und fiße feitdem mitten unter meinen, ben 
Motten und Mönchen abgerungenen Urkunden, an meinem 
lieben heimlichen Schreibtiihe, ohne dag ih vor Eifer mir 
hätte Seit nehmen mögen, ein Billet bes Marquis zu lefen, 
das in diefem Augenblick noch unerbrodhen neben mir liegt. 
Nichts ift doch hiſtoriſchen, auch wohl andern wichtigen 
Unterfuhungen nachtheiliger, als die erfte Hiße. Ich hatte 
fhon bei einer Stunde meinen Spreuhaufen hin- und her⸗ 
geworfen, ehe ich das feitne Weizenkörnchen, das mir dabei 
fhon oft über die Finger gefchlüpft war, bemerkte. Sch 
blätterte und Blätterte alle Briefe vorbei, die nicht von der 
Königin waren, und von denen ich doch jegt die meiften 
wieder in ihren Staub zurüdwerfe, da fie ſchlechterdings des 
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Durchſiebens nicht werth feheinen — voll verliebten Unſinns 
in altem Styl, der, fo eindringend er auch zu feiner Zeit 
wirfen mochte, auf Herzen, wie fie in der jeßigen organifirt 
find, feinen als hoͤchſtens einen laͤcherlichen Eindrud hervor: 
bringen. Dafür will ih Dir ein Morgenbillet der liebeng- 
würdigen Anna, das fih bisher immer verftedt hielt, und 
fo unbedeutend ed ausfah, mir doch zuerft die Augen öffnete, 
feiner ganzen Länge nach abfchreiben: Nos neuvaines ont 
fait merveille.. Depuis douze ans bien ecoules, je viens de 
revoir mon gräcieux mari et maitre, L’orage d’hier qui l'a 
tristement &conduit du cage de sa * Fauvette, me l'a ramene. 
Peus-tu croire quil a mê me soupe avec moi? Oui, oui! 
mon reverend pere, sans qu'il ait ** — touche à ton ylat 
favori. En es-tu content? 11 est reparti pour Versailles. 
Que Dien le conduise. J’espere chasser de ma chamhre la‘ 
peste de son haleine par l’encens que tu m’offrıras. Je 
vattens à P’heure accoutumee de ma devotion. La Beauvais 
te dira le reste. 
Au Louvre ce 6 Decembr. 1637. 
A—dA, 


Mir fiel in dieſen Zeilen Anfangs nichts ſo ſehr ins Ohr 
als das Spatgewitter, dem überall das gemeine Volk weit 


* Vermuthlich ein Mortfpiel mit dem Namen Ra Fapette. 
Anm. d. Perausg. 
“re Kier zeigt ſich, daß die Sedanfenfiriche keine neuere Erñudung find, 
Anm. d. Herausg. 
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wichtigern Einfluß in den Winter: ald in den Sommermo⸗ 
naten zueignet. Nach feinem Begriffe ift ed ein Weder der 
Vorſehung. Einem fo ungewöhnlihen Tumult der Natur 
mise, hofft es, ein politifcher nachfolgen. Ein fataler Volks⸗ 
glaube, der beionderd in Rußland an mandhem Unfug Ehuld 
ift, fo daß ih ans Anhänglichkeit an bie große Katharina 
froh bin, daß wahrend ihrer glorreichen Regierung fich fein 
dergleichen Luftzeichen ihrem Horizonte genähert hat. Es waren 
nur ein paar flüchtige Augenblide, die ich an diefes him: 
liihe Phanomen verlor; denn ich ſtieg ſogleich einige Zeilen 
tiefer, zu dem weit Erflärbarern herunter, dad der Name 
Beauvais meinen Nahforfhungen Preis gab. Die vielen 
Briefe, die mit diefer Unterfihrift in meinem Portefeuifle 
den koͤniglichen Handfchreiben beigefellt waren, könnten doch 
wohl, vermuthete ich, bedeutender ſeyn, als ich ihnen big 
jegt zugetraut hatte. Sch legte alfo vorerft meinen Händen 
die verfehuidete Strafe auf, die fo fehr geftörte, chronologi;che 
Drönung der Briefe wicder herzuſtellen, ehe ich meinen 
Augen anmuthete, ihre Hieroglyphen zu entziffern Eie 
gingen freilich febr Iheu und ungern daran, abır, o was für 
eine wadere Lehrmeiſterin ift nicht die Neugier! Kaum batte 
ih die erſten Schwierigkeiten überwunden, und nic über: 
zeugt, daß ed Annens vertrautefte Kammerfrau fey, mir der 
ich zu thun befam, fo lad ih auch fchon ihre Handſchrift mit 
derfelben Leichtigkeit ald die deinige. Sch möchte das ver: 
ſchmitzte Gefchöpf gefannt haben! Echon der erfte Brief, den 
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ich enträtbfelte, flößte mir eine hehe Meinung von ihrem 
praftifhen Verftande ein. Sie empfiehlt in halber. Fraktur: 
fehrift dem ehrwürdigen Bruder die forgfältigfte Behutfamkeit 
in feinem Benehmen, und warnt ihn befonders vor ben 
fcharffichtigen. Augen Orleans. Geftern noch, erzähtt fie, ſey 
der. Unverſchaͤmte ihrer Gebieterin, als fie eben aus ber 
Kirche zuräd kam, ohne nur Müdfiht auf ihre zahlreiche 
Begleitung zu nehmen, mit ber Spottrede in den Weg ge: 
treten: Madame, vous venez de sollieiter vos juges contre 
moi, je consens que vous gagniez votre proces, si le roi a 
assez de credit pour cela. Anna waͤre fo aufgebracht darüber, 
daß fie ihren Gewiſſensrath zu fprechen verlange, und ihn 
eine Stunde früher als gewöhnlich in ihrem Andachtszimmer 
erwarte. Unter Leitung einer fo vorfrhtig geſchäftigen Hand 
läßt fich ja eine zwölfjährige Chetrennung wohl noch ertragen. 
Je länger ich an ihren Briefen meine Geduld übte, defte 
mehr verloren bri mir Nötre Dame de Graces und ihr 
Fiacre an Anfehen — denn Marie Beauvais, wie mir jetzt 
jede Zeile verriet, war eigentlih das große Triebrad aller 
Wunder des Louvre. Sie hatte den jungen Varfüßer zuerft 
der troftbebürftigen Königin vorgefleilt — ihm feine Rolle 
angewiefen und ihre gemeinſchaftlichen Betfiunden einge: 
richtet. Nah Recht und Billigkeit follte keine andere Ver— 
mittlerin ald Ste den Chrenplag auf dem SHochaltare zu 
Eotignac einnehmen. Leichtfinnige nnd verrathene Anna! 
— ich würde dich entfchuldigen und bedauern, und ih würde 
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Gokt bitten dir die Stände zu vergeben, die den guten Herzog 
von Drleand um die Chronfolge betrog, Hätteft Bu nur nicht 
als eine graufame Mutter deinem Erfigebornen gleich bet 
feinem Eintritte in die Welt den Stein an den Hals gehängt, 
der ihn in Den Abgrund lebenswieriger Schwermuth verſenkte. 
Ja, Ednard, ſpitze nur die Ohren! Ludwig der Vierzehnte 
hatte noch einen zwei Jahre aͤltern Bruder. Fiacte wear 
Vater von Beiden, und der Unglüdliche, von dem ich eben 
ſpreche, war die unbekannte, nur zu berühntte eiferne Maske.) 
Die Mutter gebar dieſen ihren Erſtling in einem entlegenen 
Gartenhauſe unter den hülfreichen Händen der Beauvais — 
und belegte ſchon waͤhrend der Geburtsſchmerzen das Pfand 
ihrer verbotenen Liebe — zu welchem Geſchlecht es auch ge⸗ 
hören möchte, mit dem Finde der Weihe, inzwiſchen ihr 
Buhler Meffen für ihre glüdliche Ontbindung las. Die 
Nothhelferin verbarg dad Kind bis in fein fechötes Jahr, 
nnd fo erhielt der heilige Fiacre Zeit genug, fi nach der 
bequemften Madonne umsufehen, die den unretnen Thon 


“= Die Entdetkung, die Hier der Neifende fchen vor fünf und zwanzig 
Jahren in feinem Ranebuche entwidelte, fcheint fo wenig mehr in Frank: 
reich bezweifelt zu werden, daß man jege ſogar dad Gemllte jened ver: 
farvten Bruders Ludwigd Bed Vierzehnten in Lebensgröße ald Schild 
eines Kaufladend, in der rue Coquillere zu Paris mit folgender Unter: 
ſchrift ausgeſteitt ſreyt! 

Da repos des états deplorable vietime- 

Le sort eourba son: froht sous- trentâe ans de rovers; 
Ce jouet du malheur etoit l’enfant du crime, 

Il naquit sur le tröne et ınourut dıms les ſers. 
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Incten unb zu einem Gefäße der Heiligkeit bilden ſollte. 
Er wählte die unbeſuchteſte von allen, die fpaterhin durch 
den geſchickten Wurf ihred Dekmantels um Annens Bette, 
nach jener mofteridien Gewitternacht, feine Auge Wahl nur 
zu gut rechtiertigte. Er erhielt den graufamen Auftrag, 
und führte ‚ihn gewiſſenhaft aus wie cin Moͤnch. Daffelbe 
Klofter, wo ich heute feinen Urenkel berauichte, erhielt das 
Gott gewehhte Kind, unter der Bedingung, unbekannt mit 
feiner Herkunft, der Wunderthäterin jo lange ald Chorknabe 
zu dienen, bid cr zur Tonſur reif feun würde. Nimm einft: 
weilen mit dieſem flüchtigen Auszug meiner Kriminalaften 
vorlich, bis ich dir die Belege dazu felbit einbandigen kaun. 
Wenn die Köpfe einer Chebrecherin, einer Kammerfrau und 
eines Moͤnchs zuſammentreten, um den Schwefeldüniten ihres 
Gewiſſens einen Ableiter zu verihafen, fo laßt fich leicht 
denfen, daß eine ſolche Vereinigung Feine gemeinen Sophiſte⸗ 
reien entwidelt. Es finder fich leider! unter meinen Papieren 
nur ein cinziged Goncept des heiligen Fiacre, dad aber drito 
fleißiger dearbeitet it, wie die ausgejtrichenen bedenflichen 
und dafür eingeichalteten gewähltern Worte an den Tag lesen. 
Gott im Himmel, welch cin Brief! an eine ftrafbare Königin 
— von ihrem Gewiſſensrathe — zur Saftenzeit — in dem 
Sterbejahre ihres Gemahls, kurz nach Antritt ihrer Regent: 
ihart — im Jahre 1643 an einem Morgen geichrieben, mo 
fie durch einen nächtlichen böien Traum erfchüttert, von ihrem 
er.ch.ichenen Throne herab fih nad geiftliher Beruhigung 
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umſah. Wie würde Bayle feinen gelehrten. Artilel Marie“ 
mit diefem Briefe aufgeftugt haben, wenn er ihn gekannt 
hätte! Der untergefchobene Kronerbe fand damals in feinem 
fünften. Jahre, und der ihm den Weg gebahnt hatte, im 
feinem fiebenten. Mit welchen behutfamen Saftfarben weiß 
nicht der heilige Mann diefen Vorläufer des Füͤhrers feines 
Volks zu fhildern. Alle himmlifche Heerfchaaren, ſchmeichelt 
er fih, müßten die feligfte Freude über die Gewandheit des 
geweihten Knaben bei den, feinem zarten Alter angemeflenen 
Kirchendienften — über feine Gelehrigkeit in der Schule und 
beionderd über die ſüße Anwendung feiner Feierftunden 
empfinden. Dann ftehbe er oft vor dem fchönen Gemälde, 
das Ihro Majeſtät der Kirche verehrt habe — freue fich des 
Kindes, das dem Mutterbilde zu Füßen liege — ohne zu 
ahnen, wie ‚nahe es ihm verwandt fey. Diefer rührende 
Inſtinki von Bruderlicbe, fährt er gleifnerifch fort, ſey ein 
neuer Segen der Gebenedeiten — ein deutlicher. Beweis Ihres 
Wohlgefallend an ihm, und ein Widerfchein der Strahlenkrone, 
die feiner in jenem Leben erwarte u. ſ. w. Ed nahm mich 
Wunder, daß ich den Brief der Negentin von der Beauvais 
nicht unterftügt fah, fo wie es mir überhaupt vorfommt, ald 
fey der Traum nur aus Höflichleit gegen einen abgedanften 
Lichhaber erfunden, mit dem man niht mehr weiß was man 
reden fol. Schon in einigen vorhergehenden Miffiven ver: 
mie ich das Herzliche der vorigen Zeit, fo daß ich wohl bes 
greife, warum allein der britte Som Philipp, nachmaliger 
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Ineten und zu einem Gefäße der Heiligkeit bilden tollte, 
Er wählte die unbeſuchteſte von allen, die ſpaterhin durch 
den geſchikten Wurf ihred Deemanteld um Annens Bette, 
nach jener moiteridien Gewitternacht, feine kluge Wahl nur 
zu gut rechtjertigte. Er erhielt den grauſamen Auftrag, 
und führte ihn gewillenbaft aus wie ein Mönd. Daffelbe 
Klofter, wo ich heute feinen Urenkel berauichte, erhielt dad 
Gott geweihte Kind, unter der Bedingung, unbefannt mit 
feiner Herkunft, der Wunderthäterin fo lange ald Chorfuabe 
zu dienen, bis cr zur Tonſur reif ſeyn würde. Nimm einſt⸗ 
weilen mit dieſem flüchtigen Auszug meiner Kriminalakten 
vorlich, bis ich dir die Velege dazu ſelbſt einbandigen kann. 
Wenn die Köpfe einer Ehebrecherin, einer Kammerfrau und 
eined Moͤnchs zufammentreren, um den Schwefeldüngten ihred 
Gewiſſens einen Ableiter zu verihafen, fo laßt fich leicht 
denken, daß eine ſolche Bereinigung feine gemeinen Sophiites 
reien entwidelt. Es findet fich leider! unter meinen Papieren 
nur ein cinziged Concept des Heiligen Fiacre, dad aber deito 
flrißiger bearbeitet it, wie die ausgeſtrichenen bedenflichen 
und dafiir eingeſchalteten gewähltern Worte an den Tag lesen. 
Gott im Himmel, welch cin Brief! an eine ftrafbare Königin 
— von ihrem Gewiſſensrathe — zur Saftenzeit — in dem 
Sterbrjahre ihres Gemahls, kurz nad Antritt ihrer Regent⸗ 
ihart — im Jahyre 1643 an einem Morgen geichrichen, wo 
fie durch einen nächtlichen böien Traum erfchüttert, von ihrem 
er.h.ihenen Throne herab ſich nach geiſtlicher Beruhigung 
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umſah. Wie würde Bayle feinen gelehrten Artitel „Marie 
mit diefem Briefe aufgeftugt haben, wenn er ihn gekannt 
hätte! Der untergefchobene Kronerbe Rand damals in feinem 
fünften. Jahre, und der ihm den Weg gebahut hatte, im 
feinem fiebenten. Mit welchen behutfamen Saftfarben weiß 
nicht der heilige Mann diefen WVorlänfer des Führers feines 
Volks zu fhildern. Alle himmlifche Heerfchaaren, fhmeichelt 
er fih, müßten die feligfte Freude über die Gewandheit des 
geweihten Knaben bei den, feinem zarten Alter angemeflenen 
Kirchendienften — über feine Gelehrigfeit in der Schule und 
beionderd über die füße Anwendung feiner SFeierftunden 
empfinden. Dann ftche er oft vor dem ſchoͤnen Gemälde, 
das Ihro Majeftät der Kirche verehrt habe — freue fich des 
Kindes, das dem Mutterbilde zu Füßen liege — ohne zu 
ahnen, wie nahe ed ihm verwandt fey. Diefer rührende 
Inſtinki von Bruderlicbe, fährt er gleißneriſch fort, ſey ein 
neuer Segen der Gebenedeiten — ein deutlicher. Beweis Ihres 
Wohlgefallens an ihm, und ein Widerfchein der Strahlenkrone, 
die feiner in jenem Leben erwarten. f. w. Ed nahm mich 
Wunder, daß ich den Brief der Negentin von der Beauvais 
nicht unterftügt fah, fo wie es mir überhaupt vorfommt, ald 
fey der Traum nur aus Höflichkeit gegen einen abgedanften 
Licbhaber erfunden, mit dem man nicht mehr weiß was man 
reden fol. Schon in einigen vorhergehenden Milfiven vers 
mie ih das Herzliche der vorigen Zeit, fo daß ich wohl bes 
greife, warum allein der dritte Sohn Philipp, nachmaliger 
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Herzog von Orlraus, fetnem vegferentim Bruder nicht glich. 
Die folgenden Briefe werden Bnmer feltener, kürzer und 
kälter, und beiuuptew ein guwifles religiöſes Eerenwniel, das 
gegen den ehemaligen traulichen Ton ſonderbar abfticht. 
Men etwas daran gelegen feyn könnte zu wiſſen, wie Der 
heilige Fiacve die. Tage feines im Ber Schnellwage des Hofs 
srianfsnen GOewichts hängebracht Habe, dem könnte ich zur 
Erlänterimg wohl noch einige Beichten mitteilen, die bier, 
wie verloren, dallegen, und fehr warmen Herzen entfloffen 
fheinen. Im Jahrr 1660, wo der Regentin wahrſcheinlich 
die Neugier augelommen feyn mochte, das Kind ded Gartens 
hanfes Tennen zu lerwen, befrwot fie ihren Wegweifer auf fo 
manden Gangen des Lebens, fehr herablaffend — um die befte 
Route wach Cotignac, moin fie eine Wallfahrt zu thun vorhabe 
— der einzige daranf folgende Brief: meldet dem ehrwürbigen 
Mater ihre In rückkunft, und beftehlt ihm, fich ben Tag nachher bei 
ihrer Kammerfrau einzufinden, wo fie über eins und das andere_ 
wir ihm ſprechen molle, das jenes Kiofter beträfe. — Noch 
ein paar andere weifen ihn an, Gelder zu Almofen in ihrer 
Schatzkammer u erheben. Mit den Anweiſungen auf ihre 
Schlafkammer Hi es vorbei. Diele Briefe machen meine 
Verzweiflung. Man lernt doch in der Welt Gottes nichts 
daraus, Olucklicherweife gibt noch eine heillofe Epiftel der 
Brauvais, die den. ganzen Briefwechiel fehliegt, zu merkwür⸗ 
digen: Muthmaßungen Anlaß, die uns fünftig einmal bei 
einem Glafe. Punſch mennter. genug machen werden, Gie 
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fcheint eine Antwort auf einen Bericht bed heiligen Fiacre 
zu fepn, der fih anf einen andern vom Prior des Kloſters 
bezieht. Jetzt will ich dir nur den Anfang und dad Gude 
davon zu Gute geben: Votre Saint-Jean ne vaut pas Te diabte 
avee sa mauwdite ressemblance. Il est ineorrigibte et fou A 
lier. Sa mèêre en est desolee, outree, et Tabandonne à sm 
mauvais destin.. Elle vient d’en instruire le roi qui saura 
bien que faire. — La reine, ſchließt fich diefe drei Seiten 
lange Urkunde, vous loue d'avoir brule nos letires Faites de 
. meöme avec celle€i. Que rien ne reste aprös nous de tout ce 
qui a trait & ce damne. Je me recommande A vos pridres 
Wenn mich mein Gedächtniß nicht betrügt, dem freilich jetzt 
feine Bücher zu Hülfe kommen, fo trifft dieſer Brief mit 
der Zeit zufammen, wo der König fein savoir fuire geltend 
machte, und die eiferne Maske zuerft befamit ward. Mitn 
Herz biutet, wenn ih an dad arme unfcnidige, der Ent⸗ 
fündigung ehebrecherifcher Neltern und der Staatskunſt eines 
unmenfhlihen. Bruders geweihte Schladhtopfer denke. Ich 
ſpüre dem Gefühle nah, mit welchem der Gemarterte am 
Fenſter feines einfamen Kerkers fteht, und jenes Vultus ty- 
ranni auf die Scheibe Frigelt, die fih — wahrſcheinlich fein 
einziger Nadia — in meine Sammlung geflüchtet har, als 
ob fie mich für meine Theitnahme an feinem Schiefal beloh⸗ 
nen ſollle. Wie betroffen werden die Gefchichtihreider in 
Srantreich und Deutihtand — fie, die bald einen Herzog 
von Buckingham, bald einen Grafen. Rantzau, umb. endlich 
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gar den Kardinal Mazarin mit der Königin verfuppeln, ein⸗ 
ander anftsunen, wenn ich meine Dokumente bekannt mache! 
Die Beauvais verftand den Handel beffer.. Sie wußte fehr 
wohl, daß in ſolchen Angelegenheiten, wie fie betrieb, ein 
junger Barfüßer mehr, ald alle Befehldhaber der weltlichen 
und geiftlihen Miliz — und ein SFiafer mehr werth fey, 
ald ein Staatöivagen. Ich danke ed dem heiligen. Manne 
noch in feinem Grabe, daß er diefen wichtigen Briefwechfel, 
ftatt, wie_er feinen klugen Gehülfen weiß machte, dem 
euer — ber fchwefterlihen Treue übergab, und entweder - 
vergaß, die Mole feiner Jugendjahre zurüdzufordern, oder 
feinen Erben in ihr ein Kapital zu binterlaffen gedachte, 
das ihnen auch gewiß — wenn fie recht verftanden hätten 
es zu benüßen, hohe Zinfen hätte abwerfen müfen. Eiche 
doch zu, Eduard, daß du feine Xegende irgendwo auftreibit. 
Sollte fie fih denn nicht in einem Winkel der Föniglichen 
Bibliothek finden? Ich weiß zwar ungefähre, wie viel den 
Lobrednern der Heiligen zu trauen iftz aber zu gefchweigen, 
daß die Wahrheit fih doch nicht fo ganz verkleiftern läßt, 
um nicht hier und da durchzufhimmern, fo kommt ed dem: 
feinigen auch gar nicht in den Sinn, die Materialien, die 
ihm zu Gebote fanden, zu verfälfhen. Er ftört nur in den 
gemeinften Fripperien nah den Lumpen des Schafpelzes, der 
dem Wolf hienieden ein fo frommes Anfehen gab. Uns, die 
wir nun den ehrlihen Mann in fein wahres Licht geftellt 
ſehen, kann ein folder Umzug nicht blenden. Es tragt vielmehr 
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bei, feine Phyfiognomie durch Vergleihung nur befto hervor: 
ftechender zu machen. So müde ich auch des Excerpirens 
bin, foll ed mich doch nicht verdrießen, dir aus dem Büchel: 
chen noch eine und andere Parallelitelle zu dem vorliegenden 
Terte abzufchreiben. 

Pag. 11. — U naquit à Marly le 21. Febr. 1609, il recut 
!’habit de Religion le 19. May 1631, age de 22 ans. — On 
ui changea son nom de Denis en celui de Frere Fiacre de 
Sainte Marguerite. 

Pag. 38. Le Frere Fiacre penetre de reconnoissance pour 
les aumones de la reine, prioit le ciel de la rendre feconde — 
lorsqu’enfin 1638 des mouvements interieurs le sollicitoient, 
comme malgrelui, d’aller dire A la Reine quelle auroit un fils etc. 

Extrait du procès verbal: Il se sentit une forte inspiration 
de faire trois neuvaines pour saluer la sainte vierge à Notre 
Dame de Paris, à Notre Dame de Graces en Provence et à Noire 
Dame de Victoires; et Dieu qui voulut que la France eüt obli- 
gation de son bonheur à ce pauvre Fröre, accorda à ses prieres 
le Dauphin attendu; car ses neuvaines finirent le 5 Decembre, 
neuf mois pr&cisement avant que le roi näquit. Le B Septembre, 
1638 des les deux heures du matin la Reine fut en travail — 
à onze heures 22 ‚minutes avant midi le Roi etant & table fut 
subitement averli que la Reine accouchoit etc. Gazette et Mer- 
cure francois de 1638. 

Pag. 90. — Ainsi näquit le Dauphin, le fruit du fröre 
Fiacre après 23 annees de sterilite de la Reine. Les nouvelles 


188 


“ pubfiques de ce temps reconnoissent qu’il y a du merveilleux 
dans cette naissance. Louis XFII. dans ses tettres aux Ambas- 
sadeurs, assure que tout ce qui a précedé Paccouchement de 
la Reine fait voir que ce fils lui est donn€ de Dieu. 

1657. — au milieu de tant de graces il &toit tourmente de 
mihle pensees impures: qui le croiroit? il &vitoit en general les 
conversations avec les femmes et surtout des femmes devotes, 
parce qu’on s’y engage d’autant plus facilement qu’on voit dans 
leur conduite plus de retenue et que par un artifice imper- 
ceptible de l’amour propre on passe de l’estime de leur vertu 
à Vattachement & leur personne, Cependant il etoit tent®, qui 
le eroiroit? il regloit ses paroles, ne permettoit rien A ses yeux: 
cependant it} &toit tent& etc., mais rien au fond n’est si facile 
à eomprendre. Les saints n’ont éêtè des grands saints que 
paree qu’ils ont eu de grandes passions etc. Le frère Fiacre 
afflige par ces pensees sales, s’agitoit, se tourmentoit pour les 
repousser, il se serroit les tempes, se ridoit le front, secouoit 
la tete, et faisoit mille autres contorsions. 

Cireonstances de sa mort: Il faut savoir que de Van 1646, 
c'est A dire 38 ans arant sa mort, il avoit éerit, qu’il dtoit 
arret€ de toute éêternitèé qu’on prendroit son coeur aprös sa mort 
et que deux religieux de son ordre le portergient à Notre Dame 
de Graces pour y £tre posé sous les pieds de la glorieuse 
Vierge Marie; il pria ceux qui tireroient son coeur de son 
corps, de le tirer par le cot&, à cause de la pudiecit& religieuse. 
Toutes eirconstances ont été accomplies à la letire. 
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Pag. 308, HU maurus le 46. ſexr. 1684. dans la Yöm+ ann«e 
de sam Age. 11 avoit la taille mediocre, le front.grand ‚et lage, 
les yeux bleus, il étoit blanc, avoit Jes tyails assex reguliers; 
et tout cela farmeit une physionomie belle et träs religieuse etæ. 
Les peintres ne le perdirent jamais de yue, il em eut tawjours 
' de nouveaux qui’ se succedörent pour le tirer. 

Pag. 370. Dös qu’ü ſut enterre, leP. Prieur fat A Versailles 
porter au roi ig lettre que ce serviteur de Dien lui avoit eerite 
avant de maurir. Le P. Prieur ini presenta encore la donation 
qu’il avoit fait de son coeur à la sainte Vierge et qui £teik 
signte de son sang. Le roi baisa la signature avec respect, 
Veila, ditil, un sang qui est bien vermeil, 

Pag. 372. Les suyerieurs remirent ses momauscripts quil 
avoit laisse cachetes avec pritre de me les ouvrir que dix ans 
apres sa mort. Cette dixieme annde etant enfin reyolue le Roi 
attentif envoya Msr. de Pompone, Ministre et Sperktaire d’atat, 
avsc una lettre de cachet qui Iyi ordonna d’ouvrir les manu- 
scripts du fröre Fiaere. Il les ouvrit en prössmee des superienrs;z 
il en tira quelques papiers qu'il fit porter am Boi 

Wer das Gefühl nicht kennt, Herr eines Staatsgeheim⸗ 
niffes zu feyn, das er, nad Belieben, mit in die Ewigkeit 
nehmen oder verſchwatzen kann, an wen er will, müßte einen 
großen Spaß an meiner Figur gefunden haben, wenn es 
die felbftgefälligen liftigen Mienen, die bisher meiner Feder 
nachſchlichen, hätte belauihen Können. Denn freilich kann 
ein Auge, das fo viel auf Nuditäten halt, als bad meinigg, 
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fein Wohlbehagen nicht bergen, wenn es den feltenen Tall 
eriebt, einem Mönch feine Kutte vom Leibe, einer Kammer: 
fran dad Tuch von der Bruft zu ziehen, die das Herz eines 
Tigers verftedt, und befonders, wie Peter der Große im 
Faiferlichen Ungeftüm fi an dem Bette der Maintenon ber- 
ausnahm, eine Königin zu entblößen, von der man fo viel 
Schönes erzählt. Meine Gefundheitdreife — will ich jebt, ohne 
Wortwechfel, Jedermann zugeben, der die Sache verfteht, 
bat bis auf den heutigen Tag nur Vorfälle entwidelt, die 
der Mühe des Erzählens nicht lohnen, die feinen Menſchen, 
ald etwa Dich, intereffiren können, und dem gemeinften Rei— 
fenden aufftoßen. Jetzt aber hoffe ich doch, daß mir die Sta= 
tiftifer, die Biographen und Archivare, alled Geſchwaͤtz der 
vorigen Blätter der einzigen Perle wegen verzeihen werden, die 
mir heute der Zufall in die Hände fpielte. Mußte nicht Eoof 
auch lange auf dem Weltmeere berumirren, ehe er auf jene glüd®- 
liche Inſel fieß, wohin noch Feine Kultur gefommen war, und 
wo die fchönften Mädchen noch nadender geben ald in meinem 
Tagebuche. Ych kann mic jetzt brüften wie er — Mein Ota⸗ 
heite ift gefunden und mein Name verewigt wie der. feinige. * 

*Odbgleich Ludwig der Dreisehnte bei der Geburt des ihm von Gott 
geſchenkten Sopnd, ungläiuhig den Kopf ſchüttelte, fo hat er doch ſchwer⸗ 
lich den wahren Vater hinter der Kutte ded Heiligen Flacre und fo wenig 
vermuthet ald die vielen Schriftfieller, * die auf einen andern riethen. 


Der Autor diefed Tagebuchs ſchmeichelt fich der erſte gewelen zu ſeyn, 
der ihm feinen verdienten Pag In der franzöſiſchen Geſchichte anwles. 


# Sitcle de Louis XIV. p. m. 258. in den Oeuvres de Voltaire, und an mehrer 
Stellen, Auch kann man Die Nachrichten ded Abbs Soulavıe in dem Gten Bande 
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‚ Aber fol ich denn heute gar nicht zur Ruhe fommen? Chen 
im Begriff, das dritte oder vierte Licht auszuloͤſchen, das 
meiner nächtlichen Arbeit vorftand, fällt mir noch Saint- 
Sauveurs Brief In die fchläfrigen Augen. Ah Gott, wie 
trieb fie nicht jebe Seile aus einander! Höre nur, Eduard, 
was mir der fonft fo vernünftige Mann zumuthet. Er, der 
mit Wohlgefallen der Exekution erwähnt, die heute unter 
feinem Kommando einem Derurtheilten das Leben ſchenkte 
— kann doch verlangen, daß ich ihn morgen zu einer — wo 
eine menſchliche Gnade Statt findet — zum Opferfefte einer 
neuern Iphigenie — zur Einkleidung des unvergleichlichen 
Kindes begleiten fol, das mir vor ein paar Tagen zu Toulon 
fo wichtig. geworden ift? Ich hatte ed ganz vergeffen, daß 
morgen ibr fiebenzehnter Geburtstag einfällt, der fie von 
dem gefellfchaftlichen Leben zu trennen und zu einer ewigen 
Gefangenſchaft einzufegnen beftimmt iſt! Schließt der gute 
Mann etwa aus meiner Fahrt nach Eotignac, daß ih fonft 
nichts zu thun babe als Klöfter zu befuchen? Die langweiligen 
Stunden, bie ich dort zubrachte, find mir doch vergütet wor- 
den, und wie? Was follte mich aber in Eins verloden Fünnen, 
wo ich umter Argerlichen Ceremonien vieleicht Gefahr liefe, 
mir ein Sallenfieber zu holen? Weberdieß bin ib ja morgen 
um neun Uhr zn meiner Gonntagsfeier in einem Tollhauſe 
Der Memoires de Richelieu — und Mihiel — Le veritable homme etc. mit einander 
vergleichen, In letzterem fmden fich auch gute Nachrichten über die Kammer: 
frau der Königin — Beauvald p.136 — 146, fo wie über Die Gewitternacht, die 
ed unnöthig machte den zweiten Bringen zu verheimfichen. 

Thümmel, ſämmtl. Werke. V. . 11 
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verfagt, das fi unter keiner andern Benennung ankuͤndigt 
als die ihm gebührt. Der Herr. Brigadier mag allein reifen. 
Ich will nicht auch noch mit leiblihen Augen einer Gleißnerei 
nachgehen, bei der, fonderbar genug, nicht weniger als bei 
der eifernen Maske, ein Heuchler von Water, eine ſtraf⸗ 
bare Mutter und ein eigennügiger Bruder ihr hoͤlliſches 
Spiel treiben. Hat mich bie Theilnahme an einem Leidenden, 
deſſen Aſche von einem vollen Säkulum bededt ift, Thon fo 
mürbe gemacht, welches Entfeßen würde mich nicht erft er: 
greifen, wenn ich die holde Schöne, zum erfien Mal wieder 
nach jener herrlichen Naht unferer Belanntichaft, im .Non= 
nenfchleier an dem Rande eines offenen Grabes anſtaunen 
müßfe, das fie lebendig verfchlingen fol, und aus dem fie, 
ah Eduard! nun nichts — nichts mehr zu retten vermag. 
So ftredten denn Unvernunft, Aberglaube und Moͤnchswuth 
ihren bleiernen Zepter von einem Jahrhunderte zum andern! 
Wo ih auch, hinblide, fehe ich nur Thorheiten und Laſter 
neben dem Sammer der Unſchuld. Du vermutheft doch ſchon, 
Eduard, daß ich nach folhen Kopf und Herz durchdringenden 
Gedanken den Marquis mit verweigernder Antwort abgefertigt 
habe — und du haft ed errathen. Doch, indem ich meinem 
Baftian den Brief vor das Bette tragen wollte, um ihn 
morgen mit dem Früheften zu beftellen, trat mir dad Bilb 
der guten liebenswürdigen St. Nignan in den Weg, und 
bat mich, die Sache noch einmal zu überlegen. Ich blieb eine 
ganze Weile ungewiß ftehen, aber die rührende Betrachtung 
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einer Tochter, die Jugend, Schönheit und alle Anfprüce 
anf ein Leben voll Glück dem Eindlihen Gehorfam aufopfert, 
entfchied. Ich zerriß meine Antwort, und bin entichloffen. 
meinem Freunde zu folgen, unfere Thränen zu vermifchen, 
und ihr, kofte ed mich auch was es wolle, vor ihrem Hin⸗ 
gang noch einmal in die blauen himmlifchen Augen zu fehen. 
Der Beſuch bei dem andern gebeugten Weibe entgeht mir 
ja nicht! 


Den 24. Februar, 


Wenn du aus der Konftellation meines geftrigen Blattes 
zu beftimmen vermagft, in welder Gegend mein Stern 
leuchtet, fo find wir gefchiedene Leute; denn troß deiner 
Sehkraft Fonnte ed unmöglich mit rechten Dingen zugeben. 
Kaum bin ih mir felbit glaubwürdig genug, um meinen 
Standpunkt und die Greigniffe des abgelaufenen Tages für 
wahr zu halten, den ich dir jedoch fo treu, als alle vorher: 
gegangenen, zu entwideln veripreche; habe nur, das bitt' 
ih di, Geduld mit meiner Feder! Du kennſt ihre Weife, 
Sie rüdt gewöhnlih nur mit dem Zeiger der Uhr fort, aber 
vorzüglih heute‘ darf in meinem Tagebuche Feine Stunde 
eher fchlagen, als fie erlebt ift, damit nicht der Minuten 
eine, die fie herbeiführten, verloren gehe. Seint-Sauvenr 
holte mich nicht ab, wie ich erwartete, fondern fchidte mir 
feinen Wagen, um ihn abzuholen. Es fiel mir ein wenig 


164 


auf, und erinnerte mich, daß er bei aller feiner Höflichkeit 
fi doch noch nie herabgelafen habe, mich zu beſuchen. Er 
Band in feiner Hausthür, als ih ankam, ftieg ein, indem 
er zugleich dem Kutſcher befahl langfam zu fahren, damit 
wir nur kurz vor dem Anfang der Ceremonie bei den Ur- 
falineriunen einträfen. Konnte ex aber nicht lieber um fo 
viel fpäter die Stadt verlaffen? Das wollte ih eben fragen, 
als ih in feinen Augen Thraͤnen bemerkte, die mie alle 
Sprahluft benahmen, und meine eigene banglihe Stimmung 
vermehrten. Ich Eonnte an mir abnehmen, wie viel ihm die 
Gefaͤlligkeit koſten mußte, ald erbetener Zeuge einer für 
Herz und Verftand gleich wibrigen Haudlung beizuwohnen, 
und fand es bei feinem Mißmuth fehr natürlich, daß er ſich 
einen Begleiter zugeſellt hatte, aber leider! hätte er zu feiner 
Zerftreuung keinen unfähigern wählen können als mich. Unſere 
beiden Seelen fhwammen in gleicher Wehmuth, die unter 
allen ſpmpathetiſchen Gefühlen am wenigften fih mit Worten 
abgibt. O, wie lang ward mir der Weg nad dem, von der 
Stadt ohnehin ziemlich entfernten Klofter, und doch mie er- 
ſchrack ich, als wir endlih nah drei langweiligen Stunden 
vor dem Cingauge der Kapelle ftill hielten, hinter ber das 
mit Hängeweiden und Cypreſſen umgebene gothiſche Gebäude 
yorrogte. Algütiger Gott! ſeufzte ih, wie kannſt du zugeben, 
dag man eins deiner freien frohen Gefchöpfe — ach deiner 
herrlichſten eins! in den Kerfer diefer Einöde verſperre. Muß 
nicht dem armen Kinde dad Herz verbiuten, wenn ed jett 
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anf feiner Herreife zum legten Male von gaufelnden Vögeln 
umzwitfchert, von balfamifhen Lüften umweht, diefes ſchaurige 
Gemäuer erreicht, und hinter ihm die Pforte zuraffelt, die 
ed auf ewig von dem fo freundlich winkenden Frühling — 
den fchönften Hoffnungen feines Geſchlechts und jenen Fühls 
Iofen trennt, die feiner Eindlich und fchwefterlich wimmernden 
Liebe — doc immer noch werth bleiben! 

Unter fo peinlichen Gedanken wankte ich dem Kirchner 
nach, der uns eine Xoge dem Altar gegenüber anwies, die 
durch eine Glasthür in der Mitte zweier Tenfter von dem 
Schiffe der Kirche abgefondert war. Durch den flornen Vor: 
hang, der die Iufchauer verbarg, ſchimmerten zunaͤchſt zwei 
einander überftehende ſchwarz befchlagene Bänfe meinen feuch- 
ter Augen entgegen, und an den beiden Seitenwänden zogen 
frch die vergitterten Schranken der Nonnen herum. So lange 
th und der Marquis allein waren, überfah ich noch fo ziem⸗ 
lich gelaffen dieß geiftige Hochgericht; ald aber bald nachher 
der Vater und Bruder des, ſeinen Schlähtern nun ſchon 
ausgelieferten Lammes hereintraten, empörte fich mein Inneres 
fo heftig bei ihrem Anblide, daß ich kaum über mich gemwin- 
nen konnte, ihre höflihe Verneigung kalt zu erwiedern. 
Die heuchleriſche Miene, mit welcher der erfte fogleich auf 
die Kniee fiel, täufchte mich fo wenig ald das bleiche abge: 
harmte Geficht des andern. Mag es meinetwegen wahr feyn, 
was mir der Wirth zu Toulon von ihm erzählte; es fchändet 
den eigennügigen Jüngling nur defto mehr, daß er lieber 
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feiner Braut und den Pflihten der Ehre und der Menſch⸗ 
lichkeit, als dem ſchweſterlichen Erbantheil entfagte, der ihm, 
troß der tollen Verordnung der Mutter, nicht zukam. Ich 
konnte diefen Abfcheulichfeiten nicht länger nachgrübeln, denn 
jest fingen die Gloden zu lauten an, und der Beförderer 
und Exekutor des fchwärmerifchen Teftamentd, der Domini: 
kaner, erfhien, warf fih vor den Altar und betete fo lange 
im Stillen, bis jene fchwiegen, und nun ein zweiftimmiger, 
aus den Klaufen der Nonnen fanft bervorwallender Choral 
das Trauerfpiel eröffnete. Indem fi der Geiftlihe feiner 
Bank zur linfen Seite unferer Loge näherte, trat zugleich 
auf der rechten — o wie fliegen mir die Haare empor — 
die Verurtheilte, weiß gekleidet, hinter einem Kirchftuhle 
heraus, und bewegte fih an der Hand ihrer Erzieherin, mit 
niedergefchlagenen Augen feierlich langfam nach ihrem Sitze. 
Diefe bot ihr einen Flacon zum Niehen. Sie dankte der 
Freundin, ohne ihn anzunehmen, durh ein gutnrüthiges 
Lächeln für ihre Beforgniß, und verbengte ſich gegen den 
Mönch, der nun, die Schredendurfunde in der Hand, feinen 
Vortrag im fhlichten Predigerton anhob: „Der erfte Laut 
meines Mundes an diefem Zufuchtsort unferer Andacht fey 
der Glorie des Allweifen und Unerforfchlihen und dem An: 
denken jener zu feiner Herrlichkeit Webergegangenen geweiht, 
der Sie, theures Fräulein, dad Dafeyn verdanken. Der 
Glanz ihrer Sterbeftunde erhelle die gegenwärtige, die ung 
beide zu dem gemeinfchaftlihen Swede vereinigt, den legten 
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Willen der Verewigten zu vollziehen. Die ihönfte und größte 
Verbindlichkeit eined Kindes iſt Gehorfam, und Chrerbie: 
tung für Weltern das erfte Gebot, dad Verbeißung Hat. Sie 
haben fich bereitd, dem mütterlihen Verlangen gemäß, zur 
Annahme des heiligen Schleierd erklärt, und dieß ftille Klofter 
gewählt, wo Sie ihre übrigen Tage ruhig und Gott gefällig 
zu verleben gedenken; das ihnen zur Befolgung gefeßte Ziel 
ift erreicht. Sie fliehen zum lebten Mal freigelaffen bier 
vor meiner fegnenden Hand, um ihren gereiften frommen 
Entfhluß zu beftätigen und zu erfüllen, und fo wird es Ihnen 
wohl. gehen und Sie lange leben auf Erden. Wie feſtlich 
muß Fhnen, nach fiebenzehn verlaufenen Jugendjahren, nicht 
heute die Erinnerung an den Tag ihrer Geburt durch die 
Seier ihres Gehorſams und Gelübded werden, das Sie ab: 
zulegen bereit find.” Bei diefen Worten entfielen einige 
Tropfen den Augen des lieben Kindes. Der Mönch, der fie 
nachdenkend anblidte, hielt fo lange inne, bis fie wieder ge: 
faßt war, und fuhr dann berzlicher fort: „Ihre Traurigkeit, 
Theuerfte, ift vorübergehend, wie der Schmerz einer Ge: 
bärenden. Der Almächtige wird fie in Sreude verwandeln. 
Diefe Thraͤnen, boffe ich, find der letzte Tribut, den ihre 
Dankbarkeit dem Andenken eines vergangenen glüdlichen 
Lebens zollt; denn wie koͤnute, da Sie, mit heute, ein dreimal 
froberes beginnen, ed Ihrem Herzen fchwer fallen, jenen ver⸗ 
gänglichen Freuden der Welt, an denen es Theil nahm, zu 
entfagen, und fie höheren Befriedigungen aufzuopfern. Habe 
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ich wohl nöthig, Ihnen bei diefer Landung aus einem Meere 
vol Gefahren und Stürme tröftend entgegen zu kommen — 
wohl nöthig, Sie zu ermahnen, den Alwilfenden durch ein 
freimüthiged Bekenntniß aller werthlofen Anhänglichleiten 
an das Srdifhe, von denen fih Ihr Herz jeßt trennen und 
reinigen fol, zu ehren, da es längft dem meinen geöffner, 
fih nie der Erforfhung feines treuften Rathgebers und. 
Beichtigerd zu entziehen gefucht hat? Sollte es aber dennoch, 
mir unbekannt, fi einer weltlihen Sorge bewußt fepn — 
folte noch ein Wunfh an ihm nagen, den es treulos be= 
griffen wäre, gleichfam als einen verbeimlichten Raub, in 
Defe der Seelenruhe geweibte Wohnung mit Hinüber zu 
nehmen, fo — bier überzog eine flimmernde Röthe die 
blaffen Wangen des erfhrodenen Kindes, es brach in 
unaufhaltfame Thränen aus, zitterte, rang wehmütbig Die 
Hände, und verfehte durch dieſen Anblit den erſtaunten 
Hriefter in einen heiligen heil auflodernden Eifer. „Fraͤu⸗ 
lein,“ erhob er feierlich feine Stimme, ‚ich lege, ja, unter 
der ſtrengſten Verbindlichfeit eines Eides und bei der ewigen 
Wahrheit, deren berufener Diener ich bin, lege ih Ihrem 
Gewiſſen auf, jenes verborgene, noch nicht getilgte Gelüfte 
Ihrer Seele unverhehlt zu bekennen, das in dieſer Stunde 
der Entfagung noch mächtig genug ift, Ihre Standhaftigkeit 
‚zu erfchättern, damit ich an Gottes Statt -- - doch hier 
erlaubte ihm fein Mitleiden nicht weiter zu fprechen, denn 
feine Beſchwoͤrung, die fhon mir beinad alle Belinnung nahm, 
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in welchen Zuftand verfeßte fie nicht vollends dieß zarte, 
weiblide Weſen! Sie ergriff und brüdte in höchfter Seelen: 
angft die Hand ihrer jammernden Freundin an das gepreßte 
Herz, und verbarg die Angen unter dem Tuche, das ihre 
Thränen einfog. Diefer Anblit war fo rührend, daß er 
ſelbſt die lieblofen Zeugen erweichte, in deren Mitte ich ftand. 
Ich hörte, wie fie fih von den Fenftern zuridzogen, um fi 
nicht durch ihr Schludygen zu verrathen, Doch vergönnte ich 
ihnen keinen meiner Blicke, die feft an dem leidenden Engel 
geheftet blichen. Nach einer minutenlangen, furchtbaren 
Gtiffe, während welder der Mönch für die Beruhigung ber 
fo yeinlih Befragten zu beten ſchien, richtete fie ihr holdes 
Geſicht in die Höhe, wendete es niit ernfter Andacht gegen 
den Altar, und von da zu ihm. Ihre Blide waren erheitert. 
Frohes Bewußtſeyn der Unſchuld ruhte auf ihrer Stirn, und 
mit fefter Stimme, die Hände in Begeifterung erhoben, be: 
gann fie: „Sp vernimm denn, Geſalbter des Herrn, an 
diefer der Buße und Wahrheit geheiligten Stätte, das Ge 
heimniß meines fchwachen, aber unfträflicden Herzens, ver: 
nimm jenen füßen Irrthum, in dem es fich felbft für den 
trefflihen Mann verlodte, der meine Kindheit geleitet, Tugen⸗ 
den und Kenntniffe in mir erwedt, und fi meines dank⸗ 
baren Gefühld endlih bid zur Entfräftung jeder andern 
Pflicht in folder Stärke bemeifkert bat, daß mir immer in 
feiner Abweſenheit bange, ach! fo bange wie einer Verlaffenen 
war. Ich konnte an Teinem der Tage, in welchem ein 
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Stunde der Erwartung lag, meinen Wohlthäter zu ſehen, 
weder beten noch arbeiten. Mehrmal habe ich in naͤchtlicher 
Täuſchung geträumt, daß mein Vater feine Hand in die 
meinige legte und uns fegnete, und wenn ich erwacte und- 
nich befann, vergoß ich bittere Thraͤnen über die Unmöglich- 
keit ihn anzugehoͤren. Willft du das Liebe nennen, num 
ſo habe ich hoffnungsloſe Xiebe für einen Tugendhaften 
empfunden. Mein Herz unterwirft fih in Demuth dem 
wohlthätigen Kummer, mit dem mich, o fchon langit! feine 
Gleichgültigfeit beftrafte; denn ich befenne, ehrwürdiger Herr. 
daß fie ed, und Gott möge fich meiner erbarmen, allein war, 
die mich anfrieb dem mütterlihen Willen zu gehorchen, und 
mir, nach langem Kampfe, meine Beltimmung zum Klofter 
wünfchenswerth gemacht hat. Sp gebrauchte der Allgütige 
die Würde diefed Mannes, um mich auf den geheiligten 
Weg zu leiten, den ich jeßt nur defto williger und zufriedener 
betrete, da er mich mit der edelften meiner Jugendfreundin⸗ 
nen wieder vereinigen wird, die ihn aus mitleidiger Liebe 
zu mir voranging. Gute großmäthige Montbaffon. —“ Ein 
Erguß zärtlicher Thränen unterbradh eine ganze Welle den 
Wohlklang ihrer Stimme. Herrliher und reizgender habe ich 
nie ein Weib gefehen, Eduard, ald ed diefe angehende Nonne 
in den erhabenen Augenbliden war, aus denen ich ihr nad 
lalle. Befcheidenheit, Muth und Ergebung ftrahlten aus den 
großen, blauen Augen. Die höchfte Reinheit der Seele tönte 
von den befeuerten Lippen. Jeder warme Ausdruck ihres 
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herzlichen Geftändniffes entfaltete eine Nofe mehr auf den 
jugendlich verfchämten Wangen. Ich war fo verloren in der 
koͤrperlichen und geiſtigen Schoͤnheit dieſes unvergleichlichen 
Kindes, daß ich mich ſelbſt nicht nach dem Mitgenoſſen meiner 
Trunkenheit umſehen mochte, der, vorgebogen über dad Fenſter⸗ 
polfter mit Elopfendem Herzen an meine dort ruhende. Hand, 
den Bewegungen des meinigen fpmpathetifch zuftimmte. Sie 
aber, nun über alle Wehmuth erhaben und in dem glüdlichen 
Wahne, fie ftehe nur vor den Augen Gottes, und fein menſch⸗ 
licher Zenge, außer den vertrauten Beiden, denen fie die Tiefe 
ihres hingegebenen Herzens öffnete, könne dad Verathmen 
feiner legten Seufzer vernehmen, rief mit fchmelzender 
Stimme; „Meine Seele,” rief fie dem Dominikaner in dem 
fhauernden Augenblide zu, da er feine Hand aufhob, um ihre 
Gewiſſen loszufprechen und fie zu ihrem furchtbaren Beruf 
einzufegnen, — „fühlt fi jeßt geftärkter und zu dem Hin- 
gang and der Welt meiner Tugend bereit, nur, daß ich aus 
ihr fo manchen weifen Rath, fo vielen Stoff zu hohen Be: 
trachtungen in meine einfame Armuth mitnehmen foll, ohne 
Shm, der mich damit augftattete, dafür danken zu können — 
nur dieß noch beflemmt mir die Bruſt. — Ach! findeft du 
nichts Tadelnswärdiges in meinem Verlangen, fo übernimm 
und berichtige, ehrwürdiger Vater, diefe Schuld meiner Er⸗ 
Fenntlichkeit. Gott, ſchluchzte fie, faltete die Hände und ſchlug 
die Augen gen Himmel, möge ihn fegnen und beglüden! Es 
ſoll mein tägliches Gebet feyn! Sage ihm, dieß. zu meinem 
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Abſchieb.“ — „Ta, Fräulein,“ antwortete der Greid und 
wiſchte ſich die Augen, „ich will gern und gewiffenhaft Ihren 
Auftrag ausrichten, fobald Sie mich noch belehren wollen — 
an Wen?" Betroffen flaunte Das reizende Gefchöpf bald ben 
Geiftlihen, bald ihre Auffeherin an. „Ach!“ erwiederte fie, 
„bedarf es wohl noch des Namens?“ — o, daß doch der 
meine einmal fo hoch gewürdigt, ſolch einem Herzen entquellen, 
Aber folhe Lippen fließen möchte! — „des Namens meines 
Wohlthaͤters? — Ihres edeln Freundes — Saint-⸗Sauveur ?“ 
Und in bemfelben Angenblide, in welchem dieß große 
Loſungswort verhallte, fprengte ex, den ed zur höchften Selig- 
keit eines Sterblichen berief, deffen ahnendes Herz, wie ich 
un fah, fo ungeftüm über meiner Hand gefchlagen hatte, 
die Mitteltbür unfrer Halle auf — umfchlang in fprachlofer 
Herzenserſchütterung die aus dem Schrecken der Ueberraſchung 
ehnmächtig dahin Sinfende, riß ihr den Schleier ab, und 
drüdte wild feine Lippen auf die ihrigen. Und in berfelben 
Sekunde flogen diefem Engel zwei andere aus ihren Wolken 
zu, die der Betäubten die Schlafe beftrihen, und unter 
Küffen, Wimmern unb den zärtlihften Fragen — Klara, liebe 
Klara, kennſt du deine Montbaffen — fiehſt dır denn deine 
Agathe nicht? — die Erblaßte wieder ind Leben, und, Gott 
im Himmel! in was für ein wahrhafteres Leben zurüdriefen. 
Und in derfelben Minute drangten und ſchmiegten fih Vater 
und Bruder an die unverlorne Tochter — an die gerettete 
Schweſter, und der Mönch ging und warf fi in abgezogener 
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Andacht vor den Altar. Nur ich, der nicht wußte, wie ihm 
geſchah, der die verbedten Kräfte nicht begriff, Die in dem 
Augenblide der Entſcheidung mächtig genug ſeyn konnten, 
den Schlag aufzuhalten, der über der armen DVernrtheilten 
fhwebte, ich, dem diefelben beizenden Tropfen, bie ihm das 
herbfte Gefühl kurz vorher in die Augen getrieben hatte, jegt 
als labender Thau über die Wangen zitterten — ich allein 
blieb, in ſtummem Erflaunen, unbeweglich auf einer Stelle - 
zwifhen der Glasthüre ſtehen. Wen follte ich über das 
Wunder diefer Verwandlung befragen? Von wen Fonnte 
mein Ruf, in diefem Sturme tobender Leidenfchaften, eine 
hörbare Antwort erwarten? Ach, diefe Seligen genoſſen, wie 
ihre Gefpielen im Himmel, ihres überfhwengliben Glücks, 
ohne des Nengierigen zu achten, der fih mit geblenbeten 
Augen in das Unerforfchliche verlor. Umſonſt, daß in diefem 
Schaufpiele des Entzüdens mein fpähender Blick jeder Rich⸗ 
tung der Freundfchaft, Liebe und Hoffnung nachfchlich, die fich 
hier aus Mienen, Küſſen und abgebrodenen Worten ergaben; 
denn kaum hatte meine gefhaftige Einbildungstraft aus den 
erlauerten Bruchftüden einen unhaltbaren Roman zuſammen⸗ 
gefeßt, fo riß ihn auch meine kältere Beurtheilung eben fo ge- 
fhwind wieder ein. So fhwebten meine verworrenen Gedanken 
noch über der rührenden Gruppe, die fie veranlaßte, «ld der 
Dominikaner, von feinen Knieen erhoben, langfam und doch 
unbemerft, fih den in ihrem Gluͤck Verſunkenen näherte; 
Doch fobald er in ihrem Kreis fand, waren Aller Augen auf 
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ihn, Aller Ohren auf feine Worte gerichtet. „Ich fehe Sie, 
würdige Verwandte der Ewigkeit,“ entwidelte fich feine rüb- 
zende Anrede, „durch bie irdifche Freude des Wiederfeheng 
zu Empfindungen bingeriffen, die mit diefem der ftillen An⸗ 
Dacht geweihten Drte unverträglich feyn würden, Hätte fie 
nicht der: legte Wille einer frommen Gattin und Mutter 
berbeigerufen, entfündigt und zu höhern Endzwecken gedet- 
ligt. Preis und Dank dem Unendlichen, Daß ich diefen Tropfen 
Zeit noch zu fchmeden und dem Verſtummen einer Ster⸗ 
benden noch meine Stimme zu leihen vermag. Ich erkenne 
mit Srflaunen und Demuth, daß felbft die verhallten Puls⸗ 
fhläge eines langft verwesten Herzens in der großen Har- 
monie der Schöpfung noch forttönen, und die ewige Liebe 
jenes letzte Lallen mütterlicher Zärtlichleit der Erhörung noch 
werth achtet. Möge der helldunkle Glanz diefer Stunde, die 
dad Stöhnen ded Todes mit dem Jubel des Lebens ver- 
knüpft, fich bienieden, o Fräulein! über alle Ihre Handlungen 
verbreiten! Möge Ihre irdifche Liebe fihi mmer’ wie heute, 
den Grenzen einer unvergaͤnglichen anfchließen — der Strom 
Ihrer Tage unter unverwellliden Blumen verraufhen, und 
Sie: einft in die Arme der Verherrlichten überfciffen, die 
vormald, an dem heutigen, unter den fchwerften Qualen 
einer Gebärenden, Sie zu dem gegenwärtigen $reudengenuß 
mit Erde und Himmel verband!” Die Begeifterung des 
Sreifes, die fih feinen Suhörern wunderfam mittheilte, 
ſpannte feine und ihre Kräfte bis zur Erſchoͤpfung. Unfere 
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hochflopfenden Herzen ‚arbeiteten wie Gewitterwolten; auch 
kam ihnen die Natur wie jenen zu Hülfe, und ein Erguß 
von Zähren entlud fie des Feuers, das In ihrem Innern 
Joderte. Sie riefelten über den fchneeweißen Bart.ded ehr: 
würdigen Moͤnchs, und fenkten fih, wie Morgenthau, der 
weltende Lilien aufrichtet, ſanft auf jede weiblihe Bruft, 
die. hier in der feligften Erleichterung an den dngftlichen 
Schleier andrang. D Eduard, weiche Sabbatöfeier! Sobald 
fich der Redner gefaßt hatte, ging er in milderem Tone fort: 
„Sie, würdige gehorfame Tochter, haben nun dad Recht er: 
rungen, fihb und den Mann zu belohnen, bee Ihr Herz 
und Ihren Verftand bildete, und, Sie längft unausſprechlich 
liebend, dennoh Muth genug hatte, fein Geheimniß bis zur 
Aufklärung des. Ihrigen — bis zu dem gegenwärtigen feftli: 
chen Augenblide, dem er zitternd entgegenfah, zu bewahren. 
Sie überwanden Menſchenfurcht, weiblide Schüchternheit 
und trügenden Schein in der großen Entfcheibungsftunde 
Ihres Schickſals — nannten den Namen des Ermwählten, 
und indem Sie ihm auf. ewig zu entfagen glaubten — o, 
wie vergilt Ihnen der Gott der Wahrheit den Kampf Ihrer 
edein Seele! — feflelten Sie den Glücklichen mit Banden 
an fi, die weder Seit noch Ewigkeit zerreifen wird.“ — So 
rührend auch die Herzlichkeit war, in ber dem frommen 
Alten diefe Worte entfloffen, To ward es doch feine Rede 
noch mehr, als er fein freundliches Geſicht von der ſchoͤnen 
Verlobten ab,. unerwartet für ung alle, gegen den Bruder 
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wendete, der trauernd und blaß feinem Vater zur Seite 
fand, „D, wie hat der Allgütige,” rief er, „meinen kurzen 
Hinweg zum Grebe mit. Spätrofen beftreut! Sohn meiner 
verflärten Freundin! So Jange mir mein Eidſchwur bie 
Sunge noch band, lag es nicht in meiner Gewalt, die Leiden 
Ihrer Unſchuld zu endigen, Ihre hohe Tugend gegen unge- 
rechten Verdacht in Schub zu nehmen, nnd den nagenden 
Sram Ihrer Seele zu mildern. Alles peinlichen Swanges 
endlich entbunden, vernehme jest Jedermann and meinem 
Munde, daß der großmüthige Jüngling, taub für jede Lockung 
des Eigennutzes, ſelbſt der mütterlichen Prüfung nicht unter- 
lag. Ernſtere Verordnungen, die erſt heute Kraft erhalten, 
die vorhergegangenen fcheinbaren aufzuheben, würden ihn 
für den Mifigriff feiner Selbſtſucht beftraft haben, wenn er 
nicht, in Uebereinſtimmung mit der zartlihen Hoffnung feiner 
redlichen Mutter, Tchon vorlängft ihrem biendenden Ver: 
maͤchtniſſe entfagt, und es dem Klofter zugeeignet hätte, dag 
feine geitebte Schweſter zum Aufenthalte wählen würde. 
Diefe für das Andenken an den Ebelmath und die Bruder: 
lebe des Ausſtellers feftftehende Urkunde erwartet jedoch, 
am als Schenkungsbrief gültig zu werden, annoch die freie 
Einwilligung derjenigen, die von nun an über jede fromme 
Anwendung ihres Erbtheild allein zu verordnen hat.” Eine 
fonberbate Erwartung, dachte, und warnm, feufzte ich, muß 
doc der gute Mann, deſſen Kutte ich Eis jest auf dad te= 
Verantefte Wberfah, fie mir, mitten in feinem rüßrenden 
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Vortrage, ſo ärgerlich unter die Augen räden? Doc nöthigte 
er mich, fie aufs Neue zu überfehen, ald er in dem über: 
zeugendften Tone fortfuhr: „Verſchwunden iſt nun der Irr⸗ 
thum, der auch Sie täufchte, tugendhafte Montbaſſon — 
verfhwunden dad Blendwerk vieler Jahre, das Sie, alle 
um mich Berfammelte, durch rauhe unbekannte Wege führte, 
um Ihre Blide am Ende mit der herrlichften Ausſicht, die 
fih aus diefem Leben in jenes verliert, zu überrafhen. Der 
Lohn, meine würdigen Freunde und Freundinnen — indem 
er zwei verfiegelte Päckchen Bervorzog, das eine der Tochter, 
dad andere dem Sohne überreichte — der Lohn Ihrer Be: 
barrlichfeit in der Tugend — die glüdliche Beendigung mei- 
Bes Auftrags — die Beweiſe defielben und die Erfüllung fo 
vieler in einander greifenden Wünfche, liegen nun in Ihren 
Händen, und werden Ihnen berzerhebender zufprechen, ale. 
ein binfälliger Greis es vermag.” Welch ein freubiged Er- 
ſchrecken ergriff nicht beide Gefchmifter, als fie Die mütter- 
lihen Handzüge erblidten — die Auffhrift: „an meine gute 
Klara” — „an meinen geliebten Ferdinand” lafen, und jene 
zartlihen Töne aus ihrer Kindheit wieder zurüdfchallen hör: 
ten. Wie vermifchte fih nicht Vergnügen und Wehmuth in 
ihren Sefihtern, als fie die Siegel des Umſchlags erbrachen 
und jedem das Bild feiner Mutter und ein Brief von ihr 
‚ in die Hand fiel. Welches Herz hätte beim Anbli der guten 
Kinder ungerührt bleiben können, die jetzt in einer langen 
Umarmung dad Andenfen der Abgefchiedenen feierten — 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke, V. 13 
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: dann zu den Stufen des Altars eilten, um bei der Andacht, 
mit der fie fih nun in bie heilige Urkunde vertieften, feinen 
andern Zeugen zu haben, ald die Gebenedeite, die, von Guido 
Reni gemeit, freundlich auf die Lefenden herabbliete. Kei- 
ner von ung Uebrigen wagte buch einen Laut die heilige 
Stile, die und umsab, und ben Nachklang aus dem mütter- 
lichen Grabe gu ftören, der an die beiden fchön verfhwifter- 
ten Seelen anſchlug. Dafür erhoben fih Aller Herzen auf 
das Froheſte mit ihnen, als fie zu unferm Kreis zurückeilten, 
und fh nun Sohn und Tochter ben glüdliden Vater zum 
Füßen warfen. Ihre trunfenen Blicke mußten für fie fprer 
chen. Sie hatten einen Fund in ber mütterlihen Zuſchrift 
gethan, einen geldenen Fingerring, ber fih von felbft ver- 
ftäandlih machte und den fie ihm entgegenhielten; aber ex, 
der eben fo vergebens nad Worten rang, blidte gen Himmel, 
umarmte — und mit bethranten Mugen verwies er feine 
Kinder auf Den Boten Gottes, der Ehre Aufmerffamteit zu 
fordern ſchien. „Klara,“ rief der Mönch, „Sie haben dee 
Waters, der Mutter und den Segen Gottes aus meinem 
Munde zn dem Uebergange aus dem jungfränlichen in den 
ehelihen Stand, und ſo folgen Sie denn Ihrem großen 
Beruf.” Freudig gehorchend reichte jeht das liebe Kind den 
goldenen Meif ihrem Auserwählten, ber ihn entjädter als 
ein Eroberer die Krone eined WelttHeild empfing. — „Und 
Sie, treffliher Jüngling,“ fuhr der Redner gegen den Bru- 
der fort, „der Sie den Gegenſtand Yhrer Liebe anf immer 
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für verioren hielten, als er Shnen am gefihertfien war — 
lefen Sie in den Bliden Ihrer Sreundin Ihr längfk ver: 
dientes, nur verzögertes Glück, das von heute an alle Ihre 
Lebensftunden begleiten wird.” Und die Edle ergriff mit 
ihrer Linten die Hand der Schweiter — reichte die Rechte 
dem Bruder, blidte auf zum Himmel, ald ob fie von ber 
Mutter ihres Geliebten einen beifäligen Wink auf den erften 
Kuß der Belohnung herabziehen wollte, den fie mit bebenben 
Lippen den nach bebendern des ald Bruder und Sohn ge: 
techtfertigten Mannes aufdrädte, und nun mit heiterer 
offener Stirne Dad dem Grabe abgewonnene Kleinod aus 
feinen Händen nahm. Waͤre in dieſer feierlihen Minnte 
aus der obern Sphäre ein Halleluja, vom Harfenklange ber 
Engel begleitet, in diefen Tempel gedrungen — ich wirde 
es ohne Erfiaunen gehört, für kein Wunder gehalten haben. 

Mel ein Strom unnennbarer Empfindungen mußte nicht 
jeßt diefe befeligten Herzen durchbraufen, da felbft das meine 
in Gefühlen ftrudelte, die es zuvor noch nie erfahren, nie 
geahnet hatte. Der frohen Theilnahme an biefem herrlichen 
Schaufpiele fliegen verftohlene Wünfche, tief gefchöpfte Senf: 
zer nach, die fich fo hoch noch nie gewagt hatten. Noch. nie 
war mir die Liebe und ihr größtes Loos — eheliches Glück — 
in dieſem Glanze erfhienen, und nie hatte ich mic verlaffe: 
ner gefühlt als in diefer laufenden Stunde, Im Drange 
mir fo neuer Wallungen war mir baher wie einem Durſti⸗ 
sen zu Muthe, dem von fern in der Ginöde ein riefelnder 
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Quell fgimmert, als meine bis jeßt zerftreuten Gedanken 
ſich auf Agathen hefteten. Ich überftaunte die holde Geſtalt 
mit einem Feuer, das alle: meine Sinne zu verfhmelzen 
drohte, und wie fehnte ich mich, daß nur einer ihrer lieben- 
den Blide fih auf mic Armen verirren möchte, die fie einzig 
ihrer Bufenfreundin -zufchidte. 

„Die fintende Sonne” — riß jebt der Moͤnch ung Alte 
aus unferer füßen Betäubung — „ziehe ihre lebten Strahlen 
als Krone über dieß große gemeinfhaftliche Zelt. Fräulein 
von St. Aignan, Here von St. Sauvenr — ih rufe — als 
Prieiter diefed Heiligthums — rufe ih Ste beide Werlobte, 
und in gleiher Eigenfchaft auch Sie auf, Herr von St. 
Aignan, Prinzeflin von Montbaffon, mir an die Stätte 
unfrer Anbetung des Alfehenden, Unerforfchlihen und Gna- 
digen zum Empfang der heiligen Weihe Ihrer Verbindung 
zu folgen.” Er ſchwieg — ein mehmüthig zärtlihed Lächeln 
durchflog die erröthenden Wangen der Aufgerufenen. Ihre 
feuchten Augen, zitternden Hände und gleihgeftimmten See- 
len begegneten ſich, und in gefchloffener Neihe traten fie dem 
ehrwürdigen Priefter nah. Und ald er nun vor dem Altare 
ftand, beuste er dreimal fein graues Haupt über die gefal- 
teten Hände, wendete fih darauf in dem Glanze feined Al⸗ 
ters gegen die frommen, gehorfamen Kinder, fprah in rüb- 
rendem Ton über jedes Paar dag Gebet der Trauung, legte 
veine beiden Hände auf ihre Stirne und fegnete fi. Und 
die zur Che Geweihten fielen auf ihre Aniee und erhoben 
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in fprachlofer Andacht ihre Blide zu der Madonna, dem 
Sinnbilde hober weiblicher Würde, das von dem Schimmer 
der Abendfonne geröthet auf Die Gruppe der Betenden herrlich 
zurüdglänzte. Cine Stufe niedriger waren Klarens Vater und 
ihre Erzieherin, und an ber Seite Agathend auch. ich nieder: 
gefallen. Dein ftilled Gebet fchwebte in feliger Seelen: 
vereinigung mit dem ihrigen empor. ch erhob, wie fie, — 
o Eduard, wie würde ih mich geftern zu Cotignac deffen 
sefhämt haben — Augen und Hände zu ber unbefledten 
Sungfrau, und hoffte unter heißen Thraͤnen — nenne es 
Verireung, nenne ed Schwäche meines Verftandes — aber 
bingeriffen von unwiderftehlichen Empfindungen hoffte ich ihre 
Fuͤrbitte bei Gott für den Bells des lieben Kindes neben 
mir zn erflehen, deffen ſchmachtende Augen, in Betrachtung 
vertieft, der. Seelenaröße nachzufeuern fchienen,. die Guido 
feinem göttlichen Ideal angeprägt Hatte. Freude und. Wünfche 
umraufchten ‚die Vermaͤhlten, ald fie von’ den Stufen bee 
Alters herabfiiegen, und ach! ich .wähnte- die Amarmung 
zweier Berklärten zu fehen, als Agathe Klaren an: ihre Bruft 
drüdte. Der Mönch, nah einigen ..leifen Worten mit dem 
Bater, grüßte und Ale und entfernte fi. Der Kirchner 
öffnete eine Seitenthür der Kapelle. Eine Wendeltreppe 
leitete uns nad: einem gewoͤlbten Gange, in welchen wir 
Paar für Paar eintraten. Zu einer anbern Seit würden ſeine 
gothifchen Fenſter von farbigem Glas meine volle Aufmerkſam⸗ 
Seit angezogen haben; aber ich führte Agathen, und wire der 
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Boden mit meiner Scheiben: Sammlung belegt geweien, ihre 
Zertrüämmerung hatte mich doch, glaube ich, nicht aus dem 
feolgen Takt meiner Tritte gebracht. Als wir an dad Portal 
Inmen, bob Klara die Hand ihres Befreierd an die Stirn, 
und blidte, wie wir, mit Wohlbehagen noch einmal auf das 
düftere Gemäner zurüd, dad wir verließen, indem die beiden 
Flügel der Kiofterpforte auffiogen — und wie ich mir bente 
daß es feyn wird, wenn am Tage ber Auferftehung die 
Gräber ſich öffnen — wir aus ihrer Finfterniß hervor hinüber 
in die Verklärung treten und einander zujauchzen: Wo bin 
ich? Wo bin ih? — fo, Eduard, war und in dem Angen- 
blide des Anstrittd zu Muthe — denn wir flanden — und 
unfere Gedanken verloren — unfere Wegriffe vermengten, 
und alle unfre Sinne empörten fih — wie durch Gottes 
Finger berührt und in dad innere Heiligthum feiner Größe 
verfeßt, fanden wir mit hinftrebenden Augen, wankenden 
Süßen und aufgehbobenen beteuden Haͤnden vor dem über- 
wältigenden Schaufpiele, das ih bir lehthin mit eben fo 
ſchwachen Worten, als biefe, zu verſinnlichen fuchte, vor 
dem binuntermallenden brennenden Balle der Sonne, fahen 
erſtannend jenes Thal der Unfhuld nad Freude, unter dem 
dunlelblauen Weberhange be6 Abends, wie ein Kind der 
Liebe. der mütterlichen Natur in dem Schooß liegen. Das 
under diefer Erfcheinung wirkte gleich einem heftigen Fieber 
auf Diejenigen, die ed zum erftenmal erblidten. Feſt an⸗ 
einanbergedrängt flammten ihre Augen, klopften ihre Herzen 
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im Einklang — und jede Bruſt ſchmiegte fi an die andere, 
aber fie alle genoffen des Erftaunend wie Kinder, ohne zu 
fiogen. Mich allein belehrte die Erinnerung. Ich erkannte 
die Sonne, bie ih belang — dad Thal, dem ich ſchon fo 
viele Sreuden verdanfe — den Zandfig meines Freundes — 
deu Zellen meiner Wiedergeburt, und wurde bald überzengt, 
daß der Balkon, von dem wir berabfaben, über Dem Eingange 
bed Steinbruchs ſchwebe, an dem, wie du weißt, meine 
Baukunſt fo erbaͤrmlich feheiterte — aber, Gott im Himmel! 
durch welche Raͤthſel haͤngt Dies Alles mit dem Kloſter — den 
Urfelinerinnen und ber Seengeihichte Klarend und ihres 
Bruders. zufammen? D, du Schöpfer unnennbarer Empfin⸗ 
dungen, theurer romantiiher Saint: Sauseur! weiche Kräfte 
fanden hier deinem Spfteme zu Gebote, und wie unwider 
leglich haft du nicht heute feine ganze Schönheit entfaltet! 
Seine Augen hatten fchon lange in ſtillem Seelengenuffe am 
den füßen begeifterten Blicken bed Holden Kindes gefnugt, 
das in fi ſelbſt vertieft mit ſchwellendem Buſen in dad 
magifhe Spiel des Ichwindenden Tages binftaunte, ehe er 
dem noch größern Entzüden nachgab, das theuer errungeme 
Geſchoͤpf in die Arme ſchloß und: fein volles Herz ſprechen 
ließ: „Hier, Klara — bier in dieſem Prachttempel der Natur 
wollen wir, fern von Klöfteern und ihren Zrömmiern, ein 
thaͤtiges — und dem, der und einander geichenkt hat — 
mohlgefälliges Leben geniaßen. Allee, was du heute gefchen, 
gefürchtet und erfahren haſt, war Taͤuſchunug — nur die 
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erhörten Wuͤnſche deiner fterbenden Mutter — der Auftrag 
des redlichen Mönche — nur meine Liebe, meine langgenährte 
anausfprechliche Liebe waren es nicht. Was du als verloren 
dahingabit, iſt dein Eigenthum geworden. Nur für den 
@inflang, für den Austaufh unfrer Herzen habe ich diefen 
Felſen gehoͤhlt, und der erſte Segen Gottes, der in diefer 
Halle von feinem Diener geiprohen wurde, fiel auf dein 
Haupt. Unter allen Altären zur Ehre Gottes, wo in ber 
weiten Welt wurde Ihm, als. in diefer Kluft, einer errichtet, 
der feiner würdiger wäre? mo ift je einer gefchmüdter ges 
weien, als diefer durch die Blüthen deines Hindlich: gehor- 
fansen, frommen und edlen Herzens? Ewigen Danf, theured 
Weib, für dad Wort der Liebe und Weihe, das ihm entquo. 
es. müfle mich einft. vor dem Throne Gottes verklagen, 
wenn ich je des Mohlflangs vergeffen könnte, mit dem es 
an das meinige anſchlug. Ich babe dich errungen. Kann 
ich wohl feliger werden?” — — inter welder zarten weib- 
lihen Erfchätterung folgte nicht das holde Mädchen dem 
Strome dieſer Worte! Nur Seufzer der innigken "Freude 
unterbrachen: feine Rede und: heilige Thränen belohnten den 
geliebten Schwärmer. :: Seine Seele brauchte Erholung. Ste 
ruhte aus auf der Höhe ihres Entzüdend, dann flieg fie 
erleichtert, fanft und freundlich zu dem niedern Zirkel her 
unter, der im Stillen ihrem Auffluge nachblickte. „Vergib 
mir,” wendete er fih zuerft an Agathen, „bie lange Angſt, 
ber ich dich am Eingange eines ewigen Kerkers ausfehte. 
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Der heutige Sefttag führt dich der freien Luft, der Natur 
und der’ treuften Freundſchaft zurüd. Water meiner Klara 
und and Sie, vortrefflihe Frau, die fie mir erzog — habt 
Dank, Ihr guten Menſchen, für dad große Geſchenk, das 
Ihr meiner Liebe aufhobt. — D diefer einzige Abend! welch 
einen edeln und glüdlihen Sirkel umſpannt er nicht!“ 
St. Aignan, für jede Theilnahme an Anderen — nur in 
den Blicken feiner Montbaften verloren, bemerkte nicht ein⸗ 
mal, mit welchem feinen Gefühl ihn fein Freundfchaftlicher 
Schwager überging und: feine Hand mir reichte. „Guter, 
ftolzer Berliner,” kam er mir entgegen, „wie kitzelt es mich, 
daB auch bu Zeuge des Glücks eined Franzmanns in ber 
fhwierigften Eroberung — und” — feßte er lähelnd Hinzu — 
„auch der Wahrheit feiner Leberrafchungstheorie feyn konn⸗ 
teſt.“ — „Meinen ganzen Beifall,“ ftammelte ich, und drückte 
thraͤnend ihn an mein gepreßtes Herz. Seine traulihe An: 
fprahe und Umarmung zog mich, ale hätte mir unfer Monarch 
das Band bed Verdienſtes ınngehangen, auf einmal ans 
meiner Dunkelheit hervor. Klara erinnerte fih unſers nächt⸗ 
lichen Spazierganged mit bedeutenden Winken. Ihre Erzieherin 
bot mir ihre Dofe, und Agathe von felbft ihren Arm, als 
die GSefellfchaft ihren hohen Standpunkt verlieh. Während 
{don die Abendröthe zu verblaffen anfing, leitete und der 
liebe Mann eine verftedte Treppe herab, durch fehlängelnde 
Afaziengänge des Parks, feinem Wohnſitze zu. Ich bemerkte, 
fo für mich, daß wir und doc ein wenig über die Zeit mit 
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unfern Entzüdungen auf dem Balkon verweilt hätten, denn 
ich konnte kaum Agathens Sefihthen mehr erkennen — aber 
wie fchnell verftummte meine Kritik, als mir bein Austritt 
aus dem bäftern Gebüfche dad Schloß unſers Anführers mit 
taufend bunten Lampen, wie mit Diamanten bebängt, ent: 
gegenfirablte. Ein neuer Überrafhender Anblid, jedoch nur 
wenige Minuten. Wir buldigten nur fo lange der Pracht 
und der Kunft, bis fie und felbft an die fchönere Natur und 
durch eine vortretende Inſchrift über dem Eingange an bad 
dreifache Feſt der Geburt — der Crlöfung und der anbrechen⸗ 
den Vollendung des gefeierten Mädchens erinnerten. Unfre 
geblendeten Augen, alle zugleich, wie buch den Drad einer - 
Feder, auf die Einzige gerichtet, exfaßten, umfchlangen und 
entwidelten nun die fchlanle, bolde, fiebengehniährige Ge⸗ 
ſtalt — Die -Bebungen bes durch bie Heinften Sältchen ihres 
fittfamen Nonnengewandes fpielenden Lichte fehten ihre 
Schönheit in einen fo aͤtheriſchen Schimmer und uns Ale in 
eine fo optiſche Taͤuſchung, daß im einer Art taumelnder 
Erwartung: jeßt werde Sie der Erde entichweben, eine Zunge 
der andern den Ausruf abnahm: Welch ein Mädchen — weld 
ein überisdifches Mädchen! Ach, fie ift zum Engel geboren. 
Spotte nicht etwa, guter Freund, meiner enthufiaftiihen 
Schilderung! Niemand fühlt die Anftrengung der ohnmächtigen 
Sprache lebhafter als ih; aber ich kaͤmpfe bier fo vergebend 
mit Worten, wie Naphael bei dem legten Gemälde feiner 
Hand mit den Farben: denn welcher Sterblie vermag dad 
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deal einer Verklaͤrung zu erreichen? Während dieſes Bol: 
genufled des Geſichts fchienen meine vier übrigen Sinne wie 
in dem tiefften Schlafe verfunfen, aber nur zu bald wurden 
aud fie berührt, erwedt und in die Bezauberung bed erfien 
verflohten; denn als wir auf einen Wink ded Gebieterd 
Hand in Hand und feinem Tempel näherten, die Thüren 
zwifchen flammenden Säulen aufflogen, — Roſenduft unfern 
Geruchönerven — Töne der Harmonika unferm Gehör ent: 
gegenihwammen — zwölf gaukelnde Genien und zum Hoch⸗ 
zeitmehl einluden — da wußte wahrlich fein Sinn mehr, 
welcher, im diefer allgemeinen Befriedigung, der glädlichite 
fy. Wir würden und gern für Geifter gehalten haben, 
hätte nicht ber eintretende Hunger, ald wenn er von einer 
langen Meife zurädkäme, feine vergeßlihen Sreunde belehrt, 
daß fie ihm noch. unterthban und auch heute nichts mehr als 
fehr gluͤcklich verſorgte Menfchen wären! Wollte ich dir jept 
erzählen, daß wir. und feßten, aßen und tranken, bie wir 
fatt waren — fo könnte meine Beredtiamfeit den Stuhl, den 
ih einnahm, noch fo elaftifch polftern — die Tafel, die wor 
mir fand, noch fo reich befeßen — meinem Gaumen fogar 
alle die Gerechtigkeit erweilen, die man ihm unter den Schlem- 
mern zugeſteht, und ich würde dir doch nur am Ende nichts 
als eine alberne Wahrheit gefagt haben. Dafür bewahre 
mid die Harmonie des Ganzen, die dies hochzeitliche Mahl 
vor allen und jeden, die mir in meinem Leben Langeweile 
gemacht haben, auszeichnete. Ich weiß dich beſſer zu ſchaͤtzen. 
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Die. pfochologifhen, moraliichen, metaphyſiſchen Erfahrungen, 
die ich während dieſes Vorfpield der geheimnißvollen Nacht 
mir und andern Gäften abnahm, und die ich -dir fo unbe 
fangen mitzutheilen verfpreche, als ich fie erhielt, find, hoffe 
ich, deiner Aufmerkfamteit fchon eher werth. Wenn fie di 
fo gut als mich überzeugen, Daß in der: Natur nichts in fo 
- naher Verwandtfchaft fteht, als ungewöhnliche Gerichte mit 
neuen Gedanken, wenn du nebenbei meinen innern Menfchen 
auf Scleichwegen der Sinnlichkeit, die deiner Metapbrfit 
noch unbekannt waren, ertappft, fo babe ich gewonnen, mad 
ih wuͤnſche. Ich könnte ein Buch über meine ftillen Tafel- 
bemerkungen druden laffen; aber ich würde es. nie thun,- de 
ih weiß, daß in unſern lefefüchtigen Seiten- feines mehr, 
wenn es nur von außen nicht ſchmutzig ausſieht, der Neugier 
unfrer Schönen entgeht, und ich Feine Verräthereien an 
meinem Gefchlechte begehen mag, die es in den Augen bes 
ihrigen nur noch mehr: herabfeken würden, ald es ohnhin 
{don flieht. Vor einem fo verwuͤnſchten Zufalle ſchuͤzt mic, 
zum Glück, dad geheime Fach in di — Das 
beruhigt mich. 

Die vermuthliche Pracht des Saale, in den wir traten — 
zeigt mir. erft jept mein Nachdenken — iſt über der runden 
Tafel in feinem Gentrum, die mid ungleich mehr anzoy, 
ganz von mir überfehen: worden. In ihrer Mitte — wie 
wäre es möglich geweſen, anderwärtd wohin zu bliden? — 
erhoben fi, aus dem reinften Alabafter geformt, Amor und 
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Pſoche, in der lebendigſten, aber zugleich in einer ſo behut⸗ 
ſamen Darſtellung, daß ſowohl der männliche Blick an ihre — 
als das weibliche Auge an ſeine Goͤttergeſtalt, unbeleidigt 
bis zu dem Kuſſe beider holdverſchlungenen hinanſtieg. Die 
einzige Schwierigkeit war nur von dieſer kleinen empfind⸗ 
ſamen Reiſe ohne die Sehnſucht zurückzukommen, das ſchoͤne 
Beiſpiel nachzuahmen. Wir Alle unterlagen der erſten Regung. 
Einſtimmig mit dem Gefühl des Andern begegnete ſich Auge 
und Auge, drüdte ſich Mund auf Mund. Chrenvoller hat 
wohl nie die Natur der Kunft gehuldigt. O, des trefflichen 
Bildners, der einem Steine diefe gebietende Macht zu geben 
verftand! Dreimal gepriefen fepft du mir! denn deinem Amor 
verdanfe ih, daß Agathens Lippen die meinen berührten. 
D, daß von meinem, in diefer feligen Minute entflammten 
Herzen ein Fünkchen in das ihre geflogen wäre — dann 
hätte mir der Feine Heidengott weiter geholfen, als das 
Wunderbild der Maria in jenem romantifchen Felſen! An 
diefen fehr erlaubten Wunfh, mit dem ih nun, zwifchen ihr 
und der alten Gouvernante, meinen Pla nahm, reihten 
fih nah und nah, bei jeder neuen Schüffel, die man auf: 
trug, jene zufälligen Gedanfen und Betrachtungen an, die 
ih für dich bei Seite legte, und die mir am Ende des 
Mahls — nachdem Alles für meinen Genuß dahin war — 
ſo fpftematifh vorfamen, daß ich felbft darüber erftannte. 
Und nun weiter Feine profaifhe Zeile — wenn fie fih nit 
etwa ungebeten einfchleiht — über ein get von fo hohem 
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poetifhen Wertbe. Der Eingang meined Gelbfigefpräche 
entwidelte fi von felbft nach einem Blide, den ih in bie 
unfchuldigen Augen ber dem Noviciat entronnenen Schönen 
getban hatte. Die folgenden minder fittfiamen, aber befto 
philofophifhern Stellen meines Gedanfenfpield hatten freilich 
keinen fo lautern Urfpeung — aber follte ich denn in einem 
fort dem guten Mädchen ins Gefiht fehen, um Elegien zu 
dichten? Da hätte bie Tafel ganz anders eingerichtet feyn 
möäffen. — Wer, bob meine Schwärmerei an, 


Wer ein Holdfeliged Weib durch Lieb' und Achtung errungen, 

Blickt von dem Gipfel herab des fchönften irdiſchen Guts, 

Und flieht dem Heros weit vor, ber fünfjig Sungfern bezwungen: 

Er Hat nicht männlich geliebt, ex Hat nur thierifch verfchlungen,, 

Erregt nur Schauder und bleibt ein Bild verichtiihen Muths. 

Mehr Kraft ded Geiſis als des Beind fey unferm Hymen bedungen; 

Der Brauttranz heſte verweltt, dem heißen Zwelkampf eutſchwungen, 

Zur Bürgerkrone erhöht, fid) an die Krempe des Buts. 

Statt jened albernen Kiedd, an Euern Wiegen gefungen: 

Dem Vater gliche der Sohn vote aud den Nugen gefrrungen, 

Kläng’ ed nicht Hüger? — Ihr fängt — wärs auch Im Zweifel — was 
thuts7) 

Es ſey ein Strahl des Genies aus den Gebirne des jungen 

Belohnten Freundes der Braut in den Entſproßnen gedrungen: 

Die Tugend Alfreds * vielleicht, vielleicht die Kühnheit Canuts, ** 


“= König von England, ſtarb 9aı, einer der beſten Meniden und 
Monarchen, die je gelebt haben. 


"E Eanut der Große, König von Dänemark, der 113 Jahre nach jenem 
England ereberte. 
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Obſchon dem Klügfien fogar died Kunſiſtück felten gelungen, 
Drang, vor dem großen Geſchäft, duch dad Vehikel der Zungen 
Ihm nicht ein Löwengefühl in die Behälter ded Bluts. 

Died ziehn, mit gutem Erfolg, die beiden Heiten ded Fefled 
Mehr ald dad Bildungsſyſtem der neuern Zeit in Betracht. 

Als Grubenlicht fleigt ed herauf aus dem verfallenen Schacht 
Der Tritifich reinen Pernunft, Doch, wie gewähnlid, verläßt «ed 
Auch Sie, gleich einem Spion in dem Getuͤmmel der Schlacht; 
Sn dreißig Reizen vertieft, die Neviſanus * in Acht 

Zu nehmen freundlich empfiehlt, forgt Plate noch für Ihe Beſtes, 
Indem in ihrem Gehirn fein alted Dreleck erwacht: 
Die eine Seele, die Hier die erfie Linie macht, 


* &, J. de Nevisan — Sylva nuptialis. 


Meinem verfchroiegenen Leſer zu gefallen. winl ich ihm doch dies 
Richtſcheit zur Beurtheilung einer ſchoͤnen Frau in den eigenen 


Worten des Verfertigers bekannt machen; 


Triginta haec habeat, quae vult formosa vocari 
Foemina: sic Helenuam fama fuisse refert. 

Alba tria, et totidem nigra, et tria rubra puella: 
Tres hahbeat longas, tres totidemque breven: 

Trea crassas, totidem graciles; tria stricta, tot ampla, 
Sint ibidem latae, Bint quoque parva tria: 

Alba cutis; nivei dentes; flavique capilli; 
Nigri oculi, cunnus, nigra supercilia ; 

Labia, genae, ungues rubri, sit corpore longa, 
Et longi erines; sit quoque longa manus; 

Sintque breves dentes, auris, pes; pectora lata 
Et clunes; distent ipea supercilia, 

Cunnus et 08 strictum, stringunt ubi singula striots ; 
Sint coxae et cullus, vulvaque turgidula; 

Subtiles digiti, orines et labra puellis; 
Parvus sit nasus, parva mamilla, caput, 

Cum nulli aut rarae sint haec, formosa vocari 
Nulig puella potest: rara puella potest. 
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(Berechnet Heimitch ihr Stolz), ſey aud ded Heiligen Neites 
Sewalt, der sweiten, durh Sturm, bereitd zur Seite gebradıt, 
Und ſchnell — ja fehneller, als Sie fih die Erſtürmung ded Reficd 
Zum Aufriß auch der dritten gedacht — 

Entſteigt died Delta dem Thal, das nur ein Giton verlacht. 
Umgaukelt Irrwiſchen gleich in. bem ©efächel ded Wefted 

Der Seher: Augen, und bängt zuletzt noch Heller geſacht 

Ein wahres Freimaurerlicht fi an die Loge der Nacht. 

Tief in dem Bufen indes der beiden Huldinnen haͤmmert, 

In frommer Hülle geswängt, die feine. Höhen verdämmert , 

Dad blinde Schrecken noch fort, dad Ihm feit kurzem durchfubr. 
Ihr blaued Auge, (wenn nicht der Schein dad meine hetrüger) 
Spielt fchillemd über Ihn bin, fo wie ded Himmels Laſur 

Bon fern dad Felfengefiad der Freundfchaftdinfeln umfchmieget. 
Vergebend grübeln fie nach, weld” eine Folge doch nur 

Bon böherm Wohlſtand für ihn in dem erlaffenen Schwur 

Der Keufchheit und ded Gelübd’3, ihn zu verheimlichen, lieget. 
Sie überſchwindeln vor Angft die angewiefene Spur 

Der Liebe, glauben fih bald. von einem Prior gewieget, 

Und bald, wie Pfyche, verflemmt an Amord Marmorfigur; 
Erhoͤhn zum Gatanad ihn, der einen Seraph bekrieget, 

Und beten heimlich zu Gott für die bedrängte Klaufur. 
Sinzwifchen nahet die Zelt, die manchen Skrupel befieger, 

Die Sterne flimmern, ed flüftert die Flur, 

Puls, Mond und Abendgeläut, fogar dad Picken der Uhr 

Weckt die Erinnerung auf, wie bald die Jugend verflieget. 

Doc noch gefchwinder, ald Wachs in beißen Dämpien fidy bieget. 
Erweicht die Kochkunft Ihr Herz nach dem Bedarf der Natur. 
Wer mag ed laͤugnen? Sie iſt's, der auch die fchläfrigften Geiñer 
Entgegenträumen — Sie iſt's, die jeded Dunkel erhellt. 
Schwebt fie ald Echupgöttin nicht um unferd Friedrichs Degelt 
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Sm Kreid der Muſen? und füglt er nicht des Mutags ſich dreifter 

Als nach dem Morgengebes? Has diefe Feder der Welt 

Sein deutfched Herz nicht ſchon oft durch Frankreiths Vruͤhen und Kleiſter 

Mit ſeinen Apollen zum Kampf und ſelnen Eäufarn geſchweltt? — 

Und o! wie weife hat fie auch unfre Tafel beſtellt; 

Und rund um Amors Mitar drei koſtverſtaͤndige — 
Zu dreien hungrigen Kindern geſellt4 

Ich prologire hier nicht nach dem GSyſtem' der Hhäne‘ 

Und ihres groben zermalmenden Jahn. 

Ob died Banker fchon verdient, daß ich ed dankend erwähnte, 

Preiſ ich doch mehr noch den Sinn ded Hochzeltmäßigen Mans. 

Denn kein Gerippe fam bier an einer fafrigen‘ Sehne, 

Kein Ueberreſt eined verklürten Organs 

Der feinen Zung’ in den Weg, und Feine weibliche Thraͤne 

Fiel auf die Knoͤchel herab des Mbelardifchen KHahns. 

Leicht und entgraͤtet durchfloß die weißen Kllppen der Zaͤhne 

Der Goldbarſch *?, Argus n und Thun FR mit der antiken Muräne 

Auf ſuͤßen Mundwehr des perſiſchen Ehans. 

Bedient von Sylphen, was fehlt wohl unſrer Sättigungsſcene 
Zum Prunkgelag eined Feen⸗Romans? 

Die Ihr berufen euch dünkt, dad Gluͤck der Schmecker zu laͤſtern, 

Marind Sklaven! die Ihr an Stloftertifche gefchraubt, 

Bon Hülfenfeiichten geblaͤht, euch Gott gefälliger glaubt, 

O! warum hat nicht der Propſt der neun barniherzigen Schweſtern, 

Der keuſchen Mufen ehrwürdiges Haupt, 

Euch Sitz und Stimme, wie mit, bei dieſem Nachtmahl erlaubt? 


* Lat. Orata — war bei ben Griechen, als Symbol der belebenden 
Schönheit, ter Benus gewlemet. 


** Wegen ſeiner vielen, Augen ähnlichen Flecken fo genannt. 
*2 Scomber Thyanus — der Diana geweiht, wurde bei hochzeitlichen 
Gaſtereien als Sinnbild ehelicher Treue aufgeſetzt. 


Thümmel, ſaͤmmil. Werte, V. 13 
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Ich wett: — ein einziged Ei, wie bier -aud, indiſchen Meflern 

Ein ganzed Dutzend mir. wiyft, braun, wie. Vanille beftaubt, 

Big’. alles Bettelbrod auf, um dad ihr Arme beranbt. 

Ahr Böden, lernt Ihr denn nie die Macht der Küchen und Keller 
Auf Menſchenherzen verſte hn? Hat nicht ein. Schiffätecdh oft heller 
Auf blinde Helden gewirkt und mehr Pageden geftürzt, 

Aid alle Meifter der Welt, die Zweifelsknoten geſchuͤrzt? 

Ein Trio Tieblih dem Ohr, wie Röffler, Süsmilh und Teller, * 
Gleich einem ländlichen Schmaud, den Frühlingöhlumen gewürst, 
Zög” leicht mehr Sünger herbei, und hätte, glaub’ ich, wohl ſchneller, 
Als Franks Epiſteln vordem, trop ihrer klugen Beſteller, 

Den Weg von Trankebar aus zum dritten Bimmel verkürt. 

So ſetzt die Koſt der Natur die Prachtgericht' In den Schatten, 
Und unfre Nugen auch hier durch gleiche Wunder In Brand, 

Zieht nicht ded Vaters Geſchenk bid diefen Abend auf Sand 

Des Meerd in Felfen gezwängt, zieht jener Hügel von Datten 
Nicht dunkel über den Tiſch wie Nonnen über ein Land? 

Beim Dafeyn ohne Gefühl, ohn' allen frohen Berband 

Mie Mond und Sonne, mit Freunden und Gatten, 

Dieibt zwar died arme Gewürm in feined Lebens Ermatten 

Gleich der verfchleierten Schaar mit meinem Mitleid verwandt, 
Doch dießmal kam ed zu gut dem Drang ded Hungerd zu Gtatten, 
Als daß ed Teibliche Ruh' in unfrer- Nachbarſchaft fand. 

Geſchickt wie ScHne ded Mard, wenn ihre frevelnde Hand 

Kovizen : Zellen erbricht, erbrachen wir, fuchten und hatten 

Wir bald die Scheuen erreicht, und Feine über deu Rand 

Ded Mund gefchwentet, die nicht die leute Probe befand. 

Was gleicht dem Meer wie die Welt! An jedem lebenden Tropfen 
Der Auftern fhien fo vergnügt, ald fie die Gurgel verfchlang, 


” Drei unferer vorzüglichfien Gottesgelehrten und Kanzelredner. 
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Ein Herz, * ein weibliched Herz, dad mit ber Schale noch rang, 

Statt fi zu fpersen, der Hand ſogleich entgegen zu Elopfen, 

Der, im Gedränge darnach, die Kunſt ded Morgriffd gelang. 

So fchwelgten träumend wir fort bis zu dem folgenden Gang, 

Der, wie ein Rittertournier, um uns die Mäuler zu ftopfen, 

Die zarte fimple Ratur von Ihrem Plage verdrang. 

Ein ernſter Herold voran, Ihm folgten dierrende Sylphen, 

Beforget Drönung und Rang, welst an, beſchraͤnkt und vereint 

Die edle Kafle der Herrn von Bergen, Rieden und Schilfen, 

Gleich der, die fer und geftreng, doch nicht fo bife gemeint, 

Mit Knappen grau wie Satum, und andern wadern Gehülfen 

Zuweilen argied am. Hof bei einem Landtag erſcheint. 

Nur muthe.. Niemand mir zu, trotz meined Vorzugs im Schmecken, 

Aus feinem Barniſch hervor den Innern Mann zu erfpähn, 

Dem Noa felbit bier ich Trotz, der doch die Stammherrn dem Schreden. 

Ded Unterfintend entriß, der Enkel Gruß zu verfiehn, 

Die jegt mit offenem Helm, befhwert mit Panzern und Deden, 
Wie Butter auf der Zunge vergehn. 

Doch, daß Ich Rang und Verdlenſt nicht durcheinander verfchlebe, 

Zieh’ Ich die Finger zurück, la’ ich den: Säften die Wahl. 

Gnug, died Heroengefhlecht paßt für ein hochzeitlich Mahl 

Bortrefflich, wet und erwärmt. ber Vorzeit gluͤckliche Triebe, 

Und außer ehlichem Bund ‚und ebenbürtiger. Liebe 

Kennt es fo wenig, ald ich, von Plato mehr ald die Zahl, 

Die er zum Dreleck verfchob und zu berechnen empfahl. 

Doc bei der Schüfeln Gedräng tritt jeder Suflus mir bänger 

Für meine Rolle and Herz, und Komud mag mir verzeihn, 


* Zn der Herrlihen Sammlung anatomifcher Präparate des Sri. 
Eruikshank zu London befindet fich eine wohlgerathene iniicirte Auer, 
in welcher das Herz dieſes Thiered zu fepen il. S. Schäffers Dricie 
sjled Baͤndchen, © 243. 
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Ich Übertrage zwar gern, nur nicht dad Rüceniaiehar. 

Dad Lachen, dad. er erregt. Mein. Genius: weigert ae 
An Sieden, Braten und Frikaſſiran allein... 

So fehr dad Beifptel auch reist, dem blinden Aladkängee: 

Und feinen Beleuchtern aͤhnlich zu fepn. . 

Drum führe Heliod mich, der nur von VBlumengerche 
Umfchwebt, Pomonen befucht, Scanell durch den Mebel der Mücken 
Zn die Verzäunung des Nachtlſches ein; 

Gier ſeh' ich, wie die Natur. in ihrem Bildung hgerähfee. 

"Mit unbefangener Hand den größten Endzweck erreicht «: 

Und ohne Hülfe des Kochs und feiner gaͤhrenden Gäfte 

Durch Taͤuſchung Leben erwedt, und die varfumfenfennäurifee. 
So lange zupfet und wedt, duch. Furcht und: Hanns verchleicht, 
Bis fie den fireitenden Theil mit dem beſtrutnen vergloicht, 

"Bis fie dad fchlaue und dennoch ewlg ‚gaiffte, 

Verlockte Mannthier zuletzt ducch weiblichen Liebreln erweicht. 

“Sat fie nicht oft duch ein ‚Haas, auf, Weiberfcheitein: gewonnen. 
Gekroͤnte Tieger beftridt und ihr Gebiet ‚überipmmmmen,. 

Mit Kinderſpielen den Kopf der Wahrkeisäfesfiherrgefhlls,. 

"Und manchem betenden Mönd, umglaͤnzt yon Sternen⸗und Sonnen, 
Statt den verborgenen Gott, dad Unfichtbare — bevı Mennen 

Sn Serrgemälden Ieblofer Wollen enthuͤlu? 

Auch bier — wer hätte denn wohl bei den Geirherungdgricheis 
Der Mektarfrüchte, die und aud fernen Poıbergefisäudhen: 

Ihr gültned Füllhoun, ſo reich au: Brautgeſhenten, ‚gefmibtt,. 

Den Wink einer guten Matter nelaunt? 

Wen gnuͤgt die perüfche Frucht, nach Ihramı zartey und weichen 
Geweb' und füßen Gehalt die Bruit der Venus * genannt, 

Den Augen ſinnlos vorbei, nur feinem Munde zu reichen. 


64 


9 Teton de Venus. 
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Dön’ ihre himmliſche Form mit fehönern noch an vergleichen, 

Die der hienieden — auf feiner Wallfahrt umſpannt? 

Gleich Spinnen: hat die Natur und an elektriſchen Fädchen 

Sn jedem Marmorpallafi ein liebes Huͤttchen gebaut. 

Wer Lächelnd neben fich blickt, ſchwingt immer Leichter fein Rädchen, 
Ad er mir giexigem Ernft in dad Unendliche ſchaut. 

Nur durch Vergleichung ſchminke dein Mädchen, 

Je ſchwärzer dein Mohr, je blonder wird deine Braut. 

Die große Wahrheit Hat mir dad nächte Körbchen vertraut, 

Denn wer — beim An blick der zwei Magdalenen * 

Wär bloͤde genug, ſich nach der groͤßern zu ſehnen, 

Wenn er die kleinre darneben erblickt? 

Die Stolze, ſchwerlich für nichts mit einem Namen geſchmückt, 
Der nur die Büßenden ziert, zerfließt in reuigen Thraͤnen, 

Gleich einer Opernprinzeß erweckt ihr Umfang nur Gaͤhnen, 

Und if, beſiehet man fie recht, von allen Seiten gedruͤckt. 

Preis fey der Kleinen, die mich, vwle vormals Margot, entzuͤckt! 
Eie, niedliher ald ein El, dad, weit Davon ed zu wähnen, 

Ein laufend Wögelhen birgt, dad an der Schale ſchon pidt, 
Welch' eine Herrliche Frucht: Doch leider! eine von denen, 

Die man, zum Ungluͤck für dich, nicht Teicht ind Ausland verſchickt. 
Obſchon mein träumender Geift nicht ohne Sehnſucht und Wonne 
Bald ein Gewaͤchs von der Spree nit einem vonder Garonne, 
Bald aſiatiſchen Prunk mit deutichen Slittern verglich, 

Fühlt er doch heimlicher nie und mie gefeilelter ſich, 

Als da ihm — während der Sammt der unberühsten Mignonne ** 
Der Schmeichelei meiner «Sand mit feinem Nachgeben mich — 
Shen wieder — Kaum ich dafür? — dad Sdeal einer Nonne, 


® La grosse — Ia pelite Aladelaine. 
92 Auch eine. Ars Pfuſchen. 
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Und durch Verbindung mit ihr dad Bird Agathens beſchlich. 

Welch Wunder eined Phantoms! zart wie aud Stäubchen der Sonne 

Hell wie Diana bei Nacht, doc; ewig Schad', ed verblich, 

Als ungefähr ed ein Hauch des nahen Urbilds befirich, 

Ihr reinen Herzen! Eudy flieht der Unſchuld Engel zur Selten, 

Verweht der Ahnungen Gift, die fchläpfrig über Euch gleiten 

Und Eure Würde doc ſcheun. Nur durch dad Edle geruͤhrt, 

Wie könnt ein Spiel der Natur, em Michts, ein Blick in die 
weiten 

Gefilde optifhen Trugs Euch in die Traͤume verleiten, 

Die zu enträthfeln allein dem wilden Süngling gebührt. 

Nur ihn ermuntre mein Scherz in unfern ehlofen Zeiten 

Den Magdalenen vorbei fih eine Frucht zu erfchreiten, 

Die der Mignonne verwandt, nod) nie von Wespen erfpürt, 

Auf HSymend Lager erft reift. Verſteht er Zeichen zu deuten, 

Welch Glück für Augen und Herz, wenn er nach frohem Eritreiten 

Sie, frifh gebrochen von Stamm, tem Garten Amerd entführt. 

Nach diefem Probeiuwel, dem Graͤnzſtein meines Gefanged, 

Zieh aus dem Orkus, wer mag, die voll unheiligen Dranges 

Sefpaltne gelbe Granat' an die Beſtrahlung des Lichtd: 

Sc eile mit der Moral zur Mangofine * vom Gange. 

ns möglich, de’ ihr Gebräm, ſitatt jened Yeigenverhanged 

Des erſten nadenden Paard, die Blößen meined Gedichts! 

Sie, gleich der finulichen Luſt, zerſchmilzt und gibt, wie ein langes 

Verträumted Leben, nur Schaum, und der Erinnerung Nichts, 

Löſcht wilden Thieren den Durft, und kühlt Die menfchlichen Wildern, 

Wenn jen’ ein nagender Wolf — wenn Amor diefe gehetzt, 

Wir’ ich. ein Pſeudo-Goraz, der weder nüpt noch ergößt. 

Bätt' ich flatt Ihrer wohl gar das ‚Haupt von chnifchen Bildern 


* Eine In Aſien einheimiſche, kuͤhlende, vortrefflihe Frucht. 
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In der malbivifchen Ruß * dir vor die Augen gefebt. 

Allein die freche Natur Hat hier ein Sinnbild geäßt, 

Dad keinen Nachflich erlaubt, auch hab’ ich über dies jetzt 

Dir noch ein eigned Produkt aud feinen: Kraftmehl zu ſchildern: 
Dem, nach dem Landesgebrauch, als ein Orakel geſchaͤtzt, 

Ein ernſier Augur bereits fein Opfermeſſer gewetzt. 

Sein Auge fordert Gehoͤr, der Säfte Sauchzen zu mildern, 

Und feine Zunge, zuvor in Wein prophetiich genetzt, 

Muft laut: Was Unſchuld verbarg, erringt die Liebe zulett: 
Nun war dad Weihungsſymbol befränzte mit Sinospen der Rofe 
Dem Saftmahl Platod vereint. Ein Böhnchen einzeln vermeilt 
Berfchloffen in dem Gebäck ald Wild des größten der Loſe, 
Dad, wenn fid”d einmal verlor, Kein zweiter Feſttag ereilt. 

Sey ein Sewinnft noch fo fein, er liegt dern Zufall im Schooße. 
Oft wenn der Schmied feined Gluͤcks den Bolzen dreht und befeilt, 
Der oh am Ente nicht trifft, hat Alexander der Große 

Den gerd’fhen Knoten fo leicht ald wir den Kuchen jertheilt. 
Ein fremder Schauer durchlief der Roſe Jugendgeſtalten 

Dem erfien Angriff geweiht — doc, der Begeifterte ſchritt 
Schnell zu dem Theilungbprozeß, der keine Zögerung litt, 

Im Dienft der oberſten Macht das firengfte Recht zu verwalten, 
Dad für den Ruhm eined Paard von gleihen Anſprüchen ſtritt. 
Ein jeder Edle verdient dad große Los zu erhalten. 

Sie zittern beide, doch feht, ded Schickſals Räthſel entfalten . 
Sich wie ein Gottesgericht. Ein Wunder leitet den Schnitt, . 
Es Hat ein Wunder die Heine Bohne gefpalten, 


* Mas kann die Natur bei der Ausbildung dieſer unverſchaͤmten 
Nuß für eine Abſicht gehabt haben? Ehemald wurde fie von großen Herren 
oft mit mehrer taufend Thalern bezahlt. In neuern Zeiten if fie Im 
Preid gefallen. Eine ziemlich treue Abzeichnung von ihr findet ſich in 


Eonnerats Reifen nach Neuguinea. 
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Und durch Verbindung mit ihr dad Bild Agathens beſchlich. 

Welch Wunder eined Phantoms! zart wie aud Stäubchen der Sonne 

Hell wie Diana bei Nacht, doch ewig Schad', ed verblich, 

Als ungefähr ed ein Hauch ded nahen Urbilds befirich, 

Ihr reinen Herzen! Eud) fieht der Unfchuld Engel zur Selten, 

Verweht der Ahnungen Gift, die fchläpfrig über Euch gleiten 

Und Eure Würde doc ſcheun. Nur turch dad Edle geruͤhrt, 

Wie Eönnt ein Spiel der Natur, em Michts ein Blick in die 
weiten 

Gefilde optiſchen Trugs Euch in die Träume verleiten, 

Die zu enträthfeln allein dem wilden Juͤngling gebührt. 

Nur ihn ermuntre nein Scherz In unfern ehlofen Zeiten 

Den Magdalenen vorbei. fih eine Frucht zu erfchreiten, 

Die der Mignonne verwandt, noc) nie von Wedpen erfpürt, 

Auf Hymend Lager erſt reift. Verſteht er Zeichen zu deuten, 

Welch Glück für Augen und Herz, wenn er nad) frohem @ritreiten 

Sie, frifch gebrochen von. Stamm, tem Garten Amors entführt. 

Nach diefem Probejuwel, dem Graͤnzſiein meines Gefanges, 

Zieh’ aud dem Drfud, wer mag, die voll unheiligen Dranges 

Sefpattue gelbe Sranar an die Veftraplung des Lichts! 

Sc eife mit der Moral zur Mangofiine * vom Gauges. 

<’d möglich, ded’ ihr Gebräm, ftatt jened Feigenverhangeb 

Des erfien nadenden Paard, die Blößen meines Gedichts! 

Sie, gleich der finnlichen Luft, zerſchmilzt und gibt, wie ein langes 

Verträumtes Leben, nur Schaum, und der Erinnerung Nichte, 

Köfcht wilden Thieren den Durft, und kühlt die menfchlichen Wildern, 

Wenn jen’ ein nagender Wolf — wenn Amor dieſe gehetzt, 

Wir’ ich. ein Pfeudo:Horaz, ber weder nützt noch ergößt. 

BGätt' ich flatt ihrer wohl gar das Haupt von cyniſchen Wildern 


* Eine in Afien einheimiſche, kuͤhlende, vortrefflihe Frucht. 
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In der maldivifhen Nuß * dir vor die Augen gefebt. 

Allein die freche Natur Hat hier ein Sinnbild geägt, 

Das keinen Nachſlich erlaubt, auch hab’ ich Über Died jetzt 

Die noch ein eigned Produkt aud feinen Kraftmiehl zu ſchildern: 
Dem, nach dem Landesgebrauch, ald ein Orakel geſchaͤtzt, 

Ein ernſter Augur bereits ſein Opfermeſſer gewetzt. 

Sin Auge fordert Gehör, der Säfte Jauchzen zu mildern, 

Und feine Zunge, zuvor In Wein prophetifch genept, 

Ruft laut: Was Unfchuld verbarg, erringt die Liebe zuletzt! 

Nun war dad Weihungsſymbol bekränzt mit Knospen der Roſe 
Dem Gaftmahl Platod vereint. Ein Böhnchen einzeln verweilt 
Berfchloffen in dem Gebäd als Wild ded grüßten der Loſe, 

Dad, wenn fid”d einmal verlor, kein zweiter Feſitag ereilt. 

Sey ein Sewinnft noch fo’ fein, er Tiegt dern Zufall im Schooße. 
Dft wenn der Schmied feined Gluͤcks den Bolzen dreht und befeilt, - 
Der doch am Ente nicht trifft, hat Alexander der Große 

Den gerd’fhen Sinoten fo Teicht ald wir den Kuchen jertheilt, 
Ein fremder Schauer durchlief der Roſe Iugentgeflalten 

Dem erfien Angriff geweiht — doch der Begelfterte fhritt 
Schnell zu dem Theilungdprozeß, der Feine Zögerung litt, 

Sm Dienft der oberſten Macht dad firengfie Recht zu verwalten, 
Dad für den Ruhm eined Paard von gleichen Anfprüchen firitt. 
Ein jeder Edle verdient dad große Rod zu erhalten. 

Sie zittern beide, doch feht, des Schickſals Räthſel entfalten 
Sih wie ein Ootteögeriht. Ein Wunder leitet den Schnitt, . 
Es Hat ein Wunder die Heine Bohne gefpalten, 


* ad Kann die Natur bei der Ausbildung diefer unverfchämten 
Nuß für eine Apficht gehabt haben? Ehemald wurde fie von großen Herren 
oft mit mehrern taufend Thalern bezahlt. In neuern Zelten if fie Im 
Preid gefallen. Cine ziemlich treue Abzeichnung von ihr findet ſich im 


Eonnerats Reifen nad) Neuguinea. 
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Und jede Hälfte, die nun daB fchine Game vertritt, 

Theilt auf des Augurs Befehl, den Dank und Jubel umfchallten, 
Gehorſam fid) den Erwartenden nalt, 
Betroffen blidten die Freundinnen beide 

Einander in dad verfärbte Geſicht; 

Sie lädjelten zwar der männlichen Freude, 

Den Sinn nur davon begriffen fie nicht. 

So ſaßen einmal ein paar erröthende Goren 

An Leda's Nefte vor jenem myfifchen Ei, 

Das fie — mit Wahrheit ald Sand in Zeys Umarmung verloren, 
Und fpbelten damit und brachen’d entzwei, 

Und dachten nicht dad Geringſte dabei, 

Sie apneten nicht, daß fie Helenen geboren, 

Und das ded Kindes noch ungeſtilltes Gefchrei 

Mehr ald ein hänglicher Raus für zarte Sungfrauenohren, 

Daß ed das Probegetön', der erſte Ruf des Schalmel 

Zum biutigfien Krieg, den je die Götter beſchworen, 

Un den Befip einer Kieinigkeit fey. 

Zehn lange Jahre verfiritten die Thoren; 

Zufegt verfchüsten fie doch, wie deutfche Köche, den Brei, 

Und Kerzen ‚füllten den Saal, Im Ru durdjitterten Flammen 
Der kalten Pſoche Vie Bruft‘ geſchmiegt an Paphiens Cohn, 
Und fchlugen Über die Kränze von Mohn 

Der zwei Girenen und jenen Wellen zufammen, 

Die kaum vom Richte verrathen, auch ſchon 

Gebrochen in ihre Grotten entflohn. — 

Wer kann die ſelige Luſt an dieſem Vorſpiel verdammen? 
Doch unfte Hilden, voll Kraft der Oduſſerr, umfchwammen 
Die Brandung, ſenkten den Blick und ſtimmten if m ten Ton 
Ded ewig tröftenden Lieds der Philofophen und Ammen: 
Seduld! Erwartung iſt fchwer, doch deſio füßer der Lohne 
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Sept tritt die Ananad vor, fie, die In ſeuriger Zone 

Am Dorgebirge der guten Hoffnung entfprang, 

Sieht auf der Tafel fih um und ſetzt zum endlichen Lohne 

Ded zärtlich ſchmachtenden Paars, dad feine Wünſche bezwang, 

Verſchaͤmt, doc unter Verzicht auf ihren weiblichen Rang 

Sept fie, gebuldfam zerlegt, die beiden Finder der Bohne 

In den Belig ihres Reichs, In alle Rechte der Krone, 

Auf Keinen andern Beding ald einen guten Empfang. 

Wie tönt den „Helden dad Ohr, ald Ihre Stunde vertlang, 

Als ihrem forfchenden Plick, nicht ohne Beben, nicht ohne 

Vertraun, fein erfier Berfuch auf jened Eiland gelang, 

Dad bald ihr Eigenthum wird. - Des Mendes Schimmer beſchwang 

Die nie beſtiegenen Häh'n in jenem ſchmelzenden Tone 

Des Morgenmalerd Royals, — Daß fie ein Kobold bewohne, 

Befürchtet Fein Steiger, der jetzt Im Schwung zum dämmernden 
Gang 

Des edeln Erzes, den Arm um feine Pegleiterin ſchlang; 

Die Holden zitterten nach, und eingeſegnet vom Sohne 

Eytherens, hörten fie kaum auf unſern Abſchiedsgeſang; 

Ein Lied der Trauer für mich, das meiner Jugend Vergaug 

Mir zum Entſetzen bewies, indem es näher zum Throne 

Des Gottes ehlichen Heils, Ind ſtille Brautgemach drang. 

Dank ſey ver Liebe jedoch für die Paar feltenen Stunden, 

Die: dieſen Abend einmal der armen Menfchheit gelacht; 

Gie hat vom Faungfirick des Papfis zwei freie Herzen gebunden, 

Und was ſich Neizended je dem ungeſtümen Vetracht 

Der Männeraugen ergab, dem Sterbefittel entwunden,, 

Der Feine Schöne zur Heiligen macht. 

Geſetzt, 28 hätte fogar die Üderrafchende Nacht 

Ste tm’ ein haͤrenes Hemd’ und fern von geiftlichen Runden 

Gott weiß! in welch’ eine Rage gebracht; 


Sof ich doch glaͤubig zu dem, der gleiche Sorgfalt und Acht 

Auf träge Sefula nimmt wie auf den Flug der Sekunden, 

Die kleinſten Sphären fo gut, die er den Liebedgefunden _ 
Manchmal zum Spielwerk erlaubt, ald jene himmliſche Pracht 
Lebloſer Welten, die ihnen leuchten, bewadht, 

Zu dem Bewußtfeyn Hoff ich, dad den Umarmten verfchwunden: 
Sie Haben ſchwerlich ſich jenials beffer befunden, 

Je freudiger ihres GSchöpferd gedacht. 

Die guten Kinder find jetzt Im höchften Spielraum der Liebe 

Der Fliege Kolibri gleich, die nie von Dünften befchwert, 

Sauft von dem Zephyr gewiegt, bei leichtem GSättigungdtriebe 

Auf Blumen fchwebend fi nur von ihrem Aushauche naͤhrt. 
Wenn fih dann Abends zu ihr, gleich liebeathmend und trunten 
Bon aromatiſchem Geiſt, der fchöne Satte gefellt, 

Wie freundlich wird nicht der Blick ded frommen Geherd erhellt, 
Dann üÜberfhimmern vor ihm im dunkeln Wether zwei Funken, | 
Der großen Fadel ded Univerfumd entfunfen, | | 
Den aͤrmlichen Staub der fublunarifchen Welt. 


Mir aber, als die Glücklichen verſchwunden waren, als 
ih, ftatt eines Sylphen, von einem gemeinen Diener geleitet 
in das Zimmer trat, dag mir feine Fackel anwies, und ich 
über mein einfames Bett hinblidte. — mir war, ald börte 
ih alle Thore des Lebens amd der Freunde hinter mir zu: 
follen. Ich erfhrad, hob den Vorhang ded Fenſters, riß 
die Flügel auf, und meine feutbten Augen flogen über die 
Milchſtraße hinaus, dem entgegen, ber in feinem Gewühl 
leuchtender Welten jeden Wurm mit Liebe umfaßt — dachte. 
an Agathen — und o, rief ih — 
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Bu, der von Ewigkeit her den Buſen reljendge Frauen 


Zum befien Spielraum der Männer erwog, 
Der diefe Stunde gelenkt, die. durch. ein fühed Bertrauen 


Aun Lieb' und Wahrheit, zwei fromme Kinder den Klauen 


Der Kloſterhyder entzog! 
Wie wollt' ich deiner Erbarmung 
Nicht danken, führteſt auch du 
Der Andacht meiner Umarmung 
Die dritte PHeilkge zu! 


Achtet auch der Allweiſe die thörichten Gebete nicht, die 
uns in dem Rauſche der Sinne entfteigen; fo haben fie doch 
das Gute, den Verarmteſten die zwei fchönften Blumen des 
irdifhen Lebens, Hoffnung und Geduld, in den Schooß zu 
legen. Auch ih Fam von meinem Aufblide in die obere 
Region um ein Merkliches beruhigt zurüd. Meine finn: 
lichen Wünfche verloren ihre Heftigkeit, ale ob fie erreicht 
wären, und ich fühlte mich abgekühlt genug, über Agatheng 
Schleier hinweg, nah manchen andern Näthfeln zu greifen, 
die mir der verlaufene Tag eben fo unentwidelt zurüdge: 
laſſen hatte. ; 

Denn, wenn ich gleich jebt ungefähr errathen konnte, in 
was für Betrachtungen Saint-Sauveur anf unferm Wege 
nah Toulon fo. vertieft war, daß er fih wenig um meine 
Verzückung in den Himmel und um meine Hymne an dad 
Geſtirn ded Tages befümmerte — es mir auch eben fo be: 
greiflich warb, warum er mich im Gafthofe zum filbernen 
Anker mit meiner Scheibenfammlung allein ließ, und es ihm 


fo fehr zur Yazeit kam, daß mein verlorenes Einlafbillet 
einem Spieler, zur Nachfoilge für andere, feinen Weg wies 
— wenn gleich die Seufzer, die damals Klaren entitiegen, 
als ich ihr meinen Arm bot, und ihre fillen Thraͤnen in den 
Kelch einer Paſſionsblume, fo wenig ald die Erſchütterung, 
die ihr die Gebetglode des nahen Kloſters — der Mönd auf 
der Galeere und das Meitleiden mit Agatten verurſachte, 
jest noch einer nähern Erflärung dedurften — ich auch meine 
vorgeftrige Verwunderung über dad Gefchäft meines Freun⸗ 
des in dem Steinbruche hexzlich beladen mußte, und nicht 
mehr auf ihn boͤſe ſeyn konnte, daß er während der Berans 
fraltung feiner heutigen Ueberraſchung mich auf ein Schiff 
baunte und: gewaltſam nöthigte, Voltaire's Geburtstag zu 
feiern: — fo blieben mir doch genug neugierige Fragen über 
den Zufammenhang der heutigen feltiamen Ereigniſſe übrig, 
die ich mir fchlechterdinge nicht -zu beantworten vernochte. 
Diefe fhwierige Aufgabe würde mein Nachdenken noch lange 
bef&äftigt Haben, wenn es nicht ein Umſtand Unterbrachen 
hätte, der für mich feine Kleinigkeit wer. Ich ‚hörte bie 
Seitenthür öffnen, die nah dem Part führt — Das ift 
Agathe, fprang id von.meinem Stuhl auf, die vermuthlich, 
fo unruhig als ich, nad Luft ſchnappt — trat ans Fenſter — 
hörte fie — ſah ihren Schleier - zwiſſhen den Akazien wehen, 
und nun war vollends meines Bleibens nicht mehr. Ich 
eilte aus meinem Zimmer durch das Portal, an deſſen Säulen 
noch einige verlöfchende Lampen ‚zitterten. :5m ‚einer audern 
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Seit würde ich fie ald ein treues Sinnbild der Vergänglich- 
keit aller: menfchlichen Freuden, in Wergleihung mit ben: 
ewigen Lichtern am Simmel, vielleicht länger betrachtet haben; 
aber in diefem Angenblide dachte ich weder an Seit noch 
Ewigkeit, fondern — folteft du ed wohl glauben? an bie 
feine zarte Mignonne unferes Nachtiſches. Großer Gott, 
und ih fürchte Agathen! Ich hatte die langfte Weile die lies 
geinden Strauche durchirrt, ohne fie zu entdecken, und ich 
fing fhon an zu fürchten, daß es mir hier noch einmal mit 
meiner Stirne ergehen möchte, wie vor einigen Monaten zu 
Caverac, ald gluͤcklicher Weife ein Fünkchen, das mir in 
einiger Entfermung entgegen blinfte, meiner geſunkenen Hoffe 
nung wieder aufhalf. Dort — ja dort ſitzt das liebe Kind, 
ihr kleines Laternchen neben fih, auf einer Raſenbank, und 
fo gefhwind, als dieſer Gedanke, war auch der Zaun, der 
den Gradplas von dem Park abfehmitt, überftiegen. Ich will 
fie nicht erſchrecken, nahm ich mir vor, glaubte auch, ich 
ginge langfam, Fam aber bei allem dem bald gewug meinen 
Gegenftande fo nahe, daß ich, beftrahlt, vom Lichte, zwar 
nicht Agathen, aber eine andere menfchliche Figur unterſchei⸗ 
den Fonnte, die fih langſam an einer Wine in die Höhe 
vichtete, und mir kein geringes Grauſen erregte, ehe ich be: 
merkte, Daß es der. Spender des heutigen Segens — ber 
feomme Moͤnch war, der mir entgegen trat. „th, heiliger 
Water,“ ſprach ich ihn an, „was macht Ihr an Diefem ein: 
famen Orte, und welchem Heiligen gilt ener naͤchtliches Gebet?" 
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— „Einem Unglüdlihen, deſſen Gebeine hier verſcharrt 
liegen,“ antwortete er mit ernfter Stimme, „der fein ſchoͤnes 
Dafeyn — die Liebe und herrlichen Verftand feiner Gattin, 
dem DVorurtheile der Chre und einem Mörder Preis gab. 
Auf feinem Grabhügel unter diefer Weinlaube, die noch eine. 
Stunde vor feinem Tode ihn in den Armen feiner Gemahlin 
umfchloß, bitte ich täglich Gott um Vergebung feiner ſchweren 
Sünde, und flehe den Allbarmherzigen um die Senefung der 
fhuldlofen Wittwe” — „Ach!“ rief ib, „fo bin ih denn 
in. dem Garten ded armen Grammont? D, wie nahe liegt 
hier Freude und Traurigkeit — wie nahe jene ftolge Braut 
kammer und diefe Todtengruft an einander! Ach! laßt mich 
mit euch beten, lieber Mönch, Hülfe für die traurig getrennte 
— dauerhaftes Glück für die durch euch fo fröhlich Vereinten 
erbeten!” Der Mönd ergriff und drüdte meine Hand an 
feine Bruft; dann knieten wir beide in andaͤchtiger Eintracht 
neben dem Monumente des Entleibten nieder, und als wir 
ung, eine gute Weile nachher, von biefer Todtenfeier er⸗ 
hoben, ih mit thrägenden Augen auf: und über den Garten 
hinblickte, und es mir fchien, ald ob der vortretende Mond 
den Trauerflor von dem Eremitenhäuschen wegzöge, dad einft 
in beffern Tagen der armen Wahnfinnigen fo lieb und. theuer 
war, und ich gern als ein himmlifches Seichen angeſehen 
hatte, daß unfer Gebet erhoͤrt ſey — deutete ich mattlächelnd 
‚ dahin. Der gute Mann verfiand mich. Wir ftiegen von bee 
Anhöhe der Laube, der Heinen glänzenden Hütte zn, und 





rd 
* 


nun, da ich davor ſtand und mir über dem Eingang die Worte 
Poltaire's, die fie, die Erbauerin, zur Aufſchrift gewaͤhlt 
hatte, in die Augen fielen — ich mit der Sprache rang, um 
fe an dieſem ſtillen Orte der Erinnerung noch einmal zu 
wiederholen, und bei der legten halben Zeile est-on seul, on 
est sage, meinen Begleiter bedeutend anblidte, ald men: 
ich fagen wollte: Wer kann diefe Wahrheit beffer fühlen, als 
ein Mönch! — ach, wie gerührt wurde ich nicht durch feine 
Antwort! „Wollte Gott,’ fagte er, „die lekte Hälfte des 
Spruchs wäre fo wahr als die erfte! Ach, wer kann denn 
mehr ‚allein ſeyn, als die Arme es ift, die ihn binfchrieb? 
Was hat fie muthlod bis zum Wahnfinne gemacht, ald Tren⸗ 
nung — Entfernung und die Unmöglichkeit, ihr verfhmundenes 
Slür ‚wieder zu erlangen? — und find nicht, mein Herr,” 
indem er mir die Hand. drüdte, „find dag nicht auch die 
Srundpfeiler der Klöfter, und bringen fie nicht auch diefelbe 
Wirkung hervor 7” Ich war fo verlegen über diefe unerwartete 
Aeußerung eines Dominilaners, daß Gott wiffen mag, wer 
wir zwei Worte, die ich immer für widerfprechend Hehalten 
babe: das Glüd des abgezogenen Lebens, auf die Zunge ges 
rietben — „Das Leben,’ antwortete der Moͤnch, „follte nie 
von Thätigkeit und erlaubtem Genuß abgezogen werden, denn 
was wäre, fonft feine Beſtimmung? Wenn dein Widerftand 
gegen wilde Neigungen nur. von der Kette herkommt, bie 
mean. dir anlegt, wen kann die Ehre davon gebühren, als. 
der Kette? Ach, wie ift das Verdienſt der Mönde und 





Monnen fa geringe! Unendlich chemändigen: ifb mir der Man, 
der in deg Wellen des Lehens, mo nicht feit. wie ein Fels 
ſteht, Doch ihnen! wenigftene fo viele: focie Kraft entgegenſetzt, 
dad fie ihn nicht ganz in den Sand ſpielen. O, ich kenne dem 
Werth der Tugend, die von Verſuchung entferutift — verfiehe 
die Lieder der fingenden Bögel, die ein Kaͤſicht umſchließt — 
Was enthielten die. Seufjer meiner Andacht von meinem 
achtzehnten Jahre an bis. in mein fünfzigftes? Loͤſet bie zärt- 
lih frommen Empfindungen. der Nonnen, die naͤchttichen 
Gebete eined Klofterbruderd auf und ihr werdet erſchtecken! 
Wie kaun das Zerreiben eines armen, menſchlichen Heryens, 
dad aus der Werfftatt der Natur fih ald einen umnäßen 
Stein in eine Wüfte verworfen fühlt, wie kann es zufrieden 
feyn, wie könnte ed Gott gefallen! Das Gluͤck, im Guten 
thätig und froben Herzens zu ſeyn, genieße ich- alter Mann 
eeft ſoit fünfzehn Sahren, mein Herr, und mußte mir es 
burch die Folge meiner ‚figenden, und ohne mir einer andern 
Sünde bewußt: au ſeyn, ald die mir: zur Pflicht: gemacht wer 
— bußethuenden Lebensart — durch eine ſchwere Krankheit 
erringen, bie and Ungebuld gegen Gott und Menſchen zu: 
fammengefeßt, zu. dem hödften Grade von Melancholie er: 
wachſen war. Hoͤffnung der Freigeit, die mein Arzt menſchen⸗ 
freundlich unter feine Arzeneien zu miſchen verftand, bes 
wirkte allein meine Geneſung, amd! auf feine Furcht vor 
einem’ Nüdfade, die er den Pater Schaͤtzmeiſter and Herz 
legte, verlängerten meine Obern bie. Kette, die mich an ihre 


riftung band. Ich lam unter die Zahl der Wenigen, denen 
ats Prickern einzelner Kapellen, und als Beihwätern, sder, 
welches :simertes ift, ald gedungenen Cabfchleichern, außer dem 
AMoſter zu leben erlaubt wind. Seit dieſem Tpnderbar gluͤck⸗ 
Umen. Bechälmiffe habe ich erſt augefangen meiner wahren 
. Beitimmung zu folgen, aber das Old der Jugend — das 
Gingseifen der Mehe indie Zulmft war dahin, war einem 
falſchen Gößen aufgrepfert, und adıt Finderlos blicke ih nun 
in 308: Grab. — Doch lernte ich. in ber Freiheit, was in 
meiner Zelle unmoͤglich war, Menſchrn lieb gewinnen, md 
gewann ſelbſt treue und würbige Freunde, Dad Bette eines 
Koanden brachte mich mit. dem edelſten von alten, mit dem 
Marquls von. Saint-Suuwenr in Verbindinig” — ler bien, 
Suard, WIE IH das Wort nehmen, um hir die große Seeie 
dieſes Religioſen anſchaulicher zu machrn, als aus Feiner 
eijenen, nur allzubeſcheidenen Erzaͤhtung erhellen würde, 
Erſt darch die zudringlichſten Fragen und dark Zuſammen⸗ 
ſtellen ſeiner kurzen Antworten, lonnte ich mir Aber ſeine 
Wuürde — feinen Antheil an den frohen Beyebenheiten 
Des heutigen Vages und den geheimen Zuſammenhang der⸗ 
ſelben Licht verſchaffen. Saint⸗Sauveur, deſſen hohe, thätige, 
romantiſche Tugend er mir nicht beredt genug ſchildern konnte, 
beachte ihn in. die Bekanntſchaft von Klarens Mutter, die 
zwar eine veligidfe Schwärmerin, aber zum Gluück für Die 
Zochter eine eben: ſo rechtſchaffene, verfiändige und lonkfame 
Frauuwar. Sie hatte bei der ſchmerzhaften Geburt derſelben 
Kbünmel, ſaͤmmtl. Werte V. 14 
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der Maria das Gelübbe gethan, fie ber Eutſagung des Ehen: 
ſtandes und dem Klofterleben zu weihen, und Durch ein feier=. 
liches Teftament ihre alle Mittel benommen, ein anderes zu 
führen. In einer folhen Lage fand der Dominikaner diefe. 
Gewiſſensſache, als er. in dem Haufe des Gouverneurs belannt 
und von feiner Gemahlin zum Beichtvater gewählt wurde. 
Der techtfihaffene Mann nahm fich fogleich auf das Heiligfte: 
vor, die Mutter von ihrer Berblendung zu heilen und das 
unfchuldige Kind zu retten. Er bemächtigte fih der Freund⸗ 
ſchaft und des Vertrauens der Marquiſe, und ftieg endlich 
‘in bemfelben fo hoch, daß er ed wagen konnte, ihr feine beſſern 
"Grundfäße vorzulegen; aber welche Gewandtheit, welche. 
fanfte Beredfamkeit mußte er.nicht anwenden, um die fromme 
Frau nur erft bis zum Zweifel an der Neihtmäßigleit ihres 
Gelübdes — und welche Lift der Tugend, um fie bis zur Bes 
renung deffelben zu bringen! Endlich gelang es feinem ftand=. 
haften Eifer, den fchwachen Grund. in fo weit zu untergraben, 
daß die Säule ihres Aberglaubens — wo nicht ganz einkürzte, - 
doch um ein Merklihes faul, Als er eined Morgens das 
tleine liebe Mädchen auf den Arm nahm, fih an ihren 
Schmeicheleien ergößte, ihre großen blauen Augen, ihre zum 
Küffen einladenden Lippen, und die herrlichen Züge betrachtete, 
die fchon damals ihr Gefihtchen zum Verwundern erhoben, 
tief er bewegt: Und alle diefe Kleinodien -ber Natur, diefe 
Geſchenke Gottes follen dem menfchlichen Glüre entzogen und 
lebendig vergraben werden, bis fie unter dem peinlichfien 
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Gefühle zu Reliquien verfhrumpfen! Diefe Worte und die. 
männliche Thräne, die dabei über feinen fehneeweißen Bart 
rollte, erfchütterten das mütterlihe Herz. — Nun fo zeigt 
mir, graufamer Mann, fehluhzte fie, einen Ausweg aus 
biefem Labyrinthe, ohne meinen Eid zu breden, und Ihr 
mögt es bei Gott und feiner heiligen Mutter verantworten. 
Ja, das will ich, rief er ernft und feierlich, und brachte num 
einige Tage nachher das Kodicill zu Stande, dad er mit ihre 
verabredete, felbft auffeßte und mit einem Eide uͤbernahm, 
es. unter Feiner andern als den feftgefenten Bedingungen 
geltend zu machen, die aber immer noch fchwärmerifh und 
duch die Möglichkeit, daß Klara anf ihrer Seite fie ‚nicht 
erfüllen würde, furchtbar genug waren. Denn hätte bag 
gute Kind, in der angeordneten Betäubung, den Wurm, der 
ihr Herz nagte, aus weibliher Schwäche verhehlt — vor 
ihrer feierlichen Entfagung, nicht unter den Augen des Mut: 
terbilde der Maria den Mann genannt, der ihr den Uebertritt 
ins Llöfterliche Xeben fo fchwer machte — alle Mühe des red- 
lichen Mönche, das Kodicill — Brief — Ning — und die Erb⸗ 
ſchaft wären für fie verloren, nnd dem Klofter, in dag fie 
aus jener ländlichen Kapelle verfept zu werben in Gefahr 
ftand, verfallen gewefen. Daher kam die angftvolle, erſchüt— 
ternde Beihwörung ded Mönche, daher das Schweben zwifchen 
Furcht und Hoffnung des armen Brigadiers, der hinter dem 
verhängten Gitter, mit gleicher Bangigfeit wie ber Flügel: 
mann, den es vor einigen Tagen überraſchte, Leben oder 
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Tod von den Lippen feiner Gelichten erwartete, Daber 
ärgerte ich mid ganz umfonft üher die zweibentige Vorans: 
fegung. des Dominikaners in Auſehung bes Schenkangsbriefes 
Die entlaffene Novice wagte nichts, ihn zu beſtätigen; denn 
er lag ja in den Domaiuen ihres Bräutignms und Tounte 
nun nicht mehr in nurechte Hände fallen. Und ad! wie 
mande andere Dinge, die ich heute Morgen gang der Quexe 
nahm, feßte mir diefe nächtliche Unterhaltung erft ind Klare. 
Doch, ih habe dir noch lange nit die Geiftedgröße dieſes 
feltenen Moͤnchs in ihrem ganzen Umfange dargelegt. Nach 
dem Tode feiner fhmärmerifchen Freundin widmete ex ale 
feine Sorgfalt der »verwaisten Tochter, beren gutes oder 
boͤſes Schidfal in feinen Händen lag, Er ſah die Rettung 
aus der Gefahr, die ihre Zukunft bedrohte, ald den Zweck 
feines Daſeyns an. Aber welh ein Mann! xufe ich wit ber 
hoͤchſten Bewunberung aus, ber fih durch den langen Zeit- 
zaum, ‚der fein Ziel verbarg, fo gefchitt zu winben wußte, 
daß. der Preis feiner Anſtrengung nicht verloven ging, — der 
fo viele Menfchenkenntniß befaß, um die Kräfte ber verſchie⸗ 
denen Federn fo zu berechnen und zu ſpannen, daß fie Die 
beabfichtigte Wirkung hervorbrachten — ber bei den Schwie⸗ 
tigfeiten, bie ihm entgegen traten, nie in der Wahl der 
Hülfgmittel fehl griff — und Herzen in Flammen fogar, mit 
folder Behutfamfeit zu leuten verftend, daß fie, ohne feine 
Abſicht zu ahnen, den glüslichen Ausgang feines geheimen 
Spield befördern mußten, Daß er hiefed alles in feiner 
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Sutte geleiftet: hat, wirb bir der Verfolg meiner Erzählung 
keurfunden. Den Oowwerneur ſchien dad Teſtament feiner 
Gemahlin nit. weiter zu. beunenhigen, fo batdıer hörte, daß 
Me Vollſtreckung ſeinem wurdigen Hausfreunde Übertragen 
war; rer kannte feine Grundſätze, und merkte Bald, Daß es 
wicht. ein Klofter ſeyn konnte, wohin er feine Pflegbefohlene zn 
keiten fuchte. Er verabredete den Plan ihrer Erziehung mit 
jener trefflichen Ftau, die ihre. treue DBegleiterin bis vor dem 
Altare blieb, wo auch fie durch den Preis Aberrafcht wurde, 
den ide Liebling erhielt. Er gab ihr an ber Prinzeffin vow 
Meontbaffen und Agathen zwei liebenswürdige Geſpielinnen 
zu, und verbarg dieß reizende Trio der Neugier und ber 
Berführung, unter den Schatten. eines frohen, ländlichen 
Wohnſitzes, wo ihnen nur die Natur zufluͤſterte, und ihre 
Herzen und Augen unbefangen blieben. Hier tränkte er ihre 
Seelen mit. großen, erhabenen, freundſchaftlichen Empfinduns 
gen, bereicherte ihren Verſtand mit den: fhönften Kenntniſſen, 
übte ihre Hände in den geſchätzteſten Talenten, und forgte 
gleich der zaͤrtlichſten Mintter ie das Gebdelhen ihrer auf: 
blühenden Reize. Mit allen dieſen, Klofterfiauen unnutzen, 
Vollkommentheiten, brachte er Klaren in ihrem fünfgehnten 
Fahre dem erfinunten Vater zuräd: und in Saint-Sauvrurs 
Bekanntſchaft, deu er ſchon laͤngſt als ihren Retter auserſehen 
hatte. „O, der Freude, bie ich damals empfand,” ſtrömte 
es ihm von der bageiſterten Zunge, „ats ich den tiefen Gin: 
druck bemerkte, den das ſchoͤne herrliche Kind auf fein Herz 
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machte. Ich hatte gewonnen — ihre gegenſeitige Zuneigung 
ſtieg mit jedem Tage hoͤher — endlich ſo hoch, daß ſie nach 
meinem Wunſche einander unentbehrlich wurden. Jetzt erſt, 
da das holde Maͤdchen der gebenedeiten Jungfrau ſchon zu 
weit aus den Augen war, um ihren Ruf zu hoͤren, trat ich 
mit dem furchtbaren muͤtterlichen Teſtamente auf. Da ich, 
ſeitdem ſie unter meiner Aufſicht ſtand, deſſen nie mit einer 
Silbe erwähnt hatte, To erſchreckte fie mein unerwarteter 
Vortrag — ungefähr. wie ein aufgefundener Wechfelbrief, den 
man laͤngſt fuͤr verloren gehalten und vergeſſen hat, ob man 
gleich, wenn die Zahlung gefordert wird, die Schuld nicht 
abläugnen kann. Jeden andern aber, der davon hoͤrte, er⸗ 
fchütterte diefe Neuigkeit, und ich mußte ſogar die gehaf- 
figften Nachreden über mich ergeben laffen. Nur fie, bie 
feomme Tochter, benahm fih fromm und edel, fobald der 
erſte Schrecken vorbei war. Sie kämpfte zwar, aber nur 
wenig Minuten, mit der Nothwendigkeit ihres Eindlichen 
Gehorſams — empfahl fih der Barmherzigkeit Gottes, und 
unter einigen zärtlichen Chränen, die fie dem Andenken ihrer 
würdigen Mutter darzubringen glaubte, wählte fie das Klo⸗ 
fter ber Arfulinerinnen, von denen ich einigemal rähmlich 
geſprochen hatte — Ja einige Stunden nachher konnte fie fih 
ſelbſt über den Zuwachs an Vermögen freuen, den ihr guter 
Bruder durch ihre Annahme ded Schleierd erhalten, und 
mit ihrer geliebten Montbaſſon in glücklicher Sufriedenheit 
seniepen wirde. Der Marquis, der diefe Nachricht dur 
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einen Brief erfaßren Hatte, Tdiete mir einem Wagen mit 
ſechs rauchenden Pferden, bie mich abholen und auf feinen 
Landſitz bringen mußten. Ich fand ihn — dieſen fonft fo 
muthvollen Mann, niebergefchlagener als ein Kind, und der 
hohe Brad. von Wehmuth, der über fein ganzed Weſen ver: 
breitet war, hätte wohl jedes andere Herz als das mieinige, 
Das fo freundſchaftlich für ihn fhlägt, zum. tiefften Mitlei- 
den beivegen müfen — Mein Sreund, wimmerte er mir 
thränend entgegen: — aber es war mir nicht möglich, ihn 
weiter fortiammern zu laffen — Ich unterbrach ihn mit einer 
fo gelaffenen Miene — mit einem fo viel verfprechenden be: 
sabigenden Haͤndedruck — daß ihn fogleih aus der Duntel: 
beit meines Auftrags ein Strahl der Hoffnung uͤberſchim⸗ 
merte — Kleinlant fragte er mich: Darf ich den Engel no 
fortlieben? Ich bejahte ed. Darf auch fire? Ich fchwieg; 
aber ich bat ihn um einen Plag zur Errichtung einer Sa: 
pelle — Er bewilligte es mit einem flarren Blick — Ich 
Hatte ſchon längft feinen Steinbruch umgangen und gemeffen, 
and überreichte ihm jet meinen Plan zur Einrichtung — 
Er billigte Alles, fobald er auf der MWaldfeite den Eingang 
in die Kapelle, auf der andern den Balkon mit der Treppe 
in ſeinem Park. erblickte. Er umarmte mich einmal über 
Dad andere — hielt ſich eine ganze Weile die Hände vor die 
Augen — überrehnete die Seit bis zum Geburtstage des 
Sränleind, Trißelte in der Geſchwindigkeit einen Brief an 
Den berühmteften Baumeifter in Marſeille — riß mir meinen 


Men: end. dan, Ihindim, ‚amd: befahk dem Manfeın ‚feinen Mer 
dienten, alle, Maurer ‚und. Biunmenleute, Dis; Be auftreiben 
Fonnten,. für doppeltes Tazephn amsinnenbem: Wie ſchlan 
mir das Sem bei dieſer leideuſcheftlichenu Heftigleit, imbems 
ich daran dachte, mir es zwar nicht mahricheinlirk, ‚aber 
hoch moͤglich ſey, daß Klorag in Dem entſcheidenden Augenblice 
verſtumme; and auch bei ihm trat bald narchher Die Furcn 
der Ungewißheit an. die Stelle ber kleinen Hoffnung, dir 
ihm mein Hundedruck witgetheilt hatte. Ich komnte and 
durfte ihn nur mit halben Worten troͤſten, aud verließ ihn 
endlich mit der. eruftlihen Bitte, Klaren im ihrem jeatzigen 
Traume nicht zu foren, nie wit ihr vom feiner. Liebe zu 
fprechen, fie weniger zu fehen, und dad: Wehwige der Seit und 
ber Hand Gottes anbeim zu geben, Cine viel arbiere Gerge 
hat mir die edle Montbaffen dusch men ſchnellen Entſchlaß 
gemacht, der Freundſchaft Dad: große Opfer ihnen Liebe zu 
bringen. Ste bekam guf einmal eine Abneigung gegen Deus 
Bruder, der fih durch das Unglück feinen Schweſter, wofür 
fie es anſah, bereichern folkte, Durkte, ich ihr wohl ontheden, 
wie großmüthig er gehandelt hatte, ohald cr hie Klauſel As 
tem Teſtamente erfuhr? Mupte ich- nich: fürchten, deik bie 
beroifche That einer Jugendfremudin einem nachtheiligen Ein⸗ 
dend für Saints Saumeurd Liebe auf Klaxens Heu machen 
würde * Ich bat Gott inbrimftiig, um Weisheit. zur Leitung 
biefes fo verwicelten Geſchäfts — theilte maiwe game Mn 
merkjamfeit zwifchen beide Freundinnen, beisufshte das in 
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zärtlich ſrrundſchaftlicher Wehrnuth dahinſchmelzende „Heug 
der einen, nad rief Satur Saureur zu Hülfa, wenn es fich 
ganz für ihn verlauſen wolte, nd half der gomaltſam unter⸗ 
druͤkten Liebe der enbern, ohne daß ſie es ahnen lownte, 
wieder in bie Huͤh', und da: fie ben anf ihmr xeligioͤſes 
Schwärmenei bliob, feßke-idy: meine ganze Hoffnung auf. dem 
Ausgangs des heutigen Feſtes, dem fie ſelbſt den eifrigſten 
Wunſch aͤuſſerte, als Choriſtin beigemohnen — als fie hörte, 
daß ich xine Kapelle her heiligen Urſula durch Klarens Eins 
tritt in das Novieiat einweihhen warde. Sie erbat fi vom 
Dex Aebtiſſin die Erlaubniß dazu, in der gewiſſen Hoffnung, 
eich: wach der Ceremonie mit ihrer Buſenfreundin zuxruͤck 
zukehren und ſie bet. dan, Kloſterfchweſtarn einzuführen. D, 
wie unendlich dat much Gottefür Bie Sorge belohnt, die ich 
für biefe herrlichen Goſchoͤpfe getragen babe! Die vielen haug« 
lichen Jahre, die vornngingan, liegen jetzt ſo vergefeu: Hinter 
mir, als ob fie mie du geweſen wären, und meine Geligfeit, 
ſcheiat es mir, hat wit dem Bautigen Tage ihnen Aufaug 
genommen.“ „O aber, bisderer, großmüthiger Mann,“ 
rief ich aus. alos er ſchwieg, „mdge Gott Doch noch lange 
Euer ehrwuͤrdiges Leben, ſriſtan und Euch och oft auf die 
Epur bringen, arme Verirrte und Verlockte zu ihrem wah⸗ 
ven Beruf zuruͤczuführen?“ Sch Bel ihm, als wir an das 
Sartenthor kamen, un den Hals, bes un feinen Segen — . 
ſchlug aber, ſtatt ihm hingus zu begleiten, aus einem eige⸗ 
nen Gefühl, den Feldweg ein, den ich gefonmen war. Nach 
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dem Kapuziner auf der Galeere war ex ber zweite Mönch, 
den ich umarmte, und ih kann wohl fagen, herzlicher noch 
als jenen. Sie verbienen beide die Bewunderung fühlbarer 
Seelen. — aber welcher verdient fie wohl mehr? Jener, der 
Unglädliche bei dem Bewußtſeyn ihrer Schuld vor Verzweif: 
lung bewahrt, oder Diefer, der Unſchuldige von einem mora- 
Ufchen Tode rettet? Gott mag entfcheiden, ich kann es nicht. 
Ach, mit welchen hesgerhebenden ganz andern Empfindungen — 
felbft der glüdlihe Saint-Sauveur, daͤchte ih, müßte mid 
darum beheiden — überftieg ich jept zum sweitenmal den 
Gartenzaun! O, der Menſch iſt nicht fo bösartig, ald man 
ihn gewöhnlich ausfchreit, oder er fih oft felbft Halt! Er 
ſucht zwar nicht gern die Scenen auf, die fein Herz rühren 
and beffern Fönnten, aber führt ihn der Zufall dahin, fo 
hängt er ſich leidenfchaftlicher daran, ale an feine ſtrafbaren 
Irrthuͤmer. Schon traten, als ich mich dem Park näherte, 
bie verbleichten Bilder der Natur hinter dem grauen Vor⸗ 
Bang, der fie verbarg, farbig wieder hervor. Das Säufeln 
des Erwachens — ber Geſang des Lebens — die Freube des 
Wiederſehens — die Auferfiehung eines neuen Tags begann, 
Wie möchtet du jest an dein Bette denken, ſagte ih gu 
mir felbft, und wenn es Agathens Neize umfchlöffe, ich würbe 
mein Herz zuvor durch den Anbli ber aufgehenden Sonne 
erwärmen, ehe fich meine Augen In ben ihrigen berauſchten; 
and wäre es der fröplichfte Bürger der Erde, ber ungebuldig 
anflopfte, er müßte warten, bis ich feinen Schöpfer begraßt 


218’ 


and in dem Meere feines Lichts meinen Bildungstrieb gereinigt 
hätte. Ich lagerte mich an den Stamm einer Balfamfichte, und 
erwartete dad große Schaufpiel mit dem Entzäden, das ich 
ſchon kannte. Die Wolken zerfloffen, der Mond verblich, die 
Sterne verlofhen, und nun ſchwenkte fich das gebietende Ges 
Wien aus der Unterwelt über unſern Erdball, ergoß feinen 
Richtfivahl und wirkte Mein Ange fpiegelte fih in den 
Xhantropfen, die, wie reine Herzen, wonn fie brechen wollen, 
noch einmal aufſchimmerten und verdunfteten, Unwillführlich 
ſtreckten fish meine Arme dem Wunderbalfe entgegen, der an 
den Bergfaum heraufrollte, und der Drang hoher Empfindung 
ſuchte einen. Ausweg über. die lallenden Lippen: Ach wo, rief 
ich in meinem Entzuͤcken — wo gab’ es in der Natur einen 
Segenftand, der zührender an das menfchlihe Herz ſpraͤche? 
und hörte hinter mir rufen: Hier! Betroffen fah ich mid 
am, und Saint:Sauvenr und Klara, an feine Bruft gelehnt, 
waren es, die mich behorcht hatten, — „D, Ihe habt Recht,“ 
fprang ich von meinem Siße auf, „ihr trefflihen Menfchen! 
Eure Liebe ift rübrender, iſt edler noch, als der Glanz der 
Sonne,” Sanft laͤchelud gaben fie fih meiner Betrachtung 
preis, und mein Blick weidete fih an dem für ein unſchul⸗ 
diges Herz erftaunlihen Bewußtſeyn, das in den Augen des 
jungen Weibes Ing. Wer hätte in Anſchauung ihrer nicht Alles 
vergeffen — welcher Firniß feliger Gefühle überglänzte nicht ihr . 
verſchaͤmtes Oeſicht — wie fanft verlor ſich nicht ihre Nachdenken 
in der Glorie des erften anbrechenden Tages ihrer großen‘ 
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Errettung nie frematlich ſpielte nicht ſein Strat u: hren in 
frohlodenden Dankgebeten ſchwellenden Vuſen, Day: unter blaß⸗ 
rothen Sehleifen sinus weißen. Gewandes, ſich allen Bligen 
noch eben. fo ſchuͤchtern als geſtern unter dem: Nonnmfihleier 
verbarg. Sp verſchließt bie Nacktwiede jedem Lichtſteahle hren 
duftenden Kelch — Haid ſich in Den: JIuſtinkt Mrer angebornen 
Würde, und oͤffnet ihren Wohlgeruch nur den verſchwiegrnen 
Schatten. Doch in melches portiſche Labyrinth verloret mich 
nicht dieſes hexrliche Weib! Ich NMnte alle Blumenbeete 
durchftöbern, und smärhe doch die ſchoͤnſte nicht bedeutend gen 
nug finden „ um dir irre — fo weit vom berliniſchem Prunf 
abſtehende Grazie zu verſinnlichen. Saint⸗Eauveur fuͤhlee 
fein Gläd und mit Necht unendlich ſtaͤrber als ich — ale 
ſchweigend fein geruhrtes Auge auf die holde Geſtalt, bie zw 
ihm auflähelte, und ſchien füh in dem vuhigen Stolze feine 
Gelinges für einen Gott zu halten, dem. ein ſelüger Engel 
in dem Aente liegt. Als die Sonne höher trat aud blenbete, 
wand fih das reizende junge Weih, wie cin bitendes Kind, 
and deu zoͤgernden Hinden chred taͤnbeladen Freundes. — 
Er. träumte ihr einige Auzenblicke nach, dann nahm er. mich 
kei der Hand. „Ih bin num biefen. Morgen ga, dein, 
Wilhelm!” fagte er. „Laß: um: bad‘ Thal durchſtreichen, und 
hilf mir Einen Meniden in der weite Walt entdecen, Dre 
glacklicher iſt als ich, Damit. fiih naht Uebermudhu meiner Des 
meiſtere.“ Witoermerkt: beitet: ihn der Hang ſelues Herzens 
ser auf unſerm Spaziorgange nach hem Janustempel, der 
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dum ſeit geſtern nach feinem Brautbette wohl der liebſte Fleck 
der Erbe geworden iſt. Während er num unter der yier- 
lichen Woͤlbung nur die erinzelnen Stellen aufzufuchen ſchien, 
über die Klarens Füße geſchwebt Hatten, wo ſie faß, ziderte, 
weite und ohnmächtig ward, verbreitete fi meine Bewun— 
dexung über das einfache fhöne Ganze. „Ich fehe wohl,“ 
rief ich endlich lachend meinem Freunde zu, „daß bu über 
die Benutzung diefes Inwels von Felfen nicht nöshig Hatteft, 
weder mich noch meinen alten Lehrer der Baukunſt, den ehr: 
lichen Sperling, zu Rathe zu ziehen” — „Wie?“ unterbrach 
ex mich ganz betroffen, „beißt denn ber alte Surfenmaler 
fo, der an dem Hafen wohnt?” „Ya wohl,” fagte ich, „aber 
er bat ſeinen dentſchen Namen ins FItalieniſche überfent, feit: 
dem er hier if” — „Das thut mir fehr leid,“ verfehte Saint: 
Saweut, „denn, wenn mich mein Gedaͤchtniß nicht ganz 
ketrügt, ſo babe ich Ihen mehrmalen nach bemfelben Panne 
Steckbriefe in den Berliner Zeitungen gelefen, die ich bloß 
eures Königs wegen noch halte“ — „Nach Theodor Sper: 
ling?“ — „Ja gerade nach dieſem“ — „Unmoͤglich,“ fuhr 
ich fart, „Dieter, zwar als Kuͤnſtler fehr undedentend, ift 
jedoch Die ehrlichſte Haut, die ich kenne, und wahrtich auch 
nicht verfchmikt genug, der preußifchen Polizei zu entwiſchen 
— dæa irrſt dich, lieber Mann!“ — „Nun das ift leicht zu 
cerictern,“ autwortete ex ſehr beſtimmt, und befahl dem Be⸗ 
dienhen, ber und von weiten nachgetreten war, nur bie zwei 
‚Ipken Baowate dee deutſchen Zeitung bei feinem Kutſcher zu 





holen, der fie aus Vaterlandsliebe fammelt. Mittlerweile 
geriethen wir in ein Gefprah, das mir mit jeder Minnte 
wichtiger ward. Saint:Sauveur zeigte mir von weitem in 
feiner magifhen Laterne den Plan, den er angelegt hatte, 
um den ohnehin glüdlichften Sommer feines Lebens durch 
Hülfe der Kunft, der Natur und feines Ueberraſchungsſyſtems 
noch mehr zu erhöhen. „Die nächften acht Tage,” fagte er, 
„bleiben wir in diefem Sreudenthale beifammen — dann 
ſchwinge ich mich mit Klaren — wie Vertumnus und Pomona, 
auf das erfrifchende Hochgebirge meines Stammgutd. Mein 
Ahnberr, der diefe romantifche Burg erbaut und mit unferm 
Geſchlechtsnamen beehrt hat, muß die Gabe befeflen haben, 
in die fernfte Zukunft zu bliden, und mich unter feinen 
Nachkommen ſeines Schutzes am würdigften zu halten, fo 
genau paßt das Ideal, das ihn beim Anbau jener Gegend 
leitete, zu meinen glüdlihen Verhältniffen. Haft du nicht 
in einem gewiffen Mährchen von einem Schloffe gelefen, das 
ein Bauberer aus Feldfteinen zufammenfekte, und die hundert 
Säle und Simmer darin allen den Nittern preisgab, bie in 
ber Folge der Zeit dort abfteigen und einfprehen würben — 
eine einzige himmelblaue Rotunde ausgenommen, die nur 
dem glüdlichen Sterblichen zu oͤffnen erlaubt und moͤglich 
war, der feinem alten Feinde, dem Schwarzkünftler auf ben 
fieben Hügeln, den von ihm fo oft gemißbrauchten Talisman 
der wahren Seligkeit rauben und in jene Freiftätte flüchten 
würde, In derfelben Minute, ſetzt das Maͤhrchen hinzu, 


wo ex dort den geretteten Ring an den Singer fledt, über 
ziehen ſich die grauen Mauern mit Smaragden, die 
bimmelblaue Rotunde prangt in ätherifhem Feuer, er hört 
die Harmonie der Sphären, athmet nur Wohlgeruch, er 
faßt, wo er hingreift, nur Likten und Roſen, und feine fünf 
Sinne kommen ihm ald fo viele Thore vor, -Durc die Schaaven 
von: Liebedengeln auf fein Herz eindringen. :Diefes Luft: 
gebäude der Phantafie nun — gehört in der Wirklichkeit mir 
zu — ber Eroberer des Kleinodes, dem alle diefe Wunber 
aufleben, bin ih, und unter Klarens Anblid werden fich 
jene Feldſteine meiner Burg in Bergkryſtalle, Rubinen 
und Amethyfte verwandeln. — Komm mit ans, lieber Wil⸗ 
helm, fieh und bewundere mit eigenen Augen die Wirkungen 
des Talismans, deſſen ich mich, glüädlicher als alle meine 
Vorfahren, bemäctigt habe. Meine Säle, Zimmer, Küchen 
und. Keller ftehen jedem Nitterdmanne offen, bis auf bie 
himmelblaue Rotunde, die mein Ahnhere mir ausſchließlich 
vererbt hat.” Man mag fagen was man will, ein Feen 
mährden bat -feine eigenen Verdienſte — es erwärmt, «8 
befeuchtet bei Kleinen und Großen das Kalte oder vertrodnete 
Gehirn. Kinder — um nur bei ihnen ſtehen zu bleiben — 
vergeſſen Eſſen und Trinken darüber, wenn ihnen nur kein 
Zuderbrod in die Nähe kommt; aber auch dann noch leiht 
die einmal erregte Phantafie der Wirklichkeit einen eis mehr, 
der ihr abgeht. Es dünft den Kleinen von ber wohlthaͤtigen 
Hand eines Salamanders gebacken, und fchmedt und bekommt 
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ihnen nur deſts Weiler. So ging «ed gerade cuch mür. Jch 
folgte dem Ferumaͤhrchen mrines Frrundes mit lindiſcher 
Neugierde — Beh dan Ticimen Aufpelungen auf ſeine wahne 
Geſchoͤher alle Gerechtigbeit widerſahren, und fein Aegſchloß 
ſammt ben Mitterfälen — fein Talieman und die himmel⸗ 
Haus. NRotunde gefielen mir ganz wohl, aber fe anledend 
konnten fie doch fr einen verſtaͤnbigen Mann micht ſchu, 
daß er darüber feine Rürkveife ind Vaterland wur um einen 
Tag, geſchweige einen ganzen Sammer, verihichen follke, 
Da Hand Seint:ESauvee ſah, duß Teine Bilderſprache nis 
wirkte, ging er zur ſchlichten Proſe Aber. Meine bertigew 
Veſttzungen,“ ſagte er, „sehbren in allem Ernſt zur ben au— 
geuehmſten in Frankreich. Sie ſind mit Wäldern durchflochten 
se dur ſie kiebſt, das Klima iſt ganz deudſch, Sie Luft 
geſand, Die Watur groß, fruchtbar, heiter und mehlebätig, 
and wit meinen vomausifben Anlagen wirkt du yakieden 
ſeyn.“ Dad mag: wohl Alles feinen Werth haben, dachte ich, 
aber treffe ich ed denn nicht auch in Deutſchland wider aw? 
Es if eine eigene Sache wit bein Heimweh — ich uͤberhörte 
nochmals ſeine freundfhaftlige Einladumg und blieb mer: 
ſchütterlich bei meinem Vorſatze — aber jetzt ruͤckte er mis 
das Zutkerbeeb unter die Augen. „Auch Agathe wird und 
begleiten,“ warf u noch am Schluß ſeiner Diebe ſe bin ⸗ 
und nen verrieth ſich das Kind mie feiner ganzen Echwaͤche 
anf einmal. Ich ſtutzte — doch laͤnger nicht, als ich Zeit zu 
Dom: pfeĩlfchaelen Sedauken brauchte, welche Zul. es ſeyn 


müßte, in den dortigen herrlihen Wäldern, Agathen am 
Yrme, zu wandeln — der Vorzeit in den alten Ritterfälen 
mit ihe nachfpüren und ihre Meinung über die himmelblaue 
Notunde zu hören. Mag doch aus meinem Baterlande werden 
was Gott will! — dort Eomme ich immer noch zeitig genug 
an, und ohne mich länger zu befinnen, gab ich mein Jawort 
zweimal hintereinander. Indem brachte der Bediente das 
Paket Zeitungen, ich ſchob es in die Taſche, ohne es anzu- 
fehen. Mein Sreund hatte mich in eine Gegend verzaubert, 
aus der ich mich nicht wieder wegbringen Fonnte, Er mußte 
mir Alles auf dad Genaueſte vormalen und befchreiben. — 
Alle Winkel in feiner Burg waren mir lieb geworden, und 
ic) hätte mich mit Agathen finden wollen wie zu Haufe. 
Wäre ich in diefem Momente vom Schlage gerührt worden, 
o Gott, wie viele koͤſtliche Ausſichten des Lebens — welche 
füße Erwartungen hätte ich verloren! Das gefhah nun zwar 
nicht, dafiir traf mich aber eine andere Widerwärtigkeit, die 
jener nichts nachgad. Man händigte mir — und die Niede 
blieb mir im Munde fleden — einen Brief ein, den eben 
eine Stafette gebracht habe. „Gib Acht,“ erfchredte mich 
‚Saint-Sauveur, „die Unwiffenheit der Berlinifhen Aerzte 
bat gefiegt — euer großer Friedrich wird dahin ſeyn, und 
dann erbarme fich Gott deines Baterlandes!” — Ich riß den 
Umſchlag auf — las — erblafte, ald ob er es errathen hätte 
— und nun reichte ich ihm das elende Gefchreibe zu feiner 
Beruhigung hin. — Mit der meinigen war es vorbei. Ich 
Thümmel, ſämmtl. Werte. V. 15 
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feßte mich auf eine Altarfiufe und hing den Kopf. : „Was 
zum Henker haft du da für eine Gorrefpondentin,” fragte 
Saint:Sauveur, als er die Unterfchrift zuerſt anſah — 
„Elektra? — dermalen auf dem Jahrmarkt zu Montpellier?” 
— Ich gab ibm Aufſchluß, fo gut ich Fonnte — aber jede 
Seile, die er weiter las, nöthigte ihn zu einer neuen Trage, 
die endlih, zufammengenommen, ein Verhör bildeten, wobei 
ih nur zu fehr fühlte, wie albern ich ausfah — „Du haft 
alfo deine Livreen auf dem Troͤdel gekauft? Schmud. von 
Werth darin gefunden? und ihn feinem Cigenthümer nicht 
wieder gegeben? und darüber, wie ich fehe, zwei ehrliche 
Kerle — als Mörder der entlaufenen Burſche, die vorher 
die Kleider trugen, in Ketten und Banden gebraht? — Die 
Frau meldet, das Gericht bedrohe beide Brüder mit der 
Tortur — und — es iſt fhredlich, gäbe ihnen nur drei Tage 
- Seit, ihre Unfehuld entweder darzuthun, oder fi auf dem 
Galgen gefaßt zu machen. Welchen fatalen Handel haft du 
dir da zugezogen, lieber Wilhelm, und was gedentft du num 
anzufangen?” Ich hockte vor dem Marquis wie ein armer 
Sünder — gab ihm Fleinlaut über Alles Befcheid — geftand 
ihm aufrichtig die Schuld meines unverzeihlichen Leid;tfinng, 
und bet um feinen guten Rath. Er that mancherlei Bor: 
fhläge, die er aber ihrer Weitläufigkeit, - Unficherheit oder 
möglicher Zufälle halber, eben fo bald wieder zurüdnahm. 
Nah langen Hin- und Herreden blieb mir nichts übrig, als 
um feine Pferde und Wagen bis Marfeille zu bitten, von mo 
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ich Poft nach Montpellier nehmen wollte, um die Sache durch 
meine "eigene Gegenwart ind rechte Gleis zu bringen. Der 
menfchenfreundlihe Mann wer felbft zu betroffen, zwei Un: 
fhuldige, meiner Thorheit wegen, in der Todesangft ſchwitzen 
zu fehen, und Fannte die Geſchwindigkeit der franzöfifhen Juſtiz 
viel zu gut, als daß ihm fein Gewiſſen erlaubt hätte, mic 
aufzuhalten. „Willſt du nicht wenigſtens vorher in unferer 
Geſellſchaft fruͤhſtücken?“ fragte er zuleßt. „Sn Eurer vor: 
trefflihen Geſellſchaft?“ jemmerte ih; „ad, erinnere mid 
nicht daran, was ich Alles hier verliere — wo follte mir die 
Epluft herfommen? Muß ich nicht eilen, um fortzufommen, 
da es die Ruhe und das Leben zweier fchuldlofen Menſchen 
gilt?” Hierauf ließ fich nichts erwiedern. Er beftellte fogleich 
die Pferde und wünfchte nur, daß meine Reife glüdlich feyn 
und ich bald von Montpellier zurüdtommen möchte — 
„Sreund,” fiel ich ihm ernft ins Wort, „alle die frohen 
Tage, um bie ich mid bringe, find mir eine harte — aber 
wohlverdiente Strafe. Sep gereht und ſuche fie nicht zu 
mäßigen! Bon Montpellier habe ich faft eben fo weit nach 
deiner Burg als zu der deutfhen Gränze. Laß mich alfo 
immer den Weg, auf den mi meine einfältigen Streiche 
gebracht haben, nad der Heimath fortfeßen! Aber höre noch, 
was dir mein Herz vorzutragen bat — die Zeit ift edel, um 
ed mit Umfchweifen zu thun. Verſprich mir, lieber Saint: 
Sauvenr” — und ih flog ihm an den Hals — „daß du 
Agathen für mich aufheben willſt — und gewiß umarme td) 
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dich eher wieder, ald du denkſt — Frankreich fol mir alddann 
von Berlin, nur ein Kabenfprung feyn — Dort bleibe ich nur 
fo lange, ald Noth ift, um meine Bücher — Kupferftiche und 
andere Kleinigkeiten zu verkaufen — dem beften meiner 
deutſchen Freunde fchenfe ich meinen Gypskopf und meine 
Scheibenfammlung — und wenn ich mich fo leicht gemacht 
habe, wie ein Vogel, fliege ich fort und bin der Eurige 
auf ewig. D, daß ich dir die Lüde deines Grammont erfeßen 
möchte! — Glaubft du nicht, lieber Saint:Sauveur, daß mir 
Agathe ein wenig gut werden könnte, wenn ich erft um fie 
bin?“ „Darüber,“ antwortete der behutfame Mann, „be: 
halte ih mir vor, die zu fchreiben; traue übrigens in 
deiner SHerzensangelegenheit meiner Freundſchaft und dem 
Wunſche, einen folhen Sonderling, wie du bift, in meiner 
Nahe zu haben.” Indem Fam der Wagen vor das Portal 
des Sanustempeld angefahren. Hochbewegt umarmte ich meinen 
theuern Freund. „Sn der Hoffnung des baldigften und 
glüklichften Wiederſehens,“ Tchluchzte ih ihm vor, „vergiß 
um Sotteswillen meinen Auftrag nicht! — Sage deiner lieben 
Sefelfchaft guten Morgen von mir und lebe — lebe wohl!” 
Ich warf mich unter eine ® Erguß zärtlicher Thränen von 
einer ganz eigenen Mifchung in die Chaiſe. Als fie ein 
wenis verlaufen waren, gefellten fich allerlei Betrachtungen 
zu mir, und die eine trat mir vorzüglich an dag Herz. Während 
Baſtian — überrechnete ih — ein: und aufpadt, haft du 
wohl noch Zeit, deinen immer verfchobenen Befuh in dem 
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Tollhauſe abzulesen — denn, wie möchteft du diefe Gegend 
verlaffen, ohne die bedauernswürdige Frau Fennen zu lernen, 
für die du vergangene Nacht auf den! Grabe ihres entleibten 
Satten fo inbrünftig gebetet haft. Ic Außerte gegen meinen 
Landsmann den Wunfh, wenn ed möglich wäre, noch vor 
neun Uhr in der Stadt zu feyn — „Möglih?” drehte er 
fih zu mir, „ich verfprehe ed Ihnen um eine ganze Stunde 
früher.” - Er theilte feinen Dientteifer durch ein paar tüchtige 
Peitſchenhiebe feinen vier Rappen mit, und hielt fo gut Wort, 
daß er mich fogar einige Minuten eher, ald er verfprocen 
hatte, vor den heiligen Geift brachte. Es traf fi) Alles nad 
Wunſch. Baftian war zu Haufe und Paſſerino bei ihm zum 
Frühſtuͤcke. Kaum waren fie von meiner ernfthaften Ange: 
legenheit unterrichtet, fo traten Beide zu meinem Dienfte 
zufammen — der Maler beforgte die Poftpferde — Bartian 
das Einpaden, inzwifchen ich die freien Augenblicke benußt 
und dir erzählt babe, Durch welche fonderbard Verfettung der 
Umftände — um nur das Seringfte zu erwähnen — bie ver: 
gangene Nacht mit einem Theile des heutigen Morgens fo 
verſchmelzt wurde, daß fich fogar darüber zum erftenmal in 
meinem chronologiſchen Tagebuche der gewöhnliche Abfchnitt der 
Zeit verrädt hat. In den meiften Sefchichten fcheint cd mir 
zwar fehr gleichgültig, wie die Uhr fand, als die Sache 
vorfiel, wenn fie nur wahr ift, Hier aber ift es nicht fo ganz 
einerlei, und wenn fich nicht das Eine aus dem Andern 
natürlich erflären ließe, müßte ed doch wohl Jedermann 
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auffallen, daß ich eben fo ſchmuck, als ich geftern von der Hoch⸗ 
zeit Fam, heute bei Narren auftrete. Wo hätte ich die Seit 
bernehmen follen, mich umzukleiden? Paflerino hat fih Blei⸗ 
ftifte von allen Farben, Baftian einige Pfunde Schnupftabae 
zum Austheilen unter die armen Preßhaften geholt, und fo 
gehen wir nun — Feder vielleicht, als wir follten — dem 
belehrenden Schaufpiele entgegen, das Thorheit und Naferei 
der ihnen nur zu nah BEWANDEER menfhlichen Vernunft zu 
Gute geben. 
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